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Gefchichte der Blokade von Genua, 
zu Anfang des Feldzuges von 1800; durch einem 
Dffizier vom GeneralStab der fränfifchen 
Armee von Italien, 
(Fortſezung.) 





U. Abſchnitt. 


Von der Eroͤfnung des Feldzuges bis zu —— 
Ruͤkzug nach Genua. 
[5 bis 20 April.)] 
Mit einer Tafel, 


| 


Den 3 April, am Tage des WiederAUnfangs der Feind⸗ 
feligfeiten, beftand der rechte Flügel der Italie— 
nifhen Armee, unter den Befehlen des Generalkieut: 
nants Soult, aus drei Divifionen. 

Die hier beigeheftete Tafel zeigt die Stellungen und 
die Stärke dieſes Fluͤgels an. Er beftand, wie man 
daraus erfieht, aus 17,620 Mann, movon man für die 
Garnifonen von Savona, Gavi und Genua 2,300 Man 
abziehen muß. Es blieben demnach 15,320 Mann. 
Zieht man davon ferner ein Fünftheil ab, (was, wenig 
find, als dasjenige, um was die SituationsCtat von 
der wirklichen Zahl der Streiter verfchieden find, betrachtet 
werben Fann), fo fieht man, daß der Kern von allem, 
was noch von der Stalienifhen Armee übrig war, vers 
mehrt mit der 25 leichten und 2 Linien HalbBrigade, 
daß mithin drei Divifionen und eine Reſerve eine Total 
Truppenzahl von ohngefähr 12,000 Mann gaben. 





Fu 


& war die militatriſche Lage dieſes rechten Flagels 
der Armee beſchaſſ en, als der Feidzug eroͤfnet ward. Ihre 
Linie, die, wie man aus der Angabe der Poſten woraus 
fie beftand, erfieht, mehr als 60 Meilen, im Umfang 
harte, war unftreitig viel zu ausgedehnt für die Zahl von 
Truppen, die man zu ihrer Vertyeidigung verwenden Fonns 
He, - Dennoch Fonnte fie nicht enger Füfamimengejogen 
werden: man muſte nothwendig alle Ausgaͤnge bewachen, 
und ſoviel wie moͤglich die Gommunicationen mit dem Reft 
der Armee erhalten: was fogar mit jeden Tage um fo 


wichtiger ward, als die Truppe u Verſammlungen, die 


Bewegungen und Recognooͤcierungen, welche der Feind 


ſeit mehr als zeyn Tagen auf unſrer ganzen Fronte mach⸗ 
te, und die betraͤchtlichen Magazine, die er an mehreren 


und verſchiedenen Punkten angelegt hatte, an einem na⸗ 
hen und allgemeinen Angrif nicht mehr zweifeln lieſſen. 
Es war daher unumgaͤnglich noͤthig, ihn in der Nähe 
und auf allen Punkten zu beobachten, 
Auch hatte der Dper@enerol Maffena feinen Ger 
ueral Lieutnants die beftimmreften und ausführlichiten Itt⸗ 
ſtructwuen ertheilt. ie ftimmten ‘alle darinn zufams 
sen, daß er ihnen empfahl, das Syftem der Maps 
en zu befolgen, und demnach jede Divifton bey den ers 
fin Verſuchen des Feindes zu vereinigen. Genta, der 
efaunte Zwek der Projefte der Coalition, war zugleich 
als Punkt des Ruͤkzugs der drei Diviſionen des rechten 
Flügels bezeichnet worden. 
Wir waren endlich in der Erwartung der Erpfofiom, 
als am 5 April’die Erfcheinung der ganzen. englifchen 
‚Flotte * das Signal der Angriffe ward, die in der That 
an dieſem Tage begannen; nemlich bey Ruha, wo wir 
bes Morens zurüfgedrängt wurden, aber des Abends 
wieder einsäften; bey Borgo di Sornari, wo der 
Von dieſem Augenblik an ſchnitt de uns faſt alle unfre 


Tommunicationen zur See ab, uber xerlinncu wenig- 
Bene alle Bufupteh, 


pr 
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Feind die Linie unſrer Truppen burchfchneiden wollte, und 
wo der General Poinfor-ihn zuruͤkſchlug indem er 9m 
84 Gefangene abnahm; und auf ven Höhen von Ca dis 
bona, * wo wir durch einen hartnäfigen Widerjtand alle 
unſere Pofitionen behielten. | 


6 April 


Am 6 April warb der Angrif allgemein, Um die 
HauptBorfälle deſſelben darzuftellen , wollen wir ihm von 
der Rechten zur Linken, d. i. von Nervi bis Vado 
folgen. 

Er hatte gegen die Truppen von der erſten Diviſion 
durch ein Korps von 10, ooo Oeſtreichern ſtatt, Das vorz 
waͤrts Bobbio verſammelt war, zu dem ſich alle Auf—⸗ 
ruͤhrer von Fontana buona geſchlagen hatten, und 
das unter den Befehlen des Feld Marſchall Lieutuauts Ott 
beſtiumt war, gegen Genua zu marſchiren. 

Bey Monte Cornua, welches von diefer Seite. der 

Punkt ded HauptAngrifs war, debouchirte der ai 


*Es find drey Haupt Debouche's, die in der boeftlichen 
viera von Piemont aus an das Meer berabgiehen. Diefe 
Paͤſſe, fümtlich für die Artillerie gangbar, find der Col 
di. Tenda, Eadibona und die Boechetta. Hätten 
die Deflreicher den er ſten gewählt, fo wlirden-fie beina- 

he die ganze Italieniſche Armee in ihrem Ruͤken vereinigt‘, 
einen ihrererfien Zweke, (diefelbe zu vertheilen) , verfehlt, 
die Hinderniffe vervielfältigt, und ihre Gefahren vermehrt 
haben. Mären fie uͤber die Bocchetta vorgeruͤkt / ſo haͤt⸗ 
ten fie die ganze fraͤnkiſche Armee auf ihrer Fronte verei 
nigt, und von den Vortheilen ihrer militaͤiriſchen Poſition 
durchaus feinen Nuzen gezogen. Cadibonng allein bot ihr 

nen, foſt alle Vortheile, vereinigt, und ohne, Inconvenien 
zen; aber die Langſamkeit in den Bewegungen der. öfiegie 
iſchen Armee vernichtete für fie dem. groͤſten Theil ber 
dirkungen die ſie von ihrem Zuſtand, von — “m 
un der. pr | ihres Selogugsßlanes, cyeren. sonnig, 
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brei ftarfen Colonnen, und zwang durch eine ſchnelle Bes 
wegung die 73 HalbBrigade diefe Pofition, welche fie 
vertheidigt hatte, zu verlaffen, Diefe HalbBrigade zog 
ſich theils auf Novi, theils auf Monte Faccio zuruͤk, 
wohin die 106 HalbBrigade ſich begab, um fie zu uns 
terſtuͤzen. Des Nachmittags ward auch diefe lezte Pofi= 
tion weggenommen; troz alem, was in verfchiedenen Ges 
Fechten, denen blos die Nacht ein Ende machte, der Bri⸗ 
gadeGeneral Darnaud und feine Truppen thun konn⸗ 
ten, um fie zu behaupten, oder. wieder einzunehmen. 
Ohngeachtet diefer Vortheile, verlor der Feind 100 Ges 
fangene bey diefem Vorfall, wo er Feine von ung machte, 
Unfre Truppen nahmen Pofition anf eine Art, daß fie Ges 
nua deften und Quinto nicht verliefen, welches ung blieb. 
Bey Torriglia, Scoffera md Gt. Alberto 
war der Angrif ebenfalls fehr lebhaft geweſen. Der Bri⸗ 
gadeGeneral Petitot, der dort kommandirte, hatte ſich 
mie aller möglichen Geſchiklichkeit vertheidigt: aber da 
der Monte Cornua weggenommen worden war, und 
dadurch feine Brigade, die. nicht über 1000 Streiter zählte, 
fich gefährdet fand, Tah er ſich gendthigt feinen Rüfzug 
auf Prato, in dem Thal deö Bizagno, zu nehmen, wo 
der Dber&eneral ihn durch die 73 HalbBrigade, die er 
zu dem Ende aus Genug 509, unterftizen ließ. Der Ge⸗ 
neral Petitot, der in, einem von Den Angriffen dem Feins 
de dad Beiſpiel der gröften Tapferkeit gegeben hatte, war 
durch einen ZlintenSchuß verwunder worden, Der Bri⸗ 
gadeChef Gond, von der 24 LinienHalbBrigade, erſez⸗ 
te ihn augenbliklich im Kommando; | | 
Die zweite Divifion way mit Feiner ſo großen Erbit⸗ 
terung angegriffen worden. Die Poften, die zu Cazels 
ca, Savigonne, Piamone, Caſtagno und Ron⸗ 
lo aufgeſtellt waren, hatten ſich inzwiſchen, um nichts 
zu compromittiren, vor einer überlegenen Macht zuruͤk⸗ 
gezogen, und der General Gazan hatte fie Pofition bins 
tee der Scrivia nehmen laſſen; auch zug er die Trup⸗ 


| 


? 


yon, die er zu Boltaggio hatte, und bie, über Yin 
mano und Caſtagno, hätten weggenommen werden koͤn⸗ 
nen, nach Molini zuruͤk, und raͤumte aus dem nemli— 
chen Grunde Cabane di Macarolo, Roſſiglione 
und Monte Calvo.* 

Während diefe verfchiedenen Ereigniſſe bey der erſton 
und zweiten Divifion flatthatten, hielt die dritte, unter 
den Befehlen des BrigadeGenerald Gardanne, fchrefs 
liche Gefechte aus. 

Von den 30,000 Mann, welche der General M ca 
las in der Provinz Acqui verfammelt hatte, marſchirten 
20,000, unter feinen Befehlen, gegen Savona, und 

wir hatten im diefer Gegend nicht über 3000 Streiter, 
Durd) Wunder von Tapferkeit hielten fie den Feind dret | 
Stunden hindurch vor Torte auf; aber, übermältige 
durch die Zahl und immer durch frifhe und neue Trup⸗ 
pen angegriffen, verlieflen fie, gegett 10 Uhr Morgens, 
die Werke von Torre, um fih nad) Cadibona zurüfs 
zuziehen, wo fie Pofition nehmen follten, aber wo es 
unmdglich war , fie wieder zu ſammeln, da der Feind fein 
wen erften Vortheil mit fo viel Schnelligkeit und Ungeſtuͤm 
bennzt hatte, daß diefes Dorf faft ebenfobald weggenoms 
men als angegriffen war, 

In dieſem Augenblik kam der GeneralLieutnant 
Soult an, der in der Nacht von Cornigliano aufgebro⸗ 
chen war. Er fah die Gefahr, die in der Unordmung, 
worin er fie fand, diefe ganze Diviſion bedrohte, und 
überzeugt daß nur ein Fräftiger Schlag fie tetten koͤnn⸗ 
te, überläßt er fich einer edlen Yufwallung und dem Un⸗ 
geſtuͤm feines Muthes, er ftürzt fich mitten in die Soldas 
daten, ergreift eine Fahne der 97 HalbBrigabe und trägt 
fie an den Ort, wo die. Deftreicher die reiffendften Forts 
fehritte machten. Diefer Zug von Kühnheit und edler Hinz 
+ Die 2 LinlenHalbBrigade, die ſich durch ihte Tapferkeit 

und die Genauigkeit ihrer Bewegungen auszeichnete / nahn 

gegen Abend dem Feind co Bee ab, 


8 


gebung bewirlt auf die Truppen einen Ihrer wuͤrdigen Eins: 
druk; fie. raffen ſich wieder zuſammen, der Furchtſaue wird 
ein Tapfrer, und dem Feind geſchieht Einhalt. Der bey 
dem General Soult angeſtellte GeneralAidjutant Ma⸗ 
this wird in dieſem Augenblik verwundet. 

Der. General Souht nimmt, gegen ı Uhr Nachmit⸗ 
tags, die Poſitjon von Monte Moro. Das Feuer 
wird ſchwaͤcher; aber der Feind uͤberfluͤgelt bald die Linie 

‚der Truppen, die ihm die Zugänge von Savona mit fo 

viel, Haznäfigkgitverwehrten. Diejenige feiner Colonnen , 
deren Bewegung den General Soult am meiften befchäfs 
tigte, war die, welche ſich von den Höhen von Stella hers 
abzog und ihre Richtung auf Albiffola nahm, den eins 


> zigen Punkt, durch welchen die Divifion fich zuruͤkziehen 


Tqunte. Seine Lage ward kritiſch: er würde fogleich ſei⸗ 
nen. Ruͤkzug bewerkſtelligt haben; aber um einige Lebens⸗— 
mittel in das Fort von Savona zu werfen, das wegen 
des Mangels der Armee nicht hatte verproviantirt werden 
kdunen, mußte man die Nacht gewinnen. Uiberzeugt 
von: dieſer Nothwendigkeit, mandvrirte er um den Feind 
zu befchäftigen : diefer Iäßt fich zwei Stunden hindurch 
über feine wahre Abficht taͤuſchen; aber gegen 3 Uhr Nach⸗ 
mittags rüfte er gegen Monte Moro vor. Da diefe 
- Pofition fich, zugleich umgangen und von vorn angegriffen 
fand, fo.ward,der Ruͤkzug befohlen. Der Zeind ‚folgte. 
uns fo dicht ander. Ferſe, daß er mit unfern Truppen 
in, die VorStaͤdte von Sa vo na eindrang. Er ward jes 
doch wieder daraus vertrieben, und die Stadt blieb uns 
die Nacht hindurch; eine Föftliche Zeit, während welcher 
der General -Soult die 93 Linien» HalbBrigade, die 
600 Mann ſtark war, in das Fort warf, dem. Brigades 
General Bujet deſſen Vertheidigung auftrug, und. ihm 
zur Verproviantirung die Lebensmittel gab, die am fol⸗ 
ni Is am, ‚hie driffe Dipiſion basten, ausgetheilt * 


J pe des Ru rumte er die a 
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Sayouq, und zug ſich auf die Höhen von Albiffole 
zuruͤh, wo : der Feind ſchon war, aber nun mo er kraͤf⸗ 
tig, zurüfgeworfen wurde. * 

Wie gedrängt auch dis Gemälde feyn mag, fo reicht 
ed doch hin um zu beweifen, daß diefe Gefechte von Tors 
re, von Kadibona und von Monte Moro, die mit dem 
Bajonet, mit Steinen und mit KolbenStöflen geführt wurs 
den , von beiden Seiten viele Mannfchaft koſen muͤſten. 
Doch war zwifchen der Zahl der feindlichen Zodten und 

- Berwundeten und der Zahl der unfrigen eben fowenig ein 
Verhaͤltniß, als zwifchen der. gegenfeitigen Macht. Wegen 
unfrer Schwäche, Fonnte der Feind nur auf einzelne Zera 
ſtreute fchieffen ; wegen feiner Stärke, ſchoſſen wir ims 

mer auf Maffen: 

Gegen = Uhr Nachmittags, während unfre Truppen 
auf allen Seiten die zahlreichen und fehreklichen Angriffe 
des Feindes aushielten, näherte fich eine englifche Fregat⸗ 
te der Stadt Genua, und feuerte auf das Quartier 
von Carignano, das volfreichite und aͤrmſte, ohngefähr. 
40 KanonenSchäffe ab. Die dabei gehabte Abjicht , eis 
nen Aufſtand zu erregen, ward verfehlt; das Volk blieb 
ruhig. und die un ” gegen 3 uhr wieder in die 
ofne See. 

7 April. 


Der Feind, der den 6 Abends durch die Beſezung 
des Monte Faccio im Angeſicht von Genua ange⸗ 
langt war, hatte waͤhrend der Nacht eine ſehr groſe Au⸗ 

zahl Wach Feuer angezündet, um den Begrif, den feine 
erſten Vortheile von feiner Stärke erregt hatten, noch zu _ 
vermehren, Der HauptZwek dieſes Betragens war einen, 
Aufſtand des Volks in der Stadt. und auf den Sande her⸗ 


* Der General Gardanne, bekannt durch ausgezeichnete 
Talente und durch aͤuſſerſt ſeltene militairiſche Renntnife 
fe, vermehrte an dieſem —— Tage noch —— fo oft 
aa. Ruf: | 


— 


‘ 


16 


vorzubtingen. Diefes Mittel war nicht das einzige Fi 


deffen fich der Feind im gleicher Abficht bediente: Auf 
feinen Befehl, ward in allen Thaͤlern um Genua her bie 
Sturm Gloke gelaͤutet: zahlreiche Emiſſarien wurden auf 
alle Doͤrfer geſchikt; da er zur Ausfuͤhrung ſeiner Ents 
wuͤrfe ſich zugleich der Strenge und der Uiberredung be⸗ 
diente, fo waren feine Agenten beauftragt, den einen zu 
ſchmeicheln und die andern zu bedrohen. Man gieng, 
da man ein armes kaufmaͤnniſches Volk vor ſich hatte, 
noch weiter: diejenigen Einwohner, welche die Waffen 
ergriffen, wurden beſoldet, und-die andern mit Abgaben 
Belege. * Eines von den niederträchtigen Hefen, bie 
ihre Ehrlofigkeit überall feil tragen, eben der Affarets 
to, von dem wir bereitd in einer Anmerkung gefprochen 
haben, war das HauptWerkzeug diefer Mandvres: der 
Baron d' Aſtres, DObrift des JaͤgerRegiments feines 
Namens, der Damals das Truppen Korps, welches uns 
den Monte Faccio weggenommen hatte, lommandirte 
war die Seele davon. | 

Der Ober&eneral Maffena, zu fehe Krieger um 
nicht fo lange wie möglich fihim Feld zu halten, und zus 
gleich zu ſehr Politiker um nicht die Nothwendigkeit ein⸗ 
"zufehen, den Feind unter den Augen eben der Genuefer 
zu. fehlagen , welche Zeugen feiner Vortheile geweſen was 
ven, beſchlos, (ehe er fich Operationen überlieffe, Die 
ihn einige Tage von Genua entfernt halten konnten), den 
Monte Faccio fogleich am folgenden Morgen wieder 
wegzunehmen, Die Nacht ward zu Unorbnungen vers 
wendet, und die Sonne, indem fie aufgieng, beleuchtes 

te den Marfch der zwei Eolonnen, die zu diefem Angrif 
Es waren, 

Der General Darnaud kommandirte die Colonne- 
zur Rechten, die aus der 74 und 106 RinienHalbBriges 
de. beftand, und süfte über Quinto vor. ‚ 

.* Diefex Gold ward theils vom den obgedachten Auflagen ’ 
theis von den Fonds genommen, welche die ——— 

Varma zu dem Ende geliefert — ar 


: ıt 
Der DivifioneGeneral Miolis führte die zur Lin⸗ 
fen an, die aus zwei Bataillonen der 25 leichten Halbs 
Brigade beftand, und marfchirte über Parifonne. 

Obgleich diefe zwei Colonnen von fehr entfernten 
Punkten auögezogen waren, fo fieng ihr Feuer doch nur 
vier Minuten von einander an. Dis fo glüfliche und in, 
einem GebirgsLande fo merkwuͤrdige Zufanmentreffen ; die 
über alles Lob erhabene Tapferkeit der Truppen, das 
Beifpiel der Anführer, die Gegenwart des Generals Mafz, 
fena; alles wirkte zuſammen, troz der Uiberlegenheit 
an Zahl und der Vortheile der Pofition ‚ den Sieg zu uns 
fern Fahnen zuräfzuführen. 

- Der auf dem Monte Faccto geworfene Feind, 
ward auch von Paneſi, St. Alberto und Scoffera 
vertrieben, die er nach einander vertheidigen wollte, und 
wo nun der General Darnaud Pofition nahm. Während 
Diefer leztern Bewegungen befezte der General Miolis 
den Monte Cornua mit einem ReſerveKorps. DIE 
Gefecht war kuͤhn, ſchnell entfchieden und glänzend. Der 
Escadronschef Burthe, erfter Adjutant des Ober⸗ 
Generals, der mit den durch den Generald Miolisd kom⸗ 
mandirten Truppen marfchirt war, bedekte ſich dabei mit 
Ruhm. 

In dem Augenblik, wo der Ober General den Feind 
auf dieſem Punkt überwältigt ſah, ſchikte er den zwei 
Bataillonen der 25 leichten HalbBrigade, die noch unter 
ben Befehlen des Generald Miolis fuchten, den Bes 
fehl zu, fi) nad) Genua zu begeben, und brach mit fets 
ner Reſerve (dem dritten Bataillon und den Carabinierd 
der 25 leichten HalbBrigade) nach dem Bizagno auf. 
Aber der Sieg war ihm dahin voraus gegangen, und 
die Brigade des Generald Petitot, damals unter den 
Befehlen des General Ndjutanten Hector, fchlug fchon dem 
Feind auf diefer Seite, als der General Maffena bort 
anfam, und zog auf Campanardigo, wo fie noch 
an dieſem Rage eintraf. Das Refultar dieſes Tages 


2 _ 


waren. 1 — Oefangene, unter — ſich der Barvn 
d'Aſpres befand. *. Die Reputation diefes Ieztern kan 
‚allein einen Begrif von dem gluͤklichen Eindruk geben r 
ben feine Gefangennehmung zu Gunſten der guten Sache 
machte, Sie verdoppelte, durch ihre moralifche Wirfung; 
unfre Vortheile; die Patrioten. faßten neuen Muth, und 
die Unruheftifter wurden im Zaum gehalten, * * 

Der WiederEinzug des DOberGenerals in Genua war, 
ruͤhrend; ein allgemeines Freuden Geſchrei, durch Bewun⸗ 
derung und Dankbarkeit erzeugt, begleitete ihn. 

Die zweite Diviſion nahm am nemlichen Tage wieder 
Borgodi Fornari, Cazella und Savigone, Die 
dritte: berichtigte Die Linie von ae de — Came 
pani. 


8 April, 


| Diefer ganze Tag ward zu allgemeinen und befondern 
Anordnungen verwendet. 

„ Die allgemeinen Anordnungen befanden’ darin, dem 
‚rechten Slügelin zwei ArmerKorps abzutheilen. 

Das erſte Korps, mit der Vertheidigung von 
Genua beauftragt, unter den Befehlen des Generals. 
Miolis, bildete zwei Divifionen; die erſte, durch den 
Brigadeeneral Darnaud fommandirt, befezte den oͤſt⸗ 
lichen und nordoͤſtlichen Theil; und die zweite, durch den 
BrigadeGeneral Spital kommandirt, den weſtlichen | 
und nordweſtlichen. 


*Der Baron d'Aspres befand ſich unter der Zahl von Ger- 
fangenen, welche die Truppen des Generaladiutanten 
Hector machten. | 


** Zwei Umftaͤnde erhoͤhten noch den Ruhm dieſes — 
der eine macht un ſern Truppen Ehre, die, troz ihres 
Elends, De Gefangenen nicht beraubten; der andere den 
Ä Genueferg , Die unfern Verwundeten Wein und Fleiſchbruͤ⸗ 
be entgegen trugen). fie auf Moatrazen/ Tragbahren etc. 
tranoportirten. | 
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Das zweite ArmeeKorps, weldhesim Feld op 
riren follte, bildete ebenfalls zwei Divifionen; die zur 
Mechten ,. unter den Befehlen des Divifionsßenerad Gas _ 
zan, und die zur Linfen, unter den Befehlen des Bri⸗ 
“gadeenerals Gardanne; der Generaltieumman Soult 
marſchirte mit der erften, und der OberGeneral Maf; 
fena mit der zweiten. 


Die dem General Miolis gelaffenen Korps waren: 
die 5 und 8 leichte, und die 2, 24, 41, 73, 74 und 
106 Tinten: HalbBrigäden, mit denen er die Kinie der 
Sturla nahm, die Pofition von due Fratelli behielt „ 
Ponte Desimo und Seftri di Ponente befezte, 

and zu gleicher Zeit. den deſtunge Dienſt von Genug 
verſah. | 


Die Korps ber activen Divifionen waren: fuͤr die 
Disifien Gazan, die 25 leichte, die Grenadiers der 2, 
and die 3, 78 und 92 Kinien: HalbBrigade; für bie 
Divifion Gardanne, die leichte, die. 62, 63 und 
97 Linien Halb⸗Brigaden, fo wie die Greuadierd der in 
‚Genua zurüfgebliebenen Korps. 


-» Die befonbern Anordnungen beftanden — daß 
der General Miolis alle zur Vertheidigung der Zugaͤn⸗ 
ge und der Stadt Genua ndthigen Inſtructionen, die 
wir hier einräfen werden, erhielt; auch wurden Inſtruk⸗ 
tionen für die Divifionen der Expedition, des FuhrWe— 
fens, und der Transporte * der Lebensmittel und Patro: 
nen auögefertigt, und dem Kommandanten der Marine 
befohlen, mit feiner Flotille, wenigftens fo viel wie möge - 
Uch, der von dem DOberGeneral projeftirten Bewegung zu 
folgen, um unfre Transporte zu Meer zu beſchuͤzen. 


* Diefe Transporte machten eben fo viel Mühe wegen der 
Schwierigkeit Maulefel zu finden, als wegen der Befchaf- 
fenheit-und Länge ber Wege. Man war genöthigt, den 
Mangel an Mauleſeln durch Menſchen zu erſezen. 


—* 
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Notiz über die Vertheidigung von Genua, durch dem 


Ober General Maſſena genehmigt, und im Augenblik 
ſeines Abgangs, den 9 April, dem General Miolis 
zugeſtellt. 

Das überhaupt für die Vertheidigung von Genua zu befol⸗ 
gende Verhalten muß abwechſeln, ſo wie die Staͤrke der dazu 
verwendeten Truppenzahl, die Beſchaffenheit der durch die ge⸗ 
geufeitigen Armeen befezten Poſitionen, und die Wahrfchein« 
lichkeiten eines mehr oder mindern nahen Beiſtands es erfordern. 

In diefer. Lage erhalte die zur Dekung diefes Plazes bes 
firumten Truppen eine Vermehrung an Macht durch die mar 


raliſche Wirkung des Sieges vom 7 April, indem man nicht 


noͤthig bat, während der Dauer diefer moralifchen Wirkung , 


gegen das Volk in der Stadt und anf dem Lande einen Theil 


der Truppen zu gebrauchen, und fie faſt alle zu den Mandvres 
verwenden Fan, die beflimmt find den im Feld fiehenden Feind 
zuenfzufchlagen. | 

Die Umfiände des Angrifs. der feindlichen Pofitionen durch 
bie HauptMaffe der Armee, und die Nähe ihrer Ruͤkkehr, ber 
fimmen die Befchaffenheit des Widerſtands, den die Feflung 
Genua in diefem Augenblif leiten muß. Dis it nicht mehr 
ein fich felbit überlaifener blofirter Plaz, den man ohne Hof- 
nung auf Unterſtuͤzung vertheidigen muß; es ift der rechte Fluͤ⸗ 
gel der Armee, treflich verfchanzt, der, indem er fich im gehoͤ⸗ 
riger Faſſung halt, ihrem linken Flügel und ihrem Centrum 
Beit verfchaft, fich zu bewegen , und fich mit Sicherheit und 
voller Energie einer entfcheidenden Unternehmung zu widmen, 
Die Friſt von acht bis zehn Tagen, die ohngefähr als das 
Marimum der zu diefer Operation nöthigen Zeit betrachtet 
werden Fan, it weit unter jener des Widerflands, den der 
Plaz leitien Fon, felbit wenn der. Feind vollig geruͤſtet wäre, die 


Operationen einer Belagerung anzufangen, Welch eine Pro⸗ 


grefiion muß nicht die Dauer der muthmaslichen Vertheidigung 


"durch die Betrachtung erhalten, daß man bier nur mit einem 
ſehr kleinen Theile der oͤſtreichiſchen Armee zu thun Haben 


wird, der es an Mitteln zur Belagerung fehlt, die, ohngeach⸗ 


tet der Moͤglichkeit fich von der englifchen Flotte eine gewiſſe 


Quantitaͤt Artillerie zu verſchaffen /doch in langfam zuſam⸗ 
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engebracht werden, und noch ſchwerer zu gebrauchen fern 
wuͤrden! Alle diefe Betrachtungen , die dazu geeignet find / 
dem TruppenKorps, das Genua vertheidigen ſoll, die gröffe 
Sicherheit einzufloͤſen, muͤſſen dazu dienen, alle Theile der 
Vertheidigung zu reguliren. 

Die Beſchaffenheit des Terreing zerlegt dieſe Vertheidigung 
in zwei verſchiedene Theile, die durch den Lauf des — 
no von einander abgefondert find. 

Der Theil zur Linken erfiveft fih von dem Fort Ep e- 
rone bis zum aͤuſſerſten Ende des von den due Fratelli de 
tachirten Contre Forts, das fih bei Teglia gegen die Pol⸗ 
cevera him verliert; fie gebt ber den BergRuͤken von due Fra⸗ 
telli, und iſt durch die ifolirte Spige des Forts Diamante 
gedeft. 

Wenn die Zahl der für die Vertheidigung diſponiblen Trup⸗ 
pen nicht erlauben ſollte, dieſen linke Flügel an Teglia an« 
zulehnen, fo Fünnte man das ruͤkwaͤrts liegende ContreFort 
nehmen. Es hat weniger Umfang, iſt von ſchwererem Zu⸗ 
gang, gehoͤrt zur nemlichen Poſi und concentrirt fie noch 
mehr. 

Das Fort Diamante muß mit Energie vertheidigt wer⸗ 
den; und zu dem Ende muß es eine wohlgeuͤbte Befozung, 
einen guten Kommandanten, und immer Lebensmittel und Mur 
Ritionen auf drei Tage haben. 

Das Fort Eperone, welches der Schluͤſſel des Plazes 
von diefer Geite if, muß in allen Fällen, und vornemlich 
in jenem einer augenbliflichen Verlaſſung der Poſition von 
due Fratelli, durch ein TruppenKorps gedeft werden , dag 
hinreichend iſt, um mit Beichtigkeit, und unter dem Schuze des 
Forts Everone, diefen langen und fchmaien BergRuͤken zu ver⸗ 
theidigen. 

Wenn der Feind ſich auch nur. im Angeſicht unſrer lezten 
Poſitionen befinden ſollte, muß man, um alle Uiberrumpelung 
zu vermeiden, den groͤſten Theil der StadtThore verſchlieſſen, 
ſo wenige derſelben wie moͤglich offen laſſen, und ſie in ſtarker 
Anzahl und wit groſer Barficht (das HinterThor des Forts 
Eperone ift fchlecht bedeft und leicht zu uͤberwaͤltigen) bewa⸗ 

chen, zus Verteidigung der Waͤlle an hen dazu tauglichen 
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Drten, die nöch am wenigſten geuͤbten Soldaten brauchen, 
und die Linien Truppen für die ——— und lusſig⸗ anfdt- 
wahren. : 
Es iſt ſehr weſentlich, daß man, wenn es dem Feind ge⸗ 
lingen ſollte das Fort Diamante von dem Fort Eperone 
gu iſoliren, eine hinlaͤngliche Macht anwende, um ihn wieder 
aus feiner Poſition zu vertreiben und die Communication her⸗ 
zuſtellen. 
Der rechte Fluͤgel der Poſition von Genua befleht in 
‚den Anhoͤhen del Rati, auf deren Fortlaufe ſich das Fort 
Nichel ie u befindet, und von wo fünf ContreKortsadt- 
ben. Das erfte, iſt parallel mit der Stüurla, läuft an det . 
ſelben hin, umd verlängert fich bis gegen das Meer. Wenn 
das Fort mit Stufen von einem fehwereren Ealiber bewafnet 
wäre, fo würde der Feind, fo lange wir Meifker des Forts 
waͤren, diefes ContreFort nicht befezen koͤnnen. Es iſt daher 
weſentlich, deffen Bewafnung ohne Verzug zu berichtigen, und 
es mit einer guten Beſazung zu verfehen,, die einen guten Kom⸗ 
mandanten bat, und nuf mehrere Tape mit Kriegs und 
MundBedürfniffen verfehen if. 

Das zweite ContreFort ift dag, auf — ſich das Fort 
Gt, Dheela befindet, deffen Bau nicht vollendet ift, aber dag 
nittehft einer grofen Anſtrengung in wenigen Nugenblifen ger 
gen einen fchnellen Anfall gefichert und auf allen Theilen dir 
Bofition der Sturla und von Albaro die groͤſte Wirkung thun 
kan. Diefes Fott. beflreicht alle RuͤkSeiten des erſten Forts, 
alle Undulationen der Gegend von Albaro, alfe "Rükßeisen 
Yon Madonna del Monte, die es fo gefährlich feyn Würde, durch 
den Feind befezen zu laſſen; endlich fichert es auch die m 
munication des Plazes mit dem Fort Richelieu. 

.. Das dritte Contredort if das von Madonna dei 
Monte. Wenn wir das Fort St. Thecla behalten, und 
wenn das Fort Quezzi oder die dantit verbundene Pofition auf 
gleiche Weife von uns behauptet werden fan, fd wird es dem 
Feinde unmöglich ſeyn, fich auf Madonna dei Motte Feitzu- 
ſezen, von too aus er, mit Artillerie, die Stadt Genua fark be, 
unrubigenfönnte. Inzwiſchen iſt dieß der Moͤglichkeit untergeord⸗ 
= dieſe Artillerie in kurzer Zeit zu —— und die Beſezung des 


\ 
| 
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Ars St. Dheela, fo wie jene des Forts Richelieu, iſt ein 
mächtiges Hinderniß dagegen. 

Das vierte ContreFort iſt das vor Quezzi: man hat 
dort den Ban eines Forts angefangen, das unendlich nüzlich 
gewefen ſeyn wurde. Es würde die zweite RuͤkSeite des Con⸗ 
treForts von Madonna del Monte beftrichen, und deilen Weg- 
nahme verhindert haben. Wenn es möglich wäre, diefes Con- 
treFort mit Sicherheit, mittelft diefer Anfange eines Baues, 
zu befezen, fo würde dis, durch das Dorf Molint und das dar- 
anſtoſſende ContreFort, die Communication zwiſchen dem rech— 
ten und dem linken Flügel der Poſition begründen. 


Das fünfte ContreFort endlich (man begreift unter diefem 
SontreFort nicht die groſe Anhöhe, die von der HauptMaſſe 
Detachirt, und durch den Bizagno umgeben if), ift das, wele 
ches von dem Berge del Rati ausgeht, und an la Gerra 
Di Bavari flöst; es iſt ein Berg, der die Duellen der Sturla 
von jenen des Bizagno feheldet: es iſt weſentlich zu bemerfen, 
daß, trog der Beſezung delle Fazzie von der einen Geite und 
von Campanardigo von der andern, der Feind durch den Punkt 
von Ia Serra di Bavari fich auf die Anhöhe del Rati ziehen 
alle ContreForts, die. davon ausgehen, beherrfchen, und fin 
gegen Genua wenden fan: da man dis weiß, fo iſt es leicht 
einer Hiberrumpelung, und den Unternehmungen zuvorzukom⸗ 
men, die der Feind machen koͤnnte um das Korps, welches die 
Anhoͤhen delle Fazzie befezt halten wurde, abzufchneiden. 4 


Indem man nun alfo die Mittel, zur Vertheidigung vom 
Genua recapitulirt, Fan man als Grundfäze aufitellen: Kein 
Truppen. Korps; oder feinen Theil der Truppen Korps, welche 
die vorliegenden Poſitionen vertheidigen, durch den Feind ab— 
ſchneiden zu laffen; die Sfolirung der detachieten Forts zu verz 
kindern, ‚und die Communicationen ywifchen ihnen und dem 
Bine, fo oft fie unterbrochen ſeyn koͤnnten, wieder berzufiel- 
Ten ;fich vor Miberrumpelungen zu hüten, die ein grofer Um⸗ 
fang von Feflungs Werfen, zu) Land oder zur Ger, beguͤnſti⸗ 
gen kan; und endlich alle Landung von Artillerie von Seiten 
der Englaͤndet zu verhindern, oder wenigſtens ſo lange wie 
moͤglich zu verzoͤgern. Alle dieſe Vorſi ee er tönen 
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die Dauer des Widerflands der Feſtung Genua weit über die 
Zeit der it auszufuhrenden Dperation hinaus verlängern. 
Unterzeihnet: Der Brigade&hef, Koms 
mandant des GenicWe—« 
ſens/ Mares, 


Der Zwek der allgemeinen Bewegung war, Eavos 
na zu entfezen, die Verbindung mit dem GeneralSuchet 
berzuftellen,. und wieder unfre erfte Linie einzunehmen. 

Der Plan beftand darin, den Feind zu zwingen fich 
zu zerftüfen,, und jeder der zwei Diviſionen, Die abgefünz 
dert gegen ihm marfchiren follten, in dem ganzen Zwis 
fehenraum von den hohen BergSpizen der Apenninen bie 
zum Meer die Stirne zu bieten: ihm-plözlic) die inte zu 
verfagen,, wenn die Truppen von der Divifion Gardan- 
ne über die. Pofitionen von Varaggio binausgeräft 
feyn würden : durch eine fehnelle Bewegung tie beiden Di— 
pifionen bei Monte Notte zu vereinigen: fogleich nady 
three Ankunft. dafrlbft, die Truppen, weiche der Feind 
in dieier Gegend hätte, anzugreifen, oder ſich auf Diejes 
nigen, die au der SeeKüfte, vornehmlich gegen Savona 
und Vad' hin ſtuͤnden, zuriffuwerfen, um die Truppen 
zu nähren, und jenen erftern Plaz mit den Magazinen, 
die der Feind bereits in dem lezteru hatte, zu verprovianz 
tiren; oder auch fich im Beſiz der Anhoͤhen zu erhalten, 
um die Ankunft der Verftärfungen, die dem Feinde zus 
tommen fonnten, zu verhindern; aber endlich dem Gene— 
wl Sucher entgegenzugehen, wenn dieler leztere gegen 
uns vorrüfte oder auch nur San Giacomo befezr bielte; 
alles nach Befund der Umſtaͤnde. 

In der Nacht vom 8 zum 9 April nahmen alle Korps; 
welche die Colonne des Generals Soult ausmachen ſoll⸗ 
ten, ihre Richteng auf Voltri. Was den Feind bes 
traf, fo wandte er, mit Ausnahme der Bocchetta 
Die er und wegnahm, dieſen Tag (durch eine Unthaͤtig⸗ 
keit, deren Beweggrund uns unbefannt iſt), blos da= 
zu an, uns zu beobachten, und verſchiedene Korps von 
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feinem rechten und von feinem linfen Fluͤgel gegen das 
Centrum feiner Pofitionen, das zu Saſello war, zu 
ziehen. 

Da die Korps von ſeinem rechten Fluͤgel, welche die⸗ 
ſen Marſch bewerkſtelligten, ſich um Vieles hinter der 
Linie fanden, die der General Gardanne vorwärts 
von Baraggio genommen hatte, fo glaubte der Ges 
neral Melas, daß die auf ſolche Art umgangene Stels 
Jung diefer Divifion jenen General zwingen koͤnnte zu 
Fapituliren. Er ließ ihn daher gegen Abend auffordern, 
die Waffen zu firefen. Die Franken — antwortete 
Gardanne — Fapituliren nicht, wann fie 
fih fchlagen koͤnnen, und fchifte den Varlementaͤr 
zuruͤk. | 
Bon allen Seiten um Genua ber ward die Sturms 
Gloke diefen ganzen Tag hindurch angezogen; und, — 
was beweißt daß der Feind zahlreiche Einverftändniffe in 
der Stadt und in den VorStädten hatte, — des Abends 
antworteten FlintenSchüfle, von Carignano und San 
Pietro d'Arena aus, auf verfchiedene in ben Gebirgen 
und zur See bemerkte en | 

April, 

Um 3 Uhr Morgend, verdoppelt fi ch das Gelaͤute 
der SturmGloken von allen Seiten, und das Geruͤchte 
verbreitet ſich, daß mehrere tauſend Piemonteſer, mit 
den Inſurgenten Liguriens vereinigt, von der Polcevera 
herabziehen, um die Communication von Genua nad) 
Boltri abzufchneiden. Die Lage der Armee, die in 
diefem Augenblife fih zu Genun, zu Woltri.und zu 
Baraggio zerftäft fand, machte diefe Gerüchte -Aufferft 
beunruhigend. Gegen 5 Uhr Morgens hörte das Sturm: 
Gelaͤute auf. Gegen zo Uhr fieng ed wieder.an. Ein 
Reiter, den Säbel in der Hand, kam bid an die — 
von Cornigliano, und rief: Es lebe der Kaiferlaber 
dies Geſchrei blieb ohne alle — und der Reiter 
Inne. 
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Man kuͤndigt inzwiſchen Colonnen am, die von allem. 
Seiten gegen Genua herabziehen. 

Der. DOberGeneral , ohngeachtet der uUnruhe, welche 
dieſe Nachrichten erregen, veraͤndert nichts in ſeinen Ent⸗ 
ſchluͤſſen, und faͤhrt fort an der Ausführung eine Plane 
zu arbeiten. 

Er veranlaßt bie liguriſche Regierung, vie Bewaf⸗ 
aung der Patrioten, d. i. der Freunde ‚beider Republi⸗ 
ken zu organiſiren. Um die Ruhe zu ſichern, laͤßt er 
dem PolizeiMinifter auſſerordentliche Gewalten ertheilen, 
go daß er alle Masregeln, welche. die Uniſtaͤnde nöchig 
"machen würden , verkehren ; und fid) desfalls blos mit 
dem Plazfommandanter General Degi o van i verabres 

den follte. Er trift Anorbnungen, um die Bezahlung 
der Anleihe von 500,000 Fraucs zu beſchleunien und 

zu ſichern. 
Da die Geruͤchte von der Bewegung des Feindes immer 
Sernftlicher werden, und eine ſtarke feindliche Colonne 
ſchon über Ponte Deeimo'sorgerift war ‚fo entfchließt 
"fi der Ober&eneral, um’ die Vorſicht Noch weiter zu 
reiben, den Divifionsßeneral- Oudtmor, Chef des 
GeneralStaabs, und den BrigadeChef Mares, Kom: 
mandanten des GenieWeſens, in Genua zu. laffen. Er 
ſchreibt an die Regierung: „Sch ruͤke dem Feind 
entgegen: der General Miolis Fommandirt 
inmeiner Ubwefenheirt: verdoppeln Sie fi; 
thun Sie ihr Aenfferftes; zählen Ste auf 
"meine Anfttengungen.” - Gegen rr' Uhr: reist er 
ab, um fih nah Cogoletto, (dem Vaterland: des 
groſen Columbus), zu begeben, wo er Abends fein 
HauptQuartier nimmt. Ä 

Den verabredeten Plan zufolge, ſollte der General 
Soult den nemlichen Abend zu Saſello ſeyn; aber 
eine der feindlichen Bevsgungen verſpaͤtete die feinige, 
wegen der Nothwendigkeit feinen Ruͤken zu fichern und, 
feine Communicationen mit Genua zu erhalten. Ge⸗ 
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gen 2 Uhr Morgend, im Augenblif, wo dieſer General 
ſich anſchikte, Voltri zu verlaffen um fih nad) Safello 
zu begeben, hörte er nemlich, daß der Feind Meifter 
ded Poften von Cabane di Macarollo, bis nach 
Aqua Santa (drei Meilen * von Voltri) vorgeruͤkt 
wäre, . Zu. diefer Lage entſchlos er fih, den Feind in 
feinen neuen Stellungen anzugreifen. Der General Gazan 
‚wird ‚mit Diefer Operation beauftragt, zu welcher die 25 
leichte, die 3 und. 78 LinienHalbBrigaden gebraucht 
werden, . 

Zufolge diefer Anordnungen, marjchirt der General 
Poinfor auf Campo Freddo, während zwei Colon⸗ 
nen, wovon die eine von Seſtri, die andre von Mafe 
ſone aufgebrochen war, ihre Richtung nad) Cabane 
"nehmen, 

Bei der Annäherung unſrer Truppen, wird Aqua 
Santa geräumt; aber bei Macarollo nimmt der 
Feind, der dort verfammelt war, das Gefecht an, wos 
zin er durch einen Aufferft lebhaften Angrif auf allen 
Punkten überwältigt, gänzlich in Flucht gebracht wird, 
und feine Todten und Verwundeten ungerechnet, 2 Ras 
nonen und 600 Gefangenen verliert, die er in der Ges 
walt deö Generald Gazan läßt. 

In feinem Berichte ertheilt der General Sonlt der 
3 LinienHalbBrigade das ‚gröfte Lob „ indem er fagt, 
Daß fie, indem fie zugleich mit der 25 leichten gefochten, 
ſich befonderd anegezeichnet habe, In der That haben 
dieje beiden Korps während der ganzen Blofade an Ruhm 
mit einander gewetteifert. Der BrigageChef Mout on, ** 
Kommandant der erſtern, führte mit zweien feiner Bas 
taillone ‚einen Angrif aus, der zum Xheil dies Gefecht 

*Ohne Zweifel iralienifche Meilen. Diefe Bemerkung 

gilt für alle Fälle, wo von Meilen die Rede iſt. A. 

d. H. 

*Weiter unten wird er Ro uton genannt... Eines von 

beiden muß ein DrukFehler ſeyn. A. d. H. 
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öntfehied. Der EſscadronsChef d'Aouſt, Chef des Stabs 
der Diviſion Gazan, trug ebenfalls zu dieſem gluͤklichen 
Erfolg bei, durch eine Bewegung, mittelſt deren er ſich 
mit einem Bataillon der 3, und zweien der 78 Halb⸗ 
Brigade auf die rechte Flanke des Feindes zog, der durch 
dis Mandore über die Lerma zurüfgeworfen ward, - 
\ tachdem er diefen Vortheil erfämpft hatte, begab 
fi) der General Gazan nah Campo Freddo, von 
wo der General Poinfot ſo eben den Feind vertrieben, 
und ihm 124 Öefangene abgenommen hatte, Die Die 
vifion nahm hier am 9 April Abends Pofition, 

Diefer bei Macarollo erfämpfte Sieg ficherte die 
Bewegung und den Rüfen der Divifion Gazan; aber 
bie Nothwendigkeit dieſes Gefechts brachte darum nicht 
weniger den unvermeidlichen Nachtheil hervor, daß die 
Truppen des Generald Soult auffer Stand gefezt wurs 
den, zu den Operationen mitzuwirken, welche der Obers 
General für den nächftfolgenden Tag befchloffen hatte, 


F 10 April. 

Den? zo April, um 4 Uhr Morgens, nahm der 
Gensrälkieutnant Soult feine Richtung über Aqua 
Bianca, Martino, und San Pierro del Alba, 
auf Saſello. Eine Meile von Pallo ward er benachs 
richtigt, daß vier feindliche Regimenter, zufammen 8000 
Mann flarf, die von Monte Notte Fämen, fi) auf 
Verreria zogen, und daß am folgenden Tage dieſe 
Colonne dad Detachement, welches wir zu Campani 
hatten, angreifen, umd fich bierauf nah Voltri beges 
ben follte, um der Colonne, die an der Küfte binzog, 
und bei der fich der Ober General befand, den Rüfzug abs 
zuſchneiden. *Um dis Projekt zu vereiteln, nahm der 


Nachdem der General Melas unter den Befehlen des Felde 
Marfchallkientnants ETsnitz eine hinlängliche Macht dem 
General Sucher gegenuber zurüfgelafien hatte, marfchire 
te er gegen den General Maſſena mit drei Armee Korps 


23 


Veneral Sazan mit der 3 und 78 HalbBrigade Pofts 
tion zu Pal lo, aufden Wege der von Berrerianad) 
Puzonne führt, und der General Poinfor erhielt Bes 
fehl, auf der Höhe von Safello, den NachZug des 
‚Zeindes anzugreifen, der auf diefem Wege nah Verre⸗ 
via 308. . | 

An der Spize eines Bataillons der 23 leichten Halb⸗ 
Brigade, führte der General Poinfor diefe Bewegung 
‚mit fo viel Ungeflüm aus, daß der Feind ihm nicht wis 
derſtehen und fih nirgend mehr ftellen konnte. Die 
Stadt ward im SturmMlarfch weggenommen; auf gleiche 
Weiſe ward ein Theil des Regiments Zeurfchmeifter abs 
geichnitten, und als der General Poinfor eine Meile 
über Safello hinaus die feindliche Artillerie, die von 
fünfzig. Hufaren begleitet war’, erreichte, harte er nicht 
‚mehr ald fünfzehn Chaffeurd bei ſich, die allein ihm In 
feinem ſchnellen Laufe hatten folgen kdunen. Der Sieg 
‚enefchied ſich für die Kühnheit: 3 Kanonen blieben in feis 
‚ner Gewalt, der Feind verlor aufferdem , durch die Weg: 
‚nahme von Safello, einen Transport von 200,000 
Patronen, und 600 Gefangene, | 

Der Angrif, der hauptfächlich zum glüflichen Ers 
.folg diefes Teztern beitrug, war der von Cofta la Lu⸗ 
ga, den eines der Bataillone der 25 leichten HalbBrie 
gade, unter Anführung ihres Chefs Godinot, ausde 
. führte. 

Die Schwierigkeit, die Bewegungen zu verabreden 
und ‚deren Zufammentreffen zu fichern, iſt im Gebirgds 
Kriege die gröfte und fait einzige. 


das zur Rechten, welches aus den Brigaden Buſſy, Lat- 
termann und Stier beſtand, unter Anfuhrung des Grafen 
von Balfy; das vom Centrum, welches aus den Briga- 
gen Bellegarde und Brentano. beffand , unter-den Befehlen 
des Generals Bellegarde; und das zur Linken, welches 
der General St. Julien fommandirte, und wozu die 
obgedachten 8ooo Dann gehörten. 
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Der Ober General, der von der nothgedrungenen Vers 

fpätung des Generald Soult in feinem Marſch auf 
Monte Motte Feine Nachricht erhalten konnte, bes 
"werfftelligte darum nicht weniger feine Bewegung mit 
den Truppen der Divifion Gardanne, mit denen fich, 
am nemlichen Tage, ein GrenadierBataillon von den 
bei Genua gebliebenen Korps vereinigen follte, 
Dieſe Diviſion marfchirte auf zwei Eolonnen; die 
‚zur Rechten, unter den Befehlen des GeneralAdjutanten 
‚Sacqueleu, beftand aus der 62 und 97 HalbBrigas 
de; die zur Linken, welche der General Gardanne ans 
„Führte und wobei der OberGeneral fich befand, aus der 
3 leihten und 63 Linien HalbBrigade. 
Dieſe legte Golonne, die Feine 1200. Streiter zählte, 
rüft, gegen g Uhr Morgens, von Varaggio aus, 
- und nimmt ihre Richtung auf Stella. Auf der Hälfte 
ihres Weges, findet fie ſich einer Colonne gegenüber, 
‚welche der Feind, in einer fehr Kleinen Entfernung, in 
der nemlichen Richtung ziehen ließ, indem fie der Anhöhe 
folgte, die jener, welche unfre Truppen innhatten, ents 
‚gegengefezt war. 

Der Zeind beginnt das Feuer; unfre Truppen beanta 
worten es ohne ihre Bewegung zu hemmen, (die Abſicht 
war die Anhoͤhen zu gewinnen, auf welche die Colon⸗ 
ne zur Rechten ihre Richtung nahm). Der Feind, der 
ſolches gewahr wird, ruͤkt gegen uns vor, und indem er 
eine uns zehnfach uͤberlegene Truppenzahl entfaltet, bes 
dekt er bald alle Anhöhen damit, und zwingt den Obers 
General, Pofition zu nehmen, um abzuwarten bis die 
Bewegung des Generald Soult auf Monte Notte 
den Feind ndthigen würde, fich zu vertheilen, und bis die 
Anfunft der Colonne zur Rechten und des GrenadierBas 
taillons ihn’ vollends in den Stand fezen würde, offenfi v 
zu Werk zu gehen. 

Das Feuer wird ſchreklich. Der General Gardans 
ne wird verwundet; unmittelbar nach ihm auch der Ge⸗ 
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neralldjutant Ceriſe; der GeneralAbjutant Campas 
na, der EscadronsChef Burthe, der BataillonsChef 
faudier, und der Kapitein Marceau, (alle drei, 
Adjutanten des DberGenerals) find es ebenfalls in wenis 
ger ald zwei Stunden. Sechsmal greift der Feind unfre 
Fronte an, und ſechsmal wird er, durch die Tapferkeit 
unfrer Truppen,” mit beträchtlihem Verlufte zurüfges 
ſchlagen; * aber da wir nicht im Stande waren, ihn zu 
verfolgen, fhliest er daraus auf unfre Schwäche, und 
faßt den Entwurf, unfern hartnäfigen Widerftand zu bes 
nuzen, um und zu umzingeln. 

Das Feuer ward fhwächer, gegen drei Stunden bins 
durch, die der Feind anwandte, um die zwei ftarfen Gas 
lonnen zu bilden, die und umgehen follten; und gegen 
4 Uhr Abend» führte er feine Bewegung aus, und zwang 
und um fo geſchwinder zu einem ſchleunigen Ruͤkzuge, 
da weder daB GrenadierBataillon, noch die Colonne zur 
Rechten, noch der General Soult fich gezeigt hatten. 

Die Uibermacht des Feindes, die Natur feiner Bes 
wegungen, feine Erbitterung, die Verlufte diefed Tas 
ged, die Schwierigkeiten des Landes, alles bewies dem 
OberGeneral die Unmöglichkeit, mit den Truppen diefer 
Kolonne irgend etwas zu unternehmen. Er ließ daher 
dem General Freffinet, (der das Kommando derfelben 
in dem Augenblif übernommen hatte, wo der General 
Gardanne verwundet worden war,) Die Sorge de 
Ruͤkzuges, und begab ſich zu der Eolonne zur Rechten , 
mitten über fchauervolle Abgründe, von drei Offizieren 
begleitet, die ihm allein noch von feinem Stabe übrig 


*Die moralifchen Eindrufe mirfen Alles auf unfre 
Truppen. Der Gedanke, daß fie durch eine Kolonne Gre⸗ 
nadiers, fo wie durch Die des GeneralYdintanten Saque— 
leu würden unterflüzt werden, und daß der Gieneral Soult 
den Feind umgienge, machte, daß fie Wunder thaten, im 
dem 1200 Mann ein achtſͤndiges Gefecht gegen mehr als 
10,000 aushielten. — 
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waren, mit Gefahr durch den Feind gefangen genommen, 
oder durch die bewafneten Bauern, denen er in den Ges 
birgen begegnete, getddet zu werden. 

Aber endlich, mitten durch Gefahren von fo vielfa= 
cher Art, * kam er, nach einem anderthalbftändigen 
Marfche, genau auf den Weg, auf welchem diefe Colon: 
ne ſich zuruͤkzog; ** er ließ fie fogleich wieder ihre des 
Morgens inngehabte Pofitionen auf den Pergen hinter 
Varaggio nehmen, und da er fich dadurd) auf ver 
Tinten Flanfe des Feindes befand, der ſchon über diefes 
Dorf hinausgerüft war, ließ er Durch den Kapitain Ma: 
thiver, der vier Kompagnien von der 62 HalbPrigade 
kommandirte, die Anftrengungen des GrenadierBataillons 
unterſtuͤzen, das endlich angefommen war, den Rüfzug 
‘der Golonne zur Linken -begünftigte, *** und gegen 

* Durch den Fehler eines Wegweifers befolgte der General, 

im Anfange diefes Marſches, einen Weg, ‚der, indem er 

— ſich immer Tinfs zog, ihn auf die Straffe warf, auf welcher 
der Feind die rechte Flanke der Pofitton umgieng , die unfte 

Truppen an diefem Tage fo lange vertheidigt hatten. Der 

GeneralAdiutant Thiebault bemerite es, und machte, 

daß er einen andern Weg nahm, als es zum Gluͤke noch 

Zeit dazu war. 

** Dieſe Colonne, welche * die Langſamkeit, womit ihre 
Austheilungen geſchehen waren, und durch die Laͤnge und 
Schwierigkeit ihres Marſches in ihret Bewegung aͤuſſerſt 

verſpaͤtet worden war, hatte ſich nicht eher im Stand ge— 
funden zu agiren, als da die Colonne zur Linken ſchon in 
vollem Ruͤkzuge war, Diefer Umſtand hatte den General- 

Adiutant Saquelen beitimmt, fich im nichts zu compro⸗ 

mittiren, und fich zuruͤkzuziehen, ohne ſich in ein Gefecht 

einzulaſſen. 

“> Der General Freſſinet, der ſich an der Spize dieſer 
Grenadiers ſchlug, legte, mittelſt eines falſchen Contre— 
Marſches, dem Feind eine Schlinge, in welche dieſer ſo 

vollſtaͤndig fiel, daß in der Deroute, die daraus für ihn er⸗ 

- folgte, der General Melas nur a, weil man ihre 
nicht kannte. 


ꝛꝛ 

9 Uhr Abends dem Vorbringen des Feindes Einhalt 
er 

Um 10 Uhr begab ex fih nah Cogoletto, * 

und indem er alle Truppen vor diefem Dorfe Pofition neh⸗ 
men ließ, gab er die beftimmteften Befehle, daß die 
Korps fogleich wieder formirt werden follten : fein Pros 
jet war die Küfte zu verlaffen „. fich auf feine rechte Flan⸗ 
fe zu werfen, und ſich während der Nacht. mit dem Ger 
neral Soult zu vereinigen, um nur noch eine Maffe zu 
bilden, und bierauf gegen die verfchiedenen Divifionen 
des Feindes zu mandvriren : die Nacht fonnte feine Bes 
wegung vier Stunden hindurch verbergen, und vier Stuns 
ven konnten hinreichen. um den Erfolg diefer Unternehmung 
zu fichern; er benachrichtigte die Generale Dudinot 
und. Mivtlis von diefem Entſchluſſe, und ließ fogleich 


alles, was fich auf den Küften fand, nach Genua ſchaffen. 
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Dieſer Gedanke einer pldzlichen Vereinigung aller ſei⸗ 
ner Truppen auf der rechten Flanke feiner Pofitionen war 
wahrhaft militärifch,, und dem von dem OberGeneral ans 
genommenen KriegsSyſtem gemaͤs. E& war das: Ent: 
feheidendfte, was er in diefem Augenblik thun konnte: 
die, ‚welche diefen Gedanken begriffen, erkannten fofort 
deſſen Richtigkeit , weldye die Lage der Dinge augenfcheins 
lich machte: diefe unerwartete Vereinigung hätte in. der 
That die Vernichtung des feindlichen Korps, welches der 


* Diefen ganzen Tag hindurch hatt®der DberGeneral die 

Dirailleurs nicht verlaſſen. Er hatte von zwei. Briandes 
Generalen einen, von drei. GeneralAdiutanten zwei, 
und von fünf Adiutanten drei-verloren. Gegen dns Ende 
bes Kampfes fagte er zu dem GeneralAdiutant Thiebault 
mit einem Ausdruk von Schmerz: Der Tod, Thiebault, 
bat uns alfo. nicht gewollt! Dei. Tag uber waren 
ihm mehrmals die Worte entfallen: Wie? nicht eine 
Kus el fuͤr mich!“ I *X — 
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General Soukt vor fich Hatte, nad) fich gezogen, und 
konnte zu glüflihen Refultaten führen. 
| Da der Abmatſch auf 2 Uhr Morgens feftgefezt war, 
Tieß der DberGeneral um r Uhr den General Freffts 
‚met undalle Chefs der Korps zu fih rufen, um ihnen 
feinen Plan mitzutheilen, und jedem feine befondern Be: 
fehle über das, worin er zu deſſen Erfolg mitzuwirken häts 
te, zu geben. 

Aber der General Freffinet erklärte ihm, „daß es 
„durchaus unmöglich gewefen wäre, die Korps wieder new 
zu ordnen; daß eine fehr grofe Anzahl Soldaten mitten 
„über die Gebirge den Weg nad) Genug genommen häts . 
yten; daß alle Häufer, alle Gärten von ihnen angefällt 
„wären; daß die Truppen abgemattet und ausgehungert 
„wären, und ed ihm, bei der Uiberzeugung, daß niemand 
„folgen würde, unmöglich ſchiene, vor Tag, irgend 
„eine Bewegung vorzunehmen. ” 

Da alle Chefd der Korps diefer Divifion in der 
HauptSache mit diefer Erklärung übereinftimmten , fo 
brach der DOberGeneral, gezwungen feine Unternehmung 
zu verfchieben , .diefe Conferenz ab „ indem cr ihnen. wies 
derholt dem Befehl gab, allen unr erdenklichen Mitteln 
‚aufzubieten,, um die Korps von neuem zu ordnen, und 
ihm von Etunde zu Stunde über bie Anzahl der; Trup⸗ 
pen, die fich bei jedem derſelben befaͤnden, Bericht zu 
on 

In diefer Lage veränderte der Ober General ſeine in 
der Nacht gemacht Diſpoſitionen, und ſchikte dem Ge⸗ 
neral Oudinot, Chef des GeneralStabs, und dem 
Brigade Chef Mares, der das GenieWeſen komman⸗ 
dDirte, den Befehl zu, Genua zu verlaffen , und ſich un⸗ 
verzuͤglich zu ihm zu begeben; aber waͤhrend der Generals 
Adjutant Thie ba ult diefe verfchiedenen Befehle ausfer⸗ 
tigte, ſagte ihm der OberGeneral, der allein bei ihm 
- war ; zu wiederholten malen: „Erinnern Sie ſich an das, 
„was ich Ihnen fage, Ich gebe einer ſehr ungluͤk—⸗ 


» 
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„liden Rothwendigfeit nad, und die Zeit; 
„die fie mich hier verlieren — wird un⸗ 
—— feyn. ” 

Der Tag brach an, und zeigte, bie — ie 
die unter den Truppen herrſchte; der vom dem: General 
Freſſinet und den - Chefs erftattete Bericht .war buch⸗ 
ftablih wahr, und die. Korps bildeten fich erſt des 
Morgens. * 

Eine ——— die der BrigadeCbef Caf * 
ne bei Tages Anbruch vornahm, und der Bericht des Ge⸗ 
neralUdjuta uten Gauth ier, der gegen 10 Uhr Mor⸗ 
gend von. der: Diviſion des rechten Fluͤgels ankam, überz 
zeugten den Ober General vollends von der Nothwendige 
keit, den General Soubt zu verſtaͤrken; und dem zufol⸗ 
ge, mittelft einer Modiftcation feiner eriten Idee, indem 
w auf die Wirkung feiner Gegenwart, ſowohl zum Er 
faz der Heinen Anzahl feiner Truppen im Fall eines Ans 
grifs, als um den Feind zu verhindern ſich zu ſehr vor 
ihm zu entbloͤſen, zaͤhlte, entſchlos er ſich gegen 11 Uhr 
Morgens blos mit der 97 HalbBrigade und dem Grena⸗ 
dier Bataillon zu Cogoletto zu bleiben, und die.g 
leichte, die 62 und 63 Linien HalbBrigaden zu detachi⸗ 
ren, um ſich mit der Colonne des Generale Soult zu : 
vereinigen, 

Noch vor Mittag waren dieſe Truppen, unter. An⸗ 
führung des - Brigade&enerald Freffinet, auf dem 
Marſche: aber.fey es daß der Feind von der Bewegung . 
die der DberGeneral hatte machen wollen, -Nachricht ers 
halten, oder daß er ſie vorhergeſehen hatte, oder daß er 


"Wenn der Kefer fih an den Zufand uhfrer Truppen vor - 
der Blokade, an ihre phyſt ſche Schwaͤche, den Verfall ih⸗ 
rer Geſundheit und alle Urſachen zur Muthloſigkeit, die ſie 
umgaben, erinnert fill, wird er Teicht- begreifen, mie 
ſchwer ‘es war fie im Feld agiren zu machen, und wie 
weit entfernt fie feyn muſten⸗ neud Entbehtungen und 
groſe Strapazen ertragen zu koͤnuen. — 


30 


Bad Korps, welches der General. Soult bekaͤmpfte, ver: 
ftärken, oder daß er fich zwifchen ihn und den Oberer 
neral ftellen,, oder den einen oder den andern umgehen 
‚wollte, — genug, er machte zur uemlichen Zeit, und 
in der nemlichen Richtung, eine ähnliche Bewegung wie 
der General Freſſinet, undvier Meilen hindurch 303 
gen die dftreichifchen und fränfifchen Colonnen auf parals- 
lelen Berg Graben in der Weite eined KanonenSchuffes 
von einander. , Nachdem er ein Klöfter, genannt Des 
ferto, zuräfgelegt hatte, gelang es jedoch dem: General 
Sreffiner, der feinen. Marfch zu verbergen fuchte, Dem 
Feinde aus dem Geficht zu kommen, Aber um die zahl⸗ 
reichen Vorfälle diefes Tages, der ſo fruchtbar an milis 
tärifchen Ereiguijfen war, mit'einiger Ordnung zu erzaͤh⸗ 
len, wollen wir. zu dem Augenblit zuruüͤkkehren, wo wir 
den Faden der Operationen des Generald Soult — 
brachen. 

Durch die Poſition, welche dieſer General den 1 10 
April Abends um Verreria her genommen hatte, blies 
ben dem Feinde, "der diefen Ort befezt hielt, nur zwei Ruͤk⸗ 
zugs Punkte übrig, der eineauf Ponte Jreo über Moge 
lin, und der andre auf Monte Notre über Slatta. 
Er. befürchtete für.den erften von dieſen zwei Ausgaͤn⸗ 
gen, und ftellte in der Nacht eines von den. vier Regis 
menter dort auf, welche Berrerta befezt hielten, ins 
dem er diefe: Poſition mit: den drei andern behielt. 

Diefe Bewegung, die ihn vertheilte, und folglich 
fhwächte, mufte den Angrif, den der General Soutt 
auf dieſen Punkt projektivt hatte, nothwendig begiinftigen. 
Auch erhielt, den. 1ı: April um 4 Uhr Morgens, der 
General Gazan, um biefen für ung vorrheilhaften Umz 
fiand zu benuzen, den Befehl, au der Spize der 25 leich» 
ten 3 und 92 Linien: HalbBrigaden, und der Grenadiers 
von . 2, diefe Pofition wegzunehmen ; die Wertheidt: 
gung war hartnaͤkig; aber die auflerordentliche. Zapfer: 
keit der Truppen verbunden mit den guten Difpofitionen, 
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machten fie alle Hinderniffe des Locals und der Zahl fhers 
fligen, und der von allen Seiten -gedrängte Feind ward ; 
nach einem zwolfftündigen Gefecht, gezwungen, feinen 
Rüfzug auf Tagliarino zu nehmen: dieſe rüfgängige 
Bewegung ward benuzt; die Anftrengungen’ verdoppelten 
fi) mit dem Erfolg; der Feind ward auch von Taglias 
tino vertrieben, und der Sieg war vollftändig ; 2000 
Gefangene * und 7 Fahnen ** waren das seme0t dei 
felben. 

Diefer Vorfall, fagt der Generalkieutnant Spult 
in feinem Berichte an den OberGeneral, macht dem Ges 
nal Gazan die gröfte Ehre. Der GeneralAdjutant 
Gauthrin, Chef vom Stabe des rechten Fluͤgels, zeichs 
nee fih dabei aus. Die Chefs Routon von der 3 
Linien: und Go dimot von der 25 leichten HalbBrigade, 
beveften fi) mit Ruhm. Dad Betragen der Truppen 
und des gröften Theils der Offizisre war auf gleiche Wels 
fe über alles Lob erhaben, durch) die Wunder von —— 
keit, die ſich jeden Augenblik erneuerten 

Waͤhrend dieſes Treffens, war die 78 HalbBrigade, 
unter den Befehlen‘ ded Generald Poinfot, auf dert 
Wege von Puzonne und Safelloin Referve geblie: 
ben. Diejenigen von den feindlichen Truppen , die bet 
tiefem Vorfall den unfrigen- entkamen, ſammelten fich 
zu den Korps, die bei Moglia und bei Galera auf 
geftellt waren. Weit entfernt fie au ‚verfolgen, glaubre 


* Unter diefen Gefangenen war ‚ big — — 150 Mann, 
das ganze Regiment Teutfchmeilter, das, von den 
Höhen von Tagliarino herab gegen die von Coſta la Lu— 
9a detafchirt , durch die Wegnahme der erfiern ſich abge— 
fynitten fand , und vor drei Kompagnien von der 3 leich⸗ 
ten, nd den Carabiniers der 25 leichten Halb Brigade die 
Waffen ſtrekte. 

” Bon dieſen fieben Fahnen gehörten ſechs dem Kegiment 
Deutſchmeiſter, und eine dem Regiment Latter⸗ 
mann. 
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der General Soult feine Truppen auf ber Anhöhe, ges 
nannt Gros-Paſto, zufammenziehen zu müffen, wel: 
‚ she. wichtige Stellung alle, die er fo eben durchzogen hate 
te, beherrſcht, und parallel: mit dem Berge Armetta 
äft; von Dem es wahrfcheinlic) war , daß der deind nicht 
abgern. würde ihn wegzunehmen. , 

In der That fieng der. General Soult kaum an ſei⸗ 
ne Bewegung zu bewerkſtelligen, als der Feind, der auf 
zwei Colonuen, jede ohngefaͤhr 53000 Mann ſtark, vor; 
ruͤkte, Poſition auf der Armetta nahm, „und fofort 
uͤber den Fortlauf der Anhöhen hin die linke Flanfe der 
Truppen des Generald Soult zu überflügeln fuchte, 
Waͤre did Mandpre zwei Stunden früher ausgeführt 
worden, fo wiirde es Aufferft beunruhigend. für ihn gewes 
fen ſeyn; aber der ſchnelle Marfch des Generals Soult, 
feine erfochtenen Vortheile, und der Umftand, daß er die 
Difpoftitionen ded Feindes vorausgefchen hatte, fezten 
ihn in den Stand, die Abfichten defjelben fcheitern zu 
mad)en. 

Der Angrif auf bie — ward befohlen: unfre 
Soldaten, obgleich ermüder und ſchwach, führten ihn mit 
ber gröften Tapferkeit aus, und ſchon (erhielt der linke 
Fluͤgel Vortheile, aber der rechte, der überflügelt war, 
nahm den Ruͤkzug fobald das Klein®ewehr euer im Ruͤken 
anfteng; ohnehin mangelte es den Truppen au Patronen 
and an Brod; fie waren’ von Strapazen erſchoͤpft: es 
war dad zweite Gefecht an diefem Tage, und die Nacht 
nahte heran: im diefer Fritifchen Lage vergißt der Bris 
gadeChef Godinot, der Die 25 leichte fommandirte 
und eben verwundet worden war, feine Schmerzen; er 
ſtuͤrzt ſich überall vor, wo unfre Truppen fliehen, und 
bedeft fih mit Ruhm durdy die edle Unftrengung,, nıitz 
telft deren er fie wieder fammelt und in das Gefecht zus 
ruͤtfuͤhrt. In diefem Augenblif läßt ein lebhaftes Klein: 
Gewehrgeuer fich zur Linken hören; der Gedanke, daf 
der Ober General ankomme und den Feind umzingle, ward 
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auf eine fchlaue Weile in Umlauf gebracht, und gab bem 
Soldaten wieder jene Energie, die der Enthufiasm ſtets 
in unfern Truppen hervorbringt , und die fie alle Hinders 
niſſe beſiegen macht : dis Feuer Fam von der Colonne des 
General Freffinet her. Nach fünfitündigem Marfche 
war diefer General auf eine feindliche Colonne geftoffen , 
- die zu ihrer Linken dem General Soult in den Rüfen zü 
fommen ſuchte. Der General Freſſinet, dem es eben 
fo angelegen war, diefer Colonne Einhalt zu thun als ſich 
dem leztern Durch fein Feuer anzufündign, hatte ein 
Heined Gehölze benuzt, um, ohme bemerkt zu werden, 
fine Korps in Eile zu ſammeln. Sobald die Carabiniers 
der 3 leichten HaldBrigade vereinigt waren, hatte er fie 
den Angrif thun laffen; der übrige Theil diefer HalbBris 
gade hatte nicht gezögert, fie zu unterſtuͤzen: aber die 
Macht des Feindes auf diefem Punkte hatte ihre Anftrens 
gungen fruchtlos gemacht. Sie waren in der Thar auch 
nur beſtimmt gewefen, den General Soult von der Uns 
Funft einer Verſtaͤrkung zu benachrichtigen , und den Feind 
zu befhäftigen, „biß Die 62 und 63 geordnet ſeyn wirs 
den. Sobald fie ed waren „. rüfte der General Sreffiz 
net, an ihrer Spize, aus dem Fleinen Gehölze vor, das 
ihn gedeft Hatte: der SturmMarfch brachte bei dieſer 
wichtigen Gelegenheit, die zum Theil über das Schiffal der _ 
Truppen des Generald Soult entſchied, feine gewöhns 
liche Wirkung hervor, und das franzoͤſiſche Bajonet ver⸗ 
ſchafte ſich ſein Recht gegen ein feindliches Korps, welches 
ſeine Stärke an Truppenzahl und feine Poſition wicht mit 
andern. Waffen anzugreifen erlaubten. ——— 
Der General Freſſinet gab an dieſem Tage das 
Beiſpiel einer groſen Unerſchrokenheit, indem er zugleich 
wahre Talente bewies, | | er 
Wir verloren bey diefer Gelegenheit den BrigadeChef 
Villaret, Kommandanten der 63. Dieſer ausgezeich⸗ | 
ne Offizier ward eben fo lebhaft gls allgemein ‚bedauert, 
Sein ruͤhmlicher Tod ward durch den einer grofen Anzahl 
Europ Annalen. 1801. 1tes Stuck. 3 —— 


| 
Reindegerächt, die auf dem Schlachtfelne blieben. Augfer 
ihren Tobten und Verwundeten, verloren die. Deftreicher 
600 Manu. und zo Offiziere, die auf dem Berge Ara 
metta zu Gefangenen gemacht wurden, den .der Genes 
ral Freſſinet wegnahm, und wo er feine Vereinigung 
mit den Truppen des Generals Souft. bewerfftelligte. 

Diefe fo aͤuſſerſt gluͤkliche Bereinigung. vollendete die 
BVortheile diefed Tages, eines der glorreichften fo wie der 
beichwerlichften in der ganzen Operation des Generals 
Seult. Ex foftete dem Feinde gegen 5000 Mann, wor 
Kon brey Fünftneile zu Kriegsgefangenen gemacht wur⸗ 
ben. * Die 25 leichte, die zZ und 78 Linien: HalbBriga- 
den, fo wie die Grenadiere von der 2, verloren bey dien 
ſem Vorfall manche ihrer Tapfern, die faft alle als Op 
fer ihre Heldenmuths fielen, indem fie noch von jenem 
groöherzigen Worten vorbrachten, die man in unſern Ars 
meen nicht zählen fan, und vom denen ein einziges, wehls 
bekanntes, hinreichen wärde, um die militärifche Laufbahn, 
eines Offiziers zu ehren. 

Bey diefem Iezten Angrif ward dem Escadrons Chef 
dAouſt ein Pferd unter dem Leibe getoͤdet. 
7 Die Dunkelheit der Nacht ** und die Zerſtreuung der 
Truppen beftimmten den Generalfieutnant, um nicht® 
‚auf das Spiel zu’fezen, zu befehlen, daß die Truppen 
fih auf Gros: Pafto fammeln, und die Pofition der 
Armetta durch bloͤſe Poſten beſezt werden ſollte. So eu⸗ 
digte ſich dieſer Tag fuͤr die Truppen des Generals 
Soult. ** 


*Die geringe Anzahl der Truppen, die man zur Bedekung 
der Gefangenen abgeben konnte, machte, daß viele van 
dieſen durchgiengen, und zum Feinde zuruͤkkehrten. | 
** Die Verfolgung des Feindes tar blos bei der Helle des 
KleingewehrFeuers geſchehen. a 
der Wenn dieſe leztern den Sieg zum Theil der. Berlärkung, 
‚ welche der General ref finet ihnen fo zu. rechter Zeit 
zufuͤhrte, zu danken hatten, ſo iſt es dagegen gleichfalls 


j 
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Allein waͤhrend der Sieg auf unferm rechten Fluͤgel 
die Unftrengungen der Tapfern Erönte, welche der Gene» 
al Soult auf eine fo Slänzende Art kommandirte, merks 

ge ber. Feind, der die ganze Colonne unter Anführung de& 
Generat Freffiner hatte. aufbrechen fehen, die Schwäs 
che des Korps, das auf dem Tinten Fluͤgel blieb, und bea 
ſchlos ſie zu benuzen. 

Gegen ı Uhr Nachmittag, grif er die 97 HalbBris 
gabe an, die unter den Befchlen ihres Chefs, die Pofis 
tion vorwaͤrts Cogoletto, auf bem rechten Ufer des 
Wild Stroms innhatte, und fich im Falle eines Rüfzugs , 
auf die Pofition, ‚die: ſich am. linken Ufer des nemlichen 
WidStroms fand, und wo der. GeneralNdjutant Gaus 
thier, der von der-Eolonne -ded General Soult ans 
fam, mit dem Grenadierwetaillon in un war, 7 
süfziehen folkte, . 

. Man muß den Widerſtand loben, den die 97 Halb, 
Brigade ‚durch einerüberlegene Macht. gedrängt, den erften 
Angriffen des Feindes -entgegenfezte; aber nachdem fie 
einmal, aus ihrer Stellung vertrieben war, .artete ihr Ruͤk⸗ 
zug. in eine: wahre. Flucht aus. Alle Anftrengungen um 
fie ‚wieder zum Stehen zu bringen,“ oder. die Anhöhe ers 
fleigen zu machen wo die Referve war, waren vergeblich 
und in der gröften Unordnung warf fie ſich ſaͤmmtlich an 
Die Küften des Meeres, wo fie durch ſechs feindliche Scha⸗ 
luppen -(dierallen .unfern. Bewegungen folgten) lebhaft 
Ianonirt, und bald von der Kavallerie angegriffen ward. 

Der OberGeneral; als er ſah dag in einem gebirgigten 
Lande fünfundvierzig Mann von den Szefler Hufaren un= 
geſtraft eine ganze, HalbBrigade anfielen, und daß fie 

ſehr einleuchtend, daß der Feind die Erhaltung eines 

Theils der Truppen, welche Verreria und Armetta 

dertheidigten, blos der Unmoͤglichkeit zu danken hatte, 

worin der OberGeneral ſich befand, ſeine Bewegung in 


dem Angenblik wo er ſie entworfen, oder auch nur wo er 
Be befoblen hatte, auszuführen, 
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ſchon Metfter von Cogoletto wären; fezte. ſich mit dem 
General Oudinot, an die Spije von erwa dreiffig Offis 
zieren und den Guiden, die er "Bey ſich⸗ hatte, griff ſie 
an, und warf fie uber den WildStrom zuruͤk; da ſams⸗ 
mielten ſie ſich wieder, durch ihre Jufauterie unterſtuͤzt / 
wenige Augenblike darauf⸗ thaten fie einen nenen Angrif; 
und wurden zum zweitenmal zuruͤkgeſchlagen. * Alter den 
Offizieren, "welche ſich in dieſem Gefecht die Ehre/ vie 
erſten Streiche zu fuͤhren, ſtreitig machten, verdient der 
Birger Sibnet, Adiutant des — — — 

werden, | N 5 

Die 97 Halb Brigade heunto erſt in. — ae 
ein wenig geordnet werben, Mitten unter allen dlieſen 
Ereigniſſen, behielt der GeneralYdjutant Gauthierdie 
Poſition von Cogohetto, und brach. mit ſeinen Gres 
nadieren erſt um 11 Uhr Nachts aus derſelben aufs" : 
Man erflcht aus dem Gemaͤhlde von den Vorfaͤllen 

dieſes Tages, daß der Zwek des OberGenerals dennoch 
vdllig erreicht ward, weil die Diverſion, die er durch ſei⸗ 
ne Gegenwart bewirkte, die fo wichtigen Vortheile des Ge⸗ 
nerals Souft ſicherte, der in der That nicht nur die vier 
Fuͤnftheile, ſondern auch den sem der: Zruppen — 
Geurrele hatte.” 


an 

Wir: finden bier einen neuen Beweis von bein; was 
wir bereits über /die Gefahren, welche die Schwierigkeit 
der Communicationen im GebirgsKriege verurſacht, gea 
ſagt haben, In der That hatte der Dber&eneral, der 


* Es wurde ihnen ein Hufar getödet, zwei zu Gefange⸗ 
nen gemacht, und drei his vier verwundet. Uns koſteten 
diefe beiden Angriffe drei Verwundete, worunter ſich der 
Bürger Hatıy, Dffigier heim GeneralStab, befandy der 
durch den Sturz feines Pferdes zum Gefängenen gemacht‘ 

word, nachdem er fünf Saͤbelviebe erhalten ‚hatte. Wir 

verloren auch bei diefem Angeif den Oberſt Wagenmeiſter. 
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albtmufte, was bey den Divifionen des rechten Flͤgels vor⸗ 
gefallen war, vergebens fuͤnf Offiziere an den General 
Soult abgeſchikt, um ihn von feiner ruͤkgaͤngigen Bewe⸗ 
gung zu benachrichtigen. Keiner war bey diefern General 
eingetroffen; und während die Colonne zur Linken fich ges 
gen Genua zuruͤkzog, marfchierte die zur Rechten gegen 
Monte Notre | — 8 
Da ber OberGeneral Feine Nachrichten von dem Ges 
neral Soult erhielt, fo urtheilte er Aus dem Stillfcehweis 
gen defielben , daß Feine von feinen Depefchen ihm Zuges 
Iommen jeyn muͤſte, und befchloß hierauf wieder Angrifs⸗ 
weile zu Werk zu gehen, um feine Operationen zu beguͤn⸗ 
Rigen, wenn er Wortheile erfochten hätte, oder. feinen Ruͤt⸗ 
zug zu erleichtern, wenn er Unfaͤlle erlitten hätte, 

Das Berragen der 97 Halb: Brigade bey dem Vor⸗ 
fol von Cogoletto z0g ihr den Befehl zu, fich nach 
Genua zu begeben, und dort Garnifoit zu halteit, 

Die Truppen, welche der OberGeneral zu diefer zwei⸗ 
ten Expedition wählte, waren die 73 und 106 Linien⸗ 
HalbBrigaden, die zuſammen 2200 Mann ftark waren, 
Sie verfammelten ſich zu Se ri 51 Ponente, gegeit 
Mittag; fie marſchirten dinter den Befehlen der Generals 
Adjutanten Thiebaut und Gauthier, um Voltrt 
wieder einzunehmen , das der Sage nach durch 5000 Des - 
reicher beſezt ſeyn ſollte. Dies Gerichte war ungegruͤndet. 
Der Feind hatte zwar ſiebentanſend Rativnen Leßensmits 
tel dort-angefagt, aber nur einige Huſaren dahin abge⸗ 
ſchilt. Allein die Aukunft dieſer Colonne war doch darum 
{ehr gluͤllich, weil die 36880 Gefangene, die der Gene⸗ 
tal Soult in den vorhergehenden Tagen gemacht hatte, 
al fie durch Voltri kamen, dieſen Plaz von uns ge⸗ 
raͤumt ſahen, nur eine ſchwache ind noch dazu ſehr ſchlecht 
angeführte Escorte hatten, und ſich in der Nähe von den 
VorPoften ihrer Armee befanden, ohnehin noch durch 
den üben Geiſt der Einwohner von, Voltri aufgemuntert 
“nd durch) den Hunger angetrieben, ſich zur Einpbrüng 
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— 
anſchikten, und im Begrif waren ihre Escorte In Gefan⸗ 
‚gene zu verwandeln, wenn nicht ber Anblik des VorTrabs 
der Colonne und der Chefs, (die beim Laͤrmen ven diefer 
Gefahr heizueilten), alles wieder zur Ordnung suräfgen, 
bracht hätte. 

Mährend diefer verfchiedenen Bewegungen, befahl der 
General Soult, welcher den Feind aus den Poſitionen, 
die er zwifchen det Armetta und Arpazella beſezt 
hielt) zu vertreiben beſchloſſen hatte, am 11 April Mors 
gend den Angrif. * Der General Freſſinet, der feine 
ganze Brigade unter feinen Befehlen hatte, follte den, 
Angrif auf dem linken Slügel, und der General Poins 
ſot, der die 25 leichte und die Grenabers der 2 Linien⸗ 

HalbBrigade unter feinen Befehlen hatte, den Angrif 
auf dem rechten Flügel fommandiren, Die 92 und 78 
HalbBrigaden wurden im Centrum aufgeftellt; die 3 
"Linien : HalbBrigade ward auf der U rmetta in Reſer⸗ 
ve geſtellt. | 
Die Munitionen fiengen an zu mangeln; biefer um⸗ 
ſtand wuͤrde fuͤr viele Generale beunruhigend geweſen ſeyn; 
er war ed nicht fir den General Soult, der dieſen 
Mangel dur) den Befehlerfezte, diefe Pofition im Sturm⸗ 
Marſch und mit dem Bajonnet wegzunehmen, und durch 
das bei TodesStrafe erlaffene Verbot feinen Flinten Schuß 
zu thun. Diefe Ansrönungen wurden auf das genanefte 
befolgt, Beinahe alle Truppen wurden zum Angrif 
Abſchnittsweiſe in Colonnen geformt. Der SturmMarfch 
» ward gefchlagen, und die Pofition des Feindes wegge> 
nommen. Wir machten bei diefem, für ihn fehr moͤr⸗ 


* Der General Soult, der, mit dem Generalfdiutant 
Gauthrin, die Poſitionen des Feindes recognoscirte, 
fragte dieſen, wie er ſie angreifen wuͤrde, wenn er dazu 
beauftragt waͤre? Gauthrin legte ihm ſeine Gedanken 
darüber dor. „Gehen Cie,” ſagte der General Soult, 
„und ertheilen Sie dieſe Befehle in meinem Namen den 
„Generalen Sreffinet und Boinfer” 
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derſchen, Vorfall 200 Gefangene, unter welchen ſich 
ein Obrift befand. *_ Der BrigadeChef Caffagne, 
der die Stelle eined Brigade Generals verfah, rechtfertigte 
‚bei diefer Gelegenheit die Meinung, welde die Armee 
von feinen Talenten und von feinem Muthe hatte, 

Aus feiner erften Pofition vertrieben, ftellte fich ber 
Feind wieder auf den Anhöhen, an die fie ſich lehnte; 
dis beſtimmte den General. Soult, ihn dort Durch die 
Geuerale Gazan und Poinfot angreifen zu laffenz 
aber der Feind hatte anf diefem Punkte Verfchanzungen., 
die man nicht übermältigen -fonnte, und vor denen die 
62, 63, 78 und 92 HalbBrigaden einigen Verluft 
Unten, 

Die Diviſion nahm dem zufolge ihre Stellung auf. 
der Anhöhe „ - Die fie des Morgens erobert hatte, 

13 A p r i J. 

Die Truppen unter den Befehlen des Generals Soult 

nahmen keine Bewegung, vor: die Beſchaffenheit der 
- neuen Pofitionen des Feindes, die Ermuͤdung, Yer Huns 
ger, und.der Mangel an Munitionen, waren die Beweg⸗ 

gruͤnde diefes Haltmachens, ** welches, auf jeden Fall, 
die Aufferit dichten Wolken, die einen grofen Theil 

des Morgens hindurch diefen ganzen Berg umhuͤllten, 
nothwendig gemacht haben wuͤrden. | 

I4 A p eilt, 

Den 14, räumte der Feind feine Pofttionen, Z0g 
fih hinter Stella auf die.Höhen von Monte Notre 
.* Der General Poinſot ward, indem er ihn zum Gefan⸗ 

deren machte, die Scheide feines Saͤbels — zwei Ku⸗ 

geln zerituft. 
Unſer Mangel an Geld machte ſich befonders duch den 
gänzlihen Mangel an Transpott Mitteln fühlhar. Da es 
- uns an Maulefeln fehlte, mufle das wenige Brod, welches 
-. man den Truppen des Generals Soult fehiken — 
durch N getragen werden 


Y ⸗ 
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und Monte Negnio, nahm die Yofitton bes Nefio, 


— 


und lehnte feinen rechten Slügel an Albiffola. Er 
verftärfte zu gleicher Zeit feine Lager bei Moglia, bei 
Galera und bei Santa Juſtina. 

. Der General Spoult folgte diefer Bewegung, und 
wolite fie benuzen um das Lager von Santa Fuftina 
wegzunehnien; aber vergebens. lied‘ er daffelbe durch die 
‚25 leichte und 3 Linien: HalbBrigade, umter Auführung 
des Generald Poinfot, angreifen. Dad Lager war 
verfhanzt, und dis Hinderniß, welches man nicht vor⸗ 
hergefehen batte, machte ‚bei diefem Unternehmen die 
Anftrengung unfrer Truppen fruchtlos. 

Bon feiner Seite, brad) der OberGeneral den 15 
Morgens von Genua auf, und Fam gegen 9 Uhr zu 


Voltri an; die Truppen, die dort waren, ruͤkten bis 


nach Baraggio vor, ohne daß ed zu einem Gefechte 
fam, da der Feind ebenfalls die ganze Küfte verlaffen 


hatte, um fih auf den Höhen von Savona zuſammen⸗ 


zuziehen. 
. Tags darauf, nahm der DberGeneral Pofition hin⸗ 
ter Albiſſola; fein HauptQuartier hatte erin Celle. * 
Diefer Zag vom 14 gieng von beiden Seiten in * 
cognoszirungen hin. | 
Abends lied der General .eim mit Frucht befabehes 


Schif nah Savona abgehen; aber die. Korfaren vers . 


hinderten deſſen Ankunft, und zwangen es N Celle 


| un 


Een, 


Mit fruͤheſtem Morgen detafchirte der Feind eine 
ftarfe Colonne von den Anböhen von Savona, Diefe 
Colonne, die ihre Richtung gegen Stella zu nehmen 

* Diefer ganze Marfch geſchah unter dem Feuer der englis 

fchen Flotte, die ung mehrere Coldaten töbete, und ung: 
zwang, den Weg an der See Küfte ‚u verlaffen und über ° 
‚die Gebirge zu marfchirem, La 
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(dien, wirft ſich / da fie auf der Höhe von diekm Dorfe 
angelommen iſt, linkwaͤrts: bald darauf verläßt ſie die 
BergRuͤken, und verfchwindet in den Schluchten. 

: ‚Der General Maſſena, in der Abficht zu verhins 
dern daß diefe Colonne nicht ihre Bewegung gegen den 
General Soult zu Stande brächte, oder wenigftend daß 
keine andern ‚mehr detafchirt würden, und. da er noch 
aufferdem die Macht, welche der Feind gegen ihm über 
behielt, und deſſen Vertheidigungsmittel kennen zu. lers 
nen wünfchte, ließ ihn, nach einigen in gleicher. Abfiche 
sorgenommenen Recognoszirungen, angreifen. 

Bei diefem Anyrif hatte er zwar allerdings den Vor⸗ 
ſaz, wenn der Ausfchlag der Gefechte entfchieden zu ſei⸗ 
ven Guuſten wäre, ‚den gluͤklichen Erfolg zu benuzen; 
allein er wollte die wenigen Xruppen, worüber er vers 
fügen fonnte, nicht compromittiren, dem zufolge, indem 
er ihnen empfahl fich nicht zu weit zu wagen, trug er 
dem Divifionsßeneral Oudinot, Chef ded Generals 
Stabs, auf, mit der 73 HalbBrigade gegen das Kilo: 
fier der Miffionarien, das auf den Anhöhen, die Al⸗ 
biffola vom Savona trennen, gelegen iſt, zu mars 
ſchiren, und dem GeneralAdjutant Gauthier, ‚die 
Berge, welche die linfe Seite diefen Polition flanliren, 
mit dem GrenadierBataillon anzugreifen. Der Oberes _ 
netal behielt auf folche Art blos die 106 HalbBrigade 
bei fi, die feine Meferve bildete, und zugleich fo aufs 
geftellt war, daß fie feine rechte Flanke ficherte, 

Der Feind hatte in diefer Gegend eines feiner beften 
nfanterieRegimenter, und fünf GrenadierBataillone; 
auh war fein Widerſtand, diefer KernTruppen würdig, 
ſeht hartnaͤlig: er fand fich jedoch einen Augenblik ſowohl 
durch den. General Dudinot ald durch den Generals 
Adjutant Gauthier, durch jeden auf verfchiedenen 
Punkten, zurüfgedrängt; aber auf feiner ganzen Linie 
durch Truppen, die in Echelond, und in, fehr naben 
Zwiſchenraͤumen aufgeftellt waren, unterſtuͤzt, bemaͤch⸗ 


tigte er ſich wieder mit Lebhaftigkeit des Terralns, dad 
er verloren hatte, und verſblgte die Grenadiere, die beim 


Erklimmen diefed Berges und vermöge der Befchaffenheie 


des Zerraind fic) zerftrent hatten, und nicht mehr. im 
Stande waren ſich zu ſammeln. Sobald der Ober&enes 
ral wahrnahm, daß dieſe Truppen im Ruͤkzuge begriffen 


wären, rüfte er an der Spize eines Bataillons der 106 | 


HalbBrigade vor, that dem Feind in dem Augenblik 


wo er über den WildStrom von Hrbiffola fegen wollte, 


Einhalt, erleichterte anf diefei Art den Rüfzug der. Gres. 
nadiere, die ſogleich fic) wieder in Ordnung ftellten., und 
warf den Feind auf den Berg zuruͤk. 

Das Gefecht waͤhrte gegen drei Stunden: darauf 
fülgte ein Geplaͤnkel, das ſich erft mit dem Tag endigte, 
und jeder Theil nahm wieder feine anfängliche Stellung, 
nachdem man von beiden Seiten einigen Verluft an Ver— 


wundeten, Todten uno Gefangenen gehabt hatte." Dem 


General Adjutant Gauthier war bei diefem Vorfall ein. 
Pferd unter dem Leibe erfchoffen worden, Nachdem die 
Nacht eingebrochen war, und auf die Nachricht daß der 
Feind ſich gegen umfern rechten Flügel zöge, begab fich 
der OberGeneral nad) Baraggio, umd ließ den Gene 
ral Adjutant Bauthier, ‘der nun feine fänıtlichen Trup⸗ 
pen kommandirte, die Stellung vorwärts des Dnfes 
nehmen, 


Ben hieraus ſchikte der Ober General, unruhig. baß 


er Feine Nachrichten von dem General. Suchet hatte 
und vornemlich um die dernfelben befehlenen Angriffe zu 


befchleunigen, den General Dudinot ** ab, der durch 
"Das Gluͤk des Generals Maf Tena zeigte fich in dieſem 


Augenblik: hätte ar den Feind geſchlagen, oder waͤre er 
auch nar den 16 in feinen Pofitionen geblieben, fo war 
et, zufolge der Bewegungen bed on z und dener den 
‘ Generale Soult, verlorem 
wr Einer der ausgezeichneteften Offistere, durch die Eigen⸗ 
ſchaften die dan Krieger charakteriſtren, die Talente weis 


\ 
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den tapfern Bravaſtro, Kapitaln eines Korſaren, 
gefuͤhrt, nach einer Schiffahrt von wenigen Stunden zu 
Finale ankam. *. Au diefem Tage Frönte der Sieg 
nirgends unfre Anftrengungenz denn während die durch 
den Ober General angeführte Colonne einen vergeblichen 
Anarif gegen Savona gethan hatte, muften auch die 
Truppen des Generald Soult einer allzu verhältnißs 
mäfigen Uibermacht weichen. WBerfchiedene Gründe, die 
in feiner Pofition und-in den Bewegungen des Feindes 
lagen, hatten dieſen General beflimmt, ein Treffen zu 
wagen. Won der einen Seite mangelte es feinen Trup⸗ 
yon feit zwei Tagen an Vrod, und ihre Munitionen gien⸗ 
gen zu Ende; von der andern Seite verfchanzte fich der 
Feind zu Moglia, und Hatte fih Saſello's bemäch 
tigt, von wo aus er den General Soult im Ruͤken bes 
drohte, Um feinen Abfichten, welche dieſe Bewegung 
vertieth, zuvorzukommen, mufte man fie fehlagen; und 
diefer durch. die. Rottzwendigkeit aa Eutſchluß ward 
gefaßt. 

Der General Gazan erhielt den Befehl, ſofort wies 
der Safello wegzunehmen : diefe, Operation war nur 
. ald eine Vorbereitung zu betrachten; fie führte zu einer 
andern , emtfcheidendern , deren Zwei war die Lager des 
Feindes in dieſer Gegend wegzunehmen, aber welche der 
GeneralLieutnaut Soult, aus Mangel an den ndthigen 
Patronen um ein langes Gefecht auszuhalten, ai auf 
4 Uhr Abends feftgefezt hatte, ** | 

he diefe Eigenfchaften pervollkommnen/, jenes Zastgefüßl 

das fie veredelt, jene gluflichen Formen die fich die Zus 

neigung und Achtung aller erwerben. 

"Da der BrigadeGeneral Franteschy, Unterhef des 
General Stabs, abweſend war, fo wurde nach der Abreiſe 
des Generals Dudinot, ver GeneralAdjutant Andrieng 
als Chef des GeneralStabs angeftellt. 

"+ Die Angriffe, welche Abends gefcheheg, find Auferf 
militgiriſch, wenn man nicht in der Faſſung iſt entſchei⸗ 


. 
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„Der General Gazan fuͤhrte ſeine Unternehmung auf 


| Safello eben: fo fchnell als. glüflih) aus. Zufolge der 


für den allgemeinen Angrif-getroffenen Difpofitionen , war 
er mit.dem Angrif des Centrums beauftragt, den er au 
der Spize der, 3 LinienHalbBrigade und der Srenadiere 
von der 2 ausführen ſollte; feine -befondere Inſtruction 
gieng dahin, den hohen Rüfen der Berge zu gewinnen zu 
fuchen und. fich beftändig. Auf demfelben binzuziehen: der 
General Poinfot, mit der 3 und 25 leichten Halbs 
Brigade, ſollte den rechten Flügel ved Feindes auf Gas 
lera angreifen, wahrend ber. General Freffinet, der 
bie 78 HaldBrigade fommandirte und die 92 in Referve 


| batte, den linken Flügel in der Abſicht Angrif, ihn auf 


da8 Centrum zurüßzuwerfen, um fi) dort mit dem Ges 
neral Gazan zu vereinigen, Der Zwek diefes Angrifs 
war, dem Feinde feine Pofitionen megzutiehmen, ohne 


die er weder Savona behalten, nod) die WVereinigung 
mit den Truppen des GeneralLieutnants Suchet vera 


hindern konnte. 
Bei dieſer Gelegenheit ſah man, was fraͤnkiſche Trup⸗ 


‚pen, ohne Raſt, ohne, Brod, und faſt ohne Patronen, 
zu thun vermögen; mit. Helden Muth rüften die Soldaten 
gegen den Feind an. Alles was Ehre und Unerfchrofens 
heit vermögen, war in diefem auflerft mörderifchen Kam⸗ 
pfe an den Tag gelegt, Zweimal wichen 10,000 Oeſt⸗ 


reicher, . bis an die Zähne verſchanzt, und mit einer 
zahlreicher Artillerie verfehen > dem Muthe einer Handvoll 


dende Vortheile erkaͤmpfen zu Finnen. Dermöge des Na- 
tionalCharakters ziehen wir oft die, welche mit Tages 
Anbruch gefchehen; vor, weil fie der Tapferfeit und 
dem Gluͤke mehr Raum bieten. Die Deflveicher ; welche . 
methodifcher find, greifen um neun oder zehn Uhr Mor⸗ 
gens an; diefe Gewohnheit gibt ihren Truppen Zeit auszu⸗ 

ruhen ehe fie fich fchlagen ; und fest fie um fo mehr in Stand 
die Ereigniffe des Tages zu berechnen, da diefer minder 
lang if,’ 


% 


| Bo. 
Tapfrer, die zweimal auf die Spize der Anhdhen von 
Ponte Jvrea Famen, und fich zulezt dort feſtgeſezt has 
ben würden, wenn nicht der General Melas mir einer 
Reſerve vön 5000 Streitern, (den nemlichen, die des 
Morgens von Savona aufgebrochen waren), gegen Ens 
de des Tages angekommen wäre, und den Muth. feiner 
Truppen durch feine Gegenwart und durch diefe Verftärs 
kung neu belebt Hätte, Diefer Umftand entriß uns einen 
Sieg, der lange durch die uͤbernatuͤrlichen Anſtrengungen 
unfrer Truppen ſtreitig gemacht worden war. Die Nacht 
machte diefem fehreflichen Gefecht ein Ende, worauf jeder 
"Theil wieder die Pofitionen nahm, die er vor dem Augrif 
"Hehabt hätte, | * 


Der Verluſt des Feindes war Aufferft betraͤchtlich, 


(da das Feuer von unten nach oben immer das: mdrderifche 
ſte ift) mehrere feiner Korps wurden zur Hälfte vers 
nichtet; das Regiment Col L oredo allein hatte: en als 
> Herwünpete, 

Der General Fref ſi net warb zu Anfang des Trefe 
fens durch einen Schuß! in den Tinfen Schenkel verwun⸗ 
det, und verlies Boch das Schlachtfeld nicht eher, als 
da er eine halbe: Stunde nachher eing zweite Wunde am 
RKopfe erhielt; fein Abgang, und die beträchtliche Anzahl 


unſrer Todten und Derwundeten, brachte Unordnung in 


diefe Colonne; fie war fogar völlig im Ruͤkzuge, ale der 
GeneralApjutant Gauthrin das Kommando derfelbei 
uͤbernahm. Er rafte fie wieder zufammen, und nachdem 
er die 62 HalbBrigade , die bis dahin in Referve geblies 
‚den war, zur Verftärfung erhalten hatte, fchritt er von 
neuem zum Angrif, und nahm wieder die verlaſſenen 
Poſitionen weg. 

Der GeneralLieutnant Soult erwähnt In’feinem Be 


richte‘ mit grofer Auszeichnung der Art: wie der Generals 
Adjutant Gauthrin ſich bei diefer Gelegenheit benahm, 


die Aufferft wichtig war, weil der Feind durch die Bewes 
gung, die er ihn auszuführen verhinderte, unfer ganzetz 


I 
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Centrum im Nülen genonnmen haben wuͤrde. : Alle Trup⸗ 
pen ſchlugen ſich mit aufferordentlihen Muth; aber Feis 
ne Worte Tonnen einen Begrif von- dem geben, was an 
dieſem Zage die 25 leichte, die 3 und 62 Linien» Halbs 
Brigapen⸗ ſo wie die Grenadiers der 2, thaten. 


16 und ı7 April, wa 


De. bie Art von ‚Krieg bei einer Armee notwendig 
die Folge ihrer Lage und ihret Staͤrke iſt, fo, war ed gang " 
natuͤrlich daß der General Mel as und der General 
Maſſena eine durchaus verſchiedene Taktik befolgten. 
Immer im Kampfe mit einem an TruppenZahl ihm un⸗ 
endlich uͤberlegenem Feinde, war der Zwek des fraͤnkiſchen 
Ober Generals immer dahin gegangen, ihn zu vertheilen, 
indem er auf zwei Colonnen marſchirte: die eine, ſchwaͤ⸗ 
chere, mandorirte fo viel ihr ſolches möglich war, fuchte 
den Feind zu beſchaͤftigen, und grif ihn nicht an, oder 
nahm das Gefecht nicht an, als wann es kein andres 
Mittel gab ihn gegen ſich uͤber zu halten, wie bei Al⸗ 
biſſola, oder kein Mittel daſſelbe zu vermeiden, wie 

Bei Cogoletto; die andre-fuchte Die Offenſive zu bes 
haupten, Indem fie faft ihre gefammte Truppen Maffe ges 
gen die ‚verfchiedenen Diviſionen des Feinde vereinigte, 
amd fo die Korps deffelben- nacheinander zu fchlagen, ‚wie 
fie es bei Macarollo, -Safello, Berreria u 
that. „Dagegen -fuchte der Feind, der fich vertheilen fonns . 
te ohne fih zu fehr zu fchwächen, immer und zu ums -_ 
wileln, und bot. und nur ſo lange die Stirne ohne und 
anzugreifen, bis detaichirte Colonnen uns von allen 
Seiten unigiengen. In den erften Gefechten, hatte das 
Angeſtuͤm einiger von unfern Korps, jener feurige Muth 
ber manchmal den Wortheil der Zahl aufwiegt, dis lezte 
Mandore zu uuferm Bortheil auöfchlagen gemacht: aber 
ba wir und gezwungen fahen, immer die nemlichen Korps 
zu gebrauchen, fo muften fo oft. wiederholte Gnfrengun 

nf fie unvermeidlich zulezt erſchopfen. | 
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Dir Feind verlor zwar unſtreitig vier bis fuͤnfmal 
mehr Mannfchaft als wir; aber mis dem: Unterfchietr; 
daß er Im Stande war, feine Verhifte zu erſezen, und 
daß die unfrigen um fo unerfezlicher wären ,' da unfre . 
. Bortheite der Lohn der vdlligſten Aufopferung waren, die 
Tage des Ruhms von uns mit dem Bluse der Tapferſten 
zähle wurden, fo daß, felbft indem wir den Feind 
lügen, wir durch unfre Siege uns ſchwaͤchten, wähe 
zehb er durch feine Niederlagen ſich verſtaͤlte. 

"Da der Angrif auf die: Pofitionen: des Feindes bei 
Albiſſola, Galera und Santa Juſtina nicht bes 
ghuͤklt war, fo blieb nichts anders uͤbrig als ſich zu r uͤk⸗ 
JZuziehen. Wozu konnte es nuͤzen, ſich noch Länger in 
ſcheuslichen Gebirgen aufzuhalten, wo die Truppen von 
Mangel aller Art bedraͤngt waren, und wo es nichts 

emehr als Gefahren für fie gab? Abgeſehen von dieſen 
allgemeinen Betrachtungen, blieben dem Generalbieut⸗ 
want Soult keine drei Patronen mehr auf den Mann; 
feine’ganze Diviſion hatte nicht einmahl mehr eine Unze 
Brod. Die Drangfale des Hungers waren ſo gros, daß 
fie alle Ausſchweifungen veranlaſſen konnten. Eine fols 
che Lage ließ keinen Zweifel mehr über den Entichluß, 
den man nehmen müfte; auch erhielten die Truppen am 
26 Morgend, den Befehl ſich nah Saſſello zu bege⸗ 
ben, wo der Generalkieutnaut, in der Abſicht, entweder 
den Feind aufzuhalten indem er ihm beſchaͤftigte, oder ihn 
zu vertheilen, und ſich dadurch die Mistel zu verſchaffen, 
feine Korps ein_wenig ausruhen zu: laffen,. feine: Stel» 
Aung fo nahm, daß fie einen. Marſch gegen Cairo oder 
De g o ankuͤndigte. 

Der Feind ließ fich- inteß nicht über feine Prm chten . 
isreführen , und geif feinen-NachZug an „: der. aus ber 
92 Linien : HalbBrigade beftand, um ihn in feinem 
Marſch aufzuhalten, während. feinem Syſtem getreu. 
seine ‘feiner Colonnen gegen. die Nrmetta z0g, um Ihm 
den Rutzug abzuſchneiden. Des Generalkieutnant Spulg, 


. 


ber bie. Abſichten des Keindes durchdraug /berilte feinen 
Marſch, um ſchnell zu Gros⸗Paſt o anzulemmens 
Er war jedoch noch nicht in Pofition, und: fein Nach⸗ 


Zug ſchlug ſich noch bei Verreria, als der General 


Bellegarde, der auf dieſem Punkte den Geueral St. 
Fulien_abgeldät hatte, und der auf die Wirkung. einer 
Colonne zaͤhlte, die er durch die Wuͤſten von Varag⸗ 
gio anf Die‘ Flanken des Generald Soult ziehen ließ, 
den Chef feines Stabs an diefen General abſchikte, um 
ihn zur Uibergabe aufzufodern;, mit dem: Bemerken, daß, 
‚da er durch eine unendlich überlegene Macht umzingekt 
wäre, alle Vertheidigung um ſo vergeblicher fehn. würde, als 
er, wie jedermann wüfte, weder Lebensmittel noch 
Patronen haͤtte. .. Mit Bajonetten und Leuten, 


bie ſich Derem zu bedienen wiſſen, hat man 


annichts Mangel, antwortete der ‚General Sowtt;; 
und wenn es nicht ſo ſpaͤt wäre, fegte er. hin⸗ 
zu, wuͤrde Ihr General diefen Schritt be 
reuen. Er konnte ſich's inzwiſchen nicht verhehlen, 
wie kritiſch ſeine Lage waͤre; aber dieſe Feſtigkeit impo⸗ 
nirte dem” Feinde, und feine: BEIM rettete 
* vollends; 

Rechts von der Trmetka, iſt eine Pofition, von 
er aus der Feind alle Möglichkeit : einer Bereinigung 
zwifchen der Colonne, welche der. Ober General anfihrte, 


and dem General Soult hemmen konnte. "Der-General 


Bellegarde, dem feine Uibermacht bei diefer Gelegen⸗ 


heit allzu viel Zuverficht einflöste, vernachläffigte fich ders | 
felben zu. bemachtigen.. „Der Geneneral Souft benuzte 


einen fehr- dichten Nebel, um fich. mit dem gröften Theil 
feiner Mannſchaft dahin zu ziehen; und als ‚der Nebel 
zerfloffen war, ſah uns der Feind ‚auf zwei Linien feine 


rechte Flanke überflägeln, und fo geftellt, daß wir Vol⸗ 
tri dekten. Es war erft 6 Ahr Abends ; die Truppen 


ſtanden faum in: der Weite eines FlintenScyhuffes von eine 


‚ ander, dad Gefecht ſchien uinvermeidlih, Jene Anords 


— — —— — —— 
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mungen hielten. jeboch den Feind zuruͤk. Es kam nicht 
zum Schlagen, und man blieb, in gänzlicher Unbemegs 
lichleit, bis 10 Uhr Abends gegen einander über. Dann bes 
fahl der General Soult, ohngeachtet der aͤuſſerſten Müs 
digkeit der Soldaten, Die völlig auögehungert waren , dent 
General Ga zan, um drei Uhr Morgens, den x7 April, 

feine Colonnen in. Bewegung zu ſezen, und fie über Ars 
enzano auf Voltri marfchieren zu laſſen. 


Sie kamen zu Lerca und zu Arenzano zu gleie 
her Zeit. mit den Truppen von der Divifion des linfen 
Fluͤgels an, bei welchen der OberGeneral fich befand „ 
amd die von. Cogoletto aufgebrochen waren, und ſich 
ebenfalls auf Voltri zuruͤkzogen, wo die beiden Divis 
ſionen Abends ihre Stellung nahmen, und wo alle Trups 
pen, aus denen fie beftanden, unter den Befehlen des Ges 
nerals Soult. vereinigt “ wurden, , und Leben emiittel 
and Munitionen erhielten.“ 

Der OberGeneral ſelbſt begab fich nad Gen, ı wor 
6 andre Sorgen ihn abeiefen. m. .; 


18, 19 und 20 "April. 


Da Voltri, von dem Augenblif an wo der Seind 
Meifter von Madonna di Seftri und von Rivaros 


Alle aufgeflärte MilitaitBerfonen, welche dem Generale 
Lieutnant Soult in diefer Expedition gefolgt find ‚ ſtim⸗ 
men darin überein, daß er dabei. die ausgezeichneteften 

- Talente an den Tag gelegt hat. Ein Umſtand, der vor⸗ 
züglich bemerft und bewundert ward, iſt, daß alle Kows 
der Reihe nach ſich ſchlugen; alle hatten Gelegenheit ſich 
kennbar zu machen: Feines derſelben ward. mehr ausgeſett 
oder mehr gebraucht als die andern ; diefe Aufmerkſamkeit 
machte ihm in der öffentlichen Meinung die gröfle Ehre. 


** Diefe Sorgen beffanden darin, Mittel. zur Subſiſtenz zu 


entdeken, ſich einige Fonds zu verfchaffen,, und den Ha- 


fen von Genua den Spionen des Feindes zu — 
Vurop. Annalen. 1801. ıte8 Stũck. 4 


Lo wer, ums feine Poſitlon mehr Bot,‘ ie elner vbecheits 
haften Vertheidigung faͤhig geweſen wäre, fo iſt es keĩ⸗ 
nem Zweifel ünterworfen, daß man, in militairifiher Ruͤk⸗ 
ſicht, beffer gethan haben würde ; ſogleich am Morgen des 

ig den Rüfzug der beiden Diviſionen nach Ge irn a fort⸗ 
zuſezen, um nicht Gefahr zu laufen, uͤber Seſtri oder 
Cornigliand abgefehnitten zu werden. Allein es fand 
fi) ein wenig Gerraide in Voktti; die Anstherlungen 
für den Tag konnten erft Abends giſchehen und auſer 
Elend war ſo gros, daß fuͤr und auch der kleinſte Vor⸗ 
rath von Werth war. Es wurde daher beſchloſſen, daß, 
den 18, die beiden Diviſionen In Boltri genaͤhrt, und 
dieſer Tag dazu angewendet werden follte, alles was man 
don Lebensihitrehtifinden würde, nach Genua zu fchaffen: 
Dis war wenigſtens deroftenfilbe Grund unfers 
Aufenthalts; ein’ Grund, der inzwifchen! in’ den Augen 
des Ober Generals nur untergedrdnet war, ; Die geheis 
me Urfache war, den Feind, dieſen Tag hindurch vor 
Voltri zuruͤkzuhalten; des Abends alle Truppen einzuſchif 
fen; fie, während der Nacht in die Rivlera di Levante 


Um dieſen leztern Zzwet zu erreichen, übertrug er dem 
Bürger Sibille , Befehlshaber der ISteMachr-der Am 
u meey das Kommando des Hafer. Durch unermuͤdetes 
7 Suchen entdefte.man etwas Getraide, menigitens, für den 
Augenblif. Das Beduͤrfniß, und ‚der gaͤnzliche Mangel 
an Geld, zwangen inzwifchen den Oher General zu neuen 
NothBehelfen. Darunter gehoͤrten, in Form eines An- 
lehns: 1. Die Wegnahme alles Geldes, das ſich auf der 
S. BriefBoft , fo wie 2. in der Handels Kaſſe fand ‚und 3. 
die Sezung in Keguifition der. Waaren von Porto Franco. 
Alles das brachte nicht über. 100,000, Francs ein; aber wie 
groß Auch das ; Misverhältnif zwiſchen dieſer Summe und 
der Maſſe der Beduͤrfniſſe war, fo war fie doch in diefem 
Augenbiik der Noth um fo fihäzbarer, da fie ihn in den 
+ Stand fezte, Feine neuen Anlehen mehr auf die za 
unzulegen. 
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au transportiren; fie unter Begiinftigung eines ploͤzlichen 
and unerwarteten Angrifs, den der DiviſionsGeneral 
Miolis dafelbft unternehmen follte, an’d Land zu fes 
sen, und bid nad) Porto Fino zu mmarfdieren, um 
dort einen Transport von Getraide, der fo eben dort ans 
gelommen war, wegzunehmen. 

Diefe Erpedition ward in einem Augenblik entroorfen 
und befohlen, wo der General Maffena an nichts an⸗ 
ders zu denken fchien als feinen Rüfzug zu ſichern, und 
das tiefe Geheimniß, in das fie gehüllt war, würde ihr 
sollfommenes Gelingen verbuͤrgt haben, wenn der Feind, 
vermoͤge ſeiner ungeheuern und immer ungerhäftnißmäfls 
gen Macht nich überall ftark genug gewefen wäre, um gegen 
uns zu wirken. Da er niemald_ndthig Hatte, aud nur 

eine Stunde zu verlieren, um fich zu verfammeln, (indes 
feine Divifionen unfern Maffen gleich) waren), und da er 
Immer ein Intereſſe dabei Hatte fich zu fehlagen, wenů 
er uns nicht umwikeln konnte, ſo war e es natürlich, daf 
der geringfte Aufenthalt und zu einem Eil Marſch oder zu 
einer Schlacht nöthigte, — 
Der General Melas, der dieſen doppelten Bortheil, 
den feine militärifche Pofition ihm beftändig über iind gab, 
nicht. aus den Augen verlieren konnte, beſchlos den Au⸗ 
fenthalt, den unfre Truppen in Voltri machten, zu 
benuzen, um ihre Rüffehr nah Genua zu verhindern; | 
dem zufolge theilte er, den 18. Morgens alle Truppen, 
die er bei fich hatte, im zwei Korps ab. Sein rechter 
Flügel, der aus drei Regimenter beftand, follte, unter 
den Befehlen des Generald Bellegarde, unfern Mits 
telpunft angreifen, und unſre Truppen vorwärts. Vol⸗ 
tri befchäftigen. Sein linker Fluͤgel, der aus ſechs Res 
gimentern beſtand und den Er felbft anführte, ſollte ſich 
nach Seſtri begeben, unſern rechten Fluͤgel uͤberwaͤlti⸗ 
gen, und von da aus alle dur, unfre Truppen befezfe 
Pofitionen im Ruͤken nehmen. * Ä 
*. Gegen Mittag, war diefe Bewegung durch einen öflveiche 
ſchen Ausreiſſer angekuͤndigt worden. u 
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Dieſer Plan ward buchſtaͤblich durch den Feind bes 


folgt: allein der Angrif unfers Mittelpunfts gefchah mit 
zu viel Nachdruk, die Bewegung des Generald Melas 


mit zu viel Langfamleit; fo daß unfte Truppen im Aus. _ 


genblik ihres Ruͤkzuges, der unter den Befehlen des Ges 
nerald Gazan geſchah, den Feind noch nicht in Seftri 
fanden, - Während diefer rilfgängigen Bewegung hielten 
fie zu Voltri und vorwärts dieſer Pofitton fchrekliche 


Gefechte aus: die aufferordentliche Tapferkeit der 106 
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HalbBrigade, und vornemlich ihrer drei GrenadierKom⸗ 


pagnien, welche den Uibergang der erſten Brüfe von 


Boltri, die fhon durdy den Feind befeze war, erzwans 


gen, und den Ruͤkzug der Brigade zur Linken, unter den 
Befehlen des Generals Adjutanten Gauthier, bis auf 


den lezten Mann, beſchuͤzten, überwand alle Hinders 


niffe. In dieſen verfchiedenen Gefechten batten wir Koms 


pagnien, die zur Hälfte aufgerieben wurden. Abends 


nahmen unfre Disifionen eine Stellung auf der Höhe von 
St. André, und behielten. ſogar Seſtri bie ganze 
Nacht hindurch, | 

Der Bürger Sibille, Kommandant der SeeMacht 
ber Armee, der im Augenblik, wo dis Treffen begonnen 


hatte, mit feiner Flottille feine Beweguug nach Voltri aus⸗ 


führte, lief wieder in Genua ein. 
Am folgenden Tage, 19 April, giengen die Trups 
sen über die Polcevera, nachdem fie die Nacht dazu 
angewendet hatten, fich zu verfammeln. ' 

Mährend dieſer Reihe von Krieg6Operationen hats 


ten die Truppen, die unter den Befehlen des Generals 


Miolis geblieben waren, faft täglich Gefechte beftan> 


den, die durch ihre Nefultate ſaͤmmtlich zu unferm Vor⸗ 


theil waren. Man fan darunter bie vom 9, 14 und 17 


| April anführen, 


Das erfte, Auf-den Höhen. von Torriglia, wo 


der General Adjutant Hector, durch eine ſtarke feindli⸗ 


che Colonne angegriffen, ſie umwikelte, ſchlug und ihr 
gegen 300 Gefangene abnahm. | 
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Dad zweite, vorwärts San Martino d' Alba⸗ 
ro, in welchem der General Darnaud, durch den Bri— 
gade Chef Brum, der die 8 leichte kommandirte, maͤch⸗ 
tig unterſtuͤzt, über zoo Gefangene von dem. Feinde 
‚machte, nachdem er ihn gänzlich gefchlagen hatte. 

Das dritte, auf unfrer Linie, zwiſchen den Forts 
Diamante und Richelieu, welde der Feind dreis 
mal angrif, uud wo er dreimal, troz feiner Uibermacht, 
durch den General Adjutant Ot t av i zurüfgefchlagen ward, 
der ihn verfolgte, ihm die Poſition von Monte Croce, 
und daſelbſt über 50 Gefangene wegnahm. | 

Der General Miolie ſelbſt, der damirbefchäftigt war, 
durch feine Gegenwart und durch die Wirfung feiner Mass 
regeln, alles in Thätigkeie zu fegen, wandte die Zeit der 
Abweſenheit ded Ober Generals dazu an, die Forts, wel—⸗ 
be zur Vertheidigung der Zugänge von Genua für bie 

nothwendigſten gehalten wurden, zu verpropiantiren und 
in den beften Stand fezen zu laſſen. 

Bei. diefer wichtigen Gelegenheit rechfertigte der Ges 

neraludiutaut Degiovani volllommen das Vertrauen, 
dem er das Kommando von Genua zu danken hatte. 
Am nemlichen Tag, 19 April, erhielt General WR ie 
dlis den Befehl, feine Linie noch enger zufammenzuzies 
ben, ſich hinter der Sturla zu. concentsiren, und feine 
Verteidigung mit dem Fort Eperdne in Verbindung zu 
fezen, indem er blos den. Monte Venti behielt und 
das ‚Sort Richelieu blos durch Poften defte. 

In diefer Lage ward fein rechter Flügel, der aus 
der 8 leichten HalbBrigade befand, durch den General 
Darnaud, under line, der ausder 24 und 78 Lini⸗ 
m: HalbBrigade beftand, durch den’ General Poinfot 
Iommandirt, Den nemlichen Tag übernahm der Esca⸗ 
drond Chef Donnadien, mach den Befehlen des Obers 
Generals, das Kommando ded Forts Richelieu, wel⸗ 
ches die. 63 | zu versheidigen de | 
vo, ward, | 


. \ 
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| "Den 20 April befihtigte der Ober General, in Be⸗ 

gleitung des Generald Lamartilliere, Kommandans 
ten der Artillerie, * und des BrigadeChefMares, Kom⸗ 
mandanten des GenieWeſens, alle Werke des Plazes und 
alle umliegenden Poſitionen. Allendthige Ausbeſſerungen 
der Forts wurden befohlen; eben ſo auch die noͤthigen Ver⸗ 
aͤnderungen in Aufſtellung der Kanonen: ein allgemeines 
Vertheidigungs Syſtem ward beſchloſſen, und das Ars 
‚meeKorpd des rechten slaͤgels erhielt eine neue 
Drganifation. 

Zufolge diefer Umfchmelzung , bildete es nur noch 
zwei Diviſionen und eine Reſervez; die erſte, una 
ter den Befehlen des Generald Miolis; die zweite, un⸗ 
ter den: Befehlen, des Generald Gazan; und die Re— 

ſerve, unter den Befehlen des Generald Poinfot. u 
Die Divifion des Generald Miolis, aus den Zzund g 
leichten, den 21, 62, 63, 74 und 78 Linien : Halbs 
Brigaden beftebend, war 4500 Mann flarf, 'und befezs 
te die ganze dftliche Seite von dem Meer en bis zu 
der Pofition von due. Fratelli, 

Diie Dibviſion des Generals Gazan ‚aus den 5 
und 25 leichten, den 41, 55, 92, 97 und Io6 
Linien: HalbBrigaden beftehend, war 3500 Dam Bat, 
und befezte die ganze weftliche Seite, 


* Die ganze Armee hat bemerkt, mit welchen Eifer, Thaͤ⸗ 
tigkeit und Aufopferung der General Lamartilliere, 
ohngeachtet ſeines Alters, waͤhrend dieſer langwierigen 
und beſchwerlichen Blokade allen Details feines Komman⸗ 
do's Genuͤge geleiftet hat. Er hatte, zwar das Gluͤk durch 
den DivifionsGeneral Sugni unterſtuͤzt zu werden ; aber 
ſelbſt auch diefer Umſtand hielt ihn nicht ab, fich zu allen 
Zeiten, und bei Nacht wie bei Tag, überall hin zu bege⸗ 
ben, wo feine Gegenwart von Nuzen feyn konnte: bei den 
allgemeinen Angriffen, oder während der Stunden des 
Bombardements,, hielt Er fich bei den Batterien auf der 
öftlichen Geite, und der General Saugni bei denen: auf 
her weſtlichen Seite nf u 


x 
x 


) 
Ä 


5 


- Die Reſerve, die aus den 2 und 3-Linien» Halbs 
Brigaden ‚beftand,, und 1600 Mann ſtark war, wurde 
nach Genua gelegt. 
Man ſieht, aus der Angabe der Staͤrke dieſer drei 
Korps, daß die Armee in vierzehntaͤgigen Gefechten meht 
ne den ve. Theil ihrer Tapfern verloven hatte, 


(Be Befhtus folgt.) 





\ 
IR 
Chrondlogifches Regiſter 
der fraͤnkiſchen Revolution, 
von Eroͤfnung der erſten Verſammlung der Notablen, 


22Febr. 1787, bis zur Proclamirung der neueſten 
(vierten) Conftitution, 15 Dec. 1799. 


ee 


Dritter Abſchnitt. 


Bis zur ns der dritten (befchränft: demolratiſchen) 

Conſtitution. 

(as6 Det. 1795.) 
Jahrgaug 179% 

‚Rum. , Das DepartementsDirectorium von Paris bee 
ſchliest auf den Vortrag des. B. Momoro, eines 
. feiner Mitglieder. ‚ daß die Eigenthuͤmer von Häufern, 
im Nomen des Batriotism, aufgefordert werden 
ſollen, auf der Auffenfeite derfelben, mit grofen 
Buchſtaben, die Worte fezen zu laſſen: Einheit, 
Untheilbarfeit der Republik, Freiheity 
Gleichheit, Brüderfhaft, aber Tod. 

⸗ Gourn. de Paris, Ne. 182.) 


— 
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Deeret, welches die Schadlothaltang der Ge⸗ 
ſchwornen des Revolutions Gerichts auf 18 Livres bes 


Tags ſezt. iR 


Henriot wird mit 9084 Stimmen zum Generale 


- Kommandanten: der NationalGarde von Paris er⸗ 


nannt. 
Eine groſe Anzahl der Pariſer Seetienen erſchei⸗ 
nen im NationalConvent, und erklaͤren, daß ſie die 
neue Conſtitution angenommen haben. 

Deeret, welches die Deputirten Condoreet und 
Deverité in Verhaftuns Zuſtand fest. (Monitenr, 


No. 19 5) F 


In einer Schrift: Aux eitoyens‘Frangais, sur la 
nouvelle constitution, par Condorcet, hatte 
Lezterer geſogt/ „dieſer Plan, ih Eile durch 
unf von. dem WohlfahrtsAusſchuß ernannte 

ommiſſarien verfaßt, durch diefen Aus ln 

Einer Sizung gutgeheiſſen, fey won dem Con⸗ 
dent nach einer fluchtigen Verhandlung in dem 
Augenblik angenommen worden, wo die Frei- 
beit der VolksRepraͤſentanten offenbar verlejt, 
wo er, um gröfern Verbrechen voräubeugen, ges 
zwungen gemefen, fünfundswanzig feiner. Mite 
glieder verhaften zu laſſen.“ ꝛc.) 


St. Fuſt's Bericht, im Namen des Wohlfahrts- 


Ausſchuſſes, über die zufolge des Decrets von 2 Zum. 


2* 


verhafteten zweiunddreiſſig Deputirten. Moniteur F 
Nro. 199 und 200.) 

Gefangenen Auswechslung zwiſchen der fraͤnkiſchen 
Republik und dem König von Breuffen. Die Urkun⸗ 
de hat die Auffchrift: Der König von Breuffen 
an die Fraͤnkifche Republik, und iſt von den 
Agenten diefes Monarchen unterzeichnet. (Schreiben 


von Landau an den B. Garat, Miniſter des In⸗ 
ern. Moniteur, Nro. 192.) 


Cambon's Bericht, im Namen des Wohlfahrts⸗ 


Ausſchuſſes, über die bisherigen Operationen dieſes 


Ausſchuſſes. Oer Nat. Convent billigt die von dem⸗ 
ſelben verordnete Abſonderung des im Tempel ver⸗ 


wahrten jungen Capet's von ſeiner Mutter (der 


Koͤnigin), ſo wie die Verhaftung den Generale Aw 


thur Dillon, Miranda, sc. (Moniteur, No. 194.) 


12 Sul. 


Le) 


14 


* 


* 
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gSean⸗Bon⸗-St. Andre, (zweiundzwanzig⸗ 
ſter) Präfident des NationalConvents. | 
Marat wird dach Charlotte Eorday erſto⸗ 


chen. | En 
DTDie aetenmäfige Angabe der Herkunft dieſer ne 


habenen Männin,” (wie Klopſtok fie nenn 
HH: Marin Anne Charlotte. Lorday, 
ebohren den 28 Sul. 1768, zu Gt. Gaturnin, 
"in der — von Gech, Departement Calva⸗ 
dos; ihr gemöhnliher WohnOrt: Eneny wo fie 
von ihrem Vermögen lebte. Monitenr, No. 197.) 


Anklags Deeret gegen den Deputirten Due 
et von den RhoneMuͤndungen, und VerhaftsBe— 


fehl gegen den Deputirten Faucher vom Calvados. 
Marat’s feierlihes Begraͤbniß, welchem der ges 
fammte Nat. Convent beiwohnt; fein Leichnam wird 


im Garten der ehemal. Cordeliers, unter Abfenerung 


der Kanonen, beigefest 


(Eine Deputation von Paris fagt: „Ihr habt bes 


fchlofien , daß die Ehren des Bantheons erfl 20 
Sabre nach dem Tod deſſen, der fie verdient hat, 
zuerkannt werden ſollen. Die Manen des fran« 
zöfifchen Cato's werden nicht uber dieſen 
ehrenvollen — zuͤrnen. Sein Andenken 
wird neuen Ruhm erwerben, indem es ſo durch 
den.Tiegel der Meinung und das Urtheil der 
Nachwelt geht. Das Herz jedes guten Republi⸗ 
kaners iſt im voraus "fein ruͤhmlichſtes Pan⸗ 
theon.“ 20, Moniteur, No. 197 ] 


5 orday’s Verhör vor dem RevolutionsGerichte. 


Man iſt nicht techt zufrieden , daß man nur cin 
„  unbedeutendes Weib den Manen eines gro— 


fen Mannes zu opfern bat. Hr 
€ 


Männer! diefer Name entehrt euer Geſchiecht 
Er war ja nichts als ein wildes Thier, das den 


Reſt von Frankreich durch das Feuer des Buͤr⸗ 


— auffreſſen wollte. ——— ſey izt das 
tofungsWort. Ein groſer Boͤſewicht iſt nicht 
mehr. Dem Himmel ſey Dank, er war fein ge⸗ 
bohrner Franzoſe. . . Geit zwei Tagen if Frie⸗ 


J 


de in meiner Seele; das Gluͤk meines Vater⸗ 


lands macht das meinige.” ꝛe. Aus Corday's 


Schreiben an Barbarong, vom 16 Jul. im 


‚ Meniteur, No. 212.] 
Sie wird auf dem Revolution Bla; 
m der Mörder, guillotinirt. 


—ñ— 


e/ im Koſtu⸗ 


4 
ea” ,,”7 
* “ 
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I„Bhre That,” fagt Klop ſt o k, „war nicht Mord, 
ſondern Nothwehr im Namen des Baterlands.’’] 
. Befchluß der Gemeinde von Paris, daß die Bee 
fition auf dem MarsFelde vom. 17 Sul, 1791 unter 
Glas gethan, und die Büfle von Brovant, der fich 
an diefem Tage tödete , „weil die Kreiheit verloren 


- wäre,” im Saal des GemeindeHnufes neben jener 


von Marat aufgefiellt werben follte. J 
Decret, welches verordnet, daß der General 


Cuſtine in das Gefaͤngniß der Abtei gebracht wer⸗ 


den ſoll. 

Rapitulation von Mainz. Die Beſazung, une 
ter General d'Oyré, erhält freien Abzug, unter der 
Bedingung, während eines: Jahrs nicht gegen die 
coalirten Mächte zu dienten. 

Antwort des VolksRepraͤſentanten bei der Nord⸗ 
Armee, Dubois⸗Dubay, auf eine von dem k.k. 
Feld Matſchall Prinzen von Coburg (nach dem Fall 
von Condé) erlaffene Proclamation. Der Nat, 


Convent befchliest EhrenMeldung dieſer „energie 


„vollen Antwort. (Moniteur, No. 212.) 


’. [Bur Probe des damaligen Geifles und Styls der 


Revolution bier einige Stellen daraus: „Du 


nimmſt Beſiz, ſagit du, von der Feſtung und 
dem. Bezirf von Londe, welche durch die 
tapfern Truppen, die Du kommandirſt, deinem 

| Zur up König unterworfen worden find,. . 
eine Rüge ift ganz eines Gflaven , eines elen- 


* 


. den Werfzeuges des Defpotismug wurdig; denn 
nicht Tapferkeit bat Dich in deu Beſiz dieſer 
Staͤdt gefest: Du haſt fie lediglich ‘der Verraͤ⸗ 
‚therei des Ungeheuers Dumouriez, der_ihre 


Berproviantirung hinderte, zwdanfen... Gieh', 


wie deine binden Satelliten unter den Mauern 


von- Balenciennes zufammenflurzen; fich’ 
wie die Republikaner diefer Stadt deinen Don⸗ 


nern trozen, und die zahllofen Horden von Raus, 


bern verachten , die aus allen heilen der ſtla— 
: pifchen Erde beranfluthen, um fie zu exobern: 
bald wirft Du von ihnen lernen , was Tapfer- 
Zeit iſt, und was Du von dem unuberwindlichen 
Muthe freier Männer Zu erwarten haft. . 

May es, nur noch einen Gehritt weiter auf 
der. Erde der Freiheit zu thun, und Dein Un⸗ 
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kergang iſt gewiß. Ein ergrimmtes Volk wird 
fich in Maſſe erheben, wird Deine Heere von 

Haven ſchon dursh fein _blofes Gewicht zeme 
malmen, und in feiner eben fo gerechten als 


Unbezaͤhmbaren Wuth die. Erde von den Tyrane 


nen und von ihren. niederträchtigen Gehilfen 


 zeinigen. ,. Rühme Sich nur, Coburg, d 


ner Eroberung, Die Dich Fein Korn Pulver 
und feinen Tropfen Blut gefoftet bat; Du haſt 


K blos. der Verraͤtherei zu danten; Du mi 
e 


‚det: Tapferkeit zuruͤkgeben muͤſſen. Die 
einzige Eroberung, auf die Du zählen kanſt, 
iſt das Grab. Se weiter. Du auf dem 9% 

u 


biete Frankreichs vorrufft, je tiefer wirt 


sh D 


es oͤfnen, um Dich und deine Notten ju_ver. 
fchlingen. Zittre, und fen überzeugt, daß Die 
das Ende Deiner, blufdirfigen und wahnſinni⸗ 
gen Unternehmungen ſeyn wird.” ꝛc. 

anton, (dreiundzwanzigiter) Präfident des 


..»MationalConvents. 
6» Deeret, welches auf den wucherlichen Auffauf 


"von 


gebensmitteln und Waaren, die zu dem 


nothwendigſten Bedürfniffen gehören, Todes Strafe 


Set. 
% 


akanal's Bericht, im Namen des öffentlichen 


Unterrichts= Ausfchuffes, über das durch den B. 


Cha 


ppe erfundene Mittel, fchnel in grofe Entfere 


nungen zu’ correfpondiren, durch eine Mafchine, ges 

nannt Telegraph. (Moniteyr, No. 210.) 
[„Diefe Erfindung f von giafem Nuzen in einer 
Ä n 


enge von Umſtaͤnden, befond Ri Kriegen 
zu Land und zu Meer, wo fchnelle Mittheilijn⸗ 
gen und die gleichbaldige Kenntnif der Mandye 
tes grofen Einfluß auf den Erfolg haben koͤn⸗ 
nen. — Mittelſt derfelben Fan die Hiberfendun 
einer gewöhnlichen. Depefche: von Paris n 
Balenriennes in 13 Minuten und go Gesunden 
gefhehen. — Der Preis für jede Mafchine, 
mit Ssnbegrif des Apparats fur die Nacht, fan 





. fih auf 6000 Livres belaufen; daraus folgt, daß 


man mit einer Summe von 96,000 Livres eine 
telegraphifche Linie von a bis an die (da⸗ 
malige, oder achte) nördliche Gränze Franke 
reichs in Stand fejen fonnte; zieht man davon 
den Betrag der Telefeopen und GSecundenlibren 
ab, welche die Nation. nicht erſt zu Laufen 
braucht, fo kommt eine folche —— — 
aber 56,000 Livres. Lakaͤnal, a. m M-J 


fi 
f 


* zur: 
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Kapitulativn der Feſtung Valenciennes. Die 
Befazung, unter. General Ferrand, erhält freien 
Abzug, unter Bedingung, während des Krieges nicht 
mehr. gegen die coalirten Mächte zu dienen. 

Barreres Bericht, im Namen des Wohle 
fahrtsAusſchuſſes ‚aus Anlaß der Kapitulation vor 
Mainz (Monitenr. No 212.) 

Anklags Decret gegen den General Euffine; des⸗ 


gleichen gegen deu Kommandanten von Mainz, 
BrigadeGeneral dOyré, und alle Stabs Offiziers 
dieſer Garniſon. 


Buzot, Barbaroug, Gorſas, Lanjui— 
sold, Salles, Louvet, Bourgoing, Bi 
roteau, Petion, Chaſſey Cuſſy, Fer⸗ 
mont, Metllan, Leſage (von der Ente und 
goie), Valady, Kervelegan, die fih dem 
Decret vom 2 Yun. durch die Flucht entzogen, „und - 


„ſich in. den: Deyartementen der Eure , des Calva⸗ 


„dos, und der Rhone und Loire, in Rebellionsgus 
„itand gefezt haben, um bie Begründung der Re⸗ 


„publik zu hindern, und das Königthum wieder here 


„zultellen ,” werden für Verraͤther des Vaters 


Lands erlitt. 


Genfonne, Guadet, Vergniaud, Mol⸗ 


u Ievcanpaktien, Fanchet, Boileau, Va 


” 
— 
En 
\ 
/ 
— 
a» 


lade, Gangeneuve, werden als MitSchuldige 
— den erſtern, in AnklagsZuſtand geſezt. 

| lags Decret gegen den Präfidenten des Revo⸗ 
— Gerichts, Montané; er fol vor die neuer⸗ 


‚Xichtete zweite Section diefes Gerichts gebracht werden. 


Deeret, welches verordnet , daß die Affigna> 
ten mit dem Bildniß des ‚Könige, über 100 Livres, 
feinen geswungenen Muͤnz Cours mehr haben ſollen. 


| onneur, No. 213.) 


"[Danton: „Es find ni t die Männer der Re⸗ 
volution ; die Diefe Affignaten haben. Seyd 
wie die Natur, ſie forget nur fur die Erhaltung 
ber Gattung; befummert A nicht um die In⸗ 
binibuen,” J 
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2 Yuguf.  Barreles Bericht, Im Namen des Wohl⸗ 
fabrtsYusfchuffes, aus Anlaß der Kapitalation vor 
Baleneiennes, über die „Verbrechen der engli« 


Then Regtierumg.” (Moniteur, No. 219. und 221 ) 


[»Defnet die Sahrbücher der neuern Gefchichte. — 
Dis iſt die erung, welche die ungluflichen 
indus den Schrekniſſen der Hungers Noth preis« 
gab, wie fie es auch gegen uns verfuchen will 
indem fie auf allen Meeren Die Lebensmittel 
wegnimmt,_die der neutrale — uns zu⸗ 
fuͤhrt.Dis iſt die Regieruñg, welche, in 
engalen, von den Magazinen herab, deren 
Dhuͤre blos das Gold ofnen kan und worin fie 
- die Kebensmittel einer ganzen Provinz verfchloß , 
den Tod nuforderte, feine_DBerbeerungen zu 
befchleunigen ‚, um von dem Reſte diefer hinfier« 
benden Bölterfchaften , die fie unterischen woll⸗ 
e,_defto mehr Gewinn zu sieben. .. Dis iſt 
die Regierung, welche in dem amerifanifchen 
Kriege, von Teutſchland Goldaten , GSchieße 
Maſchinen Faufte, wie ein Fleiſcher Schlacht ⸗ 
Schfen Fauft. . + Dis iſt die Regierung, wel⸗ 
che dem Wilden für die blutige HirnHaut der 
. Amerikaner, die freie Menfchen ſeyn wollten , 
einen fchandlichen Kohn bot... Dis üf die 
Resierung, welche in Neudorf, das Collegium, 
die Stern Warte , und andre_öffentliche Gebäude 
von denen fie mußte, daß fie den Amerikanern 
thener mären, in Afche legen ließ; welche ci- 
- 0 nen Arnold erkaufte, wie Be einen Dirmouriez 
erkauft bat. , . Dis if die Regierung, welche 
die Schaͤze Indiens anwendet, um Europa zu 
aunteriochen; die Wohlthaten des Handels, um, 
die Freiheit zu Grund zu richten; die Vorthei- 
Je der 'gefellfchaftlichen Verhaͤltniſſe, um die 
Menſchen durch Beſtechung berabsumurdigen ; 
Br au den Tribut des Volks, um die Franfen x 
.  rgen zu machen. .. Surige Europa’s, wer 
he Stolz und Noth zu Soͤldern des Erämeri- 
fchen Britten machten , bedenfet , daß der Krieg, 
en ihr gegen die Freiheit führet, Nichts an- 
ders iſt als ein koͤniglicher GelbſtMord.“ :c. 
—Barrere a. a. O.)] 
Zufolge dieſes Berichts wird beſchloſſen: 
"m Ale Bourbons ſollen aus Frankreich ver⸗ 
dannt ſeyn, ausgenommen diejenigen, die unter Dem 
RichtSchmwert des Geſezes find, und Die zwei il bloͤmm⸗ 
- Tinge Ludwig's XVI, die als Geiſeln für die Republik 


im Tempel bleiden ſollen. 


/ % 
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2⸗ ei Antoinette (die Königin) ſoll 4 


das Revolutions. Gericht gebracht, und von demſel⸗ 


ben gerichtet werden. [Cie wird fofort aus dem Tem- 
pel in die Conciergerie abgeführt.) 
3. Die Güter derer, die auffer dem Geſez em 
Elärt worden, ſollen der Republik anheimfallen. 

4. Am Feſte des ı9 Auguſts folendieManfoleen 
ber Könige in der Sande von St; Denis jerftoͤrt 
werden. 


2 Auguſt Baͤcot, Maire von mantes/ wird in die Abtei 


geſchikt. 
Die Grund⸗ und Mobiliar teuer fuͤr das — 


u fende Jahr 1793 follen auf dem nemlichen Fus bleiben, 


* 3 Auguft. 
4 #8 
A ; 
8» 
>» 


! 


wie die conſtitutirende Verſammlung fie organifict hate 


te; aber ftatt eines Sols, follen Bmei abditionelle 
Sols ‚erhoben werden. ” 

Die Affignaren mit dem Föniglichen Bildnif, 
‚über 100 Livres, ſollen an Zahlung für die Mobilien 


ber Ausgewanderten angenommen werden. 


Widerrufung des gegen den: General@tab der 
Mainzer Garnifot gegebenen Decrets; Erklärung, daß 
diefe Garniſon ſich um das Vaterland a 
"Bat. (Moniteur, No. 218.) 

Barreres Bericht über den Brand des Arſe⸗ 


| nals vor Huningen, „at welchem die Agenten 


Pitt's fchuldig ſeyen.“ (Moniteur, No. 221. ) 
Bitte wird feierlich. für den Feind des Men 
ſch engeſchlechts erklaͤrt. 
Herault Sechelles, zum zweitenmal/ (vier⸗ 
— — Praͤſident des Nat. Convents. 
Decret, durch welches alle Afademien und ge 


lehrte Gefellfchaften aufgehoben werden. 


Goſſuin's Bericht uͤber die Annahme der 


"Bönftitwrion in den Departenienten der Repu⸗ 


‚ Bit, Nur die Departemente des Var und der Rhone⸗ 
Muͤndungen, und ein Theil von Korſika und- vom Ju⸗ 
ra widerſezen fich noch. Cie follen mit Gewalt zur 
Ruͤkkehr zu Frankreichs Einigkeit gebracht werden. 


— 


6 


so Yugufl. FahresFeier des 10 Augufts/ und zugleich Fep 


u 


Moniteur, No. 227.) 


der Annahme der neuen republifanifchen. Conflitution. 


Decret, welches verordnet, daß jede Gemeinde 


der Republik, in der kuͤrzeſten Zeitfeift, -einen Etas 


ihrer wirklichen Bevölkerung fertigen, und darin die | 
Zahl ihrer ſtimmfaͤhigen Bürger bemerken foll, um 


hierauf zur Wahl der Deputirten in den gefezge 


benden Körper, der an die Stelle des Nat. Con⸗ 


"vente treten fol, fchreiten zu koͤnnen. (Moniteur, 
No, 224.) . | 


Decret (auf Dan tvn's Vorfehlag), welches die 
Verhaftung aller verdächtigen Berfongn befiehlt. 


J 


Barrere's Bericht, im Namen des Wohlfahrts⸗ 


Ausſchuſſes, worin die zum Feſt der Conſtitutions An⸗ 
nahme nach Paris geſchikten Commiſſarien der Ur⸗ 
Verſammlungen aufgefordert werden / nach ihrer Zu⸗ 


ruͤkkunft „den GemeinGeiſt zu entflammen, die Pro⸗ 


jekte der Foͤderaliſten zu vereiteln, dem Volk die Ge⸗ 


fahren, welche. feiner Freiheit drohen, aber zugleich 
auch das Gemählde feiner Kräfte und Hilfsmittel, 


- darzulegen, endlich den Muth der Ssugend zu befee= 


len, "und fie anzufeuern, gegen die Feinde zu mar- 
fhiren.” -(Moniteur, No. 229.) . Ä 


Sind wir dann nicht mehr jene friegerifche 
Nation, deren braufender Muth.in dem, durch 
die Furia Francele dreimal eroberten, Stalien 
zum Gprüchwort wurde, für welche die Erobe⸗ 
rung Belgiens eine Bromenademar? “a wir 
nicht mehr jene Gallier, welche Rom's Tyram 
nen zittern machten , und Europa:fvie ein unwi⸗ 
derfichlicher Strom durchzogen ? Wielange noch 
werden unfre Generale das National Temiperas 
‚ment verfennen, das fich ‘durch Bogerung auf: 
reibt, und Siege erficht fobald man es feinem 
fühnen Lauf uberläßt? — Aus den Kanonen ; 

die wir den Tyrannen wegnehmen, muffen wir 
die Bild Saͤule unſrer Freiheit gieffen. ” ] 


\ 


25 Auguſt. Decret, vermöge deffen alle GuͤterBeſtzer, Päch- 


ter, oder ſonſtige Inhaber von Getraide, fogleich 


- Bad) der.an fie gefchebenen Requiſition durch die 


64 
I an ei / en 
Wolks Repraͤſentanten, das verlangte Quantum 


Fruceht abliefern/ im EntſtehungsF all aber ihr gan⸗ 


ger Vorrath von Fruͤchten confseirt, „und ſelbſt als 
Feinde der Republik behandelt werden ſollen. (Mo- 
niteur, No. 229.) , . ” 
Desret , welches die Einführung eines Grofen 
Buchs verordnet, in das alle Staats Schulden ein- 
getragen werben follen. | , 


"26 Yugufl. Barrere’s Bericht, im Namen des Woblfahtts- 


Ausfchufles , über einen Aufſtand inMaffe bes 
Fräntifhen Volks gegen feine Feinde: 


' i (Monitenr, No. 229.) 


Der Nat. Convent deeretirt: „Das ganze Fran⸗ 


enVolk ſteht auf zur Vertheidigung feiner Unabhän« 


gigkeit „Freiheit und Verfaſſung, und um fein Ge⸗ 
biet von der Gegenwart der Despoten und ihrer 
Sold Knechte zu befrein; die Kommiffarien der Ur⸗ 
 Berfammlungen werden, dem zufolge, alle Requi“ 
. Htionen von Waffen und Lebensmitteln machen; die 
conſtituirken Gewalten werden an ber Spize des 
Volks marſchiren ꝛe. ꝛc. | 
Decret , welches verdrdnet, daß die BB. Mer 


in von Thionville) und Reubel ſich unverzuͤg⸗ 


lich, in der Eigenſchaft von VolksRepraͤſentanten, 
nach Orleans zu der Garniſon von Mainz bes 
geben, und ſie gegen die Rebellen in dev Vendee 
führen. follen. von " 
| Berlefung mehrerer Adrefien, durch welche der 
Nat. Eonvent aufgefodert wird, Feine Legisla— 
tur zuſammenrufen zu laſſen, ſondern auf ſeinem 
Poſten zu bleiben. EhrenMeldung. (Moniteur, 
No. 233.) EEE > 
(„Schon find überall Pitt's Guineen im Um⸗ 
- Tauf, um an eurer Gtatt Briſſotiner, Giron⸗ 
diften 2c. ernennen zu machen, Schr habt ges 
fiegt; nüget den Sieg; im Namen 8. Vater 
lands in Gefahr, bleibt auf eurem Poſten, bis 
ihr are gerettet habt! Tretet nicht eber 
vom Stenerfuder ab, als.bis das Schif im 


I 
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Hafen iſt; unerfahrene Hände könnten esfcheiterm 
machen. Aber erneuert älle Adminiſtrationen' 2c.] . 


An die Stelle von Garat, der feine Dimiſſion 


‚genommen hat, wird Parc, Gecretär des proviſo⸗ 


riſchen BolziehungsRaths, zum Juſtiz Miniſter 
ernannt. 

Barrere ſchlaͤgt als Reunions Punkte für 
den Aufſtand in Maſſe des fraͤnkiſchen Volkes 
die Städte St. Quentin, Soiſſons, Chalons an der 
Saone, Nancy, Colmar, Befanson, Macon, res 
noble, Avignon, Narbonne, Touloufe, Tarbes, 
Angouleme, Tours, Gt. Malo, Coutances und Die 


Jeans vor. (Moniteur, No. 234.) 


(„Wir haben noch nicht den ph Archimed’s noͤ⸗ 
thig, um unſre Feinde aus dem von ihnen be» 
festen Gebiet zu vertreiben, Das Volk hat 38 
ſeine Kraft anvertraut; die Vernunft will, da 
ihr fie mit Regelmaͤſtgkeit leitet. Der Grund⸗ 

ſaz bleibe feit ſtehen: jeder Franke muß, wenn 

- es nothig iſt, für Die Freiheit erben, und im« 
mer! bereit ſeyn/ gegen die auswärtigen umd 
innern Feinde des Vaterlands zu marfchirenz 

aber um zu marfchiren, braucht man Warten 

und Brod. Dadt ihr denn. genug Waffen und 
Brod, um aufeinmal alle Franken marfchie 
ren zu machen? Gewiß nicht. Man muß daher 
ihren progreffiven Marfch im Verhaͤltniß 
der Menge von Waffen und Brod, die man Ihe 
en uk fan, combiniren.” Danton, a. 
0. + z 


J 


22 Auguſt. Robespierre, (fuͤnfundzwanzigſter) Praͤſident 


23 


—2 


des NationalConvents. 

Barrere's Bericht, im Namen des Wohle 
fahrts Ausſchuſſes, über den Aufſtand in Maſſe. 
(Moniteur, No. 237.) 


iR 
[Nie war es unfer Gedanke, daß eine Nation von 
27 Millionen Menfchen, daß ein ganzes Volk 
ſich im nemlichen Augenblif, in allen Theilen 
der Nepublif, erheben follte. Eine folche gleich- 
eitige Bewegung, wenn fie möglich wäre, wur- 
ke nichts als fchreflichen Tumult, unermeßliche 
‚Bedurfniffe, nicht zu berechnemde Ungrdnungen 
nach fich ziehen; dieſe Hemmung aller Gefchafte, 
alles Handels und Verkehrs, diefe Elektriſirung 
aller Seelen, diefe Reibung fo wieler Intereſſen, 


Europ. Annalen, 1901. ites Stück. s 
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wuͤrde eher ein Plan unfrer Feinde als ein Mit 
tel der NationalBertbeidigung ſeyn. Franke 
reich, das unter feinen Tyrannen, nach dem 
traurigen Tagen von Poitiers, von Crecy und 
Azincgurt ‚ Feiner allgemeinen Inſurrection be 
durfte, bedarf diefer Rieſen Anſtrengung izt noch 
weit weniger, Alle Streit Kraͤfte folen zwar in 
Requiſition ſeyn; aber ihr progrefliver 
Marich und ihre ffufenweife Anwendung 
find hinreichend. Dis tt der Geiſt und Gin 
des Aufitands des Volkes in Maſſe. Alle find 
aufgebotenz aber nicht alle konnen mar- 
ſchiren, oder die —532 Verrichtung ha⸗ 
ben. Die Freiheit iſt die Glaͤubigerin aller Buͤr⸗ 

er geworden; die einen find ihr ihren Kunſt⸗ 

feis, Die andern ihr Vermögen, diefe ihren 

ath, jene ihren Arm, ‚jeder jeden Tropfen 
‚Blut ſchuldig/ der. in feinen Adern fliese. Alle 
shnffehen oder motalifchen Krafte, alle Hilfs- 


& Regiment, eine Provinz, die ausfchliesliche 
einem freien Bände iſt alles durch ein unwider⸗ 


fie 

| e As 

foruch auf gleiche Ehre. . . Sshr fest in iefen 
Bilde die ganze Theorie jenermahren Nationale 


gebrauchen ſie; Die einen bereiten gebensmittel. 
für die Streiter , die andern forgen fur ihre Kle 
dung und ihre erſten Beduͤrfniſſe: —— 


Ä 


Charpie zupfen. Für fie fchlägt man fich 
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Republik beizutragen. Die Sünglinge muͤſſe⸗ 
fechten, die Juͤngligge find beauftragt zu ſiegen; 
die verheiratheten Männer muͤſſen Waffen fchmies 
den, Gepäfe und -Artillerie transptiren, Les 
bensmittel, zubereiten; die Weiber muͤſſen, zus 
folge ihrer wahren Beltimmung in evolut io⸗ 
nen, alles Tands vergeſſend, an Kleidung für 
die Soldaten arbeiten, Zelten machen, ihre gafl« 
freundliche Sorge den Afylen weihen, mo der 
Bertheidiger des Baterlands die Pflege findet, 
die feine Wunden erfordern; die Kinder müffen 
10; 

fie, die beitimmt find alle Früchte der Revolu⸗ 
tion zu aͤrndten, werden ihre reinen Hände gen 
ze heben; die Greife werden wieder den 
eruf übernehmen, dem fie bei den Völkern des 
Altertbums hatten, fich auf die öffentlichen Plä- 
ze tragen laſſen, um dafelbit den Muth der jun- 
gen Krieger zu entflammen, Haß gegen die Koͤ— 
nige und Aufopferung für's Vaterland zu leh⸗ 
ren. Die Republik iſt von nun an nichts ans 


x 


„ ders mehr als eine grofe belagerte Stadt. Gary 


anfreich muß ein unermeßliches Kager fenn; 
ie NationalYAufer, die noch unverkauften Haͤu⸗ 
er der Nusgewanderten muͤſſen in Kafernen, die 
entlichen Bläze in Merkitätten verwandelt 


A den; der Boden in den Kellern muß Salves 


ter liefern, um die vepublifanifchen Feuer Schluͤn⸗ 
de zu füllen. Alle Gewehre von Kaliber muͤſſen 
in die — übergehen, die gegen bei 
Feind miarfchiren ; für den Dienft im Innern 
zeichen die Sngdglinten, Säbel und Piten bin. 
Alle HeitBferde müffen , ohne Ausnahme, ohne 
Schonung , aufgeboten werden, um die Kaval- 
lerie Korps zu ergangen; die Pferde, welche die 
Kutſchen üppiger Reichen zogen, muͤſſen Kano— 
nenund Sebensmittel ziehen. PBaris, unter der 
alten Regierung ‚ verkaufte lächerliche Moden ‚ 
Hlänzende Spielwerke des Luxus; das republi- 


. Fanifche Paris wird das Arſenal von Frankreich 


werden. In wenigen Tagen wird ſich eine ums» 
Amehliche Manufactur vor Waffen alfer Art in 


feinem Schooſe erheben , die 6000 Arbeiter be= 
fehl 


haftigen, und in zunehmendem Verhaͤltniß big 
‚auf 500, 700/ und 1000 Waffen Stuͤke täglich lie⸗ 


- fern wird. Um den Garten vom Luxenburg ber, 


erden 250 Schmiedten errichtet, um Flintens 


Käufe zu fabrisiven. Sechzehn Nationalydufer 


fi MWerkfiätten, iede von ı20 big ıso 


nd zu grofen 
h Acta beftimmt, um die verfchiedenen Theile 
SE 


ange” 


Slinte zu verfertigen,” — 
—— * | Fe 4* 


68. 
Zufolge diefes Berichts deeretirt der NRationalCon⸗ 
vent: 


Don dem iezigen Augenblik an bis zur gänzlichen 


Vertreibung der Feinde von dem Gebiete der Re— 


"publik find ale Franken in befiändiger Requiſition für 


den Dienft der Armeen; der Aufſtand ift allgemein; 
die unverheiratheten Bürger, oder Einderlofe Witwer, 
von 18 bis 25 Jahren, werben zuerfl marfchiren , und 
fich fggleich nach dem HauptDrt ihres Diſtrikts bege⸗ 
ben, wo fie täglich in den Waffen geubt werden fol« 
Yen; das in jedem Diſtrikt errichtete Bataillon wird 
fich unter einer Fahne vereinigen, mit der Auffchrift: 
„Das FrankenVolk erhebt ſich gegen die Tyran⸗ 
nen.” ꝛc. 


24 Auguſt. Abſchaffung der Esconto Kaſſe. Ps 


; 28 2 
„9 .* 

2 Set. | 
— 
—— 


Der General Cuſtine wird auf dem Revolu⸗ 
tionsPlaze guillotinirt. (Seinen Prozeß liefert des 
Moniteur, No. 230—247.) 

Toulon nimmt die vereinigte englifch = fpanifche 

Flotte in feinen Hafen auf, und erkennt an 
XVII. 
Der Nat. Convent — die Verfuͤgung des 
WohlfahrtsAusſchuſſes, das Theater der Nation 
ſchlieſſen, die Schauſpieler und Schauſpielerinnen, 
fo wie auch den Verfaſſer der Bamela, Frangçois 
(von Neufchatcan), verhaften und ihre Bapiere ver⸗ 
fiegeln zu laſſen. 

Decret, welches die Erhebung eines gezwung e⸗ 
nen Anlehns von taufend Millionen ver- 
ordnet: (Moniteur, No 273, im Gupplement ©. 18.) 

Eine Deputation von Bürgern aller 48 Gectioe 
nen von Paris, den Maire an ihrer Spize, erfchei- 
nen im Nat, Convent, mit einer Petition in Betref 
der Lebensmittel, worin fie die Errichtung einer 
RevolutionsArmee verlangen, welche, im Ges 
folge eines wandelbaren Revolutionsßerichts, um 
augenbliflich die Verſchwoͤrer und Aufkaͤufer zu riche 
ten, die Departemente durchziehen fol. (Moniteur, 
Ne, 350,) 
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[Unfterblicher Berg, ſey der Sinai der Kranken ! 
Schleudre mitten unter Bliz und Dorner die 

ewigen Decrete der Gerechtigkeit und.des Volks— 
Willens! werde ein Vulfan, deſſen brennende 
Lava alles zeritört, was noch Koͤuigthum athe 
met! Keine Verzeihung, fein Mitleid mehr für 
die Verraͤther. Sie fommen ung zuvor, wenn 
mir nicht ihnen. Laßt ung zwiſchen fie und 
uns die Schranfe der Emigfeit ftellen.” ꝛc.) 


Eine Deputation von der Gefellfchaft der Jaco—⸗ 
biner verlangt gleichfalls die Errichtung einer Re» 
volutionsArmee, die gleichbaldige DVerurtheie 
lung Briſſot's, Vergniaud's, Genſonné's, ꝛc. die 
Verjagung aller weiland Adelichen von den Armeen, 
und deren Einfperrung bis zum Frieden. 


[»€8 iſt Zeit, daß die Gleichheit ihre Genfe über - 
allen Häuptern ſchwinge. Gefezgeber, macht 
den Echrefen zur TagesDrdnung! Laßt 
uns in Revolution fenn, weil unfre Feinde . 
überall Segen Kebolution wollen. Das Schwert 
bes Geſezes ſchwebe über allen Schuldigen. Cie 
ne RevolutionsArmee, in mehrere Gectionen 
Abgetheilt, jede mit dem furchtbaren Gericht, 
jede mit dem fchreflichen Werfzeug der Rache 
des Geſezes, durchziehe die Republik.” 2c.] 


Deputation der Section de lunité, welche „als 
weſentlicher Beitandtheil des Souverains“ die „Ab⸗ 
fesung aller Adelichen und Priefter von allen bürgere 
lichen uud militairifchen Aemtern, die ſtrengſte Voll 
giehung ber Gefeze gegen Wucher und Auffauf, die 
fchleunige Verurtheilung der Witme Capet, Brif 
ſot's und der andern Verhafteten, die Errichtung 

einer RevofutionsArmee mit ı2 wandelburen Revo— 
lutionsTribunalen, berechtigt auf der Stelle und 
ohne alle Formen zu richten, das Keftbleiben des 
Nat. Convents auf feinen Bolten bis zur voͤlligſten 
Begruͤndung der Konftitution ,” fordert.- 


[(»Diefes Voll,’ antwortet der Präffdent (Ro⸗ 
bespierre), „das auf eine fo maieflätifche | 
Art die Sprache der Vernunft und Wahrheit 
boren laßt, wird frei feyn; denn es ift eben fo 
vernunftig, eben fo aufgeflärt und geusmuthig, 
als es unerfchrofen if. Der Nat. Convent wi:d 
eines folchen Volkes würdig fenn.” 2. —— „Das 


f® 
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iſt der Augenblik, das Blut der Frevler zu ver— 
vergiefien” , fagt Drouet, „Was liegt uns 
daran, in welchem Rufe wir in Europa fichen ? 
was war der Frfolg unſrer blinden Milde, bie 
wir für Grosmuth bielten? nannte man uns 
nicht uberall Boͤſewichte, Räuber, Mörder? 
Weil dann unfre Tugend, unfre philofophifchen 
Ideen uns nichts halfen , fo laft uns Räuber 

eun zum Giuke des Volks; ja, mir wollen 
Räuber feyn.” ꝛc.) | 
Deeret, welches verordnet, daß noch an diefem 
Tage eine NevolutionsArmee, aus 6000 Mann 
und 1200 Kanonieren beſtehend, zu Paris organifirt 
werden foll, um die revolutionären Geſeze, überall 
wo es nöthig ſeyn wird, zu vollziehen; fie foll den 


nemlichen Gold erhalten, wie die NationalGendar- 


6. Sept. 


merie von Paris. Ä 

Decret, (auf Danton’s Antrag), daß die 
Seetionen von Par is fid zweimal in der Woche 
verſammeln ſollen, und jeder Buͤrger, der, zufolge 
ſeiner Beduͤrfniſſe, eine Schadloshaltung verlangen 


will, 40 Sols für die Verſammlung erhalten fol. 


Deeret, (auf Billaud’s Antrag), daß die 
Mitglieder der revolutionären Comites die 
nemliche Schadloshaltung wie die WahlMaͤnner er 
balten, daß diefe Comites neu organifirt werden, 
und hierauf unverzüglich die Verhaftung und Ent- 
wafnung aller verdächtigen Perfonen vornehmen 
follen. | 
Kiderrufung des Decrets vom 26 März 1793 , 
welches verordnet hatte, daß waͤhrendader Nacht 


Feine Haus Guchungen ſtakthaben follten. 


BillaudVarennes, (ſechsundzwanzigſter) 


Praͤſident des Nat. Convents. 


4 


MWiderrufung des Derrets vom 2 Angufl 1792, 
welches den fremden Soldaten, die zu ben 
feänfifchen Fahnen übergehen würden, Penfionen 
bemilligte. ö | 

Guillotinirung des Verfaſſers der Chronik 
von Rouen, und acht andrer Einwohner dieſer 
Stadt. - Ä 


I + 


8 Sept. 


10 


13 


26 


1 


7x 

Schlacht Hei iHondscoote. General Ho u⸗ 
hard zwingt den Herzog von York zu fchleuniger 
Aufhebung der Belagerung von Dünfirhen. 

Beſchluß des GemeindeRaths von Paris, daß 
alle jungen Beute » die fich, mach dem Abmarfch der 
erfien Requifition zu der Armee noch in Baris 
befinden wuͤrden, als Auereiſer behandelt werden 
ſollen. 

Anfang der Erzaͤhlung der Verhandlungen 
bes Jacobiner Clubs im Moniteur. 

Decret, welches die VolksGeſellſchaften bevech⸗ 
tigt, eine Liſte von Verdaͤchtigen, die ſich bei 
den Armeen beſinden, zu verfertigen, und ſolche 
dem WohlfahrtsAusſchuß zuzuſenden, um in Be» 
tref derfelben das Noͤthige vorzufehren. 

Bailly, ehemaliger Maire von Baris, wird 
zu Melun verhaftet. 

Deeret, durch welches ein Marimum des Beeie 
es von Früchten, Mehl und Fourrage im 
Hanzen Umfang dee Republik feitgefest wird. Der 
Gentner des reinſten Weizen foll nicht über 14 Line 
res, ber Centner des fchönften Weizen Mehls nicht 
über 20 Livres koſten dürfen. (Moniteut, No. 265.) 

Decret gegen die Verdächtigen. Für foldhe 
werden erflärt: alle, die durch ihr Betragen, oder 
durch ihre. Verhaltniffe, durch ihre Reden Hder 


- Schriften, fich als Anhänger der Tyrannei und des - 


Foderaliem , und als Feinde ber Freiheit gezeig 
haben; ferner diejenigen, denen Feine Bertificate, 
ihres BuͤrgerSinns ertheilt worden; diejenige mei» 
land Adelichen ; die nicht beſtaͤndig ihre Anhaͤnglich⸗ 
keit für, die Revolution an den Tag. gelegt, ꝛc. 
Sie follen bis zum Frieden, auf ihre Koften, be 
wacht werden. FJeder/ der zu ihrer Bewafnung an⸗ 
geſtellt iſt, ſoll taͤglich den Werth von anderthalb 
Tagloͤhnen erhalten. (Moniteur, No. 262) — 
Der Gehalt der Biſchoͤffe wird auf 6000 Liv⸗ 


res herabgeſezt. nn bes bifchöffichen Vica⸗ 


rien. 


19 Senf. 


28 


21 
23 


24 


>» . 


Er 


Cambon, (fiebenund zwanzigſter) Präfidentdeß 
Bat. Convents. 

Die Certificate des Buͤrger Sinns fol 
len, bei Strafe der Nichtigfeit, durch die revolutio⸗ 
nären Comités, und in deren Ermangelung durch ei« 
ne befondere Commiſſion von fechs Mitgliedern aus 
den Bolfs@efellfchaften revidirt werden. 

Die Weiber follen gehalten feyn, die Natig- 
nalKokarde zu tragen, bei Strafe 8 tägigen Ge⸗ 
fängniffes für das erftemal, und im Wiederholungs« 


- Fall für verdächtig angefehen, und bis sum Frieden 


eingefperrt zu werden. 
Navigations Aete. (Moniteur R No. 267.) 
AnklagsDecret gegen den Deputirten Perrin. 

Auf Cambon's Anzeige, daß der General Luck« 
ner von dem NationalSchazAimte die Bezahlung 
feiner. Benfion von 36,000 Livr. verlangt habe, wird 
dem Kriegs Ausſchuß aufgetragen, Bericht über de⸗ 
fen General zu erflatten. 

Decret, welches verordnet, daß die bei den No⸗ 
tarien von Baris befindlichen Depoſiten inden Na⸗ 
tionalSchag gebracht werden follen. 

Betion’s Schwiegermutter wird auf dem Revo⸗ 
Intions Blaze guillotinirt. 

Befchluß des Gemeinde Raths von Paris, daf die 
Polizei durchaus Feine Erlaubniß mehr ertheilen fol, 
die Verhafteten zu ſehen, und daß weder in noch. 
aus den VerhaftsHaͤuſern fgend ein Brief kommen 


ſoll, den der Polizeißerwalter nicht zuvor geleſen 


hat. 

Beſchluß des WohlfahrtsAusſchuſſes, daß das 
Eiſen der Kirchen und Kapellen zur Fabri—⸗ 
eation von Flinten verwendet werden foll. 

Sourdan, der bisher die Ardennen Armee kom⸗ 
mandirte, wird, an die Stelle des abgeſezten Ho u⸗ 
chard’s, DberGeneral der Nord», und Ferrand 
DberGeneral der ArdennenArmee; flatt der abgefeze 
ten Generale gandremontund Schauenburg, 


27 Sept. 


13 


follen Delmas und Moreau die Rhein -umd die 
MoſelArmeen fomniandiren. Debattenüberdiefe Ver⸗ 
Anderungen. (Moniteut, No. 270.) 


[Barrere: „Wir brauchen nicht ſowohl Con⸗ 
de's und Turenne's, als gute GeneralStaͤ⸗ 
be, und, überfie, einen Mann von Rechtfchafe 
fenbeit. Mir haben daher zum Kommando Gans« 
eulotten nach Geburt und nad) Grundfäzen bes 
rufen, die fur ihre eigene Rechte fechten; denn 
es iſt unerhoͤrt, daß _der Adel, gegen den man 
fich ſchlaͤgt/ diefen Krieg leitet, bei deſſen glüfe 
lichen Erfolg er alles zu verlieren hat.” ꝛc. — 
Robespierre: „Wir haben zum Kommandane 
ten der NordArmee einen Mann gewählt, der 
gegen Houchard’s Willen bei Hondscoote fieg- 
fe , und das grofte Talent bewies; denn der An⸗ 

tif von Hondscoote follte den — der 
raͤnkiſchen Armee bewirken. Hauptſaͤchlich 
Sourdan hat man den erſtaunenswuͤrdigen 
Succeß zu danken, der diefer Armee fo fehr zur 
Ehre gereicht, und die Aufhebung der Belagerung 
von Duͤnkirchen erzwang. Diefer Dffisier war's, 
der im Augenblif, mo die Armee nicht erwarte» 
te, 18,000 Mann, wohlverfchanzt, vor fich zu 
finden , und wo fie durch das Feuer einer fuͤrch⸗ 
terlichen Artillerie uberrafcht ward, FJourdan 
war e8, der an der Spize ‚eines Bataillons, fich 
in das feindliche Lager ſtuͤrzte, die übrige Are 
mee mit feinem Muth erfüllte, und die Eins 
nahme von Hondsconteiwar die Frucht feiner 
Hefchiften Anordnungen und des Eifers, den er 
zu entflammen wuſte. Auch der neuernannte 
Chef des GeneralStabs/ Ernouf, bat fich bei 
diefem Vorfall ausgezeichnet, und iſt dabei ver⸗ 
wundet worden.” ıc.] - 


Deeret, welches verordnet, daß das Brenne 
Holz, unddie Stein-und HolzKohlen, im 
ganzen Umfang der Republik nicht höher als zu dem 
Breife von 1790, und ein Zwanzigtheil darüber, nach 
Abzug der ehemaligen Einfuhr und andern Abgnben, 
verfauft werden follen. | 

Barrere zeigt dem Nat. Eonvent an, daf die 
Anzahl der in Requiſition befindlichen jungen Beute 
in Paris ſich auf 26,000 beläuft. | ) 

Deeret, welches die Verfertigung von zwei Mil- 
liarden Affignaten verordnet, (Moniteur, No. 


373) 


es Set. 


74 
Deeret, welches das Marimum fuͤr die ver⸗ 
ſchiedenen Lebensmittel und Wanren von 


erſter Nothwendigfeit beſtimmt. Der hoͤchſte 


.ı Det. 


Preis des Tabaks in Carotten iſt 20 Sous das Pfund, 
des RauchTabaks 10 Sous; das Pfund Salz 2 Sous, 
das Pfund Saife 25 Sous. Das Marimum für 
alle übrigen Artikel if der Preis, den fie im Jahr 
1790 hatten, und ein Drittheil daruͤber, nach Abzug 
aller damals davon zu entrichtenden Abgaben. — 
Das Marimum der Salarien, Jahr-und 
Taglohne fol die im Jahr 1790 dafür übliche Ta⸗ 
re/ und die Hälfte daruberfeyn. (Monitenr, Ne. 274.) 

Barrere's Bericht, im Namen bes Wohlfahrte: 
Ausſchuſſes, über den VendeeKrieg. Der Rat. 
Convent erflärt:.er zähle auf den Muth der Weſt⸗ 


Armee und ihres neuen Dber&enerals Lechelle, 


daf fie von heute an bis zum 20 Det. dem abſcheu⸗ 
lichen VendeeKrieg ein Ende machen würden. (Mes 
niteur ‚No. 280.) ' 


[Barrere: „Die unerflärliche Vendee exiſtirt 
noch. Zwanzigmal, feit dem a. diefeg 
Keims von Gegen Revolution , haben Repräfen» 
tanten, Generale, der Ausfchuß ſelbſt, zufol- 
ge erhaltener AmtsBerichte , euch die nahe Ver⸗ 
hichlung dieſer fanatifchen ze angekuͤndigt. 
Auf kleine Vortheile von Seiten unſrer Gene 
rale folgten groſe Niederlagen; dreimalfiegreich 
in kleinen BoftenGefeihten, ward jeder von ih⸗ 
nen bei einem ſtarken Angrif befiegt:.. Die 
Zone in ber Vendee hatten weder Bulver; noch 

gnonen, noch Waffen: von der einen Geite, 

- England , durc feine Sommunicationeh zur 

SGSee; von derandern unfre Truppen , bald durch 
ihre Niederlagen, bald durch ihre Flucht , bald 
durch Ereigniffe , denen eine geheime Verabre⸗ 
dung zwifchen einigen Soldaten / einigen Fuhr⸗ 
Inechten , und den Bendeern zum Grund zu lie- 
gen fcheint, Tieferten ihnen Artillerie, Muniti⸗ 
onen und Flinten,.. Die katholiſch⸗koͤ⸗ 
rigliche Armee, wie der Fanatifm fie nennt, 
scheint oft heute ziemlich unbeträchtlich, und mor⸗ 
gen ſcheint fie wieder fehr furchtbar. Iſt fie ge- 
ſchlagen, fo wird fie gleichfam unſichtbar; hat 
fie gefiegt, fo iſt fie unermeßlich. Der panifche 
Schreken und die allzu groſe Zuverficht haben 
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abwechſelnd, beide mit gleicher Nibertreibung , 
unſre Feinde gezählt... Diefe Fatholif J 
koͤnig liche Armee, die manlange auf ıs ‚auf 
‚25, auf 30,000 Mann feste, beläuft fich izt auf 
ohngefaͤhr reo,ooo Räuber. Lange glaubte man, 
es wäre nur Eine Armee, Eine Truppen Ver⸗ 
fammlung; ist zählt man drei verfchiedene Ars 
meen... Die Räuber, vom zehnten bis zum 
ſechs und ſechzigſten Jahr, find durch die Bro» 
slamation der Chefs in Requiſition geſezt; die 
Weiber machen die Vedetten. Die gefamnite Be- 
volferung des empörten xardes iſt in Aufruhr 
und in Waffen... Die VBendee ift der politi= 
fche Krebs , der das Herz der Republik aufzehrt. 
Hier muß der grofe Schlag geſchehen, von izt 
-bis zum 20 Det., vor dem Winter, vor den New 
gen, ehe die Straffen unbrauchbar werden, ehe 
die Räuber in Klima und Jahrszeit eine Art von 
GStraflofigkeit finden.” ꝛc. | 


2 Det. Deeret, durch welches Defcartes die Ehren 
des Pantheons erhält, (Moniteur, No 276.) 


[»Defsartes, die Bierde feines Vaterlands, une 
terdrüft, ſah ſich gezwungen es frühzeitig zu ver⸗ 
laffen , und ierte fein ganzes Geben hindurch ums 
her. Er erfuhr die Verfolgungen des nemlichen 
Fanatismus, der zur Zeit der BuͤrgerKriege in 
Sranfreich den Ramus ermurgt, und nachher 
in Sstalien den Greifen Galilai in die Kerker 
der Inquiſition verienft hat. Gein Bruder, 
ParlamentsRath zu Rennes, hielt fidy’s fire eine 
Schande, den eriten Bhilofophen des’ 17 Jahr⸗ 
hunderts zum naͤchſten Anverwandten zu haben. 
Endlich doch ward die Regierung Defcartes 
Exiſtenz gewahr; man warf ihm eine Penſion 
aus, die ihm nie bezahlt wurde, Durch Noth 
gedrängt, gieng er von neuem in’s Ausland ; 

‚und bald darauf, von Arbeiten und Verdruß nie- 
dergedruft ‚ farb er in der vollen Kraft des Als 
ters, weit don feinem unwirthlichen Vaterland, 
indem er, durch fein beruhmtes Elend, bewies, 
daß Unwiſſenheit die naturliche Bundsgenoſſin 

des Fanatismus und der Tyrannei if, und daß 
die Despoten von aller Art Feinde der Auffld- 
rung find.” sc. Chenier,/ a. a. O.] 


3 ⸗ Charlier, (acht und zwanzigſter) Praͤſident des 
Nat.Convents. | | 
AnklagsDecret gegen die Deputirten: Briſſot; 
Vergniaud; Genſonné; Duperret; Carra, 
Brulard, weiland Marquis von Sillerv; Ca⸗ 


u... 76 


ritat, meiland Marquis von Condorcet; Fau⸗ 
ehet, Biſchof; Douleet, weiland Marquis von 
Pontécoulaut; Ducot; Boyer-Fonfrede; 
Gamon; Mollevault; Gardien; Dufri— 
che⸗Valazéz Vallee; Duprat; Mainvil— 
le; Delahaye; Bonnet; Lacaze; Mazuyer; 
Savary; Lehardy; Hardiz Boileau;Royer 
Antiboul; Laſource; Leſterpt-Beauvais; 
Sſnard; Duchaſtel; Duval; Deverité; 
Breſſon; Noel; Couſtard; Andrei; Gran— 
geneuve; Vigee; Philipp Egalité, weiland 
Herzog von Orleans. 

Beſtaͤtigung des Decrets vom 28 Jul., durch wel⸗ 
ches Buzot, Louvet, Barbarour, Gorſas, 
Lanjuinais,Salles,Bourgoing, Petion, 
Guadet, Chaffey, Chambon, Lidon, Va— 
lady, Fermont, Kervelegan, Henry Lari— 
viere, Rabaut St. Etienne, Leſage, Cuſ— 
ſy, Meillan und Biroteau fuͤr Verraͤther des 
Vaterlands erklaͤrt werden. 

Die Unterzeichner der Proteſtationen vom 6 und 
19 Sum. (gegen die Revolution vom 3ı Mai), na⸗ 
mentlich die Deputirten: Lauzge- Duperret, J. 
G. Enzeneuve, Laplaigne, Defermont, 
Rouault, Girault, Chaſtelin, Duguk 
d'Aſſé, Lebreton, Dufaule, Eoupps, 5. 
B. Saurine, Dueinnet, Salmon, Baca 
je, Corbel, Guiter, Ferrour, J. Ant. Ra⸗ 
baut, Fayole, Aubry, Ribereau, Dera— 
zey, Bailleul, Ruault, Oſſelin, Babey, 
Blad, Maiffer Peyre, Bohan, H. Flew 
ry, Vernier, Grenot, Amyon, Sauren 
eeot, Jarry, Serre, Laurence, Saladin, 
Mercier, Mazuyer, Chaſſey, Vallee, Le 
fevre (von der NiederLoire), Oliv. Gerente, 
Royer, Duprat, Garithe, Bil. Dellevil— 
le, Varlet, Dubusc, Savary, Blanqui, 
—Maſſa, Debray⸗Doublet, Delamarıre, 


— — 
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F Faure, Herquet, Def amps, Lefevre (von 


der NiederSeine), Daunou, PBeries, Bin— 
cent, Tournier, Rouzet, Blaur, Blaie, 
Marboz, Eſtadens, Breſſon, Moiſſet, St. 
Prix, Gamon ,, — diejenigen darunter ausgenom⸗ 
men, die (durch das obige AnklagsDecret) vor das 
Revolutionsericht gemiefen find — follen in einem 
ArreſtHauſe verhaftet , ihre Papiere verfiegelt, und 
durch den allgemeinen Eicherheits- Ausfchuß ein bes 
fonderer Vericht über fie erflattet werden. 

Decret, welches verordnet, dag der chem. Her« 
309 von Drleans von Marfeille nach Paris abge 
führt werden fol. 

Neuer republifanifher Kalender, der 
um Mitternacht vom 21 auf den 22 Gept. anfängt. 
(Moniteur, No. 87, l'an II.) 


(„Die Revolution gab der Seele des Franfen 
ein ganz neues Gepräge: mit jedem Tage mehr 
bilder fie ihn zu den Tugenden des Republita» 
ners aus. Die Zeit roflt vor der Gejchichte ein 
neues Buch auf: in ihrem neuen Gange, mas 

 Jefiätifch und einfach wie die Gleichheit, will 
fie, daß auch ein neuer, reiner Grabſtichel die 
Annalen. des wiedergebohrnen Frankreichs auf⸗ 
an ., Alle der Gefchichte befannten Vol» 
er haben in ihren eignen, Annalen das aufs 
fallendfte Ereigniß —— um auf daſſel⸗ 
be alle uͤhrigen, als auf eine feſtbeſtimmte Epo⸗ 
he, zuruͤkzufuhren. Die Tyrier zählten von 
der MWieder&rlangung ihrer Freiheit:_die Now 
mer von der Erbauung Roms: die Franfen 
rechnen von der Gründung der Freiheit 
und Sleihheitan... Den zı Gept. 1792. 
haben die VolksRepraͤſentanten, in einen Nat. 
Eonvent vereinigt, ihre Sizungen eröfnet, uud 
die Abfchafung des Königthums erfannt. Dies 
fer Tag war der legte ber Monardie: er 
ſey auch der lezte der gezgonlicheg Zeitrech⸗ 
nung und des Ssahres.... Den 22 Gept, ward 
jener Schluß vffentlich in Paris verkuͤndigt. 
Diefer Tag war der erſte der Kepublif, 
und an dem nemlichen Tage, um 9 Uhr, ı8 
Minuten , 30 Gesunden, Morgens, kam die 
Eonne in die herbftlihe Tag- und Nacht— 
Gleiche , indem fie in das Zeichen der vs 
eintrat. . So war denn am Simmel die Gleich⸗ 
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heit begitn es und ber Nacht in bemfelben 
Moment bezeichnet, da die bürgerliche und mo⸗ 
ralifche Gleichheit durch die NRepräfentanten 
des FranfenBolfs als der heilige GrundPfei- 
‘er feiner Verfaffung fellgefest ward! Go er- 
‚euchtet die Sonne zugleich die beiden Pole, 
and nach und nach den ganzen, Erdball, an 
demfelben Tage, da die Fakel der Freiheit en 
eritenmal im ihrer vollen Glorie uber Dem 
FrankenVolke gluhtel .. Nach vier Jahren 
von Kampf gelangte die Revolution zu ihrer 
Neife, indem fie uns zur Republik fuhrte, ges 
vade im der Jaͤhrszeit der Reife aller Früchte, 
in der gluffichen Jahrszeit, da die Erde, dur 
den Fleis des Landmanns und die Einfluffe bes 
Himmels befruchtet, mit verfchwenderifcher Gů⸗ 
fe ihre Gefchenke ausſchuͤttet. Die heiligen 
Sagen der Aegypter, welche Die des ganzen 
Drients wurden, Tiefen in eben diefem Zeichen, 
worin unfre Republif begann, die Erde aus 
dem Chaos emporfeigen, und beftimmten Die 
den Anfang der Dinge umd der Zeit. Das Zur 
ſammentrefen fo vieler Umſtaͤnde druͤlt dieſer 
Epoche» Ner der glänzendflen in dem Jahrbü⸗ 
chern unfrer evolution, und einft unter den 
‚Feten der fünftigen Generationen zuverlaͤſig 
eines der gefeterteften ‚ einen ehrwuͤrdigen und 
religiöfen Charakter auf. — Der. Nat.Eonvent 
beihliest , daß die Nere der Franfen und das 
erſte Jahr ihrer Miedergeburt mit dem Tage 
de3 Aequinoctiums der Grundungs&poche , der 
Heyublif angefangen bat: er fehaft die gemöhn- 
liche Here für den bürgerlichen Gebrauch ab.’ 26.) 
Das Revolutionsericht verordnet, daß der De 
putirte Sorfas, als auffer dem Gefez erklaͤrt, ſo⸗ 
gleich auf dem Revolutions Plage hingerichtet wer⸗ 
den fol. _ | 
Berhaftung der öffentlihen Dirmen in dem 
Haufe Egalite. (Palais royal) und dort herum; fie 
werden fämtlich in die Galpetriere gebracht. 
Eroberung der Stadt Lyon, nach einem lang- 
wierigen Bombardement, durch die republifanifche 
Armee, unter dem General Doppet. 
Decret, welches alle englifhben Waaren 
durch ganz Frankreich verbietet und verbannt. Alle 
Engländer, Schotländer, Irlaͤnder und 


Hannoveraner beiderlei Gefchlechts, Die fich in 
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Kranfreich befinden, follen fogleich ergriffen/ in Ge⸗ 
fangenHaͤuſer gebracht, und ihr Vermögen für die 


Republik confiscirt werden. ( Monitenr , No. 20,) 


St. Juſt's Bericht, im Namen des Wohlfahrt: 
Ausfchuffes, über die Rage der Republik. (Mo- 
niteur, No. 23.) 


(„Die , fo Revolutionen in der Welt machen wol⸗ 
len, dürfen nicht eher fchlafen als im Grab. . . 
Da man in NRevolutionen den Widerfland der- 
einen, die Trägheit der andern, und bald den 

- Aberglauben fur die geflurzte Macht, bald Ehr- 
geiz und Heuchelei zu befampfen hat, fo grun⸗ 
det ſich die neue Regierung nur unter vielfachen 
Schwierigkeiten, und nur mit Muͤhe bilder fie 
ihren Plan und ihre Marimen; lange bleibt fie 
ohne feile, fiarfe Entſchlieſſungen; die Freiheit 
bat ihre Kindheitz man wagt weder mit Kraft 
noch mit Schwaͤche · zu ren! en, weil man zur 
.. durch eine wohlt,, ine Anarchie ge 

angt, und weil Sfaverei m . der unbedingten 
Ordnung zurüffehtt. .. Das Miniftertum if ei⸗ 
ne PapierWelt. Sich weig nicht wie Rom und 
Aegypten fich ohne diefes Hilfsmittel vegierten: 
man dachte viel, man ſchrieb wenig, Die Weit 
läuftigfeit in der Correſpondenz und in den Be 
fehlen der Regierung ift ein Beweis ihrer Traͤg⸗ 
heit; man fan nicht ohne Lakonismen regieren, 
Die VolfsReprafentanten, die Generate , die 
Verwalter find mit Kanzleien umgeben; es ge- 
fihieht n — und doch iſt die Ausgahe unbaͤn⸗ 
dig; der Damon der Schreibſeligkeit plagt ung, 
gs man regiert nicht.” 3. St. Ssuflı a. a. 


Der NationalEonvent befchliest: Die Regie 
rung Frankreichs fol bis zum Frieden re 
volutionär ſeyn; der proviforifche Vollziehungs⸗ 
Rath, die Minifter, die Generale, alle conftituirten 
Korps ſtehen unter der Aufficht des WohlfahrtsYug« 
fhuffes, der dem Convent alle acht Tage Bericht 
darüber erfiatten fol; die revolutionären. Geſeze fol« 
len auf das ſchnellſte vollzogen, und jede Zögerung 
über die beſtimmte Friſt als ein Verbrechen gegen die 
Freiheit beflraft. werden. In die Städte, wo fich 
gegenvevolutisndre Bewegungen Auffern, ſollen Gar⸗ 
niſonen von der Revolutions Armee gelegt , und auf 
Koften der reichen Einwohner unterhalten werben. zc. 
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38 Det. : " Deeret, welches verordnet, daß die Theilhaber 


23 


14 


15 
16 


der Lyoner Gegen Revolution durch eine auſſerordent⸗ 
liche Commiſſion militairiſch, ohne Verzug, ſollen 
beſtraft, und die Stadt ſelbſt zerſtoͤrt werden. Die 
noch ſtehen bleibenden Haͤuſer der Armen, der er⸗ 
wuͤrgten oder verbannten Patrioten, oder die zum 
KunſtFleis, zur Unterſtuͤzung der Nothleidenden und 
zum Unterricht der Jugend beſtimmt ſind, ſollen kuͤnf⸗ 
tig den Namen: befreite Stadt, fuͤhren. Auf 
den Truͤmmern Lyon's ſoll eine Saͤule errichtet wer⸗ 
den, mit der Aufſchrift: „Lyon führte Krieg 
mit der Freiheit; yon if. nicht mehr.” 

Deeret, vermöge deffen die OrdensGeiſtli— 
chen, beiderlei Gefchlechts , dieibnen vom 14 Zul. 
1789 an zugefallenen Erbfchaften beziehen follen. 
Die ihnen bewilligte Benfionen follen im Verhaͤltniß 
der Einfünfte, welche fie durch diefe Erbſchaften er- 
balten, vermindert werden. 

Decret, welches verordnet, daß die Kamin 'Plat- 
ten, worauf fich Wappen, Kronen, Lilien sc. befin- 
den, umgefehrt werden follen. 

Anflagslirfunde gegen „Marie Antoinette. 
von Lothringen-Oeſtreich, Witwe Capet.“ 

[Den ganzen Prozeß der ungluflichen Königin lice 

fert der Moniteur, von No. 25 bis 36.) 

Auf Bazire's Antrag befchliest der National⸗ 
Convent, daß die Suppleanten, welche Proteſtatio— 
nen gegen den 31 Mai und 2 Jun. unterzeichnet ha⸗ 
ben, nicht zugelaflen werden follen, die verurtheilten 
oder freiwillig austretenden Deputirten zu erfejen. 
(Moniteur, No.-25.) | 

Zweitägige Schlacht bei Wattigny; Entfaz der 
Feſtung Maubenge. 


(Jourdan's erſtes ProbeStuͤk iſt, daß er Co- 
burgen ſchlug, und dis iſt der Lobſpruch ſeiner 
Talente; jener feines Patriotism iſt in dem Mun⸗ 
de aller feiner Waffen Bruder zc..... Aus dem 
Berichte der Volks Repraͤſentanten bei der Nord- 
Armee. — Jourdan, in feinem Werichte, 
jagt: „Den hartnaͤkigſten Widerfland leiftete der 
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eind in dem Dorfe Wattigny, welches fein. 
| * dekte. Dreimal war” dis Dorf genome 
* men und wiedergenommen. Die Volksdtepraͤ⸗ 
fentanten Carnot und Duguesnoi waren 
an der Spize der Truppen, und begeifterten fie 


durch ihr Beifpiel. Nichts Fonnte ihnen wider 


fieben; troz des Kartätfchen- und Haubizen« 
Feuers, ward diefer Poſten mit dem Baionet 
genommen,” ꝛc. (Moniteur, No. 30.) 


16 Det. - Die Königin Marie Antoinette wird auf 
dem RevolutionsPlaze quillotinirt, 


[Während ihres Verhoͤrs behielt Marie Antoi— 
nette fait immer eine ruhige und feſte Hal« 
tung. In den erſten Stunden deifelben ſah maır 
fie. die Finger auf der Lehne des Fauteuils mit 
anfcheinender Zeritrenung, und als ob fie auf 
einem Fortepiano fpielte, hin und ber bewegen. 
Als fie ihr Urtheil ausfprechen borte, ließ fie 


richt das mindeite Zeichen von Beſturzung blle 


als 30,000 Mann. an der Zahl, in den Strafen, 
durch welche fie kam/ eine doppelte Reihe bil- 


- SP pranneil,ßie fprach wenig mit dem Geifl- 
| fe | 3 ie bien 55 beſchaͤftigten 
ihre erkſamkeit in den Roul⸗ 
| and St, Nonore; fie auch die Auf⸗ 
Euren, Anualen. 1591, 118 Stück, 


— 
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riften vorn an den Haͤuſſern Als fie auf 4 
evolutig are je angekommen Mar, wandten 
ch ihre Blike gegen den [. (die . 
uileen) und man bemerkte nun auf ihrem 
Geſichte Zeichen einer lebhaften Saufer mi \ 
MWegung; fie beitieg hierauf_das Schaffot mit 
vielem Muthe; ein Viertel nach ı2 Uhr fiel 

r ya ’ gtten unter dem lange fortdauern- 

en Geh es lebe die epublikr” 
Moniteur, A 36.] 


Ihre Vertheidiger von Amtswegen, die Slider 


‚Trongon> Ducoudray und Chauveau- La⸗ 


3 garde, werden, fogleich nachdem dat Revolutions⸗ 
Gericht fein Urtheil gefällt hatte, zufolge eines 
"Befehls des. allgemeinen Sicherheits Ausfchuffes 


ac Oet. 


er 
+ 
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verhaftet. 

Decret, welches verordnet, Haß die Fremden, 
die gebohrne Unterthanen der Regierungen find, 
mit denen - die NRepublif im Kriege it, big zum 
Frieden eingefperrt werden ſollen. (Bonitene, No, ; 
28.) 

Schreiben der ehemaligen Herzogin von Bout« | 


| bon an den RationalConvent , worinn fie,der Nas 


sion . ihr ‚ganzes Bermögen zum Geſchenk macht, 
(Journal de Paris, ] No: 323.) | 
» 63 Der Deputirte Perrin wird zu zwoͤlfjaͤhriger 
are ach porgängiger 6ftundiger Ausſtel⸗ 
Jung zur Schande auf. dem RevolutionsPlaze vers 
urtheilt. 

Beſchluß des Genedals Conſeile der Chariſen 
Gemeinde/, daß die. Liffeny der Unterzeichner der 
: Betitipnen dei ‚8600 und der 30,000 von neuem ge: 
" Drukt werden follen. 
| Weiterer Beſchluß/ Her den Kauflenten verbie⸗ 
tet, ihre Läden an Feſt⸗ und Sonntagen zu fchliefe 
fen, bei Strafe alg Vetdachtige angefehen und, bee 
handelt zu werben ;:es, folf ihnen freiſtehen, ihre 2- 
een in den Decadi's pffen oder geſchloſſen zu halten. 

An dem Orte DI Fays ber Galerien des Louo- 
En wo König. —3 in ber Barthole 
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—TD — 447 





8» 


yo ⸗ 


3. Nov. 
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maͤus Nacht, aus einem ber Fenfler des Schloffes 


mit einer Kugelbüchfe auf das Volk ſchoß, fol ein 
fieinerner Galgen errichtet, und an demfelben eine 
Inſchrift zur Schändung feines Andenfens ange 
bracht werden. 

Moſes Bayle, (neunundgmanzigfler) Präfident 
des National Convents. 

Decret, welches die Namen der Tage und der 


Monate des republikaniſchen Jahres feſtſezt. (Siehe 


8 Det.) | 
Deeret, welches den Richtern des Revolution 
DTribunals befiehlt, die Verhoͤre und Prozeſe zu 
ſchlieſſen, fobald die Gefchwornen erklären, daß fie 
niberzeugung erlangt haben. 
Deeret, welches die Elubs oder VolksGeſellſchaf⸗ 


ten den Weibern verbietet. (Moniteur, No. 40.) 


Einundzwanzig Deputirten (von der ſogenannten 
„&ironde”, im Gegenſaze des „Bergs“), werden 
zum Tod verurtheilt, von denen zo auf dem Revo⸗ 
lutionsPlaze guillotinirt werden, nemlih: Brif 
fot, Genfonne, Bergniaub, Laſource, 
Lehardy, Faukhet, Boyer- Fonfrede, 
Gardien, Boilenud, Vigée, Gillery, 
Ducos, Duchatel, Carra, Mainvielle, 
Duprat, Lacaze, Antiboul, Beauvais, 
und Duperret. Der zıfle, Valazé, hatte ſich 
nach Fällung des Urtheils, ſelbſt gemordet; fein 
Leichnam wird anf einen Karren gelegt, und hinter 
feinen Collegen her auf die RichtStaͤtte gefchleppt. 

[Den Brosch diefer merkwürdigen Männer Liefert 

pas 20 Geiten ſtarke Supplement ‚zum Moni- 
teur ,„ No. 36.) J 

Deeret, welches die Benennungen: Otadt, Fle⸗ 
den und Dorf abfchaft, und die allgemeine Benen⸗ 
sung: Gemeinde, an deren Gtelle fest. 

‚Decret, welches verordnet, daß alle unverbeſſer⸗ 
che Bettler nach der Inſel Madagascar abge 
führt werden ſollen. ‚(Meuiteur, No. 43.) 


kakoniſche Antwort ber Volks Repräfentanten bei 
ber Rhein Armee auf ein ihnen durch einen oͤſtreichi⸗ 
fchen. Trompeter überbrachtes Schreiben. (Moeni- 
teur, No 45.) ei: | 
(„Die fränkifche Republik nimmt; von ihren 
vw nichts an, und ſchikt ihnen michts als 
| Unterzeichnet: St. Juſt. Lebe”) 
3 Nov. Hinrichtung der Bürgerin Diympia de Gew 
8ges Witwe Aubry. 
6 Laloy, (dreiſſigſter) Praͤſident des National⸗ 
—— Convents. | 
Philipp Ega kite (ehem. Herzog von Drieand), 
und der. Deputirte Couſtard werden guillotimitt. 
"Schreiben des VoltsRepräfentanten Milhand, 
von der Rhein Armee aus, an den NationalConvent. 


[nDer Schreken iſt auf diefer Graͤnze an, der 
Tages Ordnung; die Revolutions⸗ und Kriege⸗ 
Gerichte wetteifern an — die Egbi⸗ 








fien und Verſchwoͤrer. Alle reiche Gegeunrebo⸗ 
en luzer und: Fangtifer in den Städten und auf | 
3 = dem Sande find verhaftet; ihre Schaͤze werden 
| der Republik uber ı5s Millionen in Affignaten 
“und baarem (Geld einbringen. Drei bis vier 
Urtheile des. Revolutionsßerichts Haben, der = 
Staats Kaſſe uber 600,000 Livres Strafe einge 
tengen. Gt. Huf und Lebas haben ale 
N BerwaltungsKorps in dag Innere depportiren 
1J Infjen.” sc. 2c.. Moniteur, No. 55.) | 
7 2 Der Buͤrger Gobel, Biſchof von Paris, und 
ſeine GrosVicarien, erſcheinen im Saal des Nat. 
Convents, und erklaͤren, daß fie ihren prieſterlichen 
Verrichtungen entſagen, und kuͤnftig feinen andern 
Gottesdienſt als den der Freiheit und Gleichheit 
— dausuͤben wollen. (Moniteur, No. 49.) | 
8 =, Der Bolfsfepräfentent Lidon fchiest ſich zu 
Brives eine Kugel durch den Kopf. | | 
m Matia Sohanne Phelippon, Gattin des Er 
Miniſters Roland, und Lamarche, chem. Gene 
u... tal Director der Aſſignaten Fabrication, werden 
den RevrolutionsPlaze guillotinirt. 
rn Vteiheit/ ſagte die Buͤrgerin Poland. he 





An. 


12 


e 


. No. 320) - 


Anhörung ihres Todesiirtheils, „wie viele Ver⸗ 
en werden in deinem Namen begangen”... 
MWäßrend fie zur Hinrichtung abgeführt ward, 
fuchte fie den BT Bamardye, der in grofer 
Beaͤngſtigung war, nufzumnntern. „chen 
nn fagte fe — * ihrer — 
utgeruſte, „denn Sie wuͤrden nicht den M 
haben, mich ſerben zu fehen.”] 
_ Der Deputirte Dffelin wird dem Revolutions⸗ 
Gericht übergeben. 

Seh der Vernunft. Der geſammte Natie 
nal Convent begibt fich im die Haupt Kirche zu Unfter 
Lieben Frauen, um mit dem Bolfe die Hymne an 
die Vernunft abzufingen ; diefe Kirche erhält den 
Namen: Tempel der Vernunft. (Moniteur 
No. 5ı.) 

. Bob. Sylv. Bailly, ehemal. Maire von Pa- 
ris, wird auf dem Mars Felde guillotinirt. Die auf 


dem GemeindeHaufe gefundene Eleine zothe Fahne 


wird an dem Karren, aufdem er hinausgefuhrt wird, 
befeſtigt, und vor der Hinrichtung verbrannt. _ 

Es fiel gerade ein Fehr Falter Regen. Inzwi⸗ 

fchen ſchlug man das Schaffot, das zu nahe 

an der Seine errichtet war, ab, um es weiter 

Davon anfzufchlagen. Diefe Operation dauerte 

Drei ViertelStunden, und Bailly, der franf 

and fchom meiſt entfleivet war, zittert. „Du 

Haft Angſt, Bailly!“ Fahr ihn einer von 

feinen Begleitern mit rauhem Ton an. „Rein ,” 

„ ‚antwortete er, ganz ruhig, „aber mich friert.’ 

Tod des Er Minifters Roland, auf der Land⸗ 

Straſſe von Paris nach Rouen. (Journ. de Paris, 

Deeret, welches denjenigen, die vergrabenes 

oder anf andre Art verborgenes Gold, Gilber oder 

Diamanten entdefen würden, Belohnungen ver⸗ 
ſpricht. | | i 

Auf Davids Antrag, derogirt ber National- 

Convent feinem 1 Deeret vom 10 Mai: 1793, nnd 


deſchliest Marats Werfezung in das Pantheon. 
'(Moniteur , No. 56.) 


gSinrichtung des Generals: Brunei m .chem. 


is Nov. 
16 » 
m. 


ſollen getreulich erfüllt, und allen Cipil - und Mi”. 
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DberBefehlshaber der: italtenifchen Armee, und des 


Buͤrgers Manuel, chem. Gemeinde Procurators 
und ErDeputirten. (Moniteur, No. 56.) 
Decret, welches alle &otterien abfchaft. 
Hinrichtung‘ des Generals Ho uch ard, ehem. 
Ober Befehlshaber der NordArmee. (Moniteur, No. 


58.) N ale —J 
Robespierre's Rede über die politiſche Lage 


der Republik. (Moniteur, No. 60.) 


[»&3 gibt ein Wolf, das durch mächtige Bande _ 
an unfre Sache feitgefnupft iſt; ein Volk def * 


fen Ruhm es iſt, Die Ketten eben der Tyran⸗ 
nen zerbrochen zu haben, die uns bekriegen; 


ein Volk, deſſen Allianz mit unfern Koniger 


feltfam fcheinen Fontte, aber deſſen Verbin⸗ 


dung. mit dem freien Frankreich cben To natüte 


lich als gewichtvoll iſt; ein Volk endlich, wer - : 


ches der freie Franke hochachten Fanz ich meyne 


die Schweiger. Die Politik unfter Feinde ' 


bat bisher alle- ihre. Raͤnke erfchopft, um fie _ 


gegen uns zu bewafnen; Unfluaheit und Trens- 


fofigfeit haben fie darin nicht Wenig unterſtuüzt; 


einige Verlezungen des. Gebiets, uhnuze Chi⸗ 
fanen, unveranlafte Schmähungen in gewiſ⸗ 
fen Journalen, und. cıne ſehr tharige Intri⸗ 
gue ; die vornemlich in Genf, im Mont Ter- 
rible, und in gewiſſen finfiern Comite's, die zu 
Paris von Bantdiers, Fremden und mit der 


Mafte des Batriotism bedekten Nänkefchmidten 


gehalten winden, ihr Wefen trieb; alles ward 
in’s. Spiel geſezt, um ſie zu beflimmen, den 


Bund unfrer Feinde zu vergrofern. Die ſchwei⸗ 


erifche Klugheit widerſtand allen Herausforde 
ohren der Hihelgefinnten „den Be mad 


Eofungent Defiteich3 u den Zudringlichfeiten der 
in diefe Gegenden geflüchteten Franzofen, und 


den Intriguen, aller verbundeten Höfe. Die 
Schweizet fchränften ſich darauf ein, ihre Re 
elamatibnen der Send freundfchaftlich. vor- 
zulegen. Der WohlfahrtsAusſchuß fand fie über- 
haupt gerecht, und hatte fich fchon im voraus 
damtt befchäftigt.’ zc.] | | 


Zufolge dieſes Berichts, befchliest der Nationala - 
Convent: die Tractaten., welche das ErantenBolf : 


mit den Freißtanten von Nord Amerika 
und mit. den Schweizerfantonen vereinigen, 
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tair Beamten der Republiken befohlen werden, dad 
Gebiet der neutralen oder. alliirten Nationen, bes 


. fonders jenes der Schweizerfantone: zu reſpectiren. 


Antklags Decret gegen.die Deputirten Bazire, 

EChabot, Delaunay von Angers; und Julien 

von Touloufe, (Möniteur, No.&0.).: 
Decret, welches ein 8Sftes Departement, unter 


dem Damen: Departement der Loire, eins 


fuͤhrt; es fol aus den dreii Difiricten von St. 


Etienne, Montbriſon und Rouanne befiehen; der oͤſt⸗ 


liche Theil des vormaligen Departements von Rho⸗ 
ne und Loire‘, fol Fünftig dei’ Namen: O ſep ar⸗ 


u tement ber Rhoͤne, führen, 


- Deeret ; welches verordnet, daß auf dem Plaze/ 
wo Caͤlas durch den Fanatism gemordet ward, ei⸗ 
ne MarmorGaͤule zu feinem Andenfen errichtet wer⸗ 
den fol; 


Die Ceition de l'unité erfcheint im Saal bed 


Nat.Convents; an ihrer Spike märfchirt ein Ploton 
der bewafneten Macht; dann kommen Tambours; 
dieſen folgen Sappeurs und Kanoniere in prieſter⸗ 


lichen Kleidern, und: eine Gruppe von Maͤdchen, 


weiß gekleidet, mit einem dreifarbigen Gürtel; nach 


Innen kommt ein unermeßlicher Zug Männer; auf 
zwei Linien geſtellt, mit MeßGewaͤndern/ Prieſter⸗ 


Maͤnteln ꝛc. angethan. Dieſe KleidungsGStuͤke find 
‘Aus der ehemal. Kirche St. Germain- des⸗Prés; 


und mierkwuͤrdig durch ihren Reichthum ; da fie. Von: 
Sanimt und andern Foffbaren Stoffen, und mit praͤch⸗ 
tigen Stifereien von Gold und Silber verziert find. 


Man bringt hierauf auf Tragbahren Kelche ; Cibo⸗ 
rien, Sonnen, Leichter; goldene und filberne Plat⸗ 


ten ; eine praͤchtige Genobeva⸗JFagd/ ein Kreuz von 
Juwelen, und taufend Ähnliche Dinge. Der Zug 
tritt in den Saal, mit dem ungeſtuͤmmſten Freudene 
Ruf; es lebe die Freiheit; bie Republik, 
der Berg! und mit, Trompeten = und PaukenSchall. 


Ein ſchwarzgs Tuch/ das unter dem — ven 
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„Marlborugh iſt tod und begraben” herein 


getragen wird,. bildet die Vernichtung des Fana—⸗ 


tism ab. Die Muſik laͤßt nun den Hymnus der Re⸗ 
volution ertoͤnen: alle Buͤrger, mit prieſterlichen 


Kleidern angethan, tanzen, zu. dem Schalle des Ga- 
Ara, ber. Carmagnole, des Veillons. au salut de l’em- 
2... Pitesete Der allgemeine Enthuſiasm duffert ſich 
* durch lange fortdauerndes Freudengeſchrei. 20. (Mo- 


sı Nov: 


aiteur, No. 63.) 


[Rach: allen diefen burlesken Genen fast der 
Sprecher der. Deputation: „So erfämpft denn 
‚nun die Vernunft ‚einen grofen Sieg über det 
Fanatism; eine Religion voll Irrthum und 
Blutlif vernichtet; feit 18 Jahrhunderten bat 
ſie nichts als Ungluͤk uber. die Erde gebracht 7: 
und man nannte fie.göttlich! Die Kreuzzuͤge 


pie Kriege der Albigenfer, der Waldenfer, die 


in den Gevennen, die fizilianifchen Vespern , die 
Bartholomäus = DordNtacht, das iſt ihr Werk, 
„das find ihre Trophäen. So verſchwinde fie dann 
von der Dberfläche der Erde; und Glüffeligfeit 
‚ Wird wieder darauf zuxuͤkkehren / die Menfchen 
‚ werden nurnoch ein Volk von Brüdern undFreun- 
ben ſeyn, Mufe der Gefchichte, zerbrich dei⸗ 
ne Pinſel! bis auf diefen Tag hatteß du nichts 
als Berbrechen zu fchildern ; von nun an wirft dit 
nichts als Engenden zu feiern haben. Wir ſchwoͤ⸗ 
ten , daß wir feinen andern Giottesdienft haben 
wollen, alsdender Vernunft, der Freiheit, der 
Gleichheit, der Repuplif”.... „Seinem Au⸗ 
genblik,“ antwortet der Bräffdent/ „machet ihr 
18 Jahrhunderte von Irrthuͤmern in das Nichts 
suruffchren.” 20.20] - 


" Romme, (ein und dreiſſigſter) Praͤſident des 


MNat .Convents. | 


Cambon berichtet; daß die Aſſignaten in 
Werth dem banren Gelde völlig gleichſtehen. (Mo- 


niteur, No. 63.) _ 


EB 


2 


Girey du Prey, Herausgeber des Patriote- Fran- 
cois , wird guillotinirt. A 

Deeret, welches den Biſchoͤffen, Pfarrern 
und Vicarien, die ihren AmtsVerrichtungen ent⸗ 
ſagen, eine Penſion bewilligt. 


Mehrere Pariſer Sectionen erſcheinen vor dem | 


24 Nov. 
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Nat. Convent, um dic Beſtrafung ihrer Soͤhne, der 


Soldaten vom ıı Bataillon bei der Kuͤſtenͤrmee 


von Eherbourg, zu verlangen, die Öffentlich „das 
abfcheuliche Lied: D Richard, o mein König, 
die gewöhnliche Loſung der infamen Räuber in der 

Vendee,“ gefungen hätten. (Moniteur, No. 65.) 
[» Das Feuer vom heiligen Berg herab verfchlin- 
ge fie , das’gegen die SoldKnechte der verbün« 
deten Tyrannen beflimmte Blei todte fie augen- 
bliklich, die Mebellen, die wir von nun an nicht 
mehr fur unſre Kinder erfennen. Als wahre 
Sansculotten werden mir uns ſchon durch eine 
—— Adoption zu entſchaͤdigen wiſ⸗ 

u.“ rc. 


Der ehemalige GeneralControleur der Finanzen 
Del’Averdy, der angeklagt ward, daß er Frucht 
in Teichen babe verfaulen laſſen, wird zur Todes- 
Strafe verurtheilt, und auf dem RevolutionsPla- 
ze guillotinirt. 

Beſchluß des GeneralConfeils der. Gemeinde, der 


bie Schlieffung aller Kirchen oder Tem— 


pel verordnet, | 
Decret, welches die Verhaftung der Generak 


Paͤchter, der Sintendanten und Generak 
Einnehmer der Finanzen befiehlt. | 
Deeret, vermöge deſſen Mira beaws Leichnam 


aus dem Bantheon an eben dem Tage herausgefchaft 
werden fol, wo jener von Marat darin beigefezt wer⸗ 
den wird. | 
Barrere’s Bericht über den Feldzug der Nord⸗ 
Armee und über die Lage der Nepublif. (Moniteur, 
No. 67.) u 
(„Wir hatten das Gerichte verbreitet , daß unfre 
TruppenZahl unermeßlich wäre. Dis Gertchte 
war nothwendig zu unfern Giegen, um die re⸗ 
gunlifaniihe Armee aufzumuntern und die feind« 
iche zu fchrefen. Inzwiſchen hatten wir nicht 
mehr als 65,ooo Mann, mit Inbegrif der 15,000 
Mann ſtarken Garniſon von Maubenge ; die zu 
dem Giege nicht mitwirfte. Man batden Aus« 
ſchuß befchuldigt , er fen auf den Lorbeern des 
Schlachtfelds von Wartigny: eingefchlafen ; 


a6 Nov; 
28 —— 
—XöF 


Anmts Bericht des General Dügommier, Ober⸗ F 
Befehlshabers der Belagerungs Armee von Toulon 
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aber er war weit entfernt dayon; er hatte ein gro⸗ 
ſes, kuͤhnes Projekt entworfen, das uns, in we 
nigen Tagen, den Theil des fraͤnkiſchen Ge— 
biets, auf welchem Conde Balenciennes - 
und Duesmo! liegen, zurufgebenfolte.” (Dis 
—3 ward nachher im Feldzug von 1794 wirk⸗ 
ich ausgeführt)... Laßt uns unfre Lage . 
und jene Der coalirten Könige verglei⸗ 
chen, Unſre Armeen find zahlreich und erhal. : 
die der Könige find decomponirt und zu ergane " 
gen. Wir haben 600,000 Mann mehr, dur 
ein blofes Decret; die Könige Fonnen nur du 3 
Dropungen und Gewaltfamfeiten refrutiren. 
Unſre Truppen ziehen fingend an die Graͤnzen, 
die ber Könige muͤſſen mit Gtofprügeln dahin . 
abgefuͤhrt werden. Wir haben unermeßliche Reich“ 
thuͤmer in den Guͤtern der Fanatiker und Rebel⸗ 
len; bie Koͤnige haben ihre Voͤlker durch Auf . 
lagen er. chopft. Wir geben monatlich 400 Mil- 
lien aus, ohtte neue Auflagen; die Konige 
wagen es nit, don ausgefogenemoder unter  : 
jochten Voͤlkern Gubfidien zu fordern, MWichnr - | 
ben.neue Schaͤze in den Tempeln) beiden rer 
chen Geizhaͤlſen; die Koͤnige haben ihre Schaͤze 
erſchoͤpft· Unfre Republik it, Eins und untheil⸗ 
bat: die Könige find foderalifiet. Wir babenei 
ne Nation von 27 Millionen freien ; kraftvollen 
REN bie — * nee rn J 
ehaben Prieſter, Edelleute und Maſchinen mit 
Flinten. Bartere,.a.a. O.) Be 


Hinrichtung des Generals Lamarliere. 
Hinsichtung von Barnade, Mitglied der ci 
ftitwirenden Nat. Berfommlung ; und Duportdis : ) 
Dertre, ehemal. Juſtiz Winiſter. | 






über einen Ausfall der Belagerten, worin diefe 1200 \” -, 
Mann an Todten, Verwundeten und Gefangenen ; 
verloren, unter welchen leztern ſelbſt ihr Ober Befehls ⸗· * 
Haber ‚der General Ohara, ſich befuͤnden. RE 
(„Sch Fan das gute Betragen unfrer Wafendrüs , 
u icht genun (oben: unter denen, die fh am \ 
— pi en auszeich neten, und mich am Fräftigitem 
im Vordringen unterflügtent, find die Burger . - 
Buonaparte, Kommandant der Artillerie, 
Arena und Gervoni, Generalidiutanten.” Dus‘ -! 
sammier, 4.0.0.— Die N das eriemal,: 

0 Frankreich und dem übrigen Eurvpa ein Mine. 


2) Oo 
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me oͤfenklich genannt warb; bes nachher ſo all⸗ 
berühmt wurde.) 

Beſchluß des GeneralsConſeils der Gemeinde, 

in Betvefder Gertificate des Burger&inns, 

worin die Eigenſchaften, welche erforderlich find um 


dergleichen zu erhalten, angegeben werben, 


Deiret, auf den Bericht Billaud's vor Va— 
rennes gegeben, uber dic Drganifation der revolutio⸗ 
naͤren Regierung. (onitent, No, 97.) 


Antwort auf die Manifeſte der gegen 
die fraͤnkiſche Republik verbuͤndeten Koͤ— 


nige, durch Robespierre, im Ramen des Wohl⸗ 


fahrtsAusſchuſſes vorgelegt. Der Nat. Convenht ber, 
fchliest, daß ſie in alle Sprachen uͤberſezt werden fol, 


WMoniteur, Nro. 77. ) 


Hinrichtung der Deputirten Rabaut von St. 
Etienne und Kerfaint. 
Der Depnutirte Offelin wird, wegen Verber· 


gung einer Ausgewanderten, zur Deportation verur⸗ 


tbeilt; 

Befchluß des. GeneralsConſeils der Gemeinde, 
daß alle Mitglieder der Municipalität Bailly, 
welche den Befchluf wegen des MarsFeldes unters. 
zeichnet haben, vor das Revolutions@ericht gebracht 


- werden follen. 


Voulland, imetundbreiffloßer) Per dent des 
NationalConvents. 

Hinrichtung der Dubarry,/ Maitteſe — 
XV, des Bankiers Vandenyver, ſeiner beiden 
Söhne, und des. Deputirten Noel. | 

Claviere, ehemal. FinanzMiniſter/ erſticht fich 


mit einem Dolche in ſeinem Gefaͤngniß. 


Decret, welches verordnet, daß vom. ai Dec, an 
bis zum 7 Febr, alle Schufter in der Republik 


‚blos fur. die Soldaten Schuhe verfertigen fol- 


len, bei Strafe yon. 100 ‚gives und Genfschrung 
ihrer arbeiten. 


| 20 Der. 
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Schreiben des VolksRepraͤſennanten Earrier, 
son Nantes aus, an den Nat. Convent. (Noniteur, 
No, 86.) 


[» 58 —— Prieſter find von Angers aus 
in Nauntes angekommen; ſie find ſogleich in ein 
Saar auf der Loire geworfen werden; die lezte 

a — dieſer Strom fie ſaͤmtlich verſe — 

/ Welch renolutiondrer Fluß die 
Bire if!” 2. Carrier/ a. a. D.) 

Der ehemal, Herzog du Chatelet, weiland 

Dhrif der Gardes- Frangaises, wird zum Tod verurs 

theilt? die Gtandarte mit dem Wappen von Franf- 


reich, die. er beſaß, wird bis zum Drte der Hinrich⸗ 


| tung im Koth geſchleppt. 


Vincent, GeneralSecretair im Kriegs Depar⸗ 
tement, Ronfin, Kommahdant der Revolutions- 
Armee, und Maillard genannt Tapedru, Agent 


des Vollziehungs Raths, werben verhaftet. . 


Mieder&roberung Toulom’s durch die Fran- 
fen. Bor ihrem Abzuge verbrennen die Engländer 


die dortige Flotte der Republik, 


‚ PBatriotifches Feſt zu Ehren Chaliers, Bräfie 
denten des Diftricts@erichts von EWR, geſtorben den 
16 Sul. 1793. 

Couthon/,/ (dreiunddreiſigſter) Bräfipent des 


— Convents. 


Petition der Jacobiner zu Onnften von Bincent 


und Ronfin. 


Petition der Cordeliere in leihen Abſicht. 


Barrere's Bericht uber die Wieder@innahme von 
J in Der Rat. Convent befihliest, daß diefe Stadt 
tanftig Hafen des Bergs (Port de la,Montagney‘ 
genannt, alle Häufer im Innern derfelben niederge⸗ 


riffen, und nur die für den Gebrauch des Kriegesund 


Her Marine nöthigen Etabliffements beibehalten mer | 
den follen.. .(Moniteur, No. 95.) 


‚Der Nat. Convent fehreitet über den Antrag der. 
ehemal. Herzogin von Bourbon jur PA el 
(Eiche 19 Dit. 1793.) | 
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25 Dee. Robespierre’s Bericht über die Grundfäze der 
revolutiondren Regierung. (Meniteur, No. 97.) 
Derret, daß fein Fremder zur National Repraͤ⸗ 
fentation zugelaſſen werden ſoll. 
27 ⸗ David's Bericht über das wegen der WiederEin⸗ 
nahme von Toul 0 n zu feicende Feſt. (Moniteur, 
No. 101.) 


(Es follten der vierzehn Triumph Waͤgen erfähei- 
nen. Um dieſe Zeit hatte nemlich die Republit 
folgende Armeen auf den Beinen; 

1.. Armee des OberRheins. 
Bi Armee des NiederRheins. 

3. MofelNrniee. 

4. ArdennenArmee. 

5. NordArmee. 

6. Kuͤfendirmee von Cherböurg, 

7. KüllenArmee von Brefl. Mi 

8 WeſtArmee. 

9. BelfByrendendfemee, 

. 10. Oſt Pyrenaͤen Armee. 
11. Armee von Toulon. 
12. Italieniſche Armee. 
13. AlpenArmee. 

14. RevglutionsArmee] 


"Der Er Minifter Lebrun wird zum Tod verur⸗ 
theilt. 

22 > Entiaz von Landau, durch die Generale boche 
und Bichegru. 

Dietrich, ehemal. Maire von Strasburg, wird 
zum Tod verurtheilt. 

Der Nat. Convent erkennt dem jungen Barra, 
der als Tambour im VendeeKriege ermordet ward, 
weil er nicht: es [che Ludwig XVII! rufen tun 
te, die Ehren des Bantheon’g zu. | 
su + Hinrichtung des Generals Biron. 





Die Fortſezung folgt.) 


— — 
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II. 
Etat der engliſchen Ehaeisequb 
von 1730 bis. 1800 


* einer dem Hauſe der Gemeinen aus den Regiſtern 
der Schaz Kammer vorgelegten Uiberſicht. 


1790 


3— * 
* 


238,231,248 


Jahr: Pf. St. Jahr: Pf. St. 
1730 — 14,705,122 | 1791 — 238,231,248 
1740 — 44,072,024 | 1792 — 238,231,248 
1750 — 72,178,898 | 1793 — 238,232,248 
1760 — '88,341,208 | 1794 — 244,481,248 
1765  127,564,822 | 1795 — 260,157,773 
1770 — 126,963,267 | 1796 — 285,767,670 
1775. — 122,963,269 | 1797 —. 327,171,769 
‚1780 — 141,113,264 1798 — 394,159,646 
1785 — 2206,268,805 | 1799 — 424,159,045 
* 1800 — — 


I 
L) 


Aujeige für Oekonomen/ Ritterqutsheſther und Liebhaber 


der Landwirthſchaft: 
dreyßigjaͤhrige Erfahrung ſich gruͤndender praktiſcher 
terricht der ganzen Landwirthſchaft, zur Belehrung, 
nicht nur für Anfanger in der Delonomie, fondern 
auch Für unerfahrne Landwirthe, berausg. von C. F. 
Gaudich, Erften Bandes erfte Abtheilung, mit Kupf. 
# 3. Leipzig, bey WB. Rein, 1800. 2 Rtblr. 
‚Obngeachtet der großen Menge von Schriften uber die Sande 
wirthſchaft Fehlt es doch noch an folchen Werfen in dieſer Gate 
‚dung, die mit der geborigen Ausfuhrlichfeit aud) die fur den 
Anfanger fo. noͤthige Faßlichkeit und das genaueſte Detail_der 
mantichfaltigen Verrichtungen des Afer- Feldbaues, u. f. f. 
. Mebinden. Unter diefen leßtern darf fich burliegendes Werk 
‚einen ehrenvollen Platz anmaßen, in welchem nuch noch aufer- 
dem zur arten Anfchaulichfeit der abgehandelten Materien 
‚Bejue prat. Defonomie erforderlichen Hauptgeräthe und Werl» 
eige in Kupfern abgebildet find. | 


handlung von Barbiermeſſern, deren Auswahl im 
Einkaufe, Schwere, Geftalt und Härte, u. f. f. zum 
| Ruben alter Barbierer und eines jeden der fich felbft 
darbiert, nebft einem Anbange von Eröffnung eines 
bisher unbetannten Geheimniſſes, Barbiermeſſer ohne 
Weßzſtein und Streichriemen immer ſcharf zu erhalten, 
"von Beni. Kingsbury, Sr. koͤnigl. Majeftät, 
ven Großbritan. Leibbarbierer, -a. d. Engh gr. 8 
Leipzig, bey W. Nein, 1800, 8 Gr. 
Niemand, der fich fir den Gegeniland biefes Werkchens 
| efftt, wird es aus der Hand legen , obne die Gruͤndlich— 
tat und Praͤciſſon des Derfaffers zu bewundern, womit er 
ehe pt einend geringfirgtge Materie behandelt. Eine richtige 
und Gelehrte Kenntniß von der mechanifchen Wirfungsart und 
nöbabung des Barbiermeflers hat ihn zu den bier aufge» 
uren Nefultaten geleitet, Dee zufolge der Wetzſtein und 
ötreichrienmen durch andere Mittel, die ein Meſſer in beitändig 
"gutem Stande erhalten, entbehrlich gemacht werden. 


7 @8 eben iſt folgende intereffante Schrift fertig geworden : 
Der — on Kofegarten, 8. Leipzig, 
DH — ‚ein. 6 r, 

Sn Diefem neueſten Werke des belichten Verfaſſers von 
Memnons Bildfanle, von Staat und die Juden, 
uf. f. wird der Leſer Durch, ein Labyrinth von Vorſtellungen, 
elche ſeit Zahrhunderten uber den Schattenkoͤnig herrſchten, 
gefuhrt. lebt wird ihm Das ganze Bild gelöfer, und er 
liebt das Gebilde gleichiam vor fich entitehen und mieder vers 
‚schen. ae reift der Verfaſſer auch ih die, Vorſtellun⸗ 
ger — — uͤber den Schattenkoͤnig, wo er 
Im alten Glauben nicht wenig huldigt. 
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Memnon, eine Zeitfchrift herausgegeben von A. Klin ge 
mann, Erfien Bandes erſtes Stuͤck, gr. 8. Leipzig 
bey W. Rein, 1800. 16 Gr. | — 
Romantiſche Anſichten der Poeſie zu geben, die Kunſt inn 


— 


bald ihrer eignen Graͤnzen darzuſtellen, und jede trokne Zergl 
derung , die ſich am das außenwefentliche halt, indem fie 
Geift tödtet, aufzuheben, iſt der Zweck dieſer Zeitſchrift. 
Egene Kunſtausſtelungen ſollen darneben unſre Anfichten Al 
fchnulicher machen, und auch ein allgemeineres Intereſſe u 
friedigen fuchen. — Ein heitrer Sinn wird uns bey unſrem 
ternehmen begleiten, und fo wird jeder von, jeinem Sta 
yunfte ans das zu leiften fuchen ; mas ihm moglich il, 
Inhalt des erſten Hefts. CH 
Memnon — an Julius — Religion, Poeſie, Frag 
at Koutfe — Gefprache uber die Kunſt — Briefe uber Se 
Vers Wallenftein — Poefien: ı) Muftifalien. An 
. Eonnet, — die Flöte, Sonnet, — das Clavier Sonnek 
Duartet am Grabe eines Knaben. — Phantaſte — die Gui 
und das Lied; — 2) die Roſe, ein Mährchen. ot 
Bon diefer Zeitfchrift erfcheinen jaͤhrlich etwa 4 Heftez \ 
von immer > einen Band ausmachen, N 


Anzeige für Freunde einer, berjerhebenben moralifchrefigk 
erture. 

Jeſus, der Weiſe von Nazareth, ein Ideal aller ik 
baren Größe, für alle feine wahren Verehrer zum 
tern Nachdenken aufgeftcht, von M. J. B. RLE 
fer, Erftes Bändchen: Geiftesgrößge, mit 1.8 
fer, gr. 8. Leipzig, bey W. Nein, 1800. EN 

8 Gr. Pe. 


Ferm von aller müfigen Froͤmmeley, wie von der, 
‚Ten Verkennung der großen erhabenen Bedeutung, Welch 
Lehre des Erlofers und fein Wandel unter den Menfichen b 
legt der Verfaffer, welcher dem Publikum durch Die, mit 
foll aufgenommene Thanatologie bereits rubmlich befam 
bier ein Denfmal der dankbarßen Verehrung für,Dem DER 

lichten Menfchenfreund nieder, ‚und fordert jeden feinek 
auf, mit ihm eim gleiches zu fühlen und zu befennen. 77 


Etwas über den Werth der Fritifchen Philoſophie und 
ven Einfug auf die geoffenbarte Religion, vera 
durch die Ddiesfalls geangerten Urtheile der gro 
Theologen, fonderlich eines Reinhard, Standiin, 
ſ. f. gr, 8. Leipzig, bey W, Rein, 1800, OR 

Der Verfaſer diefer pnlemifchen Schrift ſucht darin dar 

thun/ daß Die Sntifche a — N ont (a 


‚Üch gegen alle Einwuͤrfe einer geläuterten —J behaup 
fonne, und daß es uberhaupt die Gränzen der Vernunft 
kennen heiße , wenn mar das mohlthatige Kicht der Offenbatt 
dem erhoraten der befchränften menjchlichen Vernunft gW 


oder wohl gar nachſetzen wolte, . 
— re ⸗ 
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L. 


England und der Kontinent, 


nach ihren dermaligen VBerhältniffen, befonders im 
Beziehung auf die bewafnete Neutralität. 


[Hus dem AmtsBlatte der feäntifchen Regierung: Moniteut ,- 
20 pluviose IX, No, * 


E⸗ iſt eine ER in Europa, welche alle Blagen des Krieges 
bis an die Aufferfien Graͤnzen der Welt ſchikt, und welche der 
Krieg auf ihrer Inſel nicht erreichen Fan, Sie befizt die reich⸗ 
fien. Gegenden des Erdballs. Sie verfauft die Produfte ders 
ſelben an die Beduͤrfniſſe aller Völker, und bezahlt mit dem 
Geld , das fie ihr geben, alle Kabinette, die fie regieren, Die» 
fe Ration bat ihren Wibermuth und ihre Habfucht nie mit we⸗ 
niger Kunſt zu. verbergen geſucht, als izt. Sie hat alles an 
ſich geriſſen, und reißt noch immer an ſich. 

An dieſen Zuͤgen erkennt jedermann England, „Es hat⸗ 
te,” ſagt es, „die Waffen ergriffen, um die Grundſaͤze des ge⸗ 
„fellfchaftlichen Syſtems gegen die revolutionäre Anarchie zu 
„dertheidigen. Es allein follte die Trümmern der mit einem 
„unvermeidlichen Ruin bedrohten Eivilifation retten.” * 

Und es verlezt ist alle Die Geſeze, deren Beſchuͤzerin es ſich 
nannte! In dem Augenblik, wo Frankreich, mit Trophäen 
bedeft , alle uber feine Siege beſtuͤrzte Staaten durch feine Mäfe 
ſigung wieder beruhigt „-fchreit England fie ie länger je mehr 
durch feinen Defpotism. . Sranfreich fucht, feit einem Jah— 
ze, alle alten Bande der europäischen StaatenGeſellſchaft wie⸗ 
‚der herzuſtellen; England beſtrebt ſich, Fe durch feine Ge» 
waltthaten oder feine Nänfe zu zerreiſſen. 

Zuerfi erdrüfte es mit feinem Stolz jene durch ihre Weisheit | 
berühmte, dem Genius eines der gröften Miniſter neuerer Zei« 
ten noch immer getreue Regierung die zu edel ifi, um Schmach 


* Mer erinnert ſich nicht an’ * reg mn 
der HH. Pitt und Grenviller 


Europ, Annalen. 1301. 2tes Stick, 7 
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zu erdulden, aber nicht flark genug, um es an Behutfamteit 


+ fehlen zu laffen. Daͤne mark fah feine Schiffe im MittelMeer 


mishandelt: es fah die Engländer eine feiner Fregatten unter 
Escorte eines Convois wegnehmen. Wergebens berief 
fi der Graf von«Bernftorf, würdig die Ehre dieſes Ne 
mens zu behaupten , in einer Note voll Achtung, aber auch voll 
Seftigfeit, auf. die durch alle Publiziſten anerkannten und durch 
das Bölfer Recht geheiligten Grundſaͤze. Wergebens bewies 
er dem Kahinet von St, James/ daß die kriegfuͤhrenden Naͤch⸗ 
te fein Recht hätten , die Schiffe neutraler Mächte, wenn fie 


unter Convoi fegeln, zu vilitiven. Das Kabinet von St. Fa⸗ 


mes antwortete blos duch Drohungen; fein Botſchafter / det 
"Lord Withworth/ ließ es nicht an Schimpf ermangeln, und 
wenn die beittifchen Kanonen , fchon gegen Kopenhagen gerich? 
tet, im Baltifchen Meere fehwiegen, fo gefchah es blos um 
Petersburg, defien Gefinnungen noch unbekannt Waren, nicht 
aufzufcheuchen. 

Aber Rufland konnte diefe Behandlung der loggen 
ner Freunde , auf den Meeren, welche feinem Schuz anvertraut 
find und die eriten Flotten Beter’s des Gro fen trugex, nich 
mit Gleichgiltigkeit anſehen. Rußland iſt beſtimmt, im Nor⸗ 
den eben den Plaz einzunehmen, den Frankreich im Guͤden 
einnehmen wird. Es muß dort die Seele. aller edlen Unterneh 
mungen ſeyn, und es wird fortan feiner Beſtimmung entiite 
chen: dafür buͤrgt der Charakter feines Kaifers. 


Baultift der einzige Souverain, der im diefen neueſtet 


Zeiten beſtaͤndig den Antrieben einer grosmuͤthigen und uneigen 
nuͤzigen Politik folgte. Alles war bieder in feinem Betragen. 
Gelbft fein Irrthum hatte eine ehrenvolle Entſchuldigung. A 
er die Warten gegen Frankreich ergrif, war daffelbe unter eint 
tyranniſche und verachtete Regierung berabgefunfen; ʒ es hatte 
den Helden fich entfernen ſehen, der es ist mit feinem Ruhme 


deit und mit feinem Genius befchüzt. Ein Monarch ammörde 


lichen Ende Eurobpa's konnte daher leicht einen Misgrif thun / 


and Ereigniſſe, welche der Ruf, aus fo weiter Ferne, mitten 
durch das vielftimmige Geſchrey des Haffes und alle Klagen des 
Angluͤks ihm zutrug, unrichtig beurtheilen. Aber nicht langer 


- fo öfneten fich feine N er ertannte bald, daß die verbin⸗ 
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„beten Mächte , ohne Ruͤkſicht auf die gemeine Sache, bias auf 
ihre befondre Vergroͤſerung dächten. Er wollte, feine Fahnen 
nicht mehr jener mosfiröfen Ligue leihen, die, wie man fag- 
‚ser gegen die Uſurpatoren gerichtet war, und bie auf der Erde 
And: auf den Meeren alle Arten von Afurpation vervielfältigte- 
Durch das Gefühl der Gerechtigkeit und feiner Würde, Fam 
er wieder zu feinen wahren Intereſſen zuruf. Mit einem Wor- 
te, die Ehre war das beiländige Triebwerk feiner Politik, und 
dis — an.den Höfen feit langer Beit verlohrne — Beifviel, 
welches der Abkoͤmmling der Czaaren zuerſt wieder gab, mach- 
‚Le mit dem Betragen Englands einen deſto auffallendern Kons 
traſt. Ale diefe Thatfachen zeugen gegen das leztere, und ver- 
urteilen es: feine Bundsgengffen waren immer feine Schlacht» 
anfer; nie erhielten fie, zum Lohne ihter Hingebung ‚ etwas 
anders von ihm , als den’ gefährlichiten Poſten im Kampfger 
wuhl. 

Der Angrif auf Hokland geſchah durch die combinirte 
Macht Englands und Rußlands. Holland war damals blos 
durch eine kleine Anzahl Franken vertheidigt: wären allein 
Kuſſen zu dieſer Expedition gebraucht worden, fo wuͤrde dev 
GSieg laͤnger zweifelhaft geblieben ſeyn zwiſchen Gegnern, die 
wuͤrdig waren, ſich miteinander zu meſſen. Aber die Unfaͤhig⸗ 
feit des Herzogs von York und das schlechte Verhalten feiner 
Truppen machten die Unerfchrofenpeit der Ruffen bald unnuͤz. 
Die ubernundenen Engländer ermangelten nicht/ ihrer Gewohn⸗ 
beit nach ,. ihre Schande auf den allgutrenen Alliirten zu wäls 
gen , der allein.ihren Ruͤkzug beſchuͤzte und die Truͤmmern ihres 
He rettete. 

Dis war, in allen Sahrhunderten , die Politik eines Kri 

merBolts, Es verfchwendet fur feinen Ehrgeiz das Blut feiner 
| HilisTeuppen. Nach dem Siege, eignet es fich allein deffen 

Im zu, Mach der Niederlage, klagt es diejenigen an, des 

+ nicht feine Fehler und feine Feigheit gutmachen konnte.“ 
* Die Geſchichte beweist, daß alle Völker, die ſich zu ſehr 

‚auf Schiffahrt legten „ nicht lange ihren friegerifchen Ruhm 

‚ehielten. Mehrere Urfachen , deren Entwitelung bier un⸗ 
2 ah eyn — 55— find daran Schuld. Geit der Epoche ih⸗ 


eeMacht, diefich von der Re ietung der Königin Eli⸗ 
ine Betfähreibt, ſahen die "Engländer ihre Land Trup⸗ 


— f 
9 ah 
„Keine Begebenbeit hat vieleicht die Prahlerei Biefer Inſu⸗ 
laner mehr im ihrer Bloͤſe gezeigt, Sie koͤnnen auch wicht ein 
einzigmal aus ihren Schiffen ſteigen, ohne Demuͤthigungen jır 
erfahren; und body erfrechen fie fich „ ihre Unfälle jenen tapfı 
Soldaten aus dem Norden beizumefien, die ſchon bei ihrer Ge 
"Hurt gehört haben, daß ihre Vaͤter die befien Truppen Eito 
va's fchlugen , und die nicht von ihrem Ruhme amsgeattet 
End. — on | | 
Mit der Unwiſſenheit im Kriegs Wefen haben bie Engländer 
auch Undanfbarkeit gepaart. Fünfsehnhundert Rufen 
waren in Holland zu Gefangenen gemacht worden; der. Erſie 
Conſul fchlug vor, fie gegen eine gleiche Anzahl Franken, die 
Sch in den Ketten Englands befänden , zuruͤkzugeben. Tapfer 
keit wäre fonach gegen Tapferkeit ausgewechfelt worden: Ettz⸗ 
land verwarf diefen Antrags der Erſte Conſul ſah nun, Wie 
WPaul I., nurdie Ehre , und fchifte ihm feine Tapferıt zuruͤ/ 
“um ihm dadurch einen Beweis feiner befondern Hochacditung 
zu geben. | J 
Alle die vielen Aufopferungen ber Ruſſen forderten wenigſtens 
eine Entfchädigung. Die Inſel Malta folte dazu dienen, 
Malta ward erobert, und die Engländer behalten es für. 
So gehorchen ihnen zugleich das MittelMeer und dab 
 WeltMeer; und hätte das Eis. des Baltifhen Meer 
ihre Flotten sticht aufgehalten , fo würde, fagen fie, dr Sud 
uzt eben fo. wie die MeerEnge von Gibraltar blog durch ſie 
geẽeoͤfnet oder gefperrt feyn. en 
Nie rief eine gröfere Gefahr die See Mächte auf ſich zu 
ft nicht: | bet 
ee en Ar ie 
und Boitiers unfern Voreltern einflosten , ober vielmehr, 
man findet die ürfache davon in der verfchiedenen bage 
Englands unter dem Kommande des ſchwarzen Bir 
zen, und Englands unter der Regierung Georg$ ll 
Es befaß damals einen Theil unfers Gebietes; es 409 feine 


beten Soldaten aus Guyenne und den andern feiner HE 
Sean untertöpefenen Provinzen: Franzofen halfen Ihm 


— 


vantreich überwinden. Man fan ſich davon durch Di 
erjeichniß der Compagnies d’arınes , woraus Die engl” 
fhe Macht in jenen drei Schlachten befland , überzeugen 
diefe Bemerkung ift wichtig ; fie it, meines Wiſſens,/ noch 
nie gemacht worden. Anm, debfranzderig. 
| 


£ 


= gemeinfamer Vertheidigung zu vereinigen, Die dust norbifchen 
Mächte, welche die bewaffnete Neutralität unterzeiche 
get, haben dadurch einen Beweis von Muth und Weisheit gen 
geben. Die bewafnete Neutralität if feine feindfelige 
Heinusfoderung ; ihr Zwek iſt Vertheidigung, und nicht Angrif 2 
fie iſt beſtimmt/ allen Gewaltthaten vorzubeugen, welche alle 
zwiſchen unabhängigen und eiviliſirten Nationen eingefuͤhrte Ge⸗ 
braͤuche verlesen. Was wollen die Neutralen? Schiffe unten 
Escorte der Vifitatiom entziehen, und in diefem Kriege ein 
Brivilegium behaupten, das in dem vorhergehenden Kriegen 
nie misfannt ward. Die Grundlagen diefer Neutralität find 
die nemlichen mie Im Jahr 1780. * Sie wurden damals res 
fpectirt, weil Frankreich , deffen Marine nach allzu langem 
Niederliegen fich plözlich wieder erhoben hatte, das Gleichgen 
wicht auf den Meeren zu halten anfieng. England, durch die⸗ 
Te Rivalitaͤt befchränft , wagte es nicht, feine Anmafungen zu 
übertreiben ; es ſah fich genöthigk,gerecht zu fcheinen, jo lange 


es nicht allmaͤchtig war. 
„. Bit find feine Flotten an Bapl jenen aller andern SecVölker 


Den »8 Febr. 1780 erlieh die Kaiferin von Rußland 
- astdie Friegführenden Mächte eine Erklärung im Betref des 
freien Handels und der neutralen Schiffahrt; welcher nache 

er die formlichen Tractaten mit Breufien und andern Mäch« 
gen folgten. Allein König Friederich 11 hatte bereits 

;- „Die nemlichen Grundſaͤze von GSeelleurralität in dem Krie⸗ 
ge wiſchen Frankreich und Gros Britannien vor dem Aache 

Per Frieden vom FJahr 1748 behauptet. Da preuſſiſche 
Schiffe durch englische Kavers weggenommen worden mar 

‚- » Ken, und der König deren, Zuruͤkgabe vergebens von Enge 

and verlangt hatte, feste er in Berlin eur Tribunal mie⸗ 

et pery welches zwiſchen feinen befchädigten Untertyanen und 

„0 Bei. englüichen Kapers in, contumaciası erfaunte , und bie 

.„n  erftern durch die Summen, melde die Engländer auf Shle⸗ 

“en vorgefchoften Hatten, eytfchädigen lies. Die Gtreitige 

ı $eit, die deshalb zwifchen England und Preuſſen entſtand, 

a durch ‚einen beſondern Artikel des AlianzTractats“ 

* von Weſtminſter v. J. 1756 beigelegt J vermoͤge deſſen der 

Doͤnig von England den preuſſiſchen unterthanen für ihre 

I Mentichädigung. Die Summe von 2o/,ooe Pf. Sterl. bezahlte, 

A riedrich II war alfo der eriie, der die Srundidze der 

- Geehteutralität behauptete und in eontradıctario duichfeste. 

eu T@L Reeueil des Eorits publics du Comte de Hertizberg, 

Er pP 472 in der Aumert. 4 
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Zleich, und ſeitdem es ſich ſtark genug ‚glaubt, fie alle zu inſul⸗ 
“tiren, ſind ſie alle inſultirt. J— 
E⸗ antwortet durch eine KriegsErklaͤrung auf die Masreg 7 
welche die Neutralen genommen haben, und diefe Marege 
ont, wie wir ohen gezeigt haben, nichts Kriegerifches noch Dro⸗ 


bendes. Es legtein Emb argo auf die Schiffe zweier Nach⸗ 
te, die ihm niemals den mindeſten Vorwand zu Feindſeligkeitett 


gaben. Schweden und Dänemark verlangen blog ; daß man fie, 


. 


nicht unterdrufe: England erklärt , daß Dänemark und Schwe⸗ 


den ſeinem Privilegium zumider handeln , ‚indem fie fich feine? 
Anterdeifung entziehen; und dis neue. VölferAecht wird vor 


ihm im der. Mitte von zweihundert LinienSchiffen, ‚welche die 
Freiheit aller Deere bedrohen , proelanirt. 2 
‚ Schon haben die Admitale Nelfon und Barker Befehl, 
die Rache ihrer Regierung. Zu vollſtreken; fchon it eine gebeie 
ne Expedition gegen Die Dänifchen Eolonien vorbereitet .-. 
Europa darf nicht einen Augenblif verlieren. Es muß die 
beiden grofen Lehrmeiſter der Nationen , das Intereſe und die 


Erfahrung ; zu Nath ziehen. Cie werden ihm fagen , daß es 


ſich, wie im dreischnten Jahrhundert/ eonfoͤderiren muß, um 
die Reſte ſeines Handels und feine Seeunabhaͤngigkeit zu ver⸗ 
theidigen. „Sch weiß nicht, welch verderblicher Enthuſiasm zus 


weilen die Völker zu Gunſten Englands verblendet hat; mo 
gen fie daſſelbe nicht mehr nach den Schriften, feiner Apblogi⸗ 


fien , ſondern nach den Thathandlungen feiner Diplomatie bes 
artheilen. | ee Fe > | 
Ich werde mich nicht dabei verweilen, zu bemeifen, daß 
die Obergerrſchaft über die Meere nichts als der Traum eines 

wahnſinnigen Stolzes ih, Grotius, Vattel und andre 


J 


Publiziſten haben dieſe Frage got ſich mit. einigen Worten abe 


thun laͤßt, ſehr weitlaͤuftig e rtert. Br ! 
*- - Das Meer gehörtallenzu, weil es, ohne Menfchenftbeit , 
‚für alle hinreicht. Es if nichts anders als ein Meg, ein 
Band der Communication zwifchen den verſchiedenen Theilen 
BY 7), 
Dis find. die Grundſaͤze des Naturdtechts; aber, was ver⸗ 
mögen fie gegen die Uſurpationen der Gewalt? Die neuere Lehe 
re der Engländer gleicht in etwas jener einen alten Volks, von 


— 


10I | 
dem Erato ſthenes und Strabo ſprechen. Diefes Bolt 
maste ſich Das Recht an, alle fremden Kaufleute, die nach den 
‚Gäulen. des. Herkules handelten, zu erfäufen. Dis mas ein 
Geſez feines. SeeCoder. Das Gefez des Ehrgeizes und. der 
Thyrannei war zu allen Zeiten ohngefähr daffelbe : und zu allem 
deiten wuſte man die Fortſchritte deſſelben nicht durch Grund⸗ 
fie, fondern durch Widerſtand und Energie zu hemmen. 

Man muß der Vergroͤſerung dieſer alles an ſich reiſſenden 
Mact ‚ welche von den Fuͤrſten Indiens Tribut empfängt und dem 
Fuͤrſten Europa's Benfionen verleiht, endlich Schranken fezen. 
Aber vor allen Dingen muß man genau ermeffen , was fie kan, 
und was fie fürchtet. 

Seit den Zeiten Karl's V hat man abwechfelnd, D eſt⸗ 


zeich und Framfreic angeklagt, nach einer Univerfals u 


Monarchie zu flreben, Dis Broieft, das man ihnen mehr 
als einmal beimas, mar unausführbar, Und Montesquieu 
bemerkt fehr richtig ‚ daß Europa ihnen diefen Vorwurf m ehr 

Ans DBeforgniffen als aus Gründen machte, 
In der That haben alle Voͤlker des feitdn Landes Gränzen, 
die fie nicht ohne Gefahr überfchreiten koͤnnen. Wenn fie fich 
ber diefelben hinaus dehnen, fchmächen fie fih. Die Natup 
„Härter als ihr Ehrgetz , fuhrt fie nach allen ihren Anſtrengun⸗ 
gen wieder zwifchen die Fluͤſſe, Meere und Gebirge zuruͤk, bie 
„fie ihnen zu Schranfen anwies. Ohnehin koͤnnen ſie fich nicht 
‚Fchlagen ohne fich wechſelſeitig zu erfchöpfen ; fe erliegen un« 
„ker ihren Siegen wie unter ihren Niederlagen. Der Arieg hat 
‚Für fie, in feinem eignen Uibermas Heilmittel. Gegenfeitige 
nibel und Vortheile gebieten fruͤh oder ſpaͤt den Maͤchten des 
fetten Landes ‚.in Gefolge ihrer Zwiſtigkeiten ſich einander wie⸗ 
nähern ; aber ein InſelVolk fühlt nicht daffelbe Beduͤrf⸗ 
Es bereichert ſich durch die Verluſte aller andern. Es gruͤn⸗ 
Blüthe.feines Handels auf den Ruin des fremden Han⸗ 
Es freut fich feiner Ruhe mitten-in der allgemeinen Bere 
, rüttung.- Sein Syntereffe fcheint jenem des menfchlichen Gr 

" fehladıts entgegen geſezt. 
„Alles: beweist demnach dei verfchiedenen Staaten Europa's/ 
aß } Ban England if, 

i —* zuweilen, uns daſſelbe in einem Zuſtand 
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"yon Eifehöpfung und Erſchlaffung zu ſchildern / Damit man a 
weniger fürchte. Allein man darf eben fo wenig die Schwäche 


wie die Staͤrke feines Feindes uͤbertreiben. Beide Arten von 
Irrthum find mit aͤhnlichen Gefahren verknuͤpft. Laßt uk 
nach ThatSachen urtheilen ; ſie klaren mehr auf als bloſe Re 


fonnements: 


Wenn die Franken ihren Ruhm detmehrten * indem fie h 


nige ihrer Reichthümer verloren. To machte die geizige Politik 
"Englands einen ganz berfchiedeneh Kalkul: Es fah feinen gro⸗ 


fen Namen dahin ſchwinden; aber es empfing in feinen Hafen 


⸗ 


die: Schaͤze beider Welten: Laßt uns nicht vergeſſen / ‘daß 


dieſe Inſulaner in ihren Beſtzungen in DES ndien uner⸗ 
ſchoͤpfliche Hilfsquellen haben. Die Geid Zuflüſſe/ die ſte aus 


dieſem unermeßlichen Eigenthum beziehen, ſind ſo betraͤchtlich, 


daß die engliche Handels Geſellſchaft / die ſolche empfangen ſol/ 
nicht hinreicht, um fie nach England einzufuͤhren; und diem 


ſten andern Gefchellfchaften oder einzelne Häufet, welche diefen 


Handel treiben, nehmen in London Beier auf Si 
bien, 
Es ift ein der Aufnierkſamteit wuͤrdiges, und bitch die ii 


teſten Denimale der Gefchichte bewährtes Factum ; daß die Dil | 
“Fer ; welche nach einander in Indien herrfchten, die reichler 
"in der Welt waren. Diefer uralte; fruchtdare Boden / neh 
immer unabgenuͤzt durch die Revblutionen der Natur und dei 


Reiche, erneuert jeden Augenblik feine Schaͤze, naͤhrt den Sul - 


‚and die Uippigkeit der Meer Tyrannen: in diefem Mittelpnirkt 
ihres Reichthums und ihter wahren Macht müffen fie alſo fen) 


oder ſpaͤt geſchwaͤcht werden. 
Diefer wichtige Zwet koͤnnte erreicht werden, wenn einft XP 
gypten allen Voͤlkern Europa's den Weg des Handels der al⸗ 


ten Welt von neuem wieder eroͤfnete. Dann'wurden die Reich⸗ 


thuͤmer Indiens, durch wetteifernde Nationen benugt, * 
gemeinſames Eigenthum werden. 
Aber gegen dieſes groſe Projelt, das einſt Nleran bein 


Werk ſezte, als er in jener Stadt, die noch izt ſeinen Namen 
fuͤhrt, Europa mit Aſien verband, find alle kaufmaͤnniſchen Spr 


kulationen des brittiſchen Miniſteriums gerichtet. Sieht man 


nicht ——— ſchon Gebieterin Sndiens, viren neuen Ra 


- 


im der Erobherung Aegyptens ſuchen ?? Wenn die Ruͤſtungen une 
ter den Befehlen des Generals Abercromdie den gluͤklichen 
Erſolg erhielten, womit es. ſich ſchmeichelt; wenn es ihm ge⸗ 
Hänge ; ſich in Cairo und auf dee MeerEnge von Sue z wie 
auf dem Vorgebirge ber guten Hyfaung und auf Gi⸗ 

Aral taer feſtzuſezen, ſo wuͤrde feine uͤbermuͤthige Tyrannei fei- 

ne Schranken mehr haben: der. Handel und. die Meere wurden 
«anf immer gefeſſelt feyn. : 
1° Es iſt demnach Europa's Futereſſe, daß die Franken in Ae⸗ 
gypten bleiben; denn Europa muß, durch alle möglichen Mit⸗ 
nel/ unter alle feine Kinder die Reichthuͤmer Meilen, deren Er 

— .. ‚eines ausfchliestich fordert. 

Aber die ‚Zeit, mo ber englifchen Macht der eniſcheidende 
4 * beigebracht werden wird, iſt noch zu entfernt. Es gibt eine 
andre Diasregel; deren mehr unmittelbare Wirfung-nicht weni- 
ger ſicher iſt: man verfihlieffe auf einige Zeit einem Vol⸗ 
er bag alles ansfchlieslich verkaufen will, Die Märfte. Moͤ⸗ 
gen die Engländer auf allen Meeren herumfegeln ; aber der Haß 
Höfe fie von allen Häfen zuruf, Syhre Waaren muͤſſen ſich frucht⸗ 
dos in ihren Niederlagen aufhäufen ; belafiet mit dem Reich—⸗ 
I Deere Welt, muͤſſen fie ihren Uiberfluß verfluchen. - 
ı Dann werden biesunfelige Wirkungen ‘bes Embargo's, wel⸗ 
„ches. allen Handels Verlehr unterbrechen wird, auf Dasienige 

| Bolt zuruͤkfallen, welches den groͤſten Handel hat, und vom 
ESund bis zu den Dardanellen die Früchte ſeiner Induſtrie auf 
Feiner Kuͤſte an’s Land wird, fegen fönnen. Bald wird England 
sfane Minifter verfluchen/ welche die Federn’feiner Macht über- 
ſyannten/ und ſie nur durch Verewigung der Schwaͤche und 

Anvorſichtigkeit der benachbarten Staaten zu erhalten hoffen 
Durften. Schon verkuͤndet der geswuhgene Eures , den 9. Pitt 

ge deu BanfRoten gegeben hat, eine dumpfe Kriſe, die in einen 
Afüschterlicyen Sturm. ausbrechen muß. Die fremden. Kapita⸗ 

Kiew find aufgefchrefta- Die ihre Fonds der „fir unerfchutters 

‚ Fach gehaltenen Sant, annertnaut hatten⸗ eilen, » wieder an 
A zu ziehen. * 

f# Genfer, welch⸗ & bis 700,000 Kt Stel. in dei engliſchen 

nd hatten, haben feit 33 onaten 300,000 herausge⸗ 


ER ommen. Die Hollaͤnder drauchen die nemliche Vorſicht 
az urch Briefe 1 Konten vom 3. Han ed Nr 
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Die erſchuͤtterten Gläksumflände der Einzelnen feinen vor 
allen Seiten den Umſturz des Staats Vermoͤgens herbeizuführen. 

Man könnte ſagen, Daß die Weiſſagung eines grofen Staat 
Mannes: in England auf dem Punkte ſteht, in Erfüllung ige 
hen. Die Ereignifie fangen an, jene merfwürdige Worte zu 
‚rechtfertigen, die Milord B olingbrofe vor mehr als fechge 
zig Bohren gu feinen Landsleuten ſprach: „Das Projekt, allein. 
„Meifter des Meeres zu ſeyn, fich alles Handes zu bemächtigeny- 
Ziſt, im Grunde betrachtet, eben ſo verderblich, wie jenes der 
„UniverfalMonarchle auf dem feſten Bande, Wenn die Eng. 
„länder ihre Macht ‚mishrauchen, wenn fe Frankreich feiner 
„Golonien berauben wollen _fo wird Fraukreich feine ſtaͤrkſte 
„Macht auf das Meer wenden: es wird feine Kriege Ruͤſtungen 
u Lanveeinftellen; und wenn es dann aufhören wird, ſeinen 
„ötachharn verdächtig zu ſeyn, wird es GrosBritannien Alle 
feine Alliirten entreiffen.” ” Ne 
Noch iſt es Zeit; und wenn England zu den Grundſaͤßen 
feiner anfgeflarteften StaatsMaͤnner und Publiziſten zuruͤkkeh⸗ 
‚zog will, fo Ton es den nibeln vorbeugen, welche aus dem Ni⸗ 
d yermans feiner Ehrfucht entfpringen muͤſſen. Es eile, mit al⸗ 
Im Mächten Europa's einen Schiffahrts Tractat zu unterzeich⸗ 
nen / der die Meere befreie und deſſen Grundlage die Gegen⸗ 
feitigkeit ſey. Frankreich bat das erſte Beiſpiel gegeben, 
indem es in feinem Buͤndniß mit den Amerikanern dieſen Grunde 
faz feſtgeſtelt hat. Es will izt für nichts anders mehr als fuͤr 
Has Intereſſe aller Voͤlker bedingen.‘ . - ai 


* 


Bleibt England ſtolz auf feinen langen Wohlſtand/ gegen 
die Wuͤnſche des feſten Landes taub, ſo wird «es bald beſtraft 
werden, und die Tage ſeines Verfalls werden auf die Tage ſei⸗ 
ner Groͤſe folgen. Mögen nur die neutralen Mächte auf ihrent 
ESyſtem beharren, ſo wird ihre Unabhaͤngigkeit gefichert ſeyn. 
Sobald England den erſten NothSchrei ausſtoſſen wird / wird 
das feſte Land ruhig und beide Welten wer. en geraͤcht ſeyn. 

die oͤffentlichen Fonds in vier und zwanzig Stunden um Y | 
SBrocent gefallen find, welches die Beforgnifie aller eng 
ffgqhen Knuflente vermehrt bat. Anm. des franz. Drig. 
*Mably, in feinen Grundfüien über die Unterhandlungeny 
| Kr diefe Ideen des Lord Bolingbroke wicderholt. 
. —X ms es franz. Otig.· Ina .. ⸗ kr 
fr 


1. 

— zur Herſtellung einer — 
Neutralitaͤt zwiſchen Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige 
von Schweden einer:, und Gr, Majeſtaͤt dem; 

Kaiſer aller Reuſſen andrerfeits: gefchloffen und 
“unterzeichnet zu St. Petersburg, den 4/16 Dee, 
1800, , angenommen und ratifizirt von Gr. ſchwe⸗ 
diſchen Majeſtat, den 20 Der, und von Sr. Faiferl. 
Majeſtaͤt aller Reuſſen, den 8/20 Der, beffelben 
— 


vr gm Namen der bochheiligen und untheilbaren. 
Dreieinigkeit! | 
| Da die Freiheit der Schiffahrt und hie Sicherheit bes Han- 
dels der, neutralen Mächte kompromittirt, und die Grundfäze 
des Voller Rechts in dem gegenwärtigen SceKriege verfannt 
‚worden; fo haben Ge. Majeſtaͤt der König von Schweden, und 
Ge. Majeſtaͤt der Kaiſer aller Reuſſen, geleitet von Shrer Ges 
sechtigleitgßiebe und durch eine gleiche Sorgfalt für alles, was 
zum offentlichen Beſten in S;hren Staaten beytragen Fan, für 
Dienlich erachtet, eine neue Sanftion den Neutralitäts@rund- 
fügen zu geben ; welche ihrer Natur nach unzerſtoͤrbar blos den 
Beitritt der bei ihrer Erhaltung intereffirten Mächte erfordern, 
um tefpeftirt zu werden. In diefer Hinficht haben Ge. kaiſerl. 
Najeſat durch die Deklaration vom .ıs Aug. den Höfen des 
Nördens, welche ein gleiches Intereſſe zu einſtimmigen Maasre⸗ 
geln unter aͤhnlichen Umſtaͤnden einladet, zu erkennen gegeben, 
wie ſehr es Ihnen am Herzen laͤge, in ſeine Unverlezbarkeit 
das gemeinſchaftliche Recht alier Voͤlker herzuſtellen, frei und 
auabhangig von dem augeubliklichen Intereſſe der kriegfuͤhrenden 
Maͤchte, Schiffahrt und Handel zu treiben. Ge, ſchwediſche 
Majefät theilten die Wünfche und:die Empfindungen Shres er⸗ 
habenen Alliirten, und eine gluckliche Uibereinſtimmung des In⸗ 
ereſſeſs, die Ihr gegenfeitiges Zutrauen verſtaͤrkt, hat den Ent« 
ſchluß bewirtt⸗ das Syſtem der bewafneten Neutrautat herzu⸗ 
fell, welches mit fp vielem Vortheil in. dem, amerifanifihen 
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Kriege befolgt worden, Indem man die woblthaͤtigen Grundfiie 
deffelben in einer neuen Konvention erneuert, die den gegenwaͤr⸗ 
tigen Zeitumſtaͤnden angemeſſen if. 

Zu dem Ende haben Se: Maieflät ber König‘ von Gchwehen 


und Ge. faiferl. Majeſtaͤt aller Reuſſen zu Shren Bevollmaͤch⸗ 


sigten ernannt, nemlich: Se. ſchwediſche Maieftaͤt den H. Bw 
son Curt v. Stedingk/ Shren aufferordentlichen Ambaſſadenr 
bei Sr. kaiſerl. Majeſtaͤt aller Reuffen ,  Generalfieutenant, 
Kammerherrn der verwittiweten Königin , Obriſten eines Infau⸗ 
zerie Regiments, Ritter und Rommandeur Ihrer Orden / Ritter 
und Groskreuz Ihres SchwerdtOrdens und Ritter des from. 
Ordens pour les Merites militaires; und @e, kaiſerl. Majeſtit 
aller Reuſſen den H. Grafen Theodor pn, Roſto pfin, Ihten 
‚wirklichen GeheimenRath, Mitglied Ihres Konſeils, Prinzipal⸗ 
Miniſter des Kollegiums der auswärtigen Angelegenheiten, Ge 
neral Direktor der Poſten des Reichs, GrosKanzler und Gror⸗ 
freu; bes fouverainen Drdens des heil. Johannes von Feruſalem / 
Ritter des St. Andreas, St. AlexanderRewsky⸗ und des El, 
AnnenOrdens “von ber erfien Klaſſe, Ritter des Drbdens de 
Y’Annonciade, von Et. Mori; und St. Lazarus,\ von Et. 
Ferdinand und, Et. Hubert: welche nach Auswechslung ihiet 
reſpektiven Vollmachten über nachſtehende Artitel übereinge 
Eommen find: 
— 1. Se. Moieflät der König von Schweden und Ce. Mair 
flät der Kaiſer aller Reuſſen erklaͤren, daß Sie auf die ſtrengle 


Ausfuhrung des Verbots halten wollen, welches gegen ben Kot 


trabande Handel ihrer Unterthanen gegeben worden, es feymit 
welcher Macht es wolle, die ſchon im Krieg begriffen iſt, a 
noch in der Folge in Krieg kommen koͤnnte. 

2. Um alle Zweideutigkeit und Misverftand über dagerhhe 
zu verhindern, was als Kontredande angeſehen werden mr 
erklaͤren Se. Majeſtaͤt der König von Schweden und Ge. kaiſetl. 
Majeſtaͤt aller Reuſſen, daß Sie nur folgende Sachen für Kon⸗ 


trebande erkennen, nemlich: Kanonen, Mörfer, Feuer Gewehte / 
Piſtolen Bomben, Granaten, Kugeln, Flinten, FeuerGteine / 


Lunten / Pulver, Salpeter, Schwefel, Cuiraſſe- Ptken/Degen⸗ 


Degengehänge, BatronZTafchen, Sattel und Zdume, mit Aus⸗ 


| nahme ver Duantitit hieie Cachen/ die zur Vatheidizung de 
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BA und deſſen Equipage noͤthig ſeyn möchte. Alle andern, 
bier nicht bezeichneten, Artikel ſollen nicht als Kriegs⸗ und 

GEchife Munition angefehen werden ‚ nicht der Konſiskation unter 

worfen ſeyn/ und follen demnach frei und ohne alle Schwierig⸗ 

keit paſſtren. Huch ift man übereingefonmen, daß ber gegeme | 
märtige Artikel den beſondern Stipulationen ber vorhergehenden 
Draftaten mit den friegführenden Mächten gar nicht praͤjudiziren 
ſell, zufalge welcher Sachen von ähnlicher ‘Art reſervirt/ ver⸗ 
hoten oder erlaubt wären. 

3. Dademnach alles, was ein Gegenſtand der Kontrebande ſeyn 
an, ſo heſchloſſen und durch die Verfügung des vorhergehenden 
Artilels aus dem Kommerz der neutralen Nationen iſt ausge» 

ſhloſen worden , fo verſtehen und wollen Ge. Maieflät der Koͤ⸗ 
nigren Schweden und Ge. faiferl, Maieftät aller Reuſſen, dag 
nlg andrer Handel frei fen und bleibe, Um die allgemeinen 
Grundfäze des IraturRechts‘, wovon die Freiheit des Handels 
undder Schiffahrt, fo wie die Rechte der neutralen Nationen 
eine unmittelbare Folge find ‚unter eine hinlängliche Sauvegarde 
auflelen, fo haben fie befchloffen „ felbige nicht länger von ei⸗ 
ner willkuͤhrlichen Auslegung, die durch ein einfeitiges und au⸗ 
genblifliches Ssntereffeeingegeben wird, abhängen zu laſſen. In 
diefer Hinficht find Sie übereingefommen : | 
3, Daß jedes Schif frei von einem Hafen zum andern und 
an den Kuͤſten der kriegführenden Nationen fahren Fan. 
b, Daß die Effekten, welche den Iinterthanen der Eriegfüh- 
yenden Mächte gehören , auf den neutralen Schiffen, mit Aus⸗ 
nahme der Kontrebande Waaren ‚frei find. 

Daß, um zu beſtimmen, was einen blokirten Hafen karak⸗ 

terifiet,, man diefe Benennung blos demjenigen einräumt , wo, 
"Dutch die Verfiigung der Macht, die ihn mit beſtimmten und 
Sinlänglich nahen Schiffen angreift, eine offenbare Gefahr iſt, 
‚Öulanfen ‚und daß jedes Schif, welches nach einem blokirten 
Haſen geht ‚nicht anders als ein folches angefehen werden fan, 
welches wider die gegenwaͤrtige Konvention gehandelt, als wenn 
#8 borher durch den Kommandanten der Blokade von dem Zu⸗ 
Rande des Hafens benachrichtigt worden, und doch in demſelben 
| van Gewalt oder Lift einzudringen fucht. 
DR die neutralen Schiffe nur. wegen gerechter Urſache 


I 


geben werden fünne, 
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ond einleuchtender Sehnde angen alten werden Finnen, deſ de 


nbeuisſpruch über fe ohne Dergögerung erfoloe , Auf die Dir 
zedur fiets gleichförmig , prompt und gefezmäfig feh, wnbdaP 
jedesmal ‚ auffer den Entfhädigungen ‚.die man denienigen he— 
willigt/ die Schaden gelitten haben , ohne im Uiberiretungät 


.,® 


geweſen zu ſeyn, eine vollſtaͤndige Satisfakt n fuͤr die Joſul⸗ 





than worden. | | * 


e. Daß die Ertlaͤrung des Offiziers — de das Kriegs Chi 


oder die Kriegs@thiffe der koͤnigl. oder Faiferl. Marine komman⸗ 
dirt, welche die Konvoi eines oder mehrerer Ke auffahrer begla⸗ 
ten — ſeine Konvoi babe Feine Kontrebande am Bord/ ü 
laͤnglich ſeyn ſoll, daß Feine Durchſuchung auf feinem Schif nah 

euf denibrigen Cchifen feiner:Sonon aefchehe, ° 


. * 

tm den Keſpelt gegen dieſe Grundſaͤze noch deſto mehth) 
fichern, der den Stipulationen gebührt ‚welche von dem urteiget* 
nüzigen Verlangen, die unveränderlichen Nechte der neutralen 


Nationen gu erhalten, eingegeben worden, fü nehmen die habe 
kontrahirende Theile, um einen Beweis Ihrer Redlichteit und 
' ‚Berechtigkeitsgiebe zu geben, bier die förmlichite Berbindlichfät 


‚auf ich ‚Shren Kapitaing, ſowohl denen der KriegsSchiffe al 
der Kauffahrer, das Frengite Verbot zu erneuern, keinen WM 
den Gegenkänden auf ihre Schiffe zu Inden, am Bord zu dal 
ten, oder zu verheimlichen , welche nach den Beſtimmungen dt 
gegenmärtigen Konvention als Kontrebande angefehen werden 


. könnten auch fuͤr die Vollziehung der. Befehle reſpektive zu nr 


gen, welche fie in ihren Admirnlitäten, und überall, ME 
nöthig fenn wird, befannt machen laſſen werden „zu. welchen 


Ende dns Reglement, welches diefes Verbot unter den Sehne 


fien Stenfen erneuern wird, hinter der gegenwaͤrtigen Akte 


drukt werden ſoll, damit keine Urſache von Unwiſſenheit ige 
a 


4. Um das gemeinfchaftliche Kommerz Ihrer Unterthanen auf 


die Baſis der oben feſtgeſezten Grundſaͤze zu fügen, haben e 
Majeſtn, der König von Schweden, und Ge. kaiſerl. MA 
aller Reuffen für gut befunden , jeder beſonders eine Anzahluen 


KrieggSchiffen und Fregatten , die dieſem Zwet angemeſſen nin⸗⸗ 
auszuruften, und die Eskadbrn jeder Macht ſollen bie SW 
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nehnen, und bei den Zonuvers gebraucht werben, welche Ihr 
Kormerz und ihre Schiffarth erfordern, fo wie es ber Rasur 
und dir Beſchaffenheit des Handels ieder Nation gemäß if. 

. 5 Um allen Ungelegenheiten zuvorzukommen , welche van dee 
Beriglichkeit derer berühren, die ſich der Flagge einer Nation 
hedienen, ohne Daß fie ihr zukommt, befchlicht man, alseine 
anverlezliche Regel feſtzuſezen, daß jedes Fahrzeug , es ſey, wel⸗ 
es wolle , um als&igenthum des Landes, deſſen Flagge «6 
führt  angefehen zu werden , den SchifsKapitain und die Hälfte 
berEquipage von den Leuten des Landes am Bord haben jolly 
und daß dic Paͤſſe in guter und gehöriger Form ſeyn muͤſſen. 
her jedes Fahrzeug, welches die Regel nicht beobachtet, und 
bie zudieſem Ende bekannt gemachten und hinter der gegenwaͤr⸗ 
Kg Konvention. gedruften Befehle übertreten wird, foll alle 
Recte auf den Schuz der Tonteahirenden Theile verlieren ‚und 
die Negierung, der es zugehoͤren wird, foll allein den Daraus ent» 
- Hbenden Berluf, Schaden und Unannehmlichfeit teagen. 
6 GSollte es indefien gefchehen, daß die Kauffahrer von ei⸗ 
Her der Mächte fich.in einem Gewaͤſſer befänden, wo die Krieges 
Chifie eben diefer Nation nicht ſtationirt wären, und wo fie 
nicht zu ihren eigenen Konbois Zuflucht nehmen fonnten, als⸗ 
dann ſoll ber Kommandant der. KriegsSchiffe der andern Macht, 
wenn ex darum, angefucht wird, vedlich und aufrichtig ihnen 
die Hilfe verleihen, deren fie nöthig haben moͤchten; und in ei⸗ 
nem folhen Fall follen die Kriegsschiffe und Fregatten einer- 
der Maͤchte den Kauffahrern der andern zur Unterſtuzung und 
Hilfe dienen; wohl zu verſtehen indeß, daß die um diefen Bei- 
Hand anhaltenden Fein unerlaubtes, noch den Grundſaͤzen der 
Neutralität zumwiderlaufendes Kommerz geführt haben werden. 

AM Diefe Konvention fol keinen retroaktiven Effekt haben, 
und folglich wird man feinen Antheil an den Differenzen neh⸗ 
MM, die vor dem Abfchluffe derfelben entitanden find, cs wäre 
denn, daß von fortgefegten gewalttpätigen Handlungen die Rede 
ſer/ die dahin abzwekten, ein für ale neutrale Nationen ba 
Europa überhaupt unterdrüfendes Syſtem zu gründen. 

2. Gollte es fich , aller möglichen Sorgfalt der beiden Mächte 
anerachtet, und unerachtet der Beobachtungen der allernollkom⸗ 
menſten Neutralität von ihrer Geite, dennoch zutragen, daß 


\ . 130) 
die Keifinndk SH Majenie veswhillgnden Schweden sten 
Sr. kaiſerl. Majeſtaͤt aller Reuſſen inſultirt, gepluͤndert oder 
won den Kriegs Schiffen oder Armateurs einer oder der audern 
im Krieg befindlichen Mächte genommen wuͤrden/ ſo Folk: der 
Miniſter der beleidigten Partei bei dem Souvernement södefiek 
Kriegs Schiffe oder Armateurs folche Gewaltthaͤtigkeiten began⸗ 
gen haben werden, Vorſtellungen machen, den genommenen Kaufe 
fahrer reklamiren, und auf die gehörige Entſchaͤdigung beſtehen, 
auch dabei den Erſaz der/ der Flagge angethanen, Beleidigungen 
fie aus den Augen verlieren. Der Miniſter der andern kontra⸗ 
hirenden Partei ſoll ſich mit ihm vereinigen, und die Klage aufs 
Kraͤftlgſte und Nachdruͤklichſte unterſtuͤzen, und fo fol gemein 
ſchaftlich und einſtimmig gehandelt werden. Sollte man ſich 
weigern/ auf dieſe Klagen Gerechtigkeit wiederfahren gu laſſen 
pder ſollte man ſelbige von einer Zeit zur andern aufſchieben/ 
alsdann werden Ihre Matefläten Repreſſalien gegen dieienigt 
Macht brauchen, welche ihnen dt: Gerechtigkeit abſchlagen wurde, 
und fie werden undefäumt uber die nachdrüflichite Art uͤberein⸗ 
zukommen ſuchen, dieſe gerechten Repreſſalien ins Werk zu ſezen 
Sollte es ſich zutragen, daß eine oder die andre der bir 
ben Mächte oder beide zuſammen bei Gelegenheit oder aus Haß 
gegen die gegenwärtige Konvention oder wegen einer fich da® | 
auf beziehenden Urſache beuntuhigt ‚moleflirt , oder angegriffen 
würden, fo iſt man ebenfalls übereingefommen , daß die beiden 
. Mächte gemeinichaftliche Sache machen ſollen, um fich gegen⸗ 
feitig gu vertheidigen, und um gemeinfchaftlich zu arbeiten und 
zu handeln , fich eine vollige und gaͤnzliche Satisfaktion ſowohl 
fuͤr die ihrer Flagge angethane Beleidigung, als für ben Ionen, 
Unterthanen zugefugten Verluft ‚zu verfchaffen. e 
10, Die durch gegenwärtige Akte angenommenen Srundfäge 
und Maasregeln follen gleichfalls auf alle S See Kriege angewandt 
werden, durch welche Europa ungluͤklicher Weiſe beunruhigt 
werden koͤnnte. Dieſe Stipulationen ſollen alſo als immer 
dauernd angeſehen werden, und den kontrahirenden Maͤchten in 
Handels/ und Schiffahrts Augelegenheiten und ſo oft es darauf 
ankommt/ die Rechte der Stationen richtig zu fehäzen, 
zur Regel dienen. 
11. Daes der Zwek und der Haupu@egenfiand Defer Kon 
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vention iſt, die allgemeine Handlungs⸗ -und Schiffahrts Freiheit 
zu ſichern, fo kommen Se. Maieflät der König von Schweden 
mit Sr. Maieſtaͤt er Reuſſen überein, und verbinden fich fchen 
im Voraus, Ihre Einwilligung zu geben, daB aud) andre neu- 
trale Mächte felbiger beitreten ‚und daß fie ‚ indem fie die Girund- 
füge davon annehmen‘, auch die Verpflichtungen fo wie die Vor⸗ 
theile derfelben theilen. 

ı2. Damit die im Krieg begriffenen Mächte Feine Urfache 
von Unwiſſenheit der zwifchen befagten Maiefläten getroffenen 
Arrangements vorwenden koͤnnen, ſo kommen Sie überein, den 
kriegfuͤhrenden Mächten von den Maasregeln Nachricht zu ge⸗ 
ben; welche Sie unter.einander getroffen haben ‚diedeilo weni⸗ 
ger feindfelig find, da fie feinem andern-Kande zum Schaden 
gereichen, fondern einzig auf die Gicherheit des Kommerzes und 
der Schiffahrt Ihrer refp. Unterthanen abzweken. 

15. Die gegenwärtige Konvention. foll von den beiden fone 
teahirenden Theilen ratifisirt, und die Ratififationen follen in 
guter und gehöriger Form in Zeit von 6 Wochen, oder noch 
früher , wenn es möglich ift, vom Tage der Unterzeichnung an 
zu rechnen, ausgewechſelt werden. 

Zu Urkunde deffen haben wir Unterzeichnete kraft unfrer Voll 
machten felbige unterfchriebent, und mit unfern Wappen befiegelt. 


& gefchehen zu &t. Petersburg , den afıG Der. 1800. 
(unterz.) | Ä ‚(Unten,) FR 
Curt v. Stedingk. Graf v. Roſtopfin. 


Nun folgen die Ratififationen Sr. ſchwediſchen und ruſſiſch⸗ 
kaiſerl. Majeſtaͤten, kontraſignirt von 


Son. Chrift.de Toll um en Roſtarſin 
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Da der Graf von Cobenzl in Luͤneville darauf ber 
fteht, Deftreich Fünne nicht. anders, als in Ger 
meinfchaft mit Gros Britannien, Frieden unter.- 
handeln , fo befiehlt die fränfifche Regierung dem 
Ober Generalen der verfchiedenen Arineen der. Re— 
publik, den WaffenStihſtand aufzukuͤndigen. 

Moreau's Proclamation an ſeine Armee. Die 

Oeſtreicher ruͤken über den Inn vor, und draͤn⸗ 
gen den fraͤnkiſchen linken Flügel zuruͤk. Schlacht 

bei Hohenlinden; gaͤnzliche Niederlage des Cen⸗. 
trums der oͤſtreichiſchen Armee. Uibergang der 
Franken über den Inn, und über die Sahaz 
nach einem hartnäfigen Treffen ruͤkt die fränkifche - 

Armee in Salzburg ein, Treffen bei Voͤklabrut, 

bei Schwänftadt, und bei Lambach. Die Franz 
ken gehen ‚über die Traun, befezen Linz, und 
Deingen-über bie Eins unaufhaltfam. gegen Wien 
vor, wovon fie nur nech 20 Stunden entferne 
find, MWafenStillftand zu. Steier, Der Rat 

ſer erklaͤrt, er wolle Frieden ſchlieſſen, welches 
auch die Entſchlieſſungen ſeiner Bundsgenoſſen 
ſeyn möchten; feine Truppen räumen das Tirol, 
den Franfen werden die Feftungen Wirzburg, 
Braunau, Kufſtein und Scharnig übergeben, 

(Epoche: 28 Nov. bis 25 Dec.) 


/ 
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Maurten im Kaufe ihrer Siege, hatte bie fränfifche Res 
gierung nicht aufgehört, den Frie den zu fuchen, 
Unmittelbarnac ber WuͤrgeSchlacht bei Mar.engo, 


— 
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hatte Bonaparte felbft ‚mit dem General Melas 
einen WaffenStillftand abgefchloffen, -der den Frauken 
auf einmal zwölf Feftungen und das ganze obere Stalien 
bis an den Mincio zuruͤkgab. 

In ZTeutfhland hatte General Moreau, nach 
einer Reihe von Siegen, die ihm eine ebeu fo entfchiedes 
ne Superiorität über die Armee des FeldZeugmeiſters 
Kray gaben, zu Parsdorf einen WaffenStillftand ges 
fchloffen ; «der nachher zu Hohenlinden verlängert 
warb, und, dem Wunfche der Menſchheit fo wie den 
Abfichten der fräanfifchen Regierung gemäs,. den Frie— 
—— dem feſten Lande von Europa herbeiführen 


Deſe Verlängerung des WaffenStillſtandes hatte 
—— die Abtretung der Feſtungen Philipps 
burg, Ulm und $ngolftadt erfauft, welche, als 
Unterpfand feines. ernftlichen Willens, Frieden zu fchliefs 
ſen, den Franken eingeräumt wurden; auch ward wirfs 
lich . der. Baiferliche  Minifter Graf von Cobenz! nach 

Luͤneville abgefchift, wo er mit dem fränfifchen Bes 
vollmaͤchtigten Jo ſe ph Bo naparte in Unterhanblung 
trat. 
Allein dem Gange dieſer Unterhandlung fezte ſich 
gleich Anfangs ein HauptHinderniß entgegen, welches 
nothwendig jeden Fortfchritt derfelben hemmen, und 
‚alle Hofnnug eines glüflichen Ausgangs niederfchlagen 
mufte. - Der Graf von Cobenzl erklärte nemlich, 
daßder Kaifer nicht andersals in Geme in⸗ 
ſchaft mit feinem Allirten, dem König von 
108 Britannien, unterbandelnfünnte, Die 
fraͤntiſche Regierung hatte zwar ſchon Schritte zu einer 
friedlichen Annäherung mit GrosBritannien gethan: fie 
hatte zu dem Ende einen WaffenStillftand zur Gee vors 
gefchlagen; allein man fonnte über die Bedingniffe deffels 
sen nicht einig werden. Die Stimmung der Gemüther, 
die Plane, die Intereſſen des Kabinets ver Thuilerien 
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und des Kabinets von St. James, ſtrebten noch zu 


feindlich auseinander. 
Man erkannte bald, daß dieſer Knoten nur mit 


- dem Schwert zerhauen werden fünnte. Frankreich) wolle 


die überwiegenden Vortheile feiner militärifehen Lage 
nicht durch zwekloſes Zögern verlieren. Es bereis 
‚tete fich daher, den lezten, entfcheidenden Schlag zu 
thun. Seine Heere waren in der glänzendften Faſſung. 

Schon am 13 Oct. hatte General Mor e au befoh 
fen, daß die feiner Armee eingeraͤumten Feſtungen Ins 
gelftade, Ulm und Philippsburg, — de fit, 
aufferdens daß fie ohne Geſchuͤz und ohne Proviant wa⸗ 
ren, ihm durchaus in keinem Operations Plan, er mod? 
te blos defenfto oder angreifend feyn, zu paflen fcyienen, 
da hingegen die Deftreicher,, im Falle daß fie beim Mies 
derausbruch der Zeindfeligkeiten gluͤklich wären, weſent— 
liche Vortheile davon ziehen Fonnten, — unverzüglid 
und zu gleicher Zeit zerftdrt werden follten. Teutſch⸗ 
land verlor dadurch wieder brei feiner Bollwerke, und 
General Moreau konnte nun auch das Armee Korfe 
vom NiederRhein, unter den Befehlen des Generalgieub 
nantde St. Sufanne, weldes zu deren Belagerung 
beftimmt gewefen war, mit zu feiner Armee ziehen. 


Diefe war num alfo aus vier groſen Armee ip 
zufammengefezt. 
Das erfte, oder der rechte Flaͤgel, unter den 
‚ Befehlen des Generalfieutnants Lecourbe, beftand 
aus den Divifionen Gudin ımd Montrichard. \: 


Das zweite, oder der Mittelpunkt, deffen Kom 
mando der Ober General Moreau ſich unmittelbar vor⸗ 
behalten hatte, beftand aus den Diviſionen Richepan 117 
Grouchy *und Decaen. 

Das dritte, oder der linke Fluͤgel, unter den Be 


* Die vorher vom Brigade General Grandiean tomu⸗ 
dirt worden war. | 
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fehlen des Generalkieutnantse Grenier, beſtand aus 
den Divifionen Ney, Legrand und Harby. * 

Das vierte, oder das fogenannte ArmeeKorps 
vom Nieder Rhein, welches der Generalkieutnant 
St, Sufanne kommandirte, beftand aus den Divifios 
un Collaud, Souham und Laborde. 

Diefes leztere follte, auf der linfen Flanke der Rheine 
Armee, deren Verbindung mit dergallo : batavifchen 
Armee bilden, die fih, unter den Befehlen des Ober⸗ 
Generald Augereau am Main zufammengezogen hatte. 

‚Auf der rechten Flanke der RheinArmee war inzwis 
[hen die zweite Reſerve-Armee, die unter den Befehlen 
bed OberGenerals Macdonald ftand, in Graubuͤn⸗ 
den angelommen , daher fie nun auch den Namen Graus 
bändtner Armee erhielt. . Sie machte die Verbin: 
dung zwiſchen der RheinArmee und der Armee von 
Italien, welche leztere, feit Maſſena's Abberufung, 
der DberQeneral Bruͤne Ffommanbirte. | 
So bildeten die. fräntifchen Truppen, . 230,000 
Mann an der Zahl, eine zufammenhängende Kette von 
den. Ufern des Mains bis zu den. Geftaden des adriatie 
fhen Meeres. Es fehlte viel, daß die dftreichifche 
Macht diefen Maſſen ein - Hinlängliches Gegengewicht 
hätte bieten Fonnen. Der Kern Ihrer Truppen war durch 
die Niederlagen, die fie im. Laufe dieſes Feldzuges in 
— und in Italien erlitten hatten, ſehr vermin⸗ 

An Zahl bei weitem ſchwaͤcher als ihre Feinde, 
* die moraliſchen Eindruͤke ſo vieler Siege auf der 
einen, ſo vieler Unfälle auf der andern Seite, das Mis⸗ 
vehiltniß zwiſchen den beiderſeitigen Streitkraͤften noch 
giſet gemacht. Die ungariſche Inſurrectton, 
zn Sofepb als Palatinus diefes Könige 

*Da General Hardy am x Dec. verwundet ward, To 

“übernahm General Baſtoul, und da auch diefer in be 

Schlacht vom 3 Dee. , und zwar tödtlich , verwundet ward, 

General Bonner das Kommando diefer Diviſton. 


t 
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seichs aufbet, und die boͤhmiſch⸗maͤhriſche Legion, 
mit deren Bildung der Erzherzog Karl befchäftigt war, 
nicht zu gedenfen , daß fie den Abgang fo manches Tau 
fends braver Veteranen, wenn auch der Zahl, doch gei 
wiß nicht-dem Gehalt nach erfezten, boten wenigftend 
feine gleichbaldigen KampfMittel dar: und die fraͤnki⸗ 
ſche Regierung wollte entweder ſchnellen Frieden mit Oeſt⸗ 
teich, oder ſchnellen Wieder » Unfang des Krieges. Sie 
wußte die Vortheile, welche dieſe leztere Macht durch län 
gered Zdgern gewann, allzu richtig zu würdigen, Durch 
die Fortdauer des WaffenStillſtands erhielt der Miener 


Hof die Mittel, feine Armeen wieder zu organifiren, die 


ihm von England bezahlten Subfidien in Mannſcheft, 
Waffen und Munition jeder Urt zu verwandeln, feine 
Plaͤze von der zweiten und dritten Linie, welche in Ders 
folg des unvorgefehenen fehnellen Vorruͤkens der fränfis 
ſchen Heere in ſchlechtem Zuftande waren, zu verfärken 
und zu verproviantiren. Durch die Fortdauer des Map 
fenStilfftands muften die Eindrüfe, welche die Siege der 
fräntifcpen Heere gemacht hatten, ſich nach und nad 


vermiudern, und ihre Wirkungen gefchrwächt werdet 


Sch: Monate Ruhe Fonnten hinreichen, um die mora⸗ 
liſche und phyſiſche Staͤrke der dftreichifchen He ere wieder 
herzuſtellen, die Beſiegten in den Stand zu ſezen, daß 
fie ſich von dem Eindruk des von den Siegern erlangten 
Uebergewichts erholten, und es noch einmal noͤthig zo 
machen, daß die Republik dieſe fo wohl erworbene Ulbet⸗ 
legenheit wieber eroberte, * * Dee 
Ylle diefe Rükfichten beftimmten die fränfifche Mb 
gierung , den Ober Befehlöhabern der verſchiedenen Urmeen 
der Republik Befehl zur Aufkuͤndigung des 
Waffen Still ſtands zu ertheilen. S 
Beh der Rhein Armeeerfolgte diefe Aufkuͤndigunz 
* Worte der Note des B. Otto an Lord Grenville, von 
16 Cert. ©. das X Etüf diefen Annalen vom var 
Ssahrgang, S. af Nr 
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den 12 Movember; und den 23 traf der General MM os 
reau von Paris aus, wohin er um die Mitte Dctobers 
verreist war, wieder in feinem HauptQuartier zu Mins 
chen ein. e 
Den 28 Nov, follten die Seindfeligfeiten ihren An⸗ 
fang nehmen, Tags vorher erließ er an feine Armee 
folgende Proclamation: 
„Soldaten! Das Franken Wolf war weit. entfernt, 
zu glauben , daß ihr. gendthiget fein würdet, Die Waf⸗ 
fen noch einmalin der firengften JahrsZeit zu ergreifen, 
„um ihm einen Arieden zu geben, den ed aufrichtig 
„ wänjdt, und den feine Feinde mit einer Arglift, deren 
„ſich die Diplomatie nur zu oft bedient, immer zu entfer> 
„nen juchen. In der That Fonnte man nicht vermuthen, 
daß ein Unterhbändler ohne Vollmacht zum 
„unterhbandeln auftreten würde, Die fränkifche Re: 
gierung, mit der Freimuͤthigkeit, die einem freien Staas 
te geziemt, eilte, dem Gefandten des Hauſes Deitreich Die 
„ portheilhafteften Anträge zu thun, und zweifelte Feines» 
„wmegd, euern Arbeiten ein Ende zu machen, und der 
„Repuplif Muhe und Gluͤk zu verfchaffen, Der Graf von, 
„Eobenzl erklärt, er könne den Frieden nur jn Ger 
„genwart englifher Bevollmächtigten unter 
„handeln, Bergebens fagte man-iym : ein Volf, das 
Pr alle DVölkerfchaften Europa's beſoldet, die gegen ung 
„bie Waffen ergreifen, wollen, Tonne unmöglich zur Bes 
eudigung eines Krieged einwilligen , den feine Regierung 
„vortheilhaft finder, und felbft durch die niedrigften. 
„SKunftgriffe zu verlängern ſucht. Die Vernunft ſchweigt 
„nor gebiesenden Vollmachten , und nur neue KriegsVor⸗ 
au theile fcheinen folche befremdende Verfügungen umäns 
dern zu koͤnnen. Durch folche elende Chikanen glaubs 
„ ten.unfre Zeinde eine JahrsZeit zu gewinnen, die Euch 
„nicht geſtattete, die Siege diefed Feldzugs weiter zu vers 
„ folgen. Gie Hätten Euch beifer Fennen, und glauben 
„ſollen, daß fränfifche Soldaten, sben fo wenig empfinds 
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fi gegen die Strenge der Jahrs Zeit, als ſie es bei der 
Eroberung Hollands und der Vertheidigung der Feſtung 
Kehl waren, auch die nehmlichen Hinderniſſe zu übers 
z„ſteigen vermoͤgend fein werden, um ihrem Vaterland 
„einen Frieden zu ſchenken, der ihren Ruhm auf den hoͤch⸗ 
Zſten Gipfel Bringen, und dem Vaterlande ſeinen Wohl⸗ 
ſtand wieder geben wird.” | 

Zufolge der Märfche und Bervegungen, welche die 
fraͤnkiſche Rhein Armee während der ı ztaͤgigen Friſt, die 
bedungener maſen zwiſchen der Aufkuͤndigung des Waffen⸗ 
Stillſtands und dem WiederAnfang der Feindſeligkeiten 
ſtatt haben ſollte, — hatte, faud ſie ſich auf fol⸗ 
gender Linie vereinigt. * 

Der rechte Flügel, unter Befehl des Generals 
Lieutnants Leco urbe, erftrefte fi) von FeldFirchan 
bis an das linke Ufer der Iſer, längs der Vorarlbergis: 
fen und Xiroler Gebirge, um die verfchiedenen Enge, 
Päffe derfelben zu beobachten; nur 13 Bataillone und: 
34 Schwadronen fanden auf dem rechten Ufer der fer, 
und hatten fi auf der Straffe nah Rof enbeim, vor⸗ 
waͤrts von Hellendorf, geſtellt. 

Vom Mittelpunkt war eine Diviſion zu Ebere⸗ 
berg, auf der Sraſſe nach Waſſerburg aufgeſtellt; 
die beiden andern ſtanden sur Reſerve rechts und links von 
dieſer Chauſſee. 

Der linke Flügel, unter dem GeneralLieutnant Ste 
nier, lehnte fi) rechts an Hohenlinden, auf de 
Straffe nach Mühldorf, und links erſtrekte er fich bis 
nah Harthofen, indem er dad Iſen Thal und deſ⸗ 
fen Ausgänge beobachtete. Auch hatte der GeneralLieut⸗ 
want Grenier 2 Bataillone und 2 Schwadronen, ‚unter 

* Bon hier an folgen wir ganz dem meiflerhaften ausf uͤhr⸗ 
lichen Berichte des Generals Deſolles. Die aͤuſ⸗ 
ſerſt fragmentare Angaben der WienerHofZeitung 

uͤber die einzelnen Vorfaͤlle werden jedesmal unter dem — f 

zur Vergleichung, bengefügt werden; 


* 
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dem BrigadeChef Durofnel, zur Station gegen Bild 
Bidurg, abgeordner. ‚Durch diefes Korps folkten die 
Etraffen von Derting und Eggenfeld nach Landshut gedekt 
werden. !' 

Das Korps des Generalfieutnants St. & ufanne 
fand an der Alt muͤhl und Donau gegen Ingol— 
ſtadt, dem Korps unter den Befehlen des Grafen ven 
Klenau gegenüber; aber zwei feiner Divifionen hatten 
Befehl, nad) Landshut abzurüfen, indem ein Verbiu⸗ 
dungsKorps zwifchen der Donau und der fer blieb; die 
Divifion So uh am follte allein an der Alt muͤhl bleis 
bin, in Bereitfchaft, aufden Hall, daß fie von einer 
überlegenen Macht angegriffen wiirde, fich unter Abbres 
chung der Brüfen hinter die Donau zuruͤk zu ziehen. 

Die Deftretcher ihrer Seits fammelten vollends ihre 
Haupt: Macht hinter dem Inn. Auf der Scheidungss 
£iie) welche der Waffen Stillſtands Vertrag von Hohen: 
linden zwifchen beiden Armeen vorgezeichnet hatte, war 
nur ne Bor Poften Kette von ihnen zurüfgelaffen worden. 
Das Korps des FeldMarfchalllieutnants Klenau, rechts 
bin detafchtert , vereinigte ſich am linken Ufer der Douau 
gegen Stadt am Hofımd Neumarkt. Das Xiroler 
Korps, unter General Hiller, war von Landsek bis 
Kuffein auf -allen Eng Päffen des Tirols verftreut; 
einige Reſerve Bataillone ftanden in der Gegend von, 
Sanfpeuf. 


MNoch lieſſen die Anftalten der Deftreicher nicht deutlich | 


abnehmen, ob fie vorwärts des Inus Angrifsweife zu 
BWerkegehen , oder fich auf Vertheidigung des Fan » Wibers 
dangt heſchraͤnken würden. Der Obereneral Moreau 
gah daher die nöthigen Befehle, damit am 28 Nov. 
Mogens die feindlichen Vorpoſten auf allen Straſſen zu⸗ 
ruͤk gedrängt wuͤrden. 
Am 28, 29 und 30 Nov. marſchirte die fränfifche 
Armee, einige ſchwache Poſten werfend, ohne Wider⸗ 
fand zu finden, gegen den Fun; nur bie — Le⸗ 


* 
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_ grand mufle ein Gefecht liefern, um Dorfen zu 
befezen. | u: . 
Am 30, beſezte der rechte Fluͤgel mir. VorPoſten 
Roſenheim, indem er feine Recognoscirungen am Jun 
ausbreitete. | u | u 

- Eine der Divifionen des Mittelpunkts, unter General 
Deeaen, war durch dad GlonThal gedrungen, und 
| hatte eine Brigade bis an die Alt, auf der: Höhe von 
‚Aibling, vorgetrieben;- fie follte StrelfParteien gegen 
Rost ſchiken, um die Ufer des Inus in diefer Gegend 
zu vecognoscıren. Der General Richepanſe hatte den 


Feiud gendthigt, ſich in feinen BrüfenKopf von Wafler 


burg zuräfzuwerfen , wobei er etwa 20 Huſaren zu 
Gefangenen machte ; er hatte. fich, fo aufgeftellt , daf.et 
die Verbindungen nach Hang, Eberöberg und Roſenheim 
dekte. m ! Ä 
Der Generaltieutnant Grenter nahm mit. zwei 
Divifionen feines Korps, denen eine von dem zur Reſerve 
ſtehenden Diviſionen des Mittelpunkts folgte, eine Stel⸗ 
iung auf den Anhdhen, welche die Ebene von Am pfins 
beftreichen,, indem er fich auf der. Chauffee in Echelons 
ſtellte. Die Brigade unter Befehl des kommandirenden 
Adjutanten Ru ffin ſtand auf den Anhdhen hinter Haulı 
rechts bei Rämeringen, links bei St. Veit, Indem 
> fie auf ihrer Rechten den Bruͤken Kopf von Eraiburg IM 
Geſicht hatte, und fich auf ihrer Linken mit der Diviſion 
Legramd verbinden ſollte. Die Brigade unter Befeh 
des Generals Desperrieres ſtellte ſich zu Aſchau 
um diefen EngPaß zu deken, und den Inn bis Gars 
hinauf zu beobachten. Die Brigade des Generals 5058 
nahm ihre Stellung zu Reichertöheim, wie auch Di 
zwei Grenadier Bataillone diefer Divifion, um dort zu 
Reſerve zu ftehen. | — | ih 
Die Divifion unter dem General Legrand marſchir⸗ 
te durch das IſenThal, und ſollte ſich auf den Anhoͤhen 
des rechten Ufers des IſenFluſſes, zwiſchen Raͤthe⸗ 
kirch und Kirchbrunn, ſtellen. | 
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Die Reſerve⸗Diviſion unter General Hardy follte 
auf den Anhoben von St. Veit zur Neferve geftellt 
‘werden; allein die Divifion Legraud, welde im Iſen⸗ 
hal durch. abfcheuliche EngPäffe hatte ziehen muͤſſen, 
und gendthigt gewefen war, Schritt vor Schritt fich mit 
dem, Feinde zu fchlagen, konnte nur auf der Höhe von 
Taufkinrſch eintreffen, was den Generalfientnant Gr es 
nier zwang, die Divifion Hardy in der Linie aufzus 
fiellen : diefe nahm demnach ihren Poften in dem Raume 
zwiſchen den Divifionen Ney und Legrand, 
Die Dibviſion vom Mittelpunct, unter Kommando. 
tes. Brigadebenerald Grandjeau, hatte fih hinter 
Haag aufgeftellt. * 
—* Se. koͤnigl. Hoheit der Erzherzog Sobanm fanden noth- 
wendig, die Armee in eine folche Soncentrirung zu brin- 
» gen, daß ſie in kurzer Zeit an jene Punkte hin in Bewe⸗ 
— vung gefeht werden konnte, von wo aus fie den Angriffe 
des Feindes mit Nachdruf begegnen fonnte. Dem zufolge 
- - md. Sie mit berielben am 28 Nov. in der Gegend von 
——Maſſſing eingetroffen, muften aber dort Halt machen, 
weil es durch 36 Stunden unaufhorlich geregnet hatte, die 
‚ GeitenStraffen grundlos waren , und felbit aufden Haupt- 
Straſſen weder das Gefchüz noch die Lebensmittel in ge— 
hoͤriger Zeit folgen fonnten. — Am 29 hat die Armee die 
. .. Stellung bey-Neumarft genommen; dafeldft erhielten 
‚ Be. königl. Hoheit fehon die Meldungen, daf der Feind 
Tags vorher, ſowohl aufder Straſſe, die von München nach 
Haag, als aufjener die nah Wafferburg führt, un⸗ 
, re dortige fehmache VorpoſtenKette angegriffen, und auf 
eine obzwar kurze Diſtanz zurüfgedruft hatte: — Am 30 ges 
Aangten Sie nach einem mit der Armee zurüfgelegten ſehr 
beſchwerlichen Marfch nach Ampfing; bey’ der daſelbſti— 
gen Ankunft der Armee war der feindliche General Rey 
im ColonnenMarfch eben gegen Ampfing im Anzug, fand 
aber für gut, als er unfre Colonnen erblifte, fich in die 
Wälder gegen Hang zuruͤkzuzichen. Unſre Infanterie _ 
war durch den zuchfgelegten beſchwerlichen Mafh, auf 
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Der OberGeneral Moreau, welcher. am Abend 
des 30 den Bersegungen des Generalfieutnants Gre⸗ 
nier gefolgt- war, begab ſich bis an diſſen Bor often, 
um die feindliche Stellung zu recognosciren. Die Oe⸗ 
ftreicher hatten hier ein Lager, das zu ohngefähr 15000 
Mann gefchäzt wurde, ihre uͤbrige Armee konnte aber 
in der Nacht über Craiburg und Mühldorf. hervor 
brechen: Moreau befahldemnad) dem General Grand⸗ 
jean, fi) vorwärts von Haag auf die Mühlvorfer 
Straſſe zu begeben. Seine Abficht war, nur mit feiner 
vereinigten Macht eine Schlacht zu liefern; die. Korpb, 
welche er. folchergeftalt auf die Straffen von Rofen 


— beim, Wafferburg und Mühldorf warf, follten 


blos die Ufer des Inns recognosciren, wenn fich der 
Feind hinter diefem Fluß und innerhalb feiner Bruͤlen⸗ 
Köpfe hielt; fals er aber hervorbräche, ſollten fie ihn 
lebhaft genug in Verjuchung führen, um ihn zu nöthigen, 
feine Entwürfe fhneft- bliken zu laſſen. Aus dem 
nemlihen Grunde, und um nichts auf die Spize zu 
ftellen, hatte Moreau drei Divifionen zuſammen auf 
die Muͤhldorfer Straffe abgefchift. Drei Eng päffe, die 
Bruͤken von Craiburg, Mühldorf und Braunau, führten 
auf die HauptStraffe, was den Deftreichern Zeit gab, 
ſich —— zu ordnen. 

In der Nacht vom 30 Nov. auf den 1 Die. gieng 
wirklich der gröfte Theil der feindlichen Armee zu Mauͤhl⸗ 
Dorf und Craiburg über den Inn. Zugleich erfüht 
der Generaltieutnant Grenier, daß die Oeſtreichet 
am 30 Landshut meggenommen hatten, und daß 
ein beträchtliches Korps derfelben die Wild heraufz0g, 
umd fich gegen Dorfen richtete, um die Spize des Eng⸗ 

welchem unfre Truppen bey ı2 Stunden unterwegs wa⸗ 

ren, zu fehr abgemattet, um fogleich an den Feind geführt 
zu werden; Ge, Eönigl. Hoheit befanden daher, den An⸗ 
grif auf den Fünftigen Morgen (1 Dec.) zu verſchieben. 

Wiener HofZeitungvoms den, — 
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Paſſes im IſenThale zu beſezen. Dieſe Bewegung bes 
ftimmte ihn, eine Brigade. von der Diviſion Legrand 
auf Dorfen zuruͤk zu ſchiken, um den Ruͤkzug dieſer 
Dibiſion zu ſichern, falls ſie ſich dazu gendthigt faͤnde. 
— Am 1 Dec. mit Tages Anbruch, marſchirten die 
Oeſtreicher auf der Ebene von Ampfing auf; der 
Erzherzog Joha un Ffommandirte in Perfon, und wes 
nigftend zwei Drittheile feiner Armee flanden in Schlachts 
Ordnung. Er fing mit Ungeftäm den Angrif auf der 
ganzen Fronte an, und fchien fich. der Wälder bemaͤch⸗ 
tigen zu wollen, die längs der rechten Seite der Stels 
lung von Ufchau gegen Lauterbach fenfrecht liegen, 
indem er zugleich über Craiburg gegen Afcha u felbft 
hemworbrach , wo der General Desperriered mit zwei 
Batalllonen von der 103 HalbBrigade und drei Schwas 
dionen Kavallerie fich vertheidigen follte. Nachdem der 
General. N ey feine Bor Poften bis an feine Schlachtfinie, 
von welcher . der rechte Flügel bei Haigerloe, der 
Mittelpunkt vor Nämeringen, und der linke Flügel 
bei Haun ftand, zurüfgezogen hatte, gieng er wieder 
mit vielem Wortheil Angrifsweife gegen den Feind zu 
Werle; er zwang acht Bataillone, ſich zuräfzuziehen, und 
trieb fie eine Halbe Stunde weit vom Angrifs Punkt ‚weg, 
indem er Gefangene machte, und eine Kanone nebſt 
zwei Munitions Waͤgen nahm. 

Waͤhrend dieſer Bewegung fuhren aber bie Deftreis 
Ö fort, fih im IſenThal auszudehnen; fie überflüs 
gelien um Vieles die linke Seite der Divifion Hardy, 
und hatten ſich ſchon aller Anhoͤhen zwiſchen Raͤthekirch 
mypfaffenkir ch bemeiſtert. Ein Korps von 12000 
Mann, Infanterie und Kavallerie, marſchirte immer 
fort an dem fränkifchen linken Fluͤgel hin, ohne zu kaͤmp⸗ 
fen, und. fuchte augenscheinlich auf die HauptStraſſe zu 
Iomimen.; welche der einzige Rüfzug der Franken war. 
Genesalfieutnant Grenier ließ die im Walde hinter 
St, Veit zur Referve fiehende Brigade des Generals 


x ob a von ber Rechten: gegen die Linke marfcjiten; zu— 
gleich ließ er die Deftreicher auf allen AngrifsPunkten 
mehrmals zuräftreiben , und immer mit Erfolg. Ver 
gebens unternahmen diefe mehrere Anfälle mit Kavals 
Ierie und Infanterie; wahrend eines fünfftändigen Kamp 
fes auf dem nemlichen Schlachtfeld ward die mehr als 
dreitauſend Klafter lange fränkifche Linie nie eingebrochen, 
Der Dber®eneral Mor eau ſchikte dem Generalkient 
nant Grenier, fobald er Nachricht hatte, daß derfee 
be ſtark angegriffen wurde, den Befehl, fich zuruͤkzugie⸗ 
ben; der General Richepanfe warb beordert ‚die Vri⸗ 
gade unter Befehl des Generals Walt her in der Rich⸗ 
tung von Haag unterſtuͤzen zu laſſen. Er kam bild 
feibft auf dem Plaz an;'dg er die Oftreichifche Macht in 
ihrer gehfien Ausbreitung erblifte, urtheilte er, daß de 
Erzherzog Johann den gröften Theil feiner Armee vet 
ihm vereinigt hatte: der Befehl zum Ruͤkzug war gege 
ben; er ließ die Diviſion Grandjean vorruͤken, ul 
denfelben zu unterftüzen, ‚und man zog fich echelonsweſſt 
und in beſter Ordnung zuruͤk. Als die Deftreicher fh 
- Nichteröheim eingetroffen waren, gaben fie fich eine un 
glaubliche Mühe, um bei Aſch au durchzubrechen, un 
zwangen den General Desperrieres — nach einem 
fehr ſchͤnen Widerſtand, denn er nahm 6 bis 700 Gefäh 
gene mit — ſich zuruͤkzuziehen. ‘Sie beſezten ſchon de 
Gipfel der Anhöhen, und marſchirten auf ven Auegang 
ded Eng Yaffes los, durch welchen die Divifion Neyihe 
ven Ruͤkzug bewerfftelligte; ein Theil der frankiſchen db 
tillerie. war dort im Gedränge, 
Der GeneralLieutnant Grenier befahl dem Brgäbe 
Chef 'des zten Dragoner Regiments, mit ohngefähr ch 
Heitern durch den EngPaß zurüfzugehen, und in den 
Feind einzubauen. Dis führte dieſer Officter mit eben 
viel Nachdruk als Einficht aus; er erftieg unter dem Sb 
er der öftreichifchen Infanterle Die von ihr beſezte 
Anhöhe, jagte fie auseinander , — 100 Gefangene 2 


* 
— 125 
ſaͤbelte eben fo viele Feinde nieder, und blieb Meiſter des 


Nachdem die Artillerie befreit war, wurde der Ruͤk⸗ 
zug in der nehmlichen Ordnung auf der Haager Straffe 
fortgefgt, Zu Sachfenfterten hatte fich eine Bri⸗ 
gabe von der Divifion Grandjean, unter Befehl des 
General Bo ner ‚aufgeftellt; derOberGeneralMoreau 
befahl ihr, den Angriff des -Feindes auszuhalten, waͤh— 
rend daß die beiden Divifionen Ney und _ Hardy ihren 
Ruͤtzug bewirken würden, und bis zu Ende des Gefechte 
deren Nachzug zu machen. Diefe frifchen Zruppen , die 
nech keinen Schuß gethan hatten, hielten die Deftreicher 
auf das kraͤftigſte im Zaum. Das gte Huſaren Regiment 
zeichnete ſich dabei ſehr aus. 

Die Diviſionen Ney und Hardy ſtellten ſich num 
auf den Anhdhen von Haag, und die Diviſion Legraud 
nahm ihre Stellung auf Dorfen, nad) einem ſehr leb⸗ 
haften’ Gefecht auf / den Auhdhen von Tauffirch und 
Schwindek, wohin die Deftreicher-ihre Richtung ge⸗ 
nommen hatten, fobald fie den Ruͤkzug der Franken ents 
Ühleden fahen. In diefem Kampfe zeichnete ſich beſon⸗ 
ders die 40 HalbBrigade aus, und ohne die Hartnaͤkig⸗ 
keit und die Hugen Anftalten des Generals Legrand 
winden die Oeſtreicher noch an demſelben Tage Dorfen 
weggenommen haben. 

Die Diviſion Grandje an ſtellte ſich auf den Anhd⸗ 
ben don Ramfau, zwifchen Haag und Sachfenftetten, 
Die Brigade Walther, welche nur mit oͤſtreichiſchen 
Shefparthien, die ſich auf die fraͤnkiſche linke Flanke 

‚ leichte Gefechte gehabt hatte, ſtellte ſich auf 

Dei Rkenziwege von Wafferburg und Hohenlinden 

Maag auf. „Der Verluft der Oeſtreicher“ — fezt 

Geierat Deffolles hinzu — „muß at diefem Tage be— 

wmachtlich geweſen ſeyn, da ihnen mehr als 800 Gefau⸗ 

gene abgenommen wurden; der fraͤnkiſche war von 250 
Gefangenen; , und Z’ bis 600 oh oder Verwundeten. 
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Wenn zwei Dioifionen ein fünfftimdiges Gefecht gegen 
eine ganze Armee ausgehalten', und ihren Ruͤkzug im Ans 
‚geftcht derfelben ‚ohne einen einzigen Unfall bewerkfichi 
haben, fo fan man dis nur dem Muth und der a 
‚tigkeit der Soldaten und den ſchoͤnen und kraftvollen An: 
falten der Generale zufchreiben.” * 


Nachdem der Dbereneral -Moreau gefchen Hat 
dag die fränkifchen Truppen auf ihrem Rüfzuge gegen die 
Metereien des Feindes gedeft wären, Fam er am ı Te: 
Abends nah Haag zuruͤk, und gab den Befehl, daß 
ſich die Armee fogleich zufammenziehen follte. Die Ent: 
wuͤrfe der Deftreicher waren jezt entwikelt. Die: Straf 
von Wafferburg, bie fie fo zu fagen verlaffen hatıtk; 
ihre vereinigte Armee, die über die M ühldorfitt 
Strafe und das Iſen Thal marfchirte; ein Korps von 
6000 Mann, das fic) über Landshut auf Freifingen 
wandte; das Korps des Generals Klenau, das IM 
die Donau nah Regensburg gegangen war, um ſih 
mit dem Korps von Landshut zu vereinigen: alles zeig⸗ 
fe an, daß der dftreichifche OberFeldherr gegen den lin 

Ten Fluͤgel der Franken druͤken wollte, während zu gie 


* „An ı Dec. haben Ge. königl. Hoheit ausdem HauptDun 
tier zu Haun die Nachricht eingefandt, dag Höchfiefellt 
an diefem Tag vor TagesAnbruch mit drei Colonnen jüh 
Angrif des Feindes vorgeruft fenen. Der Feind mar au 

- ben vortheilhaftefien Anhöhen poflirt, und vertheidigte ſch 

x mit der groͤſten Hartnaͤkigkeit: wiederholte Angriffe 
abgeſchlagen, bis endlich unſre braven Truppen Sieger ii 
ben ; fie fochten durch ro Stunden mit dem Schritt für S 
fich zurüfziebenden Feind, der uns 6 Kanonen, und a 
800 Gefangene überlaffen muſte. Nachdem Treffen wurde 
unfre VorPoſten bi Haag vorgeſchikt. Unſer daben gehat⸗ 
ter Verluſt war nicht unbetraͤchtlich an Verwundeten; wor⸗ 
uͤber Se. koͤnigl. Hoheit, ſo wie uber das Ganze, den wei⸗ 

‚tern betaillirten Bericht nachzutragen fich vorbehafteh. 

Wiener HofZeitung vom s Der, RER  : 
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der zeit ein ziemlich anfehnliches Korps fich auf die Aug⸗ 
fpurger Straffe zog, um ihnen diefen Ruͤkzug abzufchnei« 


& 


ben, und fie an die Gebuͤrge, auf der Straffe von Müns . 


chen nach Landsberg, zurüfzumerfen, wo fie das Korps 
iM Zirel, das ſich auf ihrer Flanke befand, feiner Seits 
in Ihrer rüfgängigen Bewegung beunrubigen folte. Die 
war der riefenmäfige Plan der Deftreicher; aber die zu gros 
fen und zu ausgedehnten Bewegungen , die er nad) ſich 
zog, machten die Ausführung nothwendiger Weife fehr 


langſam, und General Moreau hatte alle Zeit, den 


gröften Theil feiner Macht zu vereinigen, um deren 
thten Flügel zu erdrüfen,, ehe der linke an ihn kommen 
lonte. Er machte demnach folgende Anordnungen. 
Der Gesteralfieutnant Grenier erhielt Befehl, 
die Stellung, die er am 28 Nov. ingehabt hatte, wies 
der ju nehmen : - feine Nechte zu Hohenlinden, feing 
Linke zu Harthofen. Die Divifion vom Mittelpunkt, 
Anter den Befehlen des Generald Grouchy, follte fich 
techts am Aufferften Ende an diefer Richtung aufftels 
Te Der General Legramd, der die Linke bildete, 
lleß zur Dekung feiner Flanke fünf Kompagnien Infans 
terie and zwei Schwadrönen vom 16 Jaͤger Regiment in 
der Höhe von Harthofen, gegenüber dem EngPaß von 


Lendorf. Die KavallerieReferve wurde dem Generals. 


Hentnant Grenier zum Gebrauch überlaffen, und 308 
ſih hinter Hohe nlin den, mit Ausnahme der Bris 
Ee des Generals Espagne, die ſich mit vier Kom⸗ 
Mitien von der Diviſion Legramd gegen Aerdingen 
te, um bier die linke Slanfe der Armee, fo wie 
Öl Berbindungen von München zu deken. 
Der General Richepanfe, zudem die Brigade 
Salther, auf der Straſſe von St. ‚Ehriftoph nach 
berg, wieder ftieß, 309 fib auf Ebersberg zu— 
räb, und der General Decaen auf Zornoltingen. 
"Der Generaltieutnant 2 ecourbe kehrte nach Hel⸗ 
lenborf und in feine erften Stellungen zuruͤk, wähs 
Euros. unnalen. 1801. 2tes Stück. 
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rend er den ardſten Theil ſeiner Macht auf ſeine Linke, 
gegen den Urſprung der Glon, nach Pf ramering, 
og. 

Die zwei Diviſionen des GeneralLieutnants St, Ss 
I anne, unter dem Kommando ded General Collaud, 
\erhielten Befehl, eine andere Richtung zu nehmen, und 
in angeftrengten Maͤrſchen auf Sreifingen zu räfen, 
fo daß fie den 3 Dec. dafelbft angefommen wären, 

. Der Tag vom 2 wurde zu Ausführung aler diefer 
- Bewegungen angewandt. 
‚ Die Deftreicher folgten ber Divifi ion. des Generals 
randjean, die noch immer den NachZug der zwei 
ipifionen, welche, den. Tag vorher gefochten hattem, 
machte, leicht nach. Die Übrige Armee bewerkfielligte ihren 
Ruͤkzug, ohne verfolgt zu werden. 

Den 2 Dec. ruͤkte die oͤſtreichiſche Armee vorwärts, 
von Haag, und um 5 Uhr Abende wurden die VorPo⸗ 
ften des Generald Grouchy angegriffen; welches abs 
nehmen ließ, daß der Vor Trab ſchon in die Ebene von 
Hohenlinden vorgebrochen waͤre. Andrer Seits hats 
te der Ober General Moreau Nachricht, daß in dem; 
Sf en Thale und bei A ein fehr hetraccuces 
Korps angekommen war. * 

Die Oeſtreicher waren nun im Marſche, Rn vers. 
führen eutfchloffen Angrifsweife.. Um. auf Hobenlinas, 


.* „Am 2 Dee. find Ge, koͤnigl. Hoheit mit der Armee nach: 
Haag vorgeruft, von mo. der Feind-fich- noch. in der Nacht 
. vorher zurufgezogen, und bey Hohenlinden wicder auf, 
geſtellt hatte, unfre Ynantgarde, welche dem Feind nach⸗ 
folgte, bat so Gefangene eingebracht, Das unter dem; 
FeldMarfhalgieutnant Kienmaier bey Landshut de⸗ 
„ tafchirte beträchtliche Korps ift ebenfalls fchon am 2. Bora, 
mittags bey Dotffen eingettoffen, und hat fich vollkom⸗ 
mien mit der Armee vereinigt. Auch auf der Wafferburs 
‘ ger Strafe hat der Feind bis gegen Eberfperg ſich zu⸗ 
růtgeꝛogen. Wienet Hofzeitung vom Den e 
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den zu kommen, und in die Ebene vorzubrechen, waren 
ſie genothigt, ſich in einen Wald hereinzuziehen, durch 
welchen die Straſſe geht, und der von Matenpät 
bis Hohenlinden einen anderthalb Stunden langen 
Engpaß bildet. | Ä = 
Schlacht bei Hohenlinden 
. vom3 Den. 
Diefer Befchaffenheit des Locals zufolge, ſchilte der 


“ 


DberGeneral Moreau dem General Richepanſe den’ 


Befehl, fich mit: TagesAnbrud) in Bewegung zu fezen, 
und von Ebersberg über St. Chriſtoph auf Mas 
tenpdt zu marfchiren, um den Deftreichern in den Ruͤ⸗ 
ten zu fallen. Der: General Decaen ward beordert, 
dem -General-Richepanfe zu folgen, und blos ein 
Korps bei Ebersberg zu laffen, um bie LandStraffe 
gemeinfchaftlich ‚mit den Truppen ded Generalkieutnants 
Lecdurbe zu beobachten, welche Befehl hatten, von 
Pframering auf Ebersberg zu marfchiren, und alles, 
was dort vordringen wollte, in die Flanken nahm, Der 
GeneralLieutnant Grenier erhielt Befehl, wenn der 
deind ſich in eim Gefecht einlaffen würde, ſich damit zu 
begnuͤgen, ſolches bis auf den Augenblik des Angrifs, 
wozu der Ober General Mor eau ſelbſt das Signal geben 
wuͤrde, auszuhalten. Lezterer war von 7 Uhr Morgens 
‚m auf dem SchlachtFeld: es fiel Schnee in’grofen Floken. 
“+ Die: Deftreicher «begannen mit, dem Angrif auf die 
Rechte des Generald Gr ouchy, die an einen Wald fich 
anlehnte, welcher parallel an der Ebene von Hohen» 
linden und links der HauptStraſſe bis in die Gegend 
m Inding fortlaͤuft. Die 108 HalbBrigade war 
in Schlacht Ordnung, die 46 und die 57 flanden in Cor 
lonnen echelonsweiſe links des Rains vom: Walde. Der 
General Grouchy ließ die 108 HalbBrigade durch 
dad 4 Huſaren Regiment und drei ArtilerieStüfe unters 


Rigen, : und überließ dem General Bonwet, diefen Ans | 


| 


2) 


grif auszuhalten. Diefe Halb Brigade behauptete ſich 
mit Nachdruk, und verhinderte die Oeſtreicher, Vor⸗ 
ſchritte zu machen. 

Nun zogen acht Bataillone, darunter ſechs von uns 
garifchen Gr enadieren, auf die Rechte der Diviſion Grous 
ch y, zum ſolche durch die Waͤlder, an die fie ſich lehnte, 
zu umgehen. Sn der Flanke genommen, war die 108 
HalbBrigade einen. Augenblik gendthigt, etwas zu: weis 
chen, und ihr BrigadeChef Marcognet ward verwuns 
‚det und gefangen, Die 106, die fhonlange einem fehr 
lebhaften Artilleriefeuer audgefezt war, und es mit ihrer 
gewöhnlichen. Standhaftigkeit aushielt, ward: von dem 
‚General Grandjean. der og zu Hilfe geführt, in 
eben dem Angenblif, wo die Deftreicher, ihre groß 
Libermacht benuzend, aus den Wäldern vorbrachen. Ein 
halbes Bataillon diefer HalbBrigade, mit den Gene 
zolen Grouchy und Grandjean an feiner Spize, 
fiel mit Nachdruk auf fie los, und warf. fie nach einem 
blutigen Handgemenge. Ein halbes Bataillon ven der 
56 drang gleichfalls in den Wald, mehr rechtö um dem 
Reſt diefed Korps beizufommen, der fi ſchon auf ſeiner 
Flanke ſehr ausgebreitet hatte. | 
Hier .war nun der Schauplaz partieller, ‚eben * 
hartnaͤkiger als ruͤhmlicher Gefechte. Man ſchlug ſich 

Mann gegen Maun, und die Franken erhielten den Sieg, 
mit einer grofen Anzahl von Gefangenen, worunter der 
. General Spanvcchi ſich befand, ber -diefen: Ungef 
anführte. | 
Zugleich mit. ihrem Angrif auf die Flanke, garten 
die Deftreicher eine neue Anftrengung gegen die Front 
der Divifion Grouchy verfucht: zwei. Schwadronen 
vom 11 JaͤgerKegiment, vom 4 Huſaren Regiment un 
terſtuͤzt, fielen fie an, und nahmen 5 reine 
Stuͤke. 
Gleichwohl fiengen die Oeſtreicher an, ber de 
Anhoͤhen von Burgrain und, Krainaker gen | 
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den General Ney Hervorzubrechen, ohne daß das Feuer 
fehr Iebhaft geworden war, 

Gt wurde der OberGeneral Morean gewahr ‚daß. 
bie Deftreicher, ohne Nachoruf in ihren Angriffen, in 
ihren Bewegungen fehr unfchläffig wurden. Der Marfch 
des Senerald Richepamfe konnte ihnen. befannt ſeyn, 
und es war Dringend, ihre Eronte anzugreifen: M os 
reau gab alfo dem Generalkieutnant Grenier den Bes 
fehl dazu. Die Generale Ney und Grouchy bilder 
ten im Augenblif ihre Angrifs Colonnen; General Ney 
eehiele dom GeneralLieutnant Grenier Befehl, über 
die. LandStraffe lebhaft auf die Spize des EngPafles 
vorzudringen, und General_®rouchy ward beordert, 
ſih gegen dem nemlichen Punkt zu wenden, und die Linz 
ie des Feindes zu werfen, Der General Ney marſchir⸗ 
ie wit folhem Ungeſtuͤm. daß er in einem Angendlif den 
Oeſtreichern 8 bis 10 Kanonen nahm, und mehr als 
3006 Gefangene machte. Der General Grouchy, 
zu eiuer ausgedehnteren De gendthigt, marſchir⸗ 
te eben fo raſch. 

"Man näherte fich der Stunde, in welcher der Gene⸗ 
sl Riche pan ſe von Matenpot vorrüfen ſollte. 
Wirklich war dieſer General um 7 Uhr Morgens mit 
feiner _ Divifion von St, Chriſto ph aufgebrochen, 
Schon waren die 8 HalbBrigade , dad ı JaͤgerRegiment, 

und die 48 HalbBrigade über das Dorf hinaus 'gefommen, 
als die Deftreicher,, won der Straffe von Haag nad) Waſ⸗ 
frburg Über das Thal von Albiching mandorirend , die 
Dhiſion, im der Hoe des Bataillons von der 14 Halbe 
Wigade Leichter Infanterie, welche ohngefähr den Mits 
telfunct ausmachte, in die Flanke zu nehmen anfiengen, 
Ein ſehr lebhaftes Mufketengeuer ward vernommen. Ges 
ma Richepanfe, der an der Spize der Eolonne war, 
bielt einen Augenblik in feinem Marfch im. Er war in 
abſcheuliche Wege gerathen, indem fich fein Rührer felbft 
verirrt hatte, und wegen des vielen Schnee#, * 


— 


/ 
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fiel, und dem Auge nicht erlaubte, die Gegenftände auf 


zehn Schritte weit vor fich zu. unterfcheiden, den Weg: _ 


nicht hatte wieder finden’ fonnen., Die Spizeder Co⸗ 
Ionne konute nur weiter. vorwärts: marfchieren., ohne‘ 
Daß ed ihr möglich war, einen Schritt rüfmarts zu ma 


den, Nun befahl General Rihepanfe dem General: 
Drouet, deſſen Brigade fid) mit dem Feinde fchlug , ihre: 


ftark zu befchäftigen, bi zu dem Augenblif, wo der General: 


 Decaen angelommen feyn würde, um ihm Luft zu mas 


chen, und ihm zu erlauben, ſich mit der Spize der Divi⸗ 


fion, die ihren Marfh auf Matenpdt fortfezte, wo 


fie durch den Ober General einzutreffen beordert war, wies 


der zufammen zu fommen. 


Nachdem diefer Entfchluß gefaßt war, fegte er feinen. 


Marſch fort, und fam nach aufferordentlichen Schwierige: 


feiten auf Matenpdt, wo er Küraffiere von Naffau abs: 
geftiegen. antraf, die er ‚gefangen nahm. Die 8 Halb⸗ 
Brigade zog durch das Dorf, und bildete ſich vor dem⸗ 
felben, das ı Jaͤger Regiment auf feiner ihrer Rechten, 
und die 6 XrtillerieStüfe, welche nachgefolgt - waren ,ı 
ftellten fich auf der Fronte; hierauf marfchierte die 48 

HalbBrigade, und ftellte fi) links von der auf. Die: 
nunmehr vom General Richepanfe gezogene Linie war? 
parallel mit der LandStraſſe, die auf FlintenſchußWeite 

von Matenpdt vorbepgeht; die Linke der 48 HalbBris- 

gade, welche mit ihrer Bewegung fertig. ward, fand -fich. 
fo zu fagen auf der Höhe des Puncts, wo fich die Chauffe: 
in den Hohenlindner Wald zieht, GeneralRichiepanfe: 
hatte ohngefähr acht Schwadronen Kavallerie, und ſieben 
bis acht Kanonen vor fih. Während fich die 48 Halb⸗ 
Brigade vollends aufftellte, verfuchte dad ı JaͤgerRegi⸗ 
ment einen. Angriff: auf die dftreichifche Kavallerie; es 
gieng ihr fräftig zu Leibe: aber eine Schwabron, die: 

durch einen Einfchnitt des Bodens maffirt war, nahme: 

es in die Flanke, und es mußte fich auf der Rechten dee 

8 HalbBrigade wieder. —— en 


* 


* 
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General Rihepanfe, von allen Seiten umringt, 
konnte nicht wiffen, od. fich der General Drouet mit 
dem Reſt der. Divifion Luft machen würde; er fühlte aber 
die Nochwendigfeit, dem Feinde nicht fo viele Zeit zu 
laffen, daß er feine Schwäche fennen lernte; er befchlos 
daher , in Maffe gegen die HauptStraſſe vorzurüfen, und 
mit BligesSchnelligfeit den Deftreichern in den Küken zw 
marſchieren. Auf diefem Fühnen Marfche mufte der Ges 
neral Walther rechtd die Kavallerie, die vor ihm war, 
in Zaum halten. Der General Richepanfe mufte linfd 
in den Wald hinein dringen. Er ftellt feine Truppen 
ald Eolonnen in halben Bataillons auf, kommt auf die 
HauptStraffe, bietet links die Spize der Colonne dar, 
und. nimmt feine Richtnng gegen den W. ld. Die Oeſt⸗ 
reicher kommen mit drei Kanonen herbei, um den Eins 
gang des Waldes zu vertheidigen. Mehrere Kartätfchens 
Salven und das lebhafte Muffeteneuer halten die Bes 
wegungen der Franken nicht auf. Nun fammeln die 
Deftreicher drei Bataillone ungarifcher Grenadiere, diein 
gedrängter Colonne im Sturm Marfch vorrüfen. In dies 
ſem entfcheidenden Augenblit wendet fich der General R is 
Hepanfe um, und blikt den Soldaten ind Auge: «8 
blizt. Diefer Braven gewis, fragt er: „Grenadiere der 
48, mas meint Ihr von diefen Menfchen ? * — „Gene 
tal, ed find todte Leute! — Mit diefen Worten ftürs 
zen fie fihauf den Feind, und er wird geworfen, Nun der 
Antrieb gegeben ift, flürzt die Colonne alle Maffen, 
die ihr hintereinander entgegengeftellt werden, über den 
‚Haufen. Ä 
Im nehmlichen Augenblif traf der General Ney, 
weiche die Oeſtreicher mit dem groͤſten Nachdruk verfolgte, 
beim Ausgang des EngPaſſes gegen Hohenlinden ein 
Sie verſuchten noch, ſich hier zu vertheidigen, aber ſie 
werden bald durchbrochen. Der General Ney dringt 
durch, und man ſieht eine ungeheure Colonne, die, von 
allen Seifen gedtaͤngt, hin und.her ſchwankt, wirbelt, 
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| und ſch endlich in den Wald an beiden Seiten der Straſſe 
wirft. Man vernimmt ein entſezliches Geſchrei: der Tod 
verfolgt die Fluͤchtlinge zwiſchen den Fichten, hinter denen 
ſie vergebens eine Zuflucht ſuchen. Nur indem ſie die 
Grosmuth des Siegers anflehen, entkommen ſie dem Gen 
mezel. Die Chauffee, vor einem Augenblik noch mit 
Taufenden von Soldaten bedekt, ift nunmehr nur noch 
mit herumliegenden Leichen, mit fcheuen Pferden, die Feis 
nen Führer mehr haben, mit Mögen, umgemworfenen ; 
PulverKarren, und 87 Kanonen, die in die Gewalt der / 
Franken fallen, angefüllt. 
Mitten unter diefem Auftritt der Unordnung und des 
Entfezens fchikten die Generale Riche panſe und Ney, 
die noch voneinander entfernt waren, zu gleicher Zeit 
StreifParteien gegen einander, die fich erfannten, und 
beiderfeitd mit der Nachricht zurüß famen, daß die Dex. = 
einigung bemerkftellige wäre, Der General Ric es; 
panfe kehrte fogleich zurüf, um den General Walther“ 
zu unterſtuͤzen, der ſich mit der Kavallerie, welche beim 
Ausgang von Matenpöt bekämpft worden war, noch 
im Handgemenge fand; die Generale Ney und Grous; 
hy marfchierten ihm nach, und voll Freude und Stolz 
defilirten die fränkifchen Truppen hinter einander auf bien 
ſem mit fo vielen Trophäen bedeften Boden. 2 
Auf feinem Ruͤkweg begegnete Rithepanfe dem 
General Walther; er war ſchwer verwundet von einer. 
Kugel, die ihm durch den Leib gieng. Bon feinen Spls 
daten getragen, zeigte er in feinen Bliken weniger Schmeij,. " 
als Sreude über den glänzenden Sieg. Nachdem der 
- General Richepanfe fich einen Augenblif bei ihm ver⸗ 
weilt hatte, kehrte er wieder zu feinen Truppen, Er ben - 
fezte ven Saum des Waldes, von dem die Franken nun 
Meifter waren, mit Infanterie, und brach mit der Kas 
vallerie gegen die Deftreicher vor, die nur noch qn einen. 
ſchleunigen Rüfzug dachten. Der Reſt feiner Divifion.. 
dem der General Decaen Luft gemacht hatte, war wieder: 
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zueiben geſtoſſen. Der VorTrab des Generals Decaen, 
som BrigadeChef Lafond kommandirt, hatte den Ges 
nal Dromet auf der BergEbene von St. Chriftoph, 
wo er nicht Fläche.genug hatte, um ſich aufzuftellen,, im 
Gdränge gefunden. Der BrigadeChef Lafond gieng 
mitdem dritten Bataillon der 14 HalbBrigade leichter In⸗ 
fanterie, und einer Echwadron vom 6 Jaͤger Regiment, 
dem Feind Fräftig zu Leibe, und drängte ihn zuruͤk: bef 
dieſer Gelegenheit ftellte fi) der Escadrons Chef Mons 
taulon, dem fein Pferd unterm Leib todgefchoflen ward, 
audie Spize der Infanterie, und fiel mit derfelben mehrs 
mals in. die Deftreicher ein. Dieſe lieffen ihre Reſerve 
verrüfen, uud zwangen die Franken zum Ruͤkzuge. Nun 
befahl der General Deca en dem Generalfiniazewicz, 
auf der Linken und durch das innere des Maldes, gegen 
die Ehaufjee zwifhen Matenpdtund Hohenlinden 
vorzudringeu. Diefe Bewegung machte dem General 
Drouer Luft, und vollendete die Niederlage der Defts 

reicher bei der Chauffee. Ä 

Die Schlacht war durch die Franken gewonnen, der 
Mittelpunkt der Deftreicher vertilgt: allein ihr De 3 
und ihr linker Fluͤgel ſchlugen ſich noch. 

Der Generalfieutmant Grenier war mit den zwei. 
Diviflonen Legrand und Baftoul, undder Kavalleries 
Reſerve, auf der feindlichen Linken geblieben; noch hatte 
er die Reſerve Brigade des Generald Ney, die aus dem 
GnenadierBataillon von feiner Divifion, dem 13 Dras 
genet.: und- dem 19 KavallerieRegiment beftand, bei 

ſich behalten. Mit diefen Truppen hielt er die Angriffe 
De5 Baiferl,  Generald Baillet:Latvur bei dem Engs 
Pahoon Burgrain auf Hohenlindenaus, wähs 
zend der General Legrand in der Richtung auf Harte 

hofen, und der General Baftoul auf Buech und 
Bufscen ‚ ſich ſchlugen. Die Deftreicher waren auf 

diefer ganzen Linie um mehr als die Helfte an Zahl uͤber⸗ 
legen, und harten ein ſeht vortheilhaftes —— 
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Da Aber der GeneralLieutnant Grenier den Erfolg 
des Angriffs vom, Mittelpunkt wahrnahm, beſchlos er; 
ohngeachtet der feindlichen Uiberzahl, ſelbſt Angriffsmeife 
zu Werke zu gehen. - Der Angriff wird befohlen. Die 
Deftseicher kämpfen mit -erftaunlihem Nachdruk: aber 
die Divifionen Legrand und Baſtoul thun Wundet 
von Tapferkeit. Mehrmals werden die Korps zuſammen 
handgemein; die. Stellungen: werden genommen, und. 
wieder genommen: die sr und 42-HalbBrigaden werden. 
ofters von der Kavallerie in die Flanke genommen ; ohne 
einen Augenblif erfchüttert zu werden, Endlich wirft die 
Rechte des Generald Legr and die Deftreicher in die — 
Paͤſſe von Len dorf, während der General Bon 
fie mit einer Brigade von der Diviſion Baſt duba 
fen zuräkwirft, und fie ziehen ſich mit Verluft vom 
“2500 Gefangenen und 6 Kanonen zuruͤk. Der Chef nes, 
5 Zäger Regiments ward gefährlich verwundet, und d 
Chef der 42 HalbBrigade in einem hartnäfigen Ge 
fein Pferd unter dem’ Leibe erfchoffen. - | Far h 
Noc) drangen die Deftreicher heftig gegen den * 
telpunkt des Generals Baſtoul und die Reſerve 
Generals Ney. Geueral Grenier beorderte dem Ge⸗ 
neral d'Hautpoul mit feinen drei Kavallerie F 





tern, unter Beihilfe des Grenadier Bataillons vom 

neral Ney herbei. Dieſe neuen Truppen ſezten den 
neral Baſtoul in den Stand, ſeine Angriffs ki 
zu. bilden, und auf den Feind zu marfchieren der 

neue Linie vorwärts der Wälder auf den Anhöhen von 
Tating bezogen hatte, Der General Bonnet, J 
ihn eben in der Richtung von Iſen verdraͤngt ha 
machte, von einen Bataillon der 42 HalbBrigade und 
der Kavallerie unter Befehl deö Generald Fau eonuet 
unterftüzt, eine Bewegung gegen die rechte Flanke 
Angriffs, während die ReferveBrigade unter General Ft 
ba aufbrach, um die Deftreicher auf ihrer linken —* | 
zu uͤberfluͤgeln. Diefer lezten Anſtrengung konnten ſſt 
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wicht widerſtehen; fie zogen‘ fih in Unordnung zuruͤk⸗ 
mit Berluft von Kanonen und vielen Gefangenen. Ge 
deral Ba ftoul ward bei diefem Angrif ſchwer verwune 
det. Der OberGeneral Moreau, der das aͤuſſerſt 
lebhafte Gefecht des GeneralLieutnants Grenier hörte, 
lleß die 108 HalbBrigade und zwei Bataillone von der 
37 Halt machen, um fie als Verſtaͤtkung auf Hoh en⸗ 
lind en zuruͤk zu ſchiken; ſie marſchirten mit der groͤſten 
Schnelligkeit, allein die Oeſtreicher waren ſchon in vol⸗ 
lem Ruͤkzug als ſie eintrafen. 
Auf der Rechten hatte General Decaen, als er 
Ebersberg verließ, um in der Richtung von Matenpdt 
dem General Richepanfe zu folgen, ein Korps von 
Hr00-Manu unter dem General Debilly zuräfgelafe 
fen) das die Wafferburger Straffe defen, und den Trup⸗ 
ꝓen des Generalkieutnants Lecourbe Zeit machen: fells 
tes dort einzutreffen. Auf feinem Marfch hatte. er dem 
abgefchnittenen Theil der Divifion Richepanfe Luft 
gemacht. Ein Korps von 900 Deftreichern, dem die 
ſchnelle Bewegung ded Generald Grouchy gegen die 
Spize des Eng Paffes in der Ebene vou Hohenlindem 
den Rüfzug abgefchnitten hatte, wollte fi) nah Wafz 
ſerburg durchfchlagen , und grif die Brigade des Ger 
nerals Durut an. ‚Diefer ließ zwei Kompagnien von 
der‘ * HalbBrigade leichter Infanterie vorruͤken; nach 
E : Mußfetendeuer warf fich der Apiutane Major. 
Connik, erzuͤrnt, daß Leute, welche nothwendig ges 
fangen waren, noch Widerftand thaten, mitten unter 
he, und befahl ihnen, ſich zu ergeben; ſie ſirelten die 


Der "General Decaen ließ den Geurran Kuiazes 
wicz.mit der Polnifchen- Legion wieder na) St. Eh vi⸗ 
o ph marſchiren, um feine rechte Flanke zu deken, und 
das Korps zu beobachten, welches amı Morgen die Divis 
fion des Generals Riehe panſe angegriffen hatte; ins 
zwiſchen ſezte e er ſeinen nen auf Matenpdr fort; 
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da er aber die Diviſion Gr.ouchyifaud, "Die aus dem 


Walde. defilirte, fo befahl er dem General Durut, eine 


J andre Richtung zu nehmen, und uͤber Alb iching auf 
Haag zu marfchiren, um den. Deftreichern zum swein, 


tenmal ihren Ruͤkzug abzufchneiden. 
Sm nemlichen Augenblik berichtete ihm der Geneiaf 


Kniazewicz, daß er lebhaft angegriffen würde, Gear’ 


neral Decaen befahl ihm, feine Stellungen zu behaup⸗ 


ten, und Aniazewicz hielt ſich an der Spize — 


Legion auf das muthigſte, bis der General Durut 
indem er auf Albiching marſchirte, und dem Fin 
auf ſeiner Rechten uͤberfluͤgelte, denſelben zum Ruͤkzug 


zwang. Die Truppen des Generals Decaen zeichne⸗ 
ten ſich tu allen Gefechten, die fie an dieſem Tage zu 


beftehen hatten, aͤuſſerſt aus. Seine Divifion machte 
3000 Gefangene, worunter 50 Offiziere, davon 2 Ob⸗ 
riſten, und nahm 7 Kanonen. 

Es war 6 Uhr Abends, und die Nacht vettete ai 
die Deftreicher vom gänzlichen’ Verderben. Um: 4 Uhr 
ſchon war die Schlacht durch die Franken. fo entfchieben) 
gewonnen, daß an einem SommerZage, wo man noch 


“ Fünf Stunden zum Schlagen gehabt hätte, bie erſtern 


wicht 10 Kanonen zuruͤkgebracht, und über. die Hälfte: 


ihrer Armee verloren haben würden, Das Refultat die. 


ſes Tages waren 11,000 Gefangene, worunter 179 
Offiziere, davon die Generale Spanocchi und D eroy,. 
4 Dbriften, davon der Prinz de Ligne, und 
Kanonen: Die Kriegs Geſchichte ftellt Fein Beifpiel von 
einer fo zahlreichen FeldArtillerie auf, die einer oͤſtreichi⸗ 
fhen Armee in einem —— Treffen abgenommen 
worden wäre, * | 


*„Wie Se. koͤnigl. Hoheit der Erzherzog Johann PR | 


Dec. aus dem HauptQuartier zu Daum anzeigten, iſt an 
demſelben Tage die -Armee von da aufgebrochen, und ge⸗ 
gen den in der Gegend von Anzing aufgeſtellt geweſenen 
Feind vorgeräft. Der Angrif quf den Feind, fo wie deſe 
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„Ein ſo entſcheidender Sieg" — ſezt General Da 
folles hinzu — „muß freilich der Kühnheit und Ges 
ſchiklichkeit der erſten Anftalten zugeichrieben werden; 
sicht genug fan man aber audy die Pünktlichkeit und dem 
glänzenden Muth bewundern, womit fie ausgeführt 
wurden. ; Generale, Offiziere, Soldaten: alle haben 
Sb: fetbft übertroffen. Viele Soldaten fagten,. indem 
fie ſich wie Löwen fchlugen: „heute will ich nicht ſterben; 
ich muß Das Ende eines fo ſchoͤnen Tages fehen! Der 
Seneraltieutnant Grenier zeigte dem Feind, daß, 
wenn er blos mit zwei Divifionen zn kämpfen, und ſich 
vor einer ganzen Armee ftolz zurüfzuziehen weiß, er gegen 
eine geringere Uiberlegenheit auch zu ſiegen, hauptfächlich 
aber nachdruͤklicher zu verfolgen verſteht, als er verfolgt 
worden war; er unterſtuͤzte den OberGeneral treflich. 
Die Generale Ney, Riche panſe, Grouchy, Bas 
foul, Legrand und Decaen hatten an dieſem Tage 
eine zu glänzende Role, als daß man noch ein Wort zu 
ihrem Lobe beizufügen. brauchte. Die Generale Knias 


»5 fen Widerſtand, waren gleich lebhaft und hartnaͤkig: am 
—— Seite war der Nachtheil des vorausgegangenen 
eſchwerlichen Marſches der Truppe, und ihre von daher 
entſtandene Ermattung; an Seite des Feindes, der feine 
danze Macht daſelbſt verſammelt hatte, befand ſich der Vor⸗ 
ec daß feine Truppe in dem Augenblif des Angrifs aus- 
I gerupet war. Aller Much und Entſchloſſenheit, den die 
Armee an diefem Tage bewies, vermochten nicht, den Feind 
zum Weichen zu bringen; dis bewog Se. fönigl. Hoheit, 
Ihh einem beträchtlichen an beiden Seiten fich ergebenen Ver⸗ 
5 Auf, ſich zurufzugiehen, und den Colonnen den Befehl zu 
"geben; fi fi) am rechten Ufer des InnFluſſes aufzuftellen. 
Das HauptQuartier ward zu AltDetting genommen, ‘ 
ech nach den legten Nachrichten vom 6 noch befand. 
Be koͤnigl. Hoheit hatten damals von. allen Truppen die 
eBerluftesEingaben noch nicht bey Handen, verficherten aber 
% -felbige wächfketrs nachtutzagen. gi Diener 9 f3e itung 
L som Den. 
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gewicz, Durut, Graudjeaun, Bonner, de 
ger, Lahorie, Drouet, Bonner, und Selk 
gny bewiefen die groͤſten militärifchen Talente. Ale 
Chefs und StabsDffiziere, Adjutanten u, f. w. betm: 
geu fich auf dad Uudgezeichnetfie. Dem erften Adjutans 
gen des OberGenerals, Brigabe&hef Leaunt, wardein 
Pferd todgefchoffen,; dem kommandirenden Adjurauten 
Marimien Lamarque eines verwundet. Die 
Bürger Strolz, Delelee und Rapatel, Adjutan 
ten des DberGeneral6 , ritten mehrmals burch die feind 
liche Linie, um dem General Richepanfe Befehle zu 
überbringen... Unſer Verluſt beträgt nur 1200 Mann an 
Todten oder Verwundeten; der feindliche muß ungeheuer 
feyn: man fihäzt ihn auf 7 bie Bono. Todte oder * 
wundete.* 


*Ein fo groſſes Ereigniß, wie die Schlacht von ih 


henlinden if, verdientvon mehreren Seiten her belei " 


tet zu werden "Folgendes iſt der in de Londoner Hof 
* tung: bekannt gemachte Ausjug von Wickha m's Betihht 


aus dem HauptDuartier zu Mühldorf vom 4 Dec. g 


der vorgeftrigen Nacht und geflern mit TungesAnbruch.mar 
fchirte die Cofreichifche) Armee anf drey Colonnen gegen 
Hohenlinden, das Centrum längs der Muͤnchtet 
Land Straffe, welche über Hobenlinden geht, der 
ke und der rechte Flügel durch die Wälder, welchem 
beiden Geiten der LandStraſſe liegen; dns Korps des Ge⸗ 
nerals Kienmaier, das den Feind in der Flanke zund 
men befiimmt war, brach von Dorfen in der Richung 
gegen Schwaben auf. Die Colonnen haͤtten alle ein we⸗ 
nig vor TagesAnbruch an den Punkten ihrer Beſtimmung 
eintreffen ſollen; allein wegen des vielen Schnees und Ghtt 
Eiſes, welche die ganze Nacht hindurch und einen groſen 
Theil des Morgens fortdauerten , fand fich blog die Col 


ne vom Gentrum um 8 Uhr am Drte ihrer Beſtimmung 


während die Colonne vom linken und vom: rechten Flügel 
noch fehr weit dahinten waren; die erflere , unter 


Kiel ch, hatte ſich überben verirtt/ und marſchirte linlz 
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Im Gefolge diefes Treffens wurde der General Er . 
pagne gegen Mitternacht bei Nerdingen durch ein 
Korps von 1200 Reitern und 700 Mann Infanterie 
angegriffen; alleın zu rhätig um fich überfallen zu laſ⸗ 
fen, ‚verjagte er den überlegenen Keind, und behauptet 
ben Poſten, den er zu vertheidigen Auftrag. haste, 


Uidergang über den Inn, 
bei NeuPeurn, vomg Dec. 


Die Schlacht bei Hohenlinden, fo glänzend 
* ſo entſcheidend, muſte die groͤſten Erfolge herbeifuͤh⸗ 
ten! Um ſolche zu erhalten, muſte General Moreau 
feine Armee ſchnell nah Salzburg vorrifen laffen. 
Bon da nahm er Tirol im Ruͤken. Er ſchnitt dadurch 
sonder Öftreichifchen Armee in Teutſchland dasjenige 
‚Kötps ab, welches im SunThale, von Kufftein bis ind 
a hinauf, ftand, Er bedrohte die geraden Straf ' 


sgegen Ebersbe rg, auſtatt ſich rechts in der Richtung vom 
u 90 hbenlinden zu wenden. Unter biefen Umfländen fcheint 
die Divifion des Generals Richepanfe gegen 9 Uhr zwi⸗ 
ſchen dem linken Flügel und dem Centrum durchgebrochen , 
auf der LandStraffe hinter das Centrum gekommen , und 
dieſer Colonne in die Flanfe und in den Kürten gefallen 
338 ſeyn, eben als fie fich in der Fronte aufgeftellt, und 
den Angrif auf die feindliche Gtellung angefangen hatte. 
isch war noch nicht im Stande, gennu zu erfahren, was 
Äh nachher zutrug; es fcheint Aber, daß die Unordnung 
‚ N, bald unmiederbringlich wurde, und daß der Ruͤkzug gegen 
Die Höhen von Ramfau mit fehr fchwerem Verluſt, bez 

gf ‚fonders an Artillerie, bewerffielligt wurde. Die Generale 
@bannocchi und Löppert (ſtatt des leztern mußes De 
#09 heiffen] find gefangen. Der General Kienmaicen 
wurde auf feinem Marſch durch zwei Diviſionen von Aer⸗ 
ing aus angegriffen, und litt ebenfalls ſtark auf feinem 
"gung, den er auf die Nachricht bon dem Unfall, welche 


| — ‚Die Kae Die betroffen hatte, nach der Iſen nahm.” 


{ 


fen von’ Wien nach Italien: und wenn es and) den Kran 
ken an den Ufern des Mincio und. an der Etſch zu fiegeh 
gelang, und fie die an diefen beiden Flüffen gefchlagenen 
Deftreicher lebhaft verfolgten, fo waren dieſe gendthigt, 
ſich nach Ungarn hinein zu werfen, um da einen gefihen | 
ten Ruͤkzug zu finden. Ä ’ 

Aber um nah Salzburg zu kommen, muſte man 
zwei BorMäuern erſteigen, die Fluͤſſe Inn und Sala | 

Der Jun, welchen Turenne felbft, in feinen Deul⸗ 
wuͤrdigkeiten, als eine der furchtbarften Linien bezeichnet 
bat, ift ein Fluß, deſſen Bert durch die fich hereingieſ/ 
fende WaldStröme da und dort in tiefe Schluchten au 
gehölt, und am rechten Ufer mit einer Kette von Zelfen 
eingefaßt ift, die beinahe in Einem Zufammenhang HM 
den Alpen an bis zum Einfluß in die Donau fortlauftt 
Braunan und Kufftein, zwei alte an dieſem Zlufe 
gebaute Feftungen, waren in fo guten Bertheidigunge | 
Stand gefezt, daß fie eine regelmäfige Belagerung tt. 
dienten, Die Brüfevon Mühldorf, Eraiburg: 5 
Mafferburg, auf welche die verfchiedenen haufen 
auf beiden Ufern auögehen, waren mit weitläufigen Schau 
Werken gedeft, und mit einer zahlreichen Artillerie ir 
ſehen. Die Brüfe von Rofenheim war abgebrochen 
und mit brennbaren Dingen verfehen, fo daß in ei 
Augenblik die übrigen Trümmer derſelben verbrannt we⸗ 
den konnten. So furchtbar ausgeruͤſtet lag der Ing vet 
den Franken, die deſſen Uebergang erſtuͤrmen wollt 

Der OberGeneral Moreau gab dem Generalditits 
nant Lecourbe den Befehl, fich aufs neue nad: Rn \ 
- fenheim zu begeben, und zwifchen dieſem Drte ind 

Kuffkein die leichtefte und vortheilhaftefte Stelle zu fu 

ben, um eine Bruͤke über den Inn zu werfen. DD 
Schifs Geraͤthſchaften, welche in Mündjen waren, * 
den ihm dazu uͤbergeben. —XNt 
Der Mittelpunkt und ber linke Fluͤgel ſollten 
Marſch nach Manta fortfegen,, fo vaß ei dent 
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tigen :Brüfenkopf einfchlieffen, und zugleich die Bruͤken⸗ 
föpfe von Craiburg und Braunau bedrohen follten ,. 
während General Decaen, mit einem Theile feiner Dia _ 
viſion, beftimmt war, auf den untern Theil des Inns 
alle Aufmerkſamkeit der Deftreicher zu richten. Der rech⸗ 
te Flügel diejer leztern, der dasjenige Korps enthielt, 
das. in der Schlacht bey KHohenlinden am wenigften gelit> 
ten hatte, ward gleichfalls auf die Brüfe von Braunau 
zuröfgeworfen, und dadurch gendthigt, drei oder vier 
Märfche. mehr zu machen, um fich hinter dem Inn wies 
der aufſtellen und auf dem Punkt des Uebergange der. 
Seanfen ankommen zu können. 

Zufolge diefer Anordnungen des Ober Generals M oa 
reau, ſezte fich der Generalkieutnant Lecourbe am 4. 
Dee. in Bewegung. Am 5, befezte er zum zweitenmal, 

Kofenheim und die dortigen Ufer ded un. An eben 
dieſen Tagen waren die Truppen, welche ſeine rechte 
Seite dekten, von den EngPaͤſſen von TegernSee nnd 
AmmerSee her, lebhaft angegriffen worden: aber bie, 
** und die 37 Linien ⸗HalbBrigade hatten ſich 

ex. gegen eine überlegene Macht in ihren — 
tet, und ſogar noch Gefangene gemacht. 

Beim Mittelpunkt fegten ſich am 4 Dec. gleichfalls zwei, 
Disffionenii in Bewegung , um die. Deftreicher auf der Straſ⸗ 
kison Haag zu verfolgen: und am 5 hatte die Dibta. 
fin Richepanfe ihre Stellung zu Ramering, ih 
ren VorTrab zu Amp fing, und, ihre VorPoſten gien⸗ 
gen bis unter-die Berfchanzungen von Mühldorf. 

‚Die Divifion © r ouchy/ en Echelon auf der Chauſ⸗ 
fee aufgefkellt, defte den. EngPaß von Aſchau, und. 
brdugte fi an ben BrüfenKopf vor Craiburg bin. 

General Desaen hatte feine Stellung auf der. Strafe 
9 yon Ebersberg, und blokirte die Straffe von. 
Baf ferburg. | / 

Shoe sie Ney, der auf der zechten Seite des linken 
s gieng, fügte feine Rechte an Voil am Inn, 


„Euro. Annalen. 1201. 2tes Stiück. | 10 18 
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and ſchloß fich am die linke Seite des Generals R ich e⸗ 
panſe au. Der General Legrand, mit der Rechten 
an Leubpruͤk, in Verbindung mit dem General Ney, 
dehnte feine Linke gegen Steig, und ſchikte Gau 
an der Bild bis Velden aus. 

Die Diviſion des Generals Bonnet ftand ala fen 
ferve auf den Höhen von Schwindel, J 
Die KaoallerieReſerve befand fi ih noch zu — 
lind en — 

Am 5 Dec. Abends fchifte GeneralLieutnant Leco urbe 
dem Ober General Moreauden Bericht über ſeine angeſtell⸗ 
ten Erforſchungen. Die Stelle von NeuPeurn, zwi⸗ 
ſchen Kufſtein und Roſenheim, war als der vortheil— 
haftefte Punkt erkarnt worden, um da eine Brüfe über 
den Fun zu werfen. Seine Zuräftungen konnten bis- 
zum g Morgens früh geendiget ſeyn; und derMitrelpunkt 
hatte ‘nun bereits feitte Bewegung gegen Muͤhld orf 
deutlich genug an den Tag gelegt, um bie davon gehofs 


te Wirkung erwarten zu koͤnnen. 


Dem zufolge gab izt der al Moreau den 
beiden Diviſivnen Riche panſe und Grouch y dem 
Befehl, ſich von ihrer nunmehrigen "Stellung zuruͤk zur 
wenden, und nun über Haag und Eberöberg nad) Aibs 
ling zu marfchiren, und fich bis den 7 Abends auf ge: 
dachtem Poſten einzufinden, und bereit zu ſeyn, den 
GeneralLieutnant Lecourbe zu unterſtuͤzen. 

General Decaen erhielt Befehl, gegen Wafſer⸗ 
burg noch fo viele Truppen zu laſſen, als erforderlich 
feyn wuͤrden, es zu beobachten, . Mit dem übrigen 
‚Theile feiner Divifion follte er von Eberöberg nah Ai b⸗ 
ling marfcjiren , wo er auch am 6 Dec, ankam. 

Der linfe Zlägel mufte die zwei Divifionen Riche⸗ 
panſe und Grouchy in den Stellungen erfezen, von wel⸗ 
chen dieſe abziehen muſten: er behielt aber noch eine 
Reſerve zn Haag, welche bereit war, die Truppen 
vor Wafferburg zu unterſtuͤzen, wenn die Deſtreicher 


N — 
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yon da itgend einen Ausfall machen wollten. Und das 
mit in folchem Falle die fränfifchen Truppen, wenn fie 
zuruͤkgedruͤckt würden, eine Unterftüzung hätten, mars 
ſchirte die Kavallerie Reſerve ebenfalls von Hohenlinden 
nach Ebersberg. | 

Am 5 Dec. war auch General Collaud zu Aer⸗ 
Ding angefommen. | Zu 
Der 6 und7 wurden angewendet, um alle diefe Anz 
ordnungen zu vollziehen. 
Am 8g , ſtunden die drei Diviſionen vom Mittelpunkt, 
Bataillon hinter Bataillon, auf der Straſſe zwiſchen 
Aibling und Rofenheim.,. Se 

Der Generalfieutnant Grenier, in der Stellung 
vor Mühldorf, hatte dem General Legrand, ber 
immer "auf dem linken Ufer des Fluffes Iſen blieb, be=- 
fohlen‘, ein Korps von 1200 Mann an Kavallerie uud 
Jufanterie, über Neumark auf die Straffe von Schaͤr⸗ 
ding und Braunau zu werfen, und fo die ganze Sronte 
des Feindes zu ‚beunrubigen. | er 

Der: General Collaud hatte eine Brigade nach 
Taufkirch marfchiren laffen, an das rechte Ufer deö Ssfen, 
um zur Verbindung zwifchen den Geueralen Ney und 
Legrand zu dienen. 


+ „Unterm 8 Dec. haben Ge. fünigl. Hoheit, der Erzherzog 
“  Sohann aus dem in Trosburg genommenen Haupt. 
Zuartier angezeigt, daß die ganze Armee auf der Defen- 

- fonsLinte am Sun bereits aufgeflellt,, die Bruͤken Schan⸗ 
"gen von Mühldorf, Craiburg und Wafferburg be— 
fest, fomit alles zur Bertheidigung diefes Fluſſes vorgefehrt 
ſey. Seit dem lezten Treffen hat fich der Feind bis zum 
8 ruhig verhalten, und man hat nur eine Colonne von deſ 
ſelben Armee gegen Maffing in Bewegung geſehen, wel⸗ 
che der General Meczery beobachtet, daher auch feine 
Stellung an dem linken InnuUfer bey Birnbach genommen 
bat, wo er fo lange bleiben wird, bis die Umſtaͤnde es noth⸗ 
: wendig machen, ſich an das vechte Mfer zu sieben. Wie⸗ 
ner HofZeitung vom 13 Dee. 


6 | 


‚ Der Ober General M oreau hatte zu gleicher Zeit 
befohlen, dag man von Muͤnchen alle Schiffe, welche 
man dort zufammenbringen konnte, nah Aerdiug abs 
gehen laſſen ſollte. Die Luxus Pferde wurden in Requis 

fition geſezt, um bei diefer Unternehmung. mehr Aufſe⸗ 
hen zu machen. Und da dis alles mit Eilfertigkeit ges. 


cchah, ‚fo muften die Deftreicher glauben, daß die Anz 


grifs Vorkehrungen der Franken auf dem rechten Slügel 


keinen andern Zwek hätten, ald deren ae ie am 


Nieder Inn zn verbergen. 
Auf dem rechten Flügel hatte Generalfie dtnauf 8 e⸗ 
courbie feine Truppenzuſammenziehung fo veranſtal⸗ 
tet, daß er in Einem NachtMarſch nvach Neu Peuru 
kommen konnte. Am Tage zuvor hatte eine Brigade 
von der Divifion Gudinw, von General Laval Foms 
mandirt, die Deftreicher in dem Thale bis Kufſt ein 
zurüfgemworfen, fo daß er fie dadurch von dem Uiber— 
gangs punkt entfernte, und durch einen tapfern Angeif 
nöthigte, fi) auf einen oder zwei Tage vertheidigungds 
meife.zu halten. In dieiem Gefechte hatten drei Kon 
pagnien von der 37 HaldBrigade zugereicht, um drei 
ditreichifche Bataillone zu durchbrechen, und 200 Mann 
aus demfelben gefangen zu nehmen, | 

Alle Vorbereitungen ‚waren nun gemadjt, und allı 
Anorönungen vom $: Dee, Abends an getroffen, um 
eine Brilfe bei Neu Pe urn zu werfen 

Der Inn, tu deffen Lauf man häufig Feine, Sue 
feln hin und her zerftreut findet, ift zu. NeuPeurwin 
einem einzigen, duffer® veilfenden Kanal zuſammenge⸗ 
engt, und gibt ſichern AnkerGrund. Die Wege, wel⸗ 
che auf dem sechten Ufer dahin gehen, find fehr ſchlimm: 
aber dis ift der einzige Punkt, wo das linke Ufer nicht 
beherrfcht wird. Wenn man da ein vorzügliches Artil⸗ 
lerie Feuer anlegt, ſo kan man das Feuer des Feindes 
zum Schweigen bringen und ihn hinlaͤnglich entfernen, 
fo daß er die Arbeiter nicht beunruhigen, und ſich ber: 


147 | | 


Aufftellung der erften Truppen, welche am rechten Ufer 
anfommen, nicht widerfezen kann. 

Am 9 December, um ſechs Uhr früh, ward das 
Zeichen gegeben. Der General Montrichard, befs 
fen Divifion zuerft übergehen follte, ordnete feine Trups 
pen; der ArtillerieGeneral Lemaire errichtete eiue 
Batterie von 28 Kanonen; der Genieöbrift Galbois, 
Die Pontonniersfapitaine Henriund Negre warfen 
fih in die erfien Barken. Alle Offiziere hielten in ih⸗ 
rem Thun mit fo genauem Zufanmentreffen ein, daß in 
drithalb Stunden die Brüfe geworfen war, und acht 
Bataillone, auf verſchiedene Male eingefchift, ſchon am 
rechten Ufer ftanden. 

Die Deftreicher wurden durch ein fo lebhaftes Ar⸗ 
ullerieFeuer gendthigt, ſich zu entfernen, und ſuchten 
bereits nicht mehr, ſich dem Uibergang zu widerſezen. 
Sie nahmen nun eine Stellung bei Stephans kirch, 
wo ſie die Franken erwarten zu wollen ſchienen. 

Der GeneralLieutnant Lecourbe hatte in der Nacht 
vom 8 auf den 9 Dec. auch eine Batterie yon 8 Kano⸗ 
nen auf die Brüfe von Roſenheim angeordnet. Das 
Seuer derfelben ward auf die noch beftehende äufferfte 
Miderlage der Vruͤke am gegenfeitigen Ufer gerichtet, 
und follte die Deftreicher verhindern, die Bögen anzu⸗ 
zünden, welche nicht befchädigt waren. , So hofte man, 
dag man alsdann nur leichte Ausbefferungen zu machen 
haben würde, und in wenigen Stunden den Divifioner 
vom Mittelpunkt, mit Erfparung eines weitern Um⸗ 
wegs, einen Uibergang bei Rofenheim felbft verfchafs 
fen Tonne. ber vergeblich waren die Anftrengungen 
des BataillonsChefs Profit, welcher die 8 Kanonen 
rkommandirte, deren Feuer auf jene Widerlage kreuzte; 
vergeblich ſtellte fich das zweite Bataillon der 38 Halbs 
Brigade, von dem Chrift Gauthier geführt, trozdem 
unaufbörlichen Feuer. der gegenfeitigen Artillerie, am 
Ufer des Fluſſes auf. Weder der Nuth diefes Batail⸗ 
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bons, noch der einiger Soldaten, die fich in’3 Mar 
warfen, permochten dem Brand Einhalt zu thun. 
- Da nun die Brüfe von Rofenheim gänzlich zer⸗ 
flört war, fo zogen die Divifionen Grouchy und De 
caen auch nah NeuPeurn, um dort über den Jun 
zu gehen, und dem Generaltieutnant Lecourbe gu. 
Hilfe zu fommen. Die Divifion Rihepanfe bi 
allein vor Roſenheim. | 
Der ganze marfchfertige Theil des rechten Fluͤgels 
‚war um 11 Uhr Vormittags fchon am entgegengefejten 
Ufer. Lecourbe zweifelte daran, daß fich die Des} 
fereicher in ihrer Stellung bei Stephan Firch,wilts | 
den halten. Fonnen, und befahl dem General Gudin, 
die Höhen ron NeuPeurn zu defen, und die Br | 
gade des Generald Putbod nah Endorf, nordif⸗ 
ich vom SimbSee, abruͤken zu laſſen; indem er ſich it 
wen SimbSee hinzog, um dem Zeind die Chauſſee nu 
Zrauenftein, und folgli den Rüfzug nad) Salp | 
burg abzufchneiden. 0 
Der General Montrihard hatte Befehl, am 
Sun abwärtd, gerade auf Stephans kirch (meld | 
zwifchen Rofenheim und dem SimbSee, am rechten Um 
des SimbBachs liegt) über Rordorf zu marfchiren: Die 
fer General fand in der That die Oeſtreicher, wie fiel® 
auf,ihrer Stellung bei Stephanskirch ordnet. 
Ganz gefichert, daß die Brüfe von Roſenheim nicht ber 
geftellt werden kounte, hatten fie ihren rechten Ihe 
an die Höhen gelehnt, welche den Inn der Stadi Ko⸗ 
fenheim gegenüber, begränzen. Ihre Fronte ward von 
dem SimbVBach gebeft, der an dem Fuß einer fell 
Höhe laͤuft, und aus dem SimbSee herfomt, M 
„welchen ihr Linker Slügel ſich lehnte. | er 
Ein flarker. Öftreichifcher. VorTrab, der ohne Zwei⸗ 

fel beſtimmt war, die Franken zu verhindern ‚daß 
nicht auf. der. Straſſe von Wildenwart bis in die. Or 


* 
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gend von Roſenheim vordringen Fönnten, und auf wels | 


«he diefe nus durch EngPaͤſſe und Moräfte kommen konn⸗ 
zen, hielt Rordorf beſezt. General Montris 
hard befahl dem General Shinner, mit zwei Bas 
taillonen ‚vonder 84 HalbBirgadelängs am Fluß hinab zu 
marſchiren, waͤhrend General Rouſſel mit ſeiner Briga⸗ 
de, der 109, den Weg rechts uͤber Lauterbach und Göfing 
einjchlug. 

Die ſchlimmen Were hatten den Marfch der fräufis 
fehen Kavallerie und Artillerie aufgehalten: ed Fam da» 
"ber zu einem der anhaltendften. Kleingewehrfeuer. Die 
Deſtreicher, an Zahlüberlegen, und befonders burch ihre 
Arsillerie gefchüzt, fiengen an Morfchritte zu machen, 
als endlich zwei der fränfifchen Kanonen mit einem Ba⸗ 
taillon der 36 HalbBrigade anfamen, Nun ließ Gene 
ral Rouffel, an der Spize der 100, mit dem Bajo- 
net gegen den Feind anruͤken. Von allen Seiten wird Marſch 
gefchlagen; die Deftreicher werden zuräfgetrieben, und aus 
allen Wälder verdrängt, die fie mit einer zahlreichen ns 
fanterie beſezt hatten. Im nemlichen Augenblik kommt Ge⸗ 
neral Schinner, mit der 84, auf dem rechten Fluͤgel der 
Oeſtreicher an, nnd zwingt fie, fich Hinter den SimbBa ch 
zuräfzuziehen. Das 9 Hufarenfegiment und die 109 
HaldBrigade gehen nad) demfelben über den Bach, und 


bemächtigen. fi der Stellung der Deftreicher, die ohn⸗ 


gefaͤhr 100 Todte, und gegen 300 Gefangene, ſowohl 
von dem Condeiſchen Korps, als von den Jnfanterie⸗ 
Regimentern Kauniz, Maufredini, und 60, von Wal⸗ 
del Dragoner 2c. verlieren, 

Die Brigade des Generals Puthod hatte wegen 
bei ſchlimmen Wege nicht am nemlichen Abend zu. Ens 
dorf ankommen koͤnnen: die Deftreicher nahmen in der 
—7 Nacht ihren Ruͤkzug von da. 

Der Verluſt der Frauken in dem Gefechte am 


un 7 Zu zu Zr 


dere, Der — über den "Ian war bes 
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‚wirft worden, | ohne daB fie Einen Mann dabei vn 


Iören. * . 
» Die Deftreicher hatten an diefem Tage etiwa 12,000 


‚Mann gezeigt. Nie hatte man ihre Entwürfe beſſer 


durchgeſehen, und nie hatte man, dem zufolge, richte 


»gere Mandores vollzogen, als diejenige,. fo während 
‚diefer Unternehmung ausgeführt wurden. Der Ober 
General Moreau vermuthete, daß es ihr rechter Fluͤ 
gel ſeyn würde, welcher hinfuͤhro ſich feinen Anftrengun 
gen- am meiſten wiederſezen wuͤrde, weil dieſes Korps 
in der Schlacht von Hohenlinden am wenigſten erſchuͤt 
tert worden war. Deshalb hatte er feinem Mittelpunkts⸗ 
‚Korps befohlen, nach Craiburg und Mühldorf zu. mars 
ſchiren, um jenen ‘heil der Feinde nad) Braunau zus 
ruͤkzuwerfen, und zu nöthigen, um drei oder vier Mäts 
ſche ensfernter zu ſeyn, ald daß er etwa .auf dem Yunlt 
des fränkifchen Uibergangs ſich noch einfinden konnte. 


* „Don Sr. fönigl. Hoheit dem Erzherzog Johann in 
Anzeigen: vom 9, 10, 11 und 12 Dee. aus. den Haupt 
Duartieren Trosburg, Theifendorf und Galr 
burg eingelangt. Vermoͤge derfelben Hat der Feind am 
9 in der Gegend von Neu Peurn und Altl die Linie 

des Prinz Condeſchen Korps angegriffen, den Poſten New 
Peurn überwältigt, und iſt fofort auf das echte Innuiſe 
vorgedrungen. Dadurch fanden fi Ge. Fönigl. Hohl 
bewogen, die Armee zurüf an den SalzaFluß zu fuhren, 


um dafelbft mit mehr concentrirter Kraft den meitern im 


ternehmungen des Feindes zwekmaͤſigen Widerſtand quleis 
ſten. Nach den von Gr. koͤnigl. Hoheit zugleich ange⸗ 
ſendeten VerluſtsEingaben, beſteht der ſeit der Wieder 
Eroͤffnung der Feindſeligkeiten bei dieſer Armee ſich erge⸗ 


bene Verluſt an Todten im 918, und am Verwundeten 


2,514 Mann; jener an Gefangenen und Wermißten ward 


zwar Anfangs auf 5,396 Mann angegeben; jedoch habes 


pon diefen leztern feither viele ſchon ſich eingefunhen. 
— — vom:ꝛ7 Den 
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Wirklich Fam auch gedachter Öftreichifcher Fluͤgel am 
mmlihen Tage mit angeftvengten Märfchen noch zu 
Waſſer burg an. Aber nur drei ſeiner Regimenter 
hatten, mach dem Bericht der Gefangenen, um 2 Uhr 
Nachmittags, und zwar in dem nemlichen Augenblik, 
als die Franken gegen Stephanskirch vorruͤkten, bei. der 
EConde'ſchen Legion und bei den Wirtembergern ankom⸗ 
men konnen, welche, feit der Eröffnung diefes Winters 
“Seldzugs, zwifchen Waflerburg und Kufftein geworfen 
‚motden waren, um Bun Theil des Junßluſſes au 
beobachten, 

Am Tage des Uibergangs über den Inn nahm der 

fraͤnliſche rechte Fluͤgel, welcher im Gefechte geweſen war, 
fine Stellung auf der Straſſe von Rofenheim nad 
Salzburg. Seine Rechte ftellte fih bei Endorf, 
wo die Truppen aber wegen des weiten Weges, den 
fie zu machen hatten, ſpaͤt anfamen, 
." Der General Decaen ftellte fich auf feine Rechte, 
welche ſich an die Linke. des Generalkieutnants Leco ur⸗ 
be anſchloß: feine Linke lehnte ſich an den Inn, gegen 
die Bruͤle von Roſen heim. General Grou ch» | 
blieb in Reſerve zu Rordorf. 

Sn der Nacht vom 9 auf den fo Der. ward eine 
weite. SchifBrüfe bei Rofenheim gefchlagen, damit 
der: General Richepanfe den folgenden Morgen beigits 
‘tr Zeit auch über den Inn gehen konnte, Anch wurden 
Anfalten getroffen, die alte Bruͤke herzuftellen; um aber 

dis Werk in Stand zu bringen, wurden 48 Stunden er⸗ 
rt. 

Das dftreichifche Korps, welches von den Stanfen 
Ft worden war, hatte feinen Rüfzug über Se e⸗ 
 Denf:genommen. Der DOberGeneral Moreau bes 
Shop nun, raſch an die Salza vorzuräfen, damit die 
Deftreicher, — noch beftürzt durch den Ubergang über 
den Inn, über diefe erfte und furchbare Schuz Wehre, — 
hicht Zeit gewaͤnuen, fich dafelbft aufzuſtellen, und * 
Fiat er zu benfen, 
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Der Generalkieutnant Lero urbe erhielt deianach 


‚Befehl, am’ zo Dec. auf Seebruf, ander nördlichen 
Spize des ChiemSeed, zu rüfen, um den Feind lebhaft 
zu verfolgen, und auf das andre Ufer dei Salza zu wer⸗ 
‚fen; er ward dabei benachrichtigt, daß die Divifion 
Gro uch y zu ſeiner Unterſtuͤzung nachruͤkte. 


Die Generale Rihepanfe und Decaen follten 


‚am nemlichen Tage auf den Wafferburger Chauffeen nach 


Salzburg rüfen: der erfte, über die Straffe, die am 


‚Strom fich hinziehtz der zweite, über die, welche auf 


# 


Hoͤchberg fällt. 
Durch diefe Bewegung follten die Oeſtreicher gend⸗ 


thigt werden, ihre BrüfenSchanzen am Jun bis zum 
Ausfluß ver Salza zu verlaffen, und fo dem Generalfieuts 
nant Grenier, der mit zwei Divifioren auf Waffer: 
burg marfchirte, einen. neuen libergang zu dfnen; Ges 


neral Ney, follte bei Mühldorf überfezen, ſobald de 
Feind es verlaſſen haben wuͤrde. 

Der GeneralLieutnant ferourbe brach am 10 Mor: 
gens auf. General Gudin machte die Spize, und die 
Divifion Montrichard folgte echelonsweiſe. Die Defts 
reicher hielten nur ſchwach Stand bis Seebrufz daß 
8 Hufarenftegiment machte einige eiugelne Angriffe auf 
die -Dragoner von Waldef, und der BrigadeChef Was 


rula brachte 200 Gefangene, mit go Pferden, die bei, 
dieſen Ungriffen genommen wurden, zufammen, 


Am ıı fezten diefe beiden Divifionen ihren Marſch 
fort, um vorwärtsvon Traunftein zu kommen. An 
der Seebruker Brüfe waren drei Bögen abgebrochen; 
die Colonne ward drei Stunden aufgehalten : endlich ents 
defte man eine $uhrt vorn am ChiemSee; die Artillerie 
gieng fogleich hinüber, fo wie auch die Kavallerie, wel⸗ 


she zwei oder. drei Infanteriſten hinten aufnahm, - Die 


Deftreicher hielten fih von Stellung zu Stellung ;, der 
BrigadeChef Marula ließ vier Anfälle hinter einander 
auf. ihre. Reiterei ur die ne — re 
gaben; | j 
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h beneraleieutnant Lecourbe ſtellte ſich am Abend 
vor Traumſtein auf. Ein Bataillon von der 36 Halb⸗ 
Brigade und 25 Reiter waren beordert worden, auf ſei⸗ 
ner Rechten längs des ChiemSees, die Zugänge nad) 
dem Tisol und nach Reichenhall freizumacjeny; diefe Eos 
lonne ſchloß fich wieder an, da fie auf ihrem Marſch 
nur einige Streif Parteien getroffen hatte, die vor ihr 
floheu. 

Am 12 Morgens brachen die Colonnen unter den Ge⸗ 
neralen Gudin und Montrich ard auf dem Wege von 
Ttaunſtein nah Salzburg auf; da der Paß eng 
war, ſo marſchirten die Korps echelonsweiſe und in ge⸗ 
wiſſen Eutfernungen. GeneralLieutnant Lecourbe bes 
ſahl der Brigade von der Linken des Generals Mon tri⸗ 
chard, ſich von Teiſſendorf auf Lauffen zu wens 
den, um ſeine linke Flanke zu deken. Die Colonne des 
Generale Guſdin nekte den Feind bis nach aicketten 
und machte immer einige Gefangene, 

Vor Alrflerten ward das Land offener. Die Oeſt⸗ 
reicher, mit ihren Reſerven uͤber Lauffen und Salzburg 
in Verbindung, hatten gegen Salzburghofen eine 
Macht geſammelt, und — vor dieſem Dorfe in 
SHatDrbuung. 

General Gudin rutte auf der Rechten gegen Felde 
tirhen an die Saal,. und follte längs des Fluffes 
durch den an demfelben liegenden Wald bis an deffen Zu> 
ſammenfluß mit der Salza Hinziehen. General-Mons 
trichard, aufder Linfen, wandte fi) auf der Lauffe⸗ 
a Straffe na) Salzburg; die gejanmte, Kavallerie. 

teim Mitrelpunft vor. | 

Beneral Montrichard ward einen Augenblif über: 
—* aber die 109 HalbBrigade, und ein Bätaillon 
ton der Z,: hielten die Deftreicher auf; ein glänzenver 
Aufall des g umd des 9 Huſaren Regiments —— 
Unorduung unter ihren Reihen; fie wurden mit Un 
ſtuͤm auf die Salza zuruͤkgeworfen; der gröfte Thei 
trank, indem er durchzuwaten ſuchte. 


l 


| 354. | | 
General Budin, bei Feldkirchen, zwang alle, 

was ‚vor ihm war, über die Saal zuruͤk zu kehren. Ein 
Bataillon der 94 HalbBrigade ruͤkte raſch auf Salz 
burghofen, und ſchnitt ab, was dort war. Die Oeſt—⸗ 
reicher, die in groͤſter Unordnung, flohen, lieſſen 5 Car 
nonen und 600 Gefangene zuruͤk, und mehr als 200 
Todte auf dem Schlachtfeld. J u 
Waͤhrend Generalkieutnant Leco urbe en der Sud 
und Salza ankam, und General Groud)y feine Refers 
ve bildete, hätten die zwei andern Divifionen vom Gens 
trum, nachdem fie Wafferburg geräumt gefunden, eine | 
- = Bewegung mit ihrer Rechten gemacht, und waren über 
Altenmarkt an: der Salza gegen Lauffen genüft. 

Die Deftreicher hatten nach und nad) ihre Brüfens 
Schanzen von Waſſerburg Eraiburg und Mühldorf ge 
räumt, GeneralLieutnant Grenier war mit zwei- Divb 
fionen und der Referve@avallerie bei Waſſerburg, 
General Ney bi Mühldorf über den Inn gegangen. 
Am 13 Der. hatte fih General Decaen hintet 
Lauffen aufgeſtellt; General Richepanſe ſtand zwi 
ſchen Waging und Schozuer ach, Bataillon hinter 
Bataillon. | u * 

Zwei Diviſionen vom linken Fluͤgel trafen in Troöds 

‚burgein, bereit, fich rechts oder links zu wenden, nad 
dem Punft, wo der Uibergang befchloffen werden würd 
‚Die dritte Diviſion, unter dem Commando des Generald 
Ney, maſkirte Burghaufen, welches die Oeſtreiche 
ſtark verfchanzt hatten, | Ze 
Uibergang über die Salza, Einzug in Salzburg, 

vom 13 und 14 Den | 
7°. Der DberGeneral Moreau erfuhr, daß ein grolf® 

‚heil ber dftreichifchen Macht ſich über Airemmarkt 
anf Salzburg zurüßbegeben hatte, und fich da zuſam⸗ 
menzöge, Er befchloß daher, zwiſchen Lauffen und 
Salzburg über die Salza zugehen, und dann gleich 
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aa dem _Hibergang, die Neumarker Etraffe zu bedros 
ben, um die Deftreicher zu einem fchleunigen Ruͤkzug zu 
adthigen, oder völlig in die Tiroler Gebirge zuräfzus' 
werfen. 

Am 13 Dec. war General Decaen auf Lauffen 
beordert „ um von da fehr ausgebreitzte Recognoscirun⸗ 
gen au der Salza vorzunehmen. Durch eines jener 
glüflichen Ereigniffe, die eine Reihe von Siegen nad) ſich 
zieht, wurden die Necognoscirungen und der Wis 
bergang zu einer Unternehmung. Die Gewohnheit 
gläflicher Erfolge, die alles wagen läßt, der Murh der 
Truppen, die Unerfchrofenheit einiger Braven „ die Ges 
ſchiklichkeit womit, die Generale Durut und Kuiazw 
wicz den Eifer der Soldaten benuzten, die Thaͤtigkeit 
ber Stabs Offiziere, bewirkten einen Uibergang, dem kei⸗ 
ve wilitaͤriſche Combination, als die des Augenbliks, 
vorangehen konnte. 

Der VorTrab des Generals Decaen traf gegen Mit⸗ 
tag in Lauffen ein. Schon hatte er durch ſeine Re⸗ 
cognoscirungs Poſten erfahren, daß vier Bögen der Brüs 
te abgebrochen waren ; daß die Deftreicher wirklich mit 3 
Bataillonen, 6 ArtillerieSüfen, und mehr ald 400 Pfetz - 
den. auf dem rechten Ufer flanden, indem er felbft dort. 
onlam. Sie hatten übrigens Feine Unftale gemacht, um 
das Annähern der Franken gegen den Fluß zu verhindern ; 
fie harten. diefe nicht einmal mit einem KanonenSchuß 
begruͤst; fie beguügten ſich, die erhabene Boͤſchung, 
welche die Brüfe beherrſcht, mit ihrer Infanterie zu. beſe⸗ 
zen, und ihre Artillerie auf diefen. Anhoͤhen vortheilhaft 
aufzuftellen, — | 

General Dur ut, des an des Sala binaufzog, um 
eine Fuhrt zu fuchen, ward eine halbe Stunde oberhalb. 
Lauffen eine Barke gewahr. Drei Jäger von der 14 
HalbBrigade leichter Infanterie, die fie ebenfalls gewahr 
werden, ſchwimmen hin, um fiezu holen. Troz der ſtreu⸗ 
gen Kälte, troz ded Stroms, der ugch reiffender iſt als 
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der Inn, bemächtigten fie ſich nach vieler Muͤhe der Barke, 
und bringen fie an das linke Ufer. 
General Decaen ergreift diefen fchönen Zug von 


Hingebung mit Eifer, befiehlt dem General Durut, 
augenbliklich 400 Mann auf das entgegengefezte Ufer zu 


werfen, ſchikt den fommandirenden Adjutanten Plaus 
fanne und feinen jüngern Bruder Decaen, Offizier 
von den Chaffeurd, der AdiutantenDienfte bei ihm vers 
fieht, an ihrer Spize, und läßt, um die Aufmerkfamteit - 
Der Deftreicher abzuwenden, im nemlichen Augenblif ein 
fehr lebhaftes Gewehr: und KanonenFeuer gegen die Bruͤ⸗ 
ke machen. Zwei Kompagnien von der 4 HalbBrigade 
und ein Theil Zäger von der 14 gehen hinüber, und be⸗ 


mächtigen fich eines Dorfes auf dem rechten Ufer, das 


fie verrammeln, mit Zurüflaffung einiger Mannfhaft, 
um zu verhindern, daß man fie nicht in den Flanken md 
im Ruͤken beunruhige; dann rüfen fie in der gröften S 
le auf die BrifenSchanze bis an den Feind, der fich nt 
mit der fränfifchen Artillerie befchäftigte. Er wird üben 
fallen ; das Gefchrei umd die Bajonette einer Handook 
Leute bringen ihn in Unordnung, und man nimmt 
100 Gefangene ab, unter denen 4 Offiziere. 

Diefer: Erfolg wurde durch Feine Beforgniß geftött 
Alle Kähne von rechten Ufer ver Salza waren bald zum 
Gebrauch der Franken; und vor Ende des Tages flanden 
800 Mann von diefen aufdem andern Ufer. Sie bemip 
ten die Nacht, umeine fliegende Bruͤke zum Hinitbeige 
hen der Artillerie anzulegen. Die von den Oeſtreichern 
zerftärte Bruͤke ward wieder hergeftellt, um die Infante⸗ 
sie und Cavallerie hinüber zu bringen. 

General Decaen ließ dem OberGeneral Moreau 
am Abend melden „ daß ein Theil feiner Truppen über die 
Salza gegangen wäre. Nun trug diefer dem Or 
Richepanſe auf, nah Lauffen zu marfchiren; der 
nemliche Befehl: ward dem GeueralLieutnant Grenttt 

zugeſchikt, für die Divifionen Ba ſtoul und Le grand 
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Die Referve@avallerie ward auf Teiſſen dorf geführt. 
Generalkieutnantfecourbe, der amnemlichen Tag obers 
halb Feldkirchen, nacheinem lebhaften Gefecht, über 
die Saal gewatet war, erhielt Befehl, die Deftreicher 
zu beobachten, während die fränkifche Armee mit Bewerk⸗ 
fielligung ihres Uibergangs befchäftigt feyn wirde Die 
Dibiſion Grouchy, die bis dahin feine Referve gemacht 
hätte, ward gleichfalld nach Lanffen beordert, mit Aus: 
nahme der Brigade Boyer, die am Zufammenfluß der 
Saal und der Salza bleiben follte. Die BruͤkenGe⸗ 
Yätyfchaften wurden in der Nacht nad) Lauffen abges 
fühee, wo fie am 14 Morgens anfamen. Die Pons 
tonniers ruͤſteten ſich hierauf, eine neue Brüfe zu 
en, j = 

“Der Ober®eneral More au begab fi) in Perſon 
nach Lauffen, und fand den General Decaen in 
voller Arbeit , wie ex den Uibergang feiner Divifion über 
die Salsa betrieb. Mährend diefes Gefchäfts erdfnete 
ſich ein aͤuſſerſt hiziges Treffen an der Fronte des Genes 
rälfientnants Lecourbe. Es hatte vom Anfang des 
Tages an gefchienen, als ob die Deftreicher ihre Vor⸗ 
Wachen zuräfgenommen hätten. Diefer rüfgängigen Bes 
wegung,' (wofür man fie nad) gedachten Anordnungen 
anfehen mufte), wollte Generalkieutnant Lecourbe, 
jedoch mit Worficht ‚folgen. Er ließ daher feine ganze 
Kavallerie und Artillerie auf der Ebene vor dem Dorfe 
Balz aufmarfchiren, während General Montrihard 
mit feiner Infanterie Tängs der Waͤlder ſich hinziehen 
ſollte, welche dad rechte Ufer der Saal bis zum Einfluß ders 
felben in die Salza begrämen. Da follte er fich mit der 
Brigde des Generald Boyer vereinigen, welche noch 
am linken Ufer ftand, aber bereis eine Fuhrt gefunden 
hatte, wo fie übergehen konnte. Er follte. hierauf die 
von den Deftreichern abgebrannte Brüfe im Beſiz nehs 
men, und fogleich ausbeſſern laſſen. Rechts fellte Ges 
nal Gudin ſich mit einem Batdilfon ded Dorfes Gols 
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bemächtigen , welches auf der Reichenhaller LaudStraſſe 
in einer fehr mit Gehoͤlze bewachfenen Gegend liegt. Der. 
übrige Theil folkte fich vor dem Dorfe Wald aufſtellen, 
und ſich an daffelbe anlehnen. 

Dieſe Anordnungen werden in Vollziehung geſezt, 
Eine Schwadron des 7, das 8 und 9 HuſarenRe⸗ 
giment, das 11 Dragonersund dad 23 KavallerieKegi⸗ 
ment brechen mit der Artillerie in die Ebene vor. Es 
war ein ſehr dichter Nebel; die fraͤnkiſchen Tirailleurs ver⸗ 
folgten lebhaft die Deftreicher „ die ploͤzlich 6 Artillerie⸗ 
Stuͤke demaskirten, mit denen fie ein fehr unterhaltenes Teuer. 
anfiengen; das fränkifche beantwortete folches einige Zeit; 
mit Uiberlegenheit, aber bald hatten die Deftreicher. 
als 30 Kanonen aufgepflanzt. Der Nebel, der fich zer; 
theilte, ließ in dem Augenblif. eine zahlreiche, Öftreicpifche. 
Meiterei, und auf mehreren Linien, entdeken. Bald 
wegte fich die erſte, und grif dad 7 und dad 9 532 
Regiment an, welche den Anfall mit Muth aushieltenz, 
‚aber da fie nicht ſo zahlreich als die Deftreicher- waren, 
fg wurden fie zuruͤkgedraͤngt. Nun ruͤkte das 11 Dra⸗ 
gonerRegiment vor, und warf alles, was ihm im * 
war. Inzwiſchen ſammelten ſich die Huſaren mit H 
des 23 SKavallerieftegimentd, und in Gemeinſchaft 


den Dragonern brachten fie wenigſtens 2009 Reiter Pr 


Ruͤtzug, und nahmen mehr als 15a berfelben. .- 







zweite Finie der Deftreicher blieb ruhig, und Genera h 
Lieutnant Lecourbe bielt gleichfald das 23: Kavalle⸗ 
rieRegiment zuruͤk obgleich dieſes Regiment von. Eifet 
ſich zu fohlagen, brannte. Auf der Rechten und auf 
der Linken machte die fraͤnkiſche Infanterie Vorſchritte 

Ein Bataillon der 38 HalbBrigade und das g Huſaren⸗ 
Megiment bemächtigten fic) ded Dorfes Gold, und nah⸗ 
‚men ı Kanone. Auf der Linken hatte die. 109 Halbe 1 
Brigade die Oeſtreicher zuruͤkgedruͤlt; da ſie aber, „auf —9 
die KreuzWege von Lauffen und Reichenhall nach | 
Salzburg fam, traf ſie auf zahlreiche aaa und; 
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onnte diefen Punkt nicht überwältigen , obgleich General 


Montrihard ihr ein Bataillon von der 84 zugeſchikt 


hatte, Hier ward General Schinner, der dafielbe ans 
führte, von einer KanonenKugel an der Hand verwun⸗ 
det, und in den Schenkel erhielt er einen FlintenSchuß. 

Seneralkieutnant Lecourbe, der fah, Daß der 
Feind mit Macht da war, wollte fich nicht in einen un» 


gleichen Kampf einlaffen, während der übrige Theil: der. 


Armee fich mit dem Wibergang über den Fluß befchäftigte. 
Er ließ feine Flügel zurüfziehen, feine Kavallerie Hinter 
ben EngPaß gehen, und befchränfte fich darauf, bie 
Spize des Dorfed Wald mit einem Theil feiner Infan⸗ 


terie, (der 48 und einem Betaillon der 36 HalbBrigade), 


zu halten. Er erhielt fi) auf ſolche Art das Mittel, 
auf Salzburg zu marfchiren, in dem Angenblik, wo 
die Armee auf gleicher Höhe mit ihm an dem rechten Ufer 
‚ber Salza ſich zeigen würde, 


Die Deftreicher wagten es nicht, etwas auf dieſe 


kuͤhne Bewegung zu unternehmen, ob ſie gleich beinahe 
ihre ganze Kavallerie, etwas Infanterie, und einen gro⸗ 
ſen Theil ihrer Artillerie da hatten. 

Dem OberGeneral More au ward um 11 Uhr Mor⸗ 
gens gemeldet, was auf dem rechten Fluͤgel vorgieng; 
er hatte dem General Decaen befohlen, ſich mit dem 


Uibergang ſeiner Truppen zu beeilen, unter einem groſen 
ArtillerieFeuer gegen alles, was er vor ſich finden wuͤr⸗ 


de, raſch guf Salzburg zu marſchiren. Diefer Ges 
neral fließ gegen 2 Uhr Nachmittags auf den Feind, und 
ſchilte fih an, auf alle feine Poften zu kanoniren, und 
fie lebhaft zu treiben, 


Generaltieutnant Lecourbe bemerfte nuh eine | 


grofe Unfchläffigfeit in den Bewegungen der Truppen, 
gegen die er Fämpfte;. aber. bald ließ die Nacht nichts 


mehr von ihren Manduoren wahrnehmen, und. fie machte 


dem Seuer auf allen Punkten ein Ende, 
General Decaen, nachdem er gegen 109 Gefan⸗ 
&uroy. Annalen. 1801. te & stud. 11 


— 


isss 


‚gene gemacht Hatte, ſtellte ſich drei Stunden vor Salp 
> burg auf; die Divifion Riche panſe gieng uber die 
Ealza, und. der übrige Felt der Armee folgte ihr" en. 
‚andern Tag. 
Dirie oͤſtreichiſche Armee, — Ruͤkzug anf der ee 
marker Straſſe durch den fränkifchen Uibergang bei Lauſ⸗ 
fen bedroht war, benuzte die Nacht, um fi eilig zus. 
süfzuziehen, General Decaen erfuhr am 15 Dei 
Morgens durch feine Recognoscirungs Parteien, daß die 
dftreichifchen Poften verfchwunden waren. Er marfchirte 
mit feinem VorTrab auf Salzburg, und ruͤkte zuerſt 
dafelbft über die Straffe des rechten Alfers der Salza ein; | 
 Generalfieutnant Lecourbe zog gleich nachher auf 
andern Ufer ein. Ba 
„Bei diefer glänzenden Operation” — fügt Generäl i 
Deffoiles bei — „läßt fih der Scharffinn und de 
Behendigkeit des Generals Decaen nicht genug“i 
„gen; er erhafchte die Hleinften Umflände, und gekatl 
damit zu den gluͤklichſten Erfolgen, GeneralLieum— 
Kecourbe, der feit dem Uibergang über dei Finale 
Deftreicher auf ihrem Rüfzuge feinen Augenblik Serlaf 
fen, hatte, nachdem er fie einen Augenblik umzulteh⸗ 
ren gezwungen,. fie troz ihrer Wiberzahl zn bekaͤmpfen J 
und ſich ſtolz vor ihnen zu behaupten gewußt, DE, - 
Obriſt des 9 HuſarenRegiments, Duche ir on, ein Offi 
von groſen Verdienſten; ward durch eine RanonenKn 
an der Spize feines Regiments getödet. - Der lon 7 
dirende Adjutant Mangin, welchem in dem 
vom 14 Dee. der Arm durch eine — 
ſchmettert ward, ſtarb an den öelgen — 
wundung. 


Gefechte bei Frankenmarkt, Voͤklabruk, — 
ſtadt, Lambach; Libergang über die Ta 
dom ı6 bis 19 Dei. „Bl 


Die En Armee, welche die Sranten nl 
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‚binterdem Sn und hinter. der Salz a aufzuhalten ver; 

mochte , durfte es nicht wagen, ihnen neue: Treffen zu 
liefern. Sie beſchlennigte alſo ihren Ruͤkzug auf der 
- Strafe von Salzburgnad Ling, und fchifte, um 
Steiermark zu deken, nur das Condeiſche Korps 
dahin ab. 

"Der OberGeneral Moreau, der ihr keine Zeit 
laſſen wollte, ſich wieder aufzuſtellen, gab Befehle, 
ihr mit der gröften Schnelligkeit zu folgen. Er lie 
zwar in Tirol ein Korps von 25,000 Mann hinter 
ih, das fi ohne fein Wiffen fammeln, und entwes 
der über die Scharniz hervorbrechen Fonnte, um nach 
München vorzurüfen; oder über Kufftein, um Galzs 
Burg zu bedrohen. Auch konnte die oͤſtreichiſche Armee 
yon Jtalien Truppen abſchiken, um über die Straſſe 
von Leoben und Rottenmann anf den nemlichen Punkt 
zu. ruͤken, und fo, nach Vereinigung mit dem Korps 


von Tirol, eine furchtbare Armee aufdem fränfifchen rcchs | 


ten Fluͤgel darftellen. Aber die Armee, dig er vor ſich 
batte, war fchon fo fehr erfchüttert _ daß er ohne Gefahr 
bis über Die Ens vorrüfen, und diefelbe .aufreiben zu 
konnen wlaubte, ehe eine Gemeinfchaft der Perrichtuns 
ee zwifchen den Korps, die er auf feiner rechten Flan⸗ 
und auf feinem Ruͤken ließ, bergeftellt — Er 
begnuͤgte ſich alſo damit, dieſe EngPaͤſſe durch einige 
Trnppen zu maskiren, die ſich dort aufſtellten. 
Um zu gleicher Zeit die Linie und feine Verbindung 
mit Frankreich zu defen, trug er dem Generalkieytnannt 
St Suſaune auf, zwiſchen die linter$fer und den 
KiederZum zu mandvriren. Dieſer General follte Braus 
n au berennen, und fertdauernd feine Linie gegen ns 
golftadt ausdehnen, um die Donau zu ſchuͤzen, und 
fid) mit dem General Augereau zu verbinden zu fus 
den. In diefer Abſicht unternahmer ed, auf die Nachs 
sicht, dag General Klenau mit einem Thell feiner 
Macht auf Rürnberg rüfte, ihn durch einen Angrif 
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auf Regensburg und Paffan zürkfzubringen. Os 
neral Souham bemächtigte fich auch gluͤklich der erfien 
diefer beiden Städte; General Collaud wmarſchirte auf 
die zweite, Dieſe Bewegung hatte den doppelten Zieh, 
dad Klenaufche Korps zuräfzubringen, und den Ruͤken 
des linken’ Fluͤgels der fraͤnliſchen RheinArmee zu ficherne 
Nach diefen Anordnungen befahl der Ober General 
‚Morean dem Mittelpunkt der Armee,’ ſich auf die 
Ehauſſee, die nach Linz führt, zu wenden, Genedl 
Richepanſe machte den VorTrab; die Generale Du | 
caen und Grouchy rüften zur Unterſtuͤzung nach. ’ A 
Der rechte Flügel rüfte über Monfee, laͤngs de 
Sees, bin nah Gmuͤnden, um dafelbft über Die | 
Trann zu geben, und ſich auf folhe Art auf det 
Flanke der dftreichifhen Armee zu befinden, wennfl 
diefe Linie, die ziemlich gut ift, hätte vertheidigen WIR ı; 
fen. Generaltieutenant Lecourbe erfuhr auf fein. 
Marſch dutch die Gebirge, mo es kaum fchlecht gemäß? 
ten FusWeg hat, viele Schwierigfeiten, umd war’ ge | 
nöthigt, feine Artillerie von Aurach auf Schorfling 
zuruͤkzuſchiken, um fie die Straffe von Voͤklabruk ac 
men zu laffen. or 7 
Der linke Fluͤgel marſchirte auf Ried, und = 
bis zue Ankunft der Truppen unter den Befehlen BF. 
- Generalfieutnants St. Sufanne, die Brigade; 
Generald Jo da zur Blofade von Braunau zii | 
Dieſer General warf. die - Garnifon in bie Ferlang- 
machte ‚gegen 200 Mann Gefangene, und bemächtipte | 
fi) einer Kanone. nn aa 
Den 16 Dec, grif die. Divifion des Generald RP ; 
chepaͤnſe, die den Tag vorher zwölf Stunden gemacht 
hatte, um von Lauffen auf Her dorf zu 5 
wo fie fi) auf PiſtolenSchuß Naͤhe von den Poſten DE.) 
Deitreicher ſtellte, diefe mit Unbruch des Tages an. =, 
BrigadeGeneral Droner überfijeg, mit zwei Data“ 
onen der 27 Halb Brigade, und einem Bataillon der th 


Leichten , die. Höhen links der Straffe. Die Rechte der 
Deftreiher ward in einem Augenblik durch diefen unges 
ſtuͤmmen Augrif geworfen, und verließ ihre Stellung. 
Dis war ſo ſchneil gelungen, daß die Brigade des 
Geuerals Sahuc, die der Heer@trafie folgte, und die 
Brigade des Generals Lorcer, die fich rechts gewandt 


Harte, viele Mühe hatten, ohngeachtet ihres ſchnellen 


Auf ſtellens nnd Marſchirens, die Deftreicher zu erreis 
den, Die, ald fie ihre Kechte geworfen fahen, fich in 
Eile zuruͤkzogen. Gleichwohl Tiefen fih, — „da der 


Muth ficher mehr Fuͤſſe macht, als die Furcht, “ ſagt 


General Richepanſe in feinen Bericht, — alle Bris 


gaden der Divijion ein, Die Brigade Lorcet, die aus 


der 8 Linien HalbBrigade, dem 5 Hufarenfegiment, 
und 3 Stuͤken leichter Artillerie beffand, welche vom 
| Esca drons Chef Rouget kommandirt wurde, fügte den 
Deſtreichern einen beträchtlichen Berluft zu: fienahm 3 
Kanonen weg, von denen 2 von den fränfifchen Kano⸗ 
nieren dDemontirt worden waren. General Sahuc ruͤk⸗ 


‚tefeiner Seits, an der Spize der 48 Halb Brigade und 


Mb ı Chaffeurfegiments, auf der Hauptötraffe bis 
"Über Straßwalden mit. folder Schnelligkeit vor, 
‚baß, was von der Linken und Rechten der Deftreicher 


‚entfommen war, fich nicht mehr mit diefem Korps d'Ar⸗ 


ee ‚vereinigen Fonnte, und in die Wälder floh, Die 
Frucht diefes Gefechtö warem gegen 1,000 Gefangene, 
und 3 Kanonen, die von den Sranten waren genoms 
um; worden. ' 

Den 17 Der, ftief die Divifion Richepanſe, 
velche am Tage zuvor eine ſtarke Stunde vor Straßwal⸗ 
hen eine Stellung genommen harte, auf die Deftreicher 
zu Unt er Milham, und warf fie lebyaft auf Frans 
3 enmarftzuräf, wo man ihnen nicht Zeit ließ, ſich 
aufzuſtellen. Dagegen nahmen ſie eine Stellung hinter 
den Gehoͤlzen und Engpaͤſſen, welche men antrift, 
nachdem man Sranfenmarkt zuräfgelege hat. Die 


\ 


em 


3- die fortdauernd den VorTrab machte, die Dcftreicher in | 

den erften Stunden ihres Marfhes. Das ı Chaffeuis i 

+ Megiment, das die Gränzer: und Ferdinand Huſaken ame 

’. fiel hielt ihren Lauf während beynahe zwei Stunden auf JF 
und nahm mehr als 300 Huſaren und mehrere Offi igiete, 

darunter der GeneralMajor Loppert; diefer ward von i 


n 


kelmark und Schwanſtadt vom ı4 big zum 17 


Chefs der 27 und 8 Linien - HalbRrigaden 2 efr a ch. 
Sarrut, hatien die ganze Unerfhrofenbeit ihrer Trups 
peu ndthig, um dieſe Stellung wegzunehmen. Es war 
ſchon eine Stunde Nacht, als man fich noch ſchlug. End⸗ 
lich lieſſen die Oeſtreicher ihr Lager, ihre Seuer, ihre | 
Keffel zuruͤk, uud die fraͤnkiſchen Truppen, welche viele | 
Gefangene zuſammenbrachten — verfolgten ſie bie jenfchts x 
Boklabruf. * 


brechen, rÄthlich, die Armee uber Neumark, Fe N 
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‚Am 18 Dec, erreichte die Divifion Nihepanfk, 








„Nach weinen von Ge. koͤnigl. Hoheit. dem Erzherzog, 
hann aus den HauptQuartieren Straßwalchen, 






eingeſendeten Anzeigen, bat der Feind am 14 feine Ang⸗ 
fe auf unſern Linken Fluͤgel fortgeſezt, zugleich aber in 
ſelben Nacht bei Saufen den SalzaFluß mit drei 

lonnen paſſirt. Obſchon unſrer @eits die Pofition am 

fen SalzaFluß behauptet ward, fo fanden dennpsh X } 
fonigl. Hcheit. um nicht dem Feinde Gelegenheit zu gehen 
die Communication mit dem Innern des Landes zu unch J 


kenmarkt, nach Schwanſtadt zuruͤzufuͤhren. Bi- | 
Neumark fam es zu einem Gefechte der Arriergache 
welche ſich zwar bis Mühlfump, vor granfenmarkt 
zuruͤkzog/ jedoch den ihr obgelegenen Zwek erfuͤllte die 
ſchnellere VBorrufung des Feindes, und die Beunruh;gung 
der Armee waͤhrend ihrem Marſche zu hindern, Und 
Ce. fönigl. Hoheit den F. M. 8. Kienmaier mitfeit 
Divifion am 17 zur Unterſtuͤzung der Arriergarde bi Fr am 
fenmarft vorrüfen liefen, blieb der Feind fieben; e 
iſt nun zu erwarten, was weiter erfolgen wird.” Wien * 
HofzZeitung vom 20 Dre. 


* 


— 
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dem Adjutanten Preſe gefangen genommen, der ihn 
—— aus dem feindlichen, Reihen zuruͤkbbrachte. = 
‚Die Deftreicher waren nuf der Höhe von Vokla⸗ | 
heut aufgeftelt, Das ı Chaffeurffegiment ftelte fich 
in Schlacht Ordnung vor ihnen, den Neft der Divifion ers 
wartend. Die 48 HalbBrigade Fam unverzuͤglich an, 
bie: zwei audern folgten zunäcft. Das Gefecht fieng 
an. Die Deftreicher benuzten einiges Scholz „ Hohl We⸗ 
ge und Anhoͤhen die fich längs ihrer Rechten hinzogen, 
und wandten ſich mit ihrer Artillerte,. und dem Feuer der 
Sufanterie um, und auf die linfe Flanke der Franfen,, 
Benetal Riche panſe fezte nichts deito weniger feinen 
Marſch auf der HeerQtraffe in guter Ordnung Fort, oyne 
ſich mit feinen: Flanken zu befhäftigen zu fcheinen, Dis 
War der einzige RuͤkzugsWeg der Dejtreicher, fie wollten 
iſte Rechte zuruͤkziehen laſſen, aber es war zu ſpaͤt; ihre 
Infanterie wurd gefangen genommen oder zerftreut, und 
2 Kanonen fielen in die Gewalt der Franken. 
: Die Divifion Rihepaniefezte ihren Marfch, den 
has Gefecht Faum gehemmt hatte, fort. Die Deftreicher 
erwarteten fie vor Shwanftadt ;. fie hatten rechts Dies 
fe. Staat bei 4000 Mann Cavallerie aufgeſtellt, die 
eine freie, auf mehr als drei ViertelStunden in der Auss 
Behnung offene Ebene vor fich hatten, und den Sranfen 
nicht zuzutrauen ſchienen, daß ſie ſich da einlaſſen wuͤr⸗ 
dns eine zahlreiche Infanterie unterſtuͤzte ihre Flanken, 
MD: beſezte die ſchwer zu erſtuͤrmenden Gehölze und. 
— 

Die 48 HalbBrigade, welche die Spize der Colonne 
| wartete die Ankunft der ganzen fränfifchen Gas\ 
stalerie nicht ab, um ſich auf der Ebene mit dem Feind 
‚elöiälaffen ; blos vom 5 Hufaren: und 20. Chaffeurfegis 
tet, : die der BrigadeChef Mariany kommandirte, 
und die mit einander in dieſem Augenblik kaum 400 Pfer⸗ 
Schatten, unterftüzt, brachen zwei Bataillone vor, und 

eten Fr in gebrängter — die eine folgte raſch 


der Heer Straſſe, um zu Schwanftadt den: Nuͤtzug 
der Oeſtreicher zu bedrohen, und erneuerte auf ſolche Art 
das Manduvre, das erft zu Voklabruk gegluͤkt war; 
die andre wandte ſich kuͤhn auf den Mittelpunkt der u 
geheuren Linie dftreichifcher Kavallerie. Die fränkiihe 
Tam zu gleicher Zeit an: GeneralRichepanfe.vertheile | 
te fie im Augenblif;. er ftellte dad 5 Huſaren Regiment 
zur Linfen ded Bataillons, das der LandStrafle folgte; 7 
das 20 ChaſſeurRegiment zwiſchen dieſes Batalllon und s 
jenes, dasüber die Ebene zog; daß 1 Chaſſeur Regiment Bi 
‚hielt das aͤuſſerſte Ende der Rechten, und das 10 Ra 4 
vallerieRegiment folgtte in Schlacht Ordnung der —A 
terie. 4 
So näherte man ſich der öftreichifchen Kavallerie af 3 
300 Schritte: die fränfifchen Truppen wurden mit.) 
einem gut unterhaltenen 2 empfangen, das fie nicht g 
erwiederten. Als ed nur noch 200 Schritte waren, I 7 
wegt ſich die dftreichifche Kavallerie, um einen Angriffd 
thun: ihre Gegner machen nun den DoppelSchrit, um 
ihr die Hälfte des Megs zu erfparen, fie rüft auf 200 
Schritte an, aber, geſchrekt durch den Fühnen Mar "I 
der Franken und befonders durch.die Haltung ihrer Infankı 
terie, wendet fie fih. Die fränfifche. en \ 
ſich im nemlichen Augenblif auf fie, und macht ein für 
terliches Gemezel; die fränkifche Infanterie will ihr 
gen, und nur mit äufferfter Mühe gelingt es den 1 
sen, die Colounen gefchloffen zu halten. Sie kommt 
an, dringen mit dem Gewehr im Arm durch das Hate: 
Gemenge, und gelangen an das abhängige Ufer des bu > 
Schwanftadt laufenden Fluffes. Hier hatte fich, 
einen unbegreiflichen Fehler, die dftreichifche ‚Kavallerie 
angelehnt ; . fie ward bald hinuntergeſtuͤrzt, und v 
1000 bis 1200 Todte oder Verwundete. Ein Chaſſeur vet 
20 Regiment bemächtigte fich einer Standarte ber Kin 
ſiere von Lothringen, 


——— dieſes lebhaften Sefehis ’ ſtellte ak 
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Diesen, derzufolge der Befehle des OberGenerals M 0a 
reau Anftalten gemacht hatte, in Gemeinfchaft mit dem 
General Richepanfe, die ſtarke Stellung von B bF; 
Jabruf, wo man die Oeſtreicher aufgeftellt zu treffen 
sermuthet hatte, anzugreifen, fi au die Ager, (wel⸗ 
he:aus dem AtterSee kommt, und unter Voͤklabruk in 
den Traun Fluß läuft), und hatte eine Brigade bei Res 
gan (Roger) und den Pag bei Gmünden zu bewas 
ben, Die Parteien, dieer auf diefen Punkte fchikte, ſtieſ⸗ 
fen auf die VorPoſten des Generalkieutnants Lecourbe. 
GeneralLieutnant Grenier war zu gleicher Zeit zu 
Ried angekommen. So befand fich die Armee in fis 
nie, und Die verfchiedenen Korps beinahe auf der nems 
bchen She | =. 
"Am 19 Dec. trat die Divifion ded VorTrabs, wels- . 
Ge von ihren glänzenden Vorfchritten ausgeruht hatte, 
noch vor Tag den Marfch wieder an. Die Deftreicher 
wogten es nicht mehr, derfelden Diejenigen Truppen ents 
gegen zuftellen, welche immer vor ihr geworfen worden 
waren. Sie hatten nun ihren VorTrab aus Hufaren von 
Meözaros, Uhlanenund RothMaͤntlern gebildet, welche, 
diöher gegen. den. fränkifchen Linken Flügel geftellt, noch) 
uicht im Gefechte gewefen waren. Der General Mecfes 
9, ein Offizier von grofer Achtung, fommanbirte fie. 
Der General Drowet, welcher an der Spize diefer. 
Kolonne 308, fand die Deftreicher da, wo die beiden 
‚Strafen, die vum Ried und Sch wanſtadt nach La m⸗ 
bach führen, zufanimenftoffen. Das FlintenFeuer fieng 
hleich an. Die Kanonade ward ſehr lebhaft, und die 
Maballerie Angriffe fielen auf die Oeſtreicher ein, ſobald 
man ihnen nahe genug war. 
“De Brigaden Sah uc und Sarrut ruͤkten an, und | 
warſchirten ſogleich auf der Ebene zur Linken auf, als 
die fraͤnkiſchen Soldaten, dieſes hartnaͤkigen Widerſtands 
muͤde, auf den Feind einſtuͤrzten, ihn durchbrachen und 
Auf Lam bach zuruͤk warfen, wo fie ihm 1200 Mann, 
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| | J 
meiſtens Gavallerie, nahmen. Der Obsiflder: Huſaren 
von Meszaros ; der Prinz Lichtenftein, Obriftder Uhl» | 
nen, und noch etwa zo Offiziere von allen Graden , was - 
ten unter den Gefangenen. Der General Mecferyz | 
. welcher dem General Ldppert im Kommando gefoigt 
war, hatte ein gleiches Schikſal, und ergab fih, auch 
fielen einige Kanonen in die Gewalt der Franken. 
Die Erbitternng diefer leztern war fo groß, daß Jaͤ⸗ 
ger von ber 14 leichten, und Grenadiers von der a7 
Linien-HalbBrigade durch den Ort Lambach und bie— 
an die Traun Bruͤke vordrangen, in dm Augenblil, 
da die Deftreicher kaum zur Hälfte hinüber gegangen vol. 
ren. Eben fo verftändig als unerſchroken, benugtendle h 
| zuerft angefommenen , un den Feind aufzuhalten, mehlere 
Waͤgen, welche an dem Abhang ſtanden, den fie befeg 
ten, und wovon der Rain bis an die Bräfe fich binzog: 
Sie fchoben diefe Wägen in den HohlWeg hinab, DW 
fperrten auf folhe Are den Weg, ſchnitten die Colon " 
ab, ergriffen wieder ihre Slinten, und lieffen Den unners, 
meidlichen Tod mitten unter diefe Maffe von Reitern und 
Fusgaͤngern regnen, welche durch einander, im Gebräll 
ge, vol Verwirrung, nicht mehr vorwärts, nichränle) 
wärts gehen konnten. Vergeblich ftellten die Deftreichen ft 
Batterien auf dem rechten Zraunlifer auf, und machten; 
ein Kartaͤtſchen Feuer auf die Franken herüber. Dieſe 
"machten nicht eher Halt, als nachdem fie in dem Eng⸗ 
Paß nichts mehr als Todte, und Menfchen ohne Waffen‘; 
ſahen. Gluͤklicher Weife, für einen Theil der: dſtiichi⸗ 
ſchen Colonne, war die Straſſe nach Wels noch frei 
und was von Oeſtreichern noch durchlommen konnte; fig. a 
eilend dahin. 13 
Mitlerweile zuͤndeten diejenigen Oeſtreichet weiche 
"über den Traumfluß gegangen waren, die Buin > 
welche ſchon zum Voraus mir Falchinen, Schwefel tc. 
verſehen war. Aber den fraͤnkiſchen Soldaten gelang eßs 
das Feuer zu lbſchen: und ein Bataillon der 27 BR; 
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Brigade ſtellte ſich auf dem rechten Ufer des Fluſſes auf. 
Es grff mir Kuͤhnheit drei Bataillone RothMaͤnthzr an, 
welche einen Anfferft dicht bewachfenen Wald beſezt haß; 
‚ten, der jich anf dem Wege von Wimsba ch befand, 
ach einem hartnäfigen Gefechte, das drei Viertelſtun— 
den dauerte, wurden dieſe drei Bataillone zurnkgetrieben, 
und ans dem Walde verjagt. Die Divifion Ri bepanfe 
nahm hierauf zu Wimsbach ihre Stellung, nachdem 
fie nnermeßliche Magazine und mehr ale goo mit Baga⸗ 
ge beladene Waͤgen genommen hatte. | 
Die Dieifion des General Decaen, welche bisher 


als Reſerve hinter dem General Richepanfe marfhirt - 


war ‚ ‚folgte aufder Linzer Straſſe, und zog fich fo Tängs 
des linken Ufers ver Traum bin, über welche die andte 
gegangen war, und nahm am 19 Der, eine Erellung 
hinter Kunzkirchen. Der rechte Fluͤgel benab ſich von 
Gmünden nah Kirchheim und Forchdorf: ver 
linke Flügel, marſchitte nach Ham, von wo er theils 
nah Lambach, theild nach Wels zog, * 
Der groͤſere Theil der oͤſtreichiſchen Macht, der auf 
gedachten beiden Stellen uͤber die Traun gegangen wat, 
hatte ih mm gegen Krems muͤnſter gewendet, um. 
die Stadt Steyer zwerreichen, und über den Fluß Ens 


zu gehen.* Nur einige Bataillone waren auf der Fitz. 


ty Ym 18 Dec. iſt, nach Berichten aus dem damaligen Haupt- 
NQuartier Steinkirchen bei Lambach, dns Korps des 
ML Kienmaier init dem Feind in einem heftigen 
‚Gefechte begriffen geweſen, nach deffen Endigung er ich, 
> um die Truppen einigermafen ausruhen zu Iaffen, nach 
vVoͤklabruk zurutzog, während dem die Armee Anſtalt 

- machte am rechten Traunufer eine angemeſſene Poſition 
‚Muechmen. Wie aber Ce. koͤnigl. Hoheit der Erjherzog 
= Karl am 20 aus Kremsmuͤnſter anzeigten, fahen fi) 
 Höchidiefelbe veranlafiet, das ReſerveKorps der beitändig 
> mit dem Feind im Handgemenge befindlichen Arriergarde 
ur Verſtaͤrkung beisugeben „und über das Ganze das Kom⸗ 
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zer Straffe abgeräft; vielleicht um fich an — Trup⸗ 
pen anzuſchlieſſen, welche vom Niederjun kamen, und 
zugleith mir ihnen fich nad) der Stadt En 5 begeben wolls 
ten; oder um die Mehrzahl der fränkifhen Truppen auf 
diefen Punkt hinzuleiten, und alfo den Uibergang ihrer 
übrigen Armee über den Flus Ens zu erleichtern. 7: 
Allein General More au durchfah diefe Abficht,, und 
befahl dem General Rihepanfe, am 20 Der, gegen 
Kremsmünfter vorzuräfen: General Grouchy folgs 
ve, um ihn zu unterſtuͤzen. Generalkieutnant Lecouts 
be, welder fich nach eben dieſem Punkt hin wandte; 
warf mit dem 7 und 9 Hufarentegiment alle dftreichis 
chen Poften, welche er auf feinem Wege nad) For 
Dorf, Pottenbach und Ried antraf,. Er ließ ſich 
hierauf gegen eine fehr überlegene Macht in fehr Heftige 
Gefechte ein; und ed gelang ihm endlich, ohngeachtet al⸗ 
Ier Anftrengungen der Deftreicher, fich, mit einbrechendef, 
Nacht, der UnterStadt von Kremsmünfter zud 
mächtigen. Mehr ald 1200 Gefangene, worunter 208 
Reiter, und 5 Kanonen fielen hier den Franken in die 
Haͤnde. * 
General: — kam in Wels an, und ließ ak 
dortige Bruͤke herſtellen, nachdem er die Poſten vert 
ben, welche das rechte Ufer behauptet hatten. Die Jar 
ger der 14 leichten HalbBrigade zeichneten” fich dabei 
buch Muth und Eifer aus. Ein Karabinier von dieſen 
. Korps, Mare, war ber erfte der über den Fluß gieng» 
und allein 8 Eee nöthigte, das Gewehr zu ſtre⸗ 
fen, En 
mando dem F. M. 2. Fuͤrſten von Schwargenberä 
_ aufzutragen, indeß Ce. koͤnigl. Hoheit ſelbſt die noͤthigen 
Vorkehrungen trafen, um die durch immerwährende Ge 
fechte, beitändiges Bivonafiren bei der gegenwaͤrtigen Fah ⸗ 
resZeit, und tägliche Maärfche fehr mitgenommene Armec 
hinter die Ens zuruͤkzufuͤhren.“ Wiener Yo fäeitung 
vom aa Den, 


* 
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Während der übrige Theil der Divifion ſich auf diefer 
Stele auf das rechte Ufer der Traun begab , wo die Franz | 
fen 4 Kanonen und mehr ald 400 Gefangene nahmen . 
yerfolgte der Escadronschef Montaulon eine Partie 
gegen Lin z. Er ſtieß auf eine Truppe Deftreicher, wel⸗ 
he eine Zufuhr unter ihrer Bedekung hatte, warf fie, 
und nahm 600 Pferde nebft 200 Mann gefangen. 

Mitlerweile warf auch Generalkieutnant Grenier 

auf feiner Seite Alles, was fich ihm auf feinem Zuge 
widerfegen wollte: und General Legrand, welcher an 
der Spize feiner Coloune gieng , machte ohngefähr 300 
Gefangene, Er marfchirte hierauf nach Linz und 
Ebersberg, wo man die Brüfe über die Traum 
herſtellte. 
So fand ſich alſo die fränktifche NRheinArmee am 20 
Der: Abends groͤſtentheils jenſeits der Traun aufge⸗ 
fellt; am 21 fuhr fie fort, die Oeſtreicher zu verfolgen: 
allein da fandte der Erzherzog Karl, welcher inzwifchen 
das Kommando übernommen hatte, den FeldMarfchalls 
Kientnant Grafen Meerveld um einen WaffenStillitand 
zu unterhandeln, Er erfchien, von einem Courier bes 
gleiter, der fich nad) Luͤneville begab. Indeß hatte er 
doch keine hinlängliche Vollmacht, einen WaffenStiliftand 
zu ſchlieſſen: der General Mor eau bewilligte.ihm eine 
Einftellung der Feindfeligkeiten auf 48 Stunden , welches 
die nöthige Frift war, innerhalb deren man Nachridys 
ten aus Wienerhalten konnte; dabei aber behielt er fich 
per, dag die fränfifche Armee, ohne ftill zu flehen, ihre 
Vewegung gegen die Ens fortfezen würde. 

Demnach rüfte der Generalkieutnant Lecourbe ges 
gen Steyer, der Gerreral Decaen über Neuhofen ges 
gen Fonsdorf, und der Geheralfieutmant Grenier 
verfolgte won Eberöberg her die HeerStraſſe nad) Wien, 
um ſich nach Ens zu begeben. Durch diefe Anftalten er⸗ 
hielten die Franken 5 bis 6000 Gefangene , welche, durch 
ihre Märfche ——— ſich ohne Kampf ergaben, 22 


17% 


Kanpnen „115 Munitions Wägen, 4bis 5000 meif dp 
ſpannte FuhrWaͤgen, und unermeßliche Magazine, ns 
zu. Steyer und Ens wurden die EnsBruͤken wie⸗ 
der. hergefiellt: die fraͤnkiſche Armee uͤberſtieg, ohne 
Kampf, dieſe furchtbare Linie, und, nad) Ablauf. dit 
48. Stunden „ſezte fie ihre Bewegung fort. Der l 


T Slügel und die Diviſion Richepanfe giengen über die Sp } 
und. die Erlaph und ſtellten ihre VorPoſten auf weit | 


ger ald 22 Stunden ron Wien aus, Der rechte Fluͤ⸗ 
gel ,. ebenfalls: durch eine Divifion vom Mittelpunft;ves. : 


ſtaͤrkt, zog das EnsThal herauf gegen Leoben, um die 


dſtreichiſche Armee in Italien zur Räumung der Linien 


welche jenes Korps durch ſeinen Marſch er 


veranlaffen. 


Dis waren’ die Anftakten des Ober Generals More 
als der kaiſerl. General Graf Gruͤne mit Vollmachte 








um einen WaffenStillſtand zu unterhandeln,an In, 
der Erzherzog Karl meldete zugleich, daß der. Kaifer, it 


Frieden entfchloffen wäre, und zwar, welches auchd: x 


Entfhliefungen feiner Dundögen offen tft 


mochten. or 4 


Auf ſeiner Seite zog der General Moteau in. 
trachtung, daß er, nachdem er nun aud) die Linien 


5 -Fraun und der Ens überwältigt, fich Dadurch um..no® 
Stunden weiter vorwärts als die übrigemf 


Armeen der Republik, und ſchon im Ruͤken derdfle: | 


reichiſchen Armee in Italien fand; daß mithin der, Gene‘ 


ral Bellegarde die zwei grofen Debouche's von Salz 


burg und Junsbruk hatte, um Truppen zu deine | 


ſchiren, die, in Verbingung mit den im, Tirol ‚zusüfger- | 
laſſenen, ihm in den Ruͤken Fonunen, und feine Com e 

nicationen mit Sranfreich unterbrechen konnten. Erglau 

te demnach in einen MaffenStillftand willigen zum 






der durch Die grofen-Vortheile , die er ihm gewaͤhrte, — 


in den Stand ſezte, die Bewegungen der Armee von Star" | 


lien abzuwarten, son welcher er noch immer —— 


173 


windeſte Nachricht erhielt. Seine Armee hatte genug ge⸗ 
than für die Republik: er meinte, auch für den Ruhm 
hörte fie genug gethan. innerhalb zwanzig Tagen, hats 
te fie über 90 Stunden Landes errobert, die furchtbaren 
Linlen des Inns, der Salza, der Traun, der End übers 
: Regen ,. und ftand nun feine vollen 2o Stunden. mehr 
son Wien; unermeßliche Magazine waren ihrin die. Häns 
de gefallen; mehr als 45,000 Deftereicher (darunter 
35,000. Befangene) auffer Kampf gefezt, ı47 Stube 
deldartillerie, gegen 400 PulverKarren, 7 bis 8000 
Mögen, eine Menge Fahnen und Standarten, waren 
Are Trophäen, Uiberdem bürgte der Charakter des Erzs 
Herzog Karl, der num wieder mit mehr Anfehen als je 
zuvor, das Kommando übernommen hatte, die allgemein 
belannte Rechtfchaffenheit diefes eben fo edlen ald aufges 
Märten Fuͤrſten, für den Wunfch des Kaiſers, den Krieg 
zuendigen. Ohnehin war er dazu gendthigt durch die aͤuſ⸗ 
ferfte Zerrüttung feines Armee, die nichtmehr: im Stans 
de war, und es in drei Monaten nicht wieder feyn- konn⸗ 
te, die fränkifche Rhein Armee zu verhindern , ganz Oeſt⸗ 
reich zu erobern, und in der HauptStadt Wien Ge 
ſeze vorzuſchreiben; aber damit fie es ohne Gefahr thun 
Ponte muſte die Armee von Italien ſchon die Spize der 
Kärnthner Päffe in ihrem Beſiz haben. Zu allen 
diefen Gründen gefellte ſich noch die Ruͤkſicht, daß, wenn 
Moreau mitten im Laufe der glänzendften Siege inn: 
bielt, dis am beften dem Charakter von Mäffigung ents 
ſyrach, im welchem der Erfte Conſul fich den grofen ng 
den Europa’ 8 zu zeigen fo eifrig bemühet war. 

Der Waffen Stillftand, der dem zufolge am 25 
"Dei wirklich abgefchloffen ward, enthielt, fogleich im 
Eingang der Convention, * das foͤrmliche Verfprechen des 
Kalfers,, fofort mit der Republik Frieden zu unterhandeltt, 
— auch die Entſchlieſſung ſeiner Al⸗ 


* €, diefelbe vollfaͤndig im nachlolgenden cod. Diplom. 















liirten feyn möchte. Er räumte ern 4 
Truppen bie Citadelle von Wir zburg, die feſten Plaͤ 
je Braunau, Kufſtein, Scharnitz, und gay; 
Tirol ein, diefe unermeßliche, von der Natur gebilder 
RNte Feſtung, die, indem fie, bei allen Kriegen, Frauke, 

reichs Heere in Zeutfshland und Ttalien trennte, bis da. 
bin ihrer Vereinigung immer im. Wege gemefen man.) 
Dadurch fah fid) die NheinArmee in den Stand. gelegt, 7 
wenn es ſeyn müfte, den Krieg mit-grofem Vortheil, 
und befonderd mit grofer Siherheit, mieber ans © 
fangen. „Ihr dürft nicht fürchten, ”fagte daher Mr 
reau feinen Soldaten, mittelft einer Proclamation som © 
27 Dec., „daß diefe WaffenKuhe von neuem. unſte Eb⸗ 
„wartungen täufchen werde, Der Erzherzog Karbhat 
„wieder dad Kommando der Öftreichifchen Armee: uber 
„nommen, Er, ber felbft ein achtungswürbdiger KR; 
„ger ift, Fan nur mit Entfegen das Blut der Brad 
„flieffen fehen, die dem, Golde der. Infulaner verk 
„find. Sollte es jedoch, was nicht im mindeften wähle.) 
„icheinlich iſt, England gelingen, die Stimme der Ale 
„heit und’ der gefunden Politit in Wien noch einmal." 
„erftifen, fo werdet Ihr eure Waffen von neuem erglh 
„fen, und dann, gegen jede Stimme der Verſoͤhnmz 
„taub, den Feinden, die nur Wertilgung felbft entuche 
„nen Fan, Streiche des Todes verſezen . rl 
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WMW | 8. u en 
In der nemlichen Zeit, da General Moreau ſe 

entfcheidenden WinterFeldzug eröfnete, hatte 9 
auch die fränfifch: bataviſche Armee am Main 
unter den Befehlen des Generals Augereamzl 7 

Bewegung gefezt. General Dumonceau niit 7 

Beſiz von der Stadt Wirzburg, und .belagertdlf 

Citadelle. Der übrige Theil der Armee rüft, 19 

dem Treffen,bei BurgEbrach, An die. Rednigüb. | 
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Befezt Bamberg und Nuͤrnberg. Simb— 
en wird durch das Korps des Generals Kle⸗ 
u verſtaͤrkt. Treffen zwiſchen Nürnberg und‘ 
Lauf. Ruͤkzug der Franken hinter die Redniz. 
Da inzwiſchen die Divifion Souham von der 
ae an durch die, Wegnahme von Regens: 
rg,. den General Klenau im Ruͤken bedroht, 
fienne ſich dieſer wieder eilig von dem General 
Simbfchen, der fih nun gleichfalls zurüfziehen 
ä „muß. Während. Augereau's Armee von neuem 
im Vorruͤken begriffen ift, macht die Nachricht 
SS dem Waffenftillftand. von Steyer den Kriegs: 
erationen auch hier. ein Ende. 
‚Bel der fraͤnkiſch-bataviſchen Armee, die 
‚unter. den Befehlen ded DberGenerald Augereau 
= Main zufammengezogen hatte, war die Auf: 










* 
nd 
a 9 


* 


igung des WaffenStillſtands einige Tage fruͤher als 
der RheinArmee erfolgt: ſchon am 9 Nov. Nachmit⸗ 
AagB hatte fie ein Adjutant des Generals Augereau 
ah Afchaffenburg in dem Augenblik uͤberbracht, 
dafelbft die. Ernennung des Minifterd Baron Albini, 
„der den. Ober Befehl über die mainzifchen Truppen führte, 
Ih Kommandeur des k. k. StephansDrdens durch ein 
nzended Feſt gefeiert, ward, 

Dieſer Auffündigung zufolge, hatte ſchon am 24 
AM, Nachmittags ein Gefecht bei Aſ chaffenburg 
at. Der Baron Albini, der ‚bier überwältigt zu 
„Aerder i fürchtete, und feinen Ruͤkzug deken wollte, ließ 
ARE dem m Schlag 4 Uhr. den Poften bataviſcher Infante- | 
#ıder in der Nähe des BrüfenKopfs von Afchaffenburg 
Rau, ‚mit. beträchtlicher Macht angreifen; nach einem 
4 Aa muſte lezterer ſich zuruͤkziehen, und der batavi⸗ 
J Arne ft Collard, der ihn mit ſeinen Huſaren kraͤftig 
un fügt t hatte, ward ſchwer verwundet, 

* folgenden Tage ruͤkten die Franken in Aſchaf⸗ 
rung ein. Die mäinziichen Truppen, ohngefähr 
Euto, Anndien. i3or. at) Stuck. — 
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. 2000 Mahn Aut, zogen fich gegen Faida zurut. 
General Augerean ließ fie durch eine Partei verfolgen, 
und befahl dem Kapitain Larrieu,. der diefe legte kom⸗ 
“mandirte, im Lande zu flreifen, und uͤberall en zu 
Verbreiten. 
Die Armee ſelbſt, welche ihre KantonirungsPwartiere 
an der Nidda, dem untern Main und der Tauber verlafs 
“fen Hatte, fezte ihren Marſch — Wirzburg und 
Schweinfurth fort. 
Die Diviſivnen Barbou und Duhesme gieuge 
zu Trieffenſtein, (einer Propſtei, unterhalb Ro⸗ 
thenfels) uͤber den Main, und nahmen ihre Ri * 
nach Schweinfurth, wo ein oſtrelchiſches Korps vom 
3 bis 4000 Mann ſtand. 
Der GeneralLieutnant Dumonceau brach, j . 
‚der batapifchen Divifion, von Mertheim auf, und gg 
auf Wirzburg, um es zu berennen ; dis geſchah 
29, mit Verluft einiger Plänfter auf beiden S 
Der dftreichifche General D’ALLagIio ward zur bare 
der Stadt und der Citadele aufgefordert; er ſchlug der, 
die Stadt zu übergeben, welches am 30 durch Ka 
‚tulation gefhah. Der OberGeneral U ugereau 
nun den General Dumoncean vor der Cit abe 
zurüf, um den Angrif derfelben zu bewerkſtelligen. a ü 
Befezung ter Stadt und die Wortheile des Terrafıs auf 
dem linken Mainlifer machten, daß wenig Maunſchaft 
zur Berennung nöthig war; und dutch die Thaͤtigkeit des 
Artillerie Obriſten Humbert wurden die Feuer | 
zur Belagerung in Furzer Zeit aufgeftete. m: 
Da die Bewegung auf Schweinf urth noch ich : 
‚ volleudet war, fo befahl Augereau, in der N 
vom 29, dem fonmandirenden Adjutanten Devert 
mit der 98. Halb’Brigade und dem 16 Dragon., Re 
ment unterhalb der Wirzburger Eke auf den Fähren oh 
Klofterzell und Fahr über beide Arme des Ma im } 
zu gehen; und gegen Ser olzhofen vorzuruken 
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dem Schweinfurther Truppen Korps den Ruͤtzug abzu⸗ 
ſchaciden; allein die Oeſtreicher, von dieſen Bewegungen 
benachrichtigt, hatten jenen Plaz fchon geräumt. 
Die Divifionen Duhesme und Barbou ftellten 
ſich am 30 auf, | | 
Maͤhrend Augereau die Eitadelle von Wirze 
burg berennte, erhielt er von dem General Morean 
durch einen aufferordentlichen Kourier die Nachricht, daß 
der General Klenau fih zu Neumarkt fanımle, und 
mit einem Theil der Meerveldſchen Truppen verftärkt 
werden follte., Zugleich erfuhr er, daß der General 
Simbfchen, nachdem er feine anf dem linken Ufer 
der Redniz Fantonirten Truppen an fich gezogen, vors 
wär? von Bamberg, im der Pofition von Burg Eb⸗ 
tab 12 bis 13,000 Mann geſammlet hatte. Er vera 
“nigte daher jene beide Divifionen zu Gerolzhofen, 
und beichloß „gegen den General Simbfchen zu mars 
fölen, um ihn zu fchlagen und über die Redniz zurüfs 
ütseiben, | | | | 
‘- Am a Dec. fezten fich die beiden Diviſionen in Be⸗ 
Wegung, Der VorTrab, unter Anführung des Toms 
gandirenden Adjutanten Deverine, ſtieß bey Klo 
ßer Ebrach auf ein beträchtliches Kommando Blanken⸗ 
-Hufaren, dad mit Verluft zurüfgerrieben wurde, 
Alta 3, fanden beide Theile ſich einander gegenüber, 
DE ;Deftreicher, welche die Straffe nad) Bamberg.befa 
in,befegten das Dorf Burg Ebrach, und die beiden 
ttien Anhoͤhen, die daſſelbe beſtreichen; auf der Fronte 
RR jweiten Pofition hatten fie 6 Kanonen; die Haupte 
Chitje war nicht befezt, | 
Ben Generaltieutnant Duhesme gelang es, fie 
08 dem Dorfe und aus ihrer -erften Pofition zu vers 
treiben; aber in der zweiten hielten: fie ſich feft, und 
tzachten ein heftiges KanonenFeuer. Der OberGeneral 
Ungerean befahl nun der 2ı HalbBrigade und einem - 
Veil der bataviſchen Neiterei, mittelft eines Waldes. 


am 


wre⸗ linken Floͤget zu — und die e sornehmfte@he: 
höhe zu befegen; General .Treilhbard, der bie Kaval⸗ 
lerieReſerve kommandirte, ſollte ſich auf: der Bamberger‘! 
Straſſe poftiren, und der kommandirende Adjutant Des | 
gerne batre Befehl, fie in der Fronte anzugreifen. 
3 Ohngeacheer dieſer Bewegungen:hielten ſie hartnaͤfig 
auds,: bis Deverine, hingerifien. von jener glaͤuze | 

Tapferteir, welche den Sieg entſcheidet, an der Spi 
der: Karabiniers won: der 29 le ihren HalbBrigade. ait r 
und die Portion. erſtuͤrmte Er fiel, von. hs: a 
Erlen: setrotſen, ‚DOM, denen. einer: tddlich wars A 































ST, * er dem Tod * Braver ind — Kr 
de,” fügte er zu den Karabiniers, die fih um ihn Dpak 
ten, um ne ihre — zu — ne —J— 


"Die: Debreihen zogen : ſich von einer ae 
Keiterei unterftüzt, in guter Ordnung zuräk.. Dies 
HalbBrigade verfolgre fie: bis-zunseinbredhenden: Nach 
Sie harten uͤber eine Stunde Texrain verloren 
benyzten; die Nacht und den Vortheil eines: Durchfd nit⸗ 
genen und ſchwierigen Landes, ‚um ſich huks über Pom 
mersfelden zuruͤkzuziehen, wohin der. Generol Be ° 
Keu ihnen zu folgen beordert wurde, Dieſer ſtieß — 
4 wirklich ‚auf ihren Nachtrab, geif ihn an, und wage 4 

Äh. Sie zogen ſich uͤber Forchheim gaͤnzlich zurgh 
| Die fraͤnkiſch-bataviſche Armee ſtellte ſich une | | 
ger. der Redniz auf, um den Ungrif auf Wirzbung 
zu deken: der Generalkieutngnt Duhesme shefegbe - | 
Bamberg, md der Geueral Barbou erhielt Beſehl 
bis M ürnbergifreifen zu. laffen.. Die Communicatiee 
neu der Armee, mis Wiirz;burg- und ihrem Ruͤken | 
durch mehrere Main Bruͤken vollkommen geſicher gr | 

So wie der General Angereau von den Si 

Ren Ryhein Aixmee Nachricht erhalten hatte, zog er de) 


N 
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ge naher an die Redniz, beſezte Nürnberg 
Forch heim als Vorpoſten, und erwartete in dies 
, Nachricht von dem General Mor eau Äber 

el Stellung des linken Flügels feiner Armee. 
am 14, Abends meldete ihn ein anfferordentlicher 
ſer den. Ubergang der RheinArmee über den Inn; 
J der BrigadeGeneral Levaſſeur, der die Flan—⸗ 
enrs vom linken Fluͤgel der RheinArmee kommandirte, 
benachrichtigte ihn, Br er die Plaͤze an der Donau von 
Doinauwdrth bis Jugolſt adt befeze,;-und an bei⸗ 
ben Ufern StreifParteien gegen Regensburg und 
Wirzburg. idife, Augeream erſuchte ihn, dieſel⸗ 
ben gegen Neumark zu fchifen, und, befahl dem. Ge⸗ 
ara Barbou, fich mit ihm in Verbindung zu ſezen, 
feinen rechten Fluͤgel gegen Fürth. audzudehnen, 
Me Berfuche ded Generals Barbou ſezten ihn jedoch 
tim &tand, die Bewegungen des Generals tee 

‚fear wahrzunehmen, 

— Ab die fraͤnkiſch bataviſche Armee i ö An der Re 
az — hatte fie. 5000: Mahn, theils vor: der 

























Pünfte —— Lohr, Gemuͤnden, 
” —— und Kitzingen zuruͤkgelaſſen. Die 
Bed 5 iſt zwar nur bei groſem Waſſer ein Hinder⸗ 
85 aber: die. Anhoͤhen an ihrem Linkin. Ufer find ſehr 
Migs für eine. VertheidigungsStellung, . Dieſe Linie, 
velche von Nürnberg bis Bamberg 12 Stunden 
Ränge hatte, hielt General Augereau nun. befejt, 

em er,s; auf ‚unglüfliche Bälle; die Linie feiner 

MupEDperationen auf feiner Rechten‘; imo. die Linie 
be Mbteritizung - auf feiner Linken beſtimmt hatte, gab 

heim : Adiutanten ; dem Escadrons Chef Richet, 
erommando: über: ein Beobachtungs Korps, welches 
Merzbac, nahe, bei der NeutralitaͤtsLinie ruͤkte; 
"warf. 400 Mann mit 3 Kanonen in Bamberg 
—— ſeine übrige Macht swifggen 5orch 


* 
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ſich auf Eltmann, Schweinfurth ꝛc. zuräfzuzichen , "und 


u 


daß Klenan die zwei befannteften Parteigänger derfltt 
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heit und Nuͤruberg, welche beiden Orte er als 
BruͤkenKopfe beſezt hielt, ſchlug fein HauptQuartier zu 
Her zogen Au rach auf, nahm ſich vor, dem Feind 
auf feiner. Linken Beſorgniſſe zu erregen, um ſich in dern 
Stand zu behaupten, auf feiner HauptLinie zu mand⸗ 
vriren, befahl der Befazung von Bamberg, im Nothfall 


in dieſem Falle wollte. er ſogar den Oeſtreichern die 
HauptiStraſſe von Bamberg an den Main über: Kloſter⸗ 
Ebrach überlaffen, nachdem er jeboch zur Vorſicht alle 
zwiſchen Schweinfurth und Kisingen auf diefem Strom | 
befindlichen Fähren und Kähne an. dem leztern Se Ä 
‚Hatte: zufammenbringen laſſen. — ar?) DE 
‚=, Unter diefen Umftänden erhielt ev, am ız Dei, | 
die Nachricht, daß das Korps ded Generals‘ Klene 
czwei Tage vorher von Regensburg aufgebrochen Warz um 
ſich mit jenem des Generals Simbfchen zu vereinigen zum ° 




















chiſchen Armee, die Grafen Wallmoden und’ Mi 
bei fich hätte, Er konnte nun nicht mehr zweifeln Z daß 
er mit einer geofen Macht zu thun haben würde 
‚begab fich ‚daher. fofort nad) Wirzburg, ‚berwänbähte 
die Belagerung der dortigen Eitadelle, die oh hin bei 
der tapfern. Gegenwehr des Kommandanten, Generdlk 
dAllaglio, bisher keinen Erfolg gehabt hatte, Tale 
‚ne Blokade, und befahl, daß alles, was beildiek 
neunen Anordnung überflüffig war, eiligſt an bie Schlag 
. Linie vorruͤken follte, Zugleich gab er Befehl, daß alle 
‚was weggefchafft werden imufte, und feine Bewegun⸗ 
‚gen hätte aufhalten koͤnnen, rüfwärts gebracht % urde, 
‚Bor: feinem‘; Aufbruch hatte ‚er den Generalen Dis 
hesme und Barbou aufgetragen, ſtarke Necngmef 
cirungen vorwaͤrts ber Redniz vorzunehnen; Traiie 
: Stellung und Stärke der Deflreicher zu erforfchen. "Dies 
: fe Recognoseirungen hatten den ı6 Dec. flatt. ‚748 
Won dein. Treffen bei Burg Ebraſch vnrg ih 
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yumsz., hatten ſich Feine merkwürdigen Vorfälle ereigs 
—* ſondern blos einige Vorpoſten Gefechte, wo. die Vor⸗ 
heile fi ziemlih aufwogen; allein am 18 ward ein 
Treffen geliefert, das von 9 Uhr Morgens bis 
indie Nacht dauerte, und worin General Klenau den 
rechten gluͤgel der fraͤnkiſchen Armee unter General Bars 
bon, und General Simbfchen den linken unter Düs 
hesme angtif. 
nn Berade war Uugereau, am Morgen ded 18, 
son Wirzburg aus wieder bei feiner Armee angefommen , 
und nahm Abrede mit den Generalen Duhesme und 
Barbou, als fich bei Ultorfund Neukirchen eine 
Marle Kanonade hören ließ. Der Vortrah der Diviſion 
Barbou, auf zwei Recognodcirungen vertheilt, war 
gen Altorf und Neumarkt gerüft, ald er. auf den 
tften. dftreichifchen Poften ſtieß, und handgemein wur⸗ 
de, Indem das gegen Altorf gerichtete Korps ſich 
mit Ungeſtuͤmm der Verfolgung der gegen ihm über fies 
henden Truppen überließ, befam eine dftreichifche Colon⸗ 
ne von 2000 Mann Infanterie und 300 Uhlanen Zeit, 
Über dad Korps, dad gegen Neumarkt marſchirte, 
Ihn. Lezterem, das fich gegen eine ſolche Uibers 
‚macht. nicht behaupten konnte, kam der BrigadeGeneral 
du ier mit dem dritten Bataillon ber ıı HalbBrigate 
eichte Infanterie eilig zu Hilfe, und ſtellte für den Aus _ 
ke jenblif der a Vortheil wieder. her. Der BrigadeChef W as 




















fin 1 Stellung auf der Höhe von Sifhbac, Die Oeſt⸗ 
Milben ‚erhielten indeß jeden. Augenblif neue Verftärfun 
a Hon Steumarkt her, wodurch die Lage der Dinge im⸗ 

‚np npd ungewiß erhalten wurde, als der, BrigadeGe⸗ 
dacchod;non. dem General B arbou Befehl ers 
A miit dem Reſt des Haupt Korps, der aus der 49 
Brigade, dem 4 Dragoner Regiment und 4 Kano⸗ 

Bi von der leichten, Artillerie beftand, vorzuruͤken, eine 
Elonne dem Rear Amer zu Hilfe zu ſchiken, und 
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mit, der Andern bei z if chbach zu dem BrigadeChef Wa⸗ 
tier zu offen. Diefe beiden, fo ſchnell als kuͤhn ze 
geführten Bewegungen brachten die. Deftreicher auf alles 
Seiten in Unordnung, und fie verlleſſen den Kampfplag' 
mit Todten und Verwundeten bedekt. Indem fie ihren 


Ruͤkzug auf Fiſch bach zu nehmen ſuchten, fielen fie; 


von neuen ünter daB Feuer eines Bataillons des fraͤnki⸗ 


ſchen VorTrabs. Der Bericht des Geuerals Audreoſe 
ſi, Chefs des GeneralStabs der fraͤnkiſch⸗ bataviſchen A 


Armee, ſezt ihren Verluſt an dieſem Tage, auffer 300 


Gefaugenen, auf 1200 Todte oder Verwundete; den 
ft alifchen ,_ auf 30 Todte und 180 Verwundete. 


Die Divifion des GeneralLieutnants Duhes me 
welche die geſammte Macht des Generals Simb (her 
gegen fih über hatte, ward ebenfalls angegriffen ;' 
Abficht des. oſtrelchiſchen Generals ſchien dahin zu gehe 


den linken Fluͤgel dieſer Diviſion zu werfen; das Gefe J3 


fiel zwiſchen dem beiderſeitigen Avautgarden bei Grä 
berg vor: troz der Uibermacht, die er zu bekaͤm 
hatte, behauptete General Duhe s me feine Stelluug 

Da der Ober General Augereau nunmehr die Stäts 


. te der ihm gegenüber ftehenden dſtreichiſchen Macht an 


te, (der Chef feines GeneralStabs, An dreoffi,' gibt 


fie in einem feiner Berichte auf 12,000 Mann unter Ge = 


neral Simbfchen, und 15, 000 untet General Kleu— 


an, wozu noch 2000 Mainzer famen, die "ter. ’ 
Baron Albimi auf feiner | linken Flanke, im Fuldiſcher + 


ſtanden,) fo traf er, ‚am 1%, die noͤthigen Anordnung 
um ſeine Armee wieder Hinter die Nedniz sucht 5; 
hen, und die alten Poften zu befezen, Ä # 
Säit, dem 13 ward die fränfifche inte" räglie 
einem oder mehreren Punkten angegriffen;' aber“ 
fanden die Deftreicher den ausdaurendſten Widerſte 
Bei dem Ruͤkmarſch hinter die Redniz ward die Diet 
Duhesme von dem General Simbf em; mit dene 
fich einige Bataillone und Schwadronen des Alenaufhei 
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Kup vereinigt — Abegrifen; ſie ſchlug ſich den 
ganzen Tag, amd nahm Ubends-ihre alte Stellung am 
der Redniz wieder ein. Da die Preuffen ſich der Beſe⸗ 
zung des Poften von Fürth, der die rechte Flanke der 
fraͤnliſchen Armee mit Nürnberg verband, förmlich 
widerſezten, fo befahl Augereau dem General Bars 
bon, dieſe leztere Stadt zu räumen‘, und mit feinem 
VerTrab nach Vach zu ruͤken, un den 22: Der 
bein Eintritt der Nacht geſchah. 

"Bor Bamberg zeigten’ fich die Deftreicher nicht: 
—*28* ſich ſtets auf dem rechten Fluͤgel der fraͤnki⸗ 
ſchen Armee, den ſie zu umgehen ſuchten, aber mit zu 
wenig Entſchloſſenheit. Auf dem linken Ufer der Redniz 
Hütten fie zu Schw a bach Abtheilungen, welhe‘ Streifs 
Kimando’s bi Stein ſchikten. 

Odhne ſich um dieſe BlendAngriffe viel zu bekuͤmmern, 
Üble Aug er ea u ſein HauptQuattier in Her zog e u⸗ 
Aubach, obgleich dieſer Ort, ſeiner Lage nach, mehr 
ein’ Poſten für Parteigänger war: er behielt es daſelbſt, 
weil, im Fall es nicht gut; gienge, dieſer Punkt, it 
Verfolg der von ihm gewählten OperationsLinie, der Mits 
telpunkt ſeiner Bewegungen geworden wäre; -und weil 
‚hier beſſer bei der Hand war, um bie Bewegungen dee 
RheinArmeeinErfahrung zu bringen." “ 

Eei e Blike waren ſtets auf die Domau gerichtet s 
Burfelte nicht, daß der: General Levaffenr, nach⸗ 
Me bekannt geworden waͤre, daß der General Kle⸗ 
kunt von Negensbürg weggezogen härte, um ges 
DE DIE frankiſch⸗ bataviſche Armee zu midrfchiren „ diefen 
Hand — ** — wätde, um die wenigen dort zuruͤkge⸗ 
Mike Truppen zu verjagen / und ſich dieſes wichtigen 
— bemaͤchtigen. Wit wiſſen bereits aus der Era 
des Feldzuges der RheinArmee, daß die Diviſion 
ham/ vom Korps des GeneralLieutnants St, Sus 
ne, um das Klenauſche Korps; zuruͤkzubringen, ſchon 
MD bis no eine halbe Stunde von Reg enð⸗ 
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Burg vorrüfte, und hierauf am 26 Beſiz von- Bi | 
Stadt nahm. Die Wirkungen davon Aufferten fih:fr 
fort, indem am 27 Dec. früh um 3 Uhr die Generale 
Klenau und Simbfhen zum Ruͤkzug aufbrachen, 
auf welchem die Armee des Generald Augere au fieden 
folgte: : .. Diefer General verlegte fein HauptQuartig 
"noch am nemlichen Tage wieder vorwärts, nach Nm 
berg. 

Da General Alenan den Poſten von Regen⸗ 
Burg verloren hatte, fo war die Linie der Naab nicht 
mehr haltbar fir in. Augeream ſchikte daher einm | 
Dffizier an den Generallieutnant St. Sufanne. ad, 
um ihn zu einer gemeinfchaftlichen Bewegung ‚gegen Yw 
berg: und die Maab zu bereven, damit das; Klamie 7 
Simbfchenfche Korps vollends iu die Böhmifchen Engnäk 
zurüfgetrieben wuͤrde. Allein der Waffen Stiltftand 
zu. Steyer ‚machte. nun auch auf diefer Seite den 
‚gern, KriegsOperationen ein Ende. Vermoͤge nr | 
ward der Armee des Generals A ugereau die, Citadib 
von Wirzburg eingeräumt. .Diefe Armee ward iR 
in: ‚KantonirungsQuartiere verlegt. Die Diviſion Dar 
b ou .befezte die Linie der Redniz, und erſtrebkte ſich Bi 
Kichtenwehr bis Nürnberg. Die Divifion Duhesmt | 
kantonirte an dem Arm des Mains hinter, der Reduigr: 

ihre Rechte bei Königshofen, die Linfe bei Kreilingen 
Die batavifche Diviſion, unter den Befehlen des Genua " 
Dumonceau, Fam an den beiden: andern Arme 
Mains und an der Tauber zu ſtehen. Frankfurfi 
Aſchaffenbur g wurden durch Bataillone von der 27 
Brigade beſezt; der Artillerie Park ward in der GUAM. 
von Wirzburg aufgeſtellt, und der Ober General Aug⸗ 
eau nahm ſein HauptQuartier in lezterer Stabhli 
2,10 endigte ſich der kurze, aber: utſcheidende 
—2 der fraͤnliſchen Armeen in Teut ſchlant 
or in. Italien, wo er ſpaͤter, ‚aber mit ‚glei 
Mläte, erbfues, worden war „. dauerten die; ig 






uech HB zum 16 Januar 1801 fort Wir handeln das 
von im näften Hefte. . | 


(Der Berhint folge) 





IV. 
Codex diplomaticns zur KriegsGeſchichte 
vom Jahr 1800. 
GEortſezung.) | e 
| — —— 
2 
Kalf, kdnigl. Bekanntmachung vom 24 De. 1800, die 
— Vertheidigung von Wien betreffend. 


©. Kaiſerl. Königl. apoſtoliſche Maieſtaͤt haben — 
ſch beſtrebet, Fhrer Monarchie und getreuen Voͤlkern einen an⸗ 
heineſenen Frieden zu verſchaffen, und geben anmit Ihren 
fimmitlichen Koͤnigreichen und Provinzen, und getreuen Unter⸗ 
thanen die buͤndigſte Verſicherung, daß an der Zuſtandbringung 
und Abſchlieſſung des Friedens die thaͤtigſte Hand angelegt 
weird; Allerhoͤchſt Dieſelben find der zuverſichtlichen Hofnung / 
daß eſe heilſame Werk zur Ruhe und Gluͤkſeligkeit der Mo⸗ 
narchie zu Stande gebracht werde. In Folge deſſen wird aber 
inwiſchen dem immer vordringenden Feinde alle mögliche Ger 
heanehr gegen deffen weiteres Vorruͤken und Annäherung, allen 
MS Auch genen die Refidenz Stadt. Wien, entgegengefeity 
und auch ſelbſt ſowohl die Nahe von Wien ‚als defien Linien, 
Inf alle nur mögliche und thunliche Art vertheidigt werden. 
Be htiferl, Maieſtaͤt werden fich ſelbſt an die Spize dieſer Ber» 
hehigung und- der hierzu beftimmten Truppen ſezen. Se Mir 
Jefät ganärtigen daher zuverfichtlich » daß ſammtlich getrene Un⸗ 
anen und Bürger zur MitBertheidigung befonders auch ihe 
hei Hape und Gutes alles Mögliche beiutragen beeiferti ſeyn 
werden. Zur Beforgung aller politifchen und übrigen Geſchaͤfte 
haben Se; Majeſtaͤt Ihren StaatsMiniſter Grafen von: ehr 
. als —. Hof Kommiſſair allerguaͤdigſt zu er⸗ 


BE 3) 

nennen geruhet / welcher mis den: uͤbrigen allhier verblelbenden 
und amtirenden Stellen alles Erforderliche, beſonders auch für 
die Bewohner der Stadt Wien und der BorStädte vorkehren 

und beforgen wird. Wien den 24 Dec. 1800. 
Sraf von und zu Lehrbach, 
Staats Miniſter, und bevol⸗ 

y Tmächtigter HofCommiſſait. 


i : — J I 
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23 24. 
Baffen@tilftandeGonvention, von Steyer, dom 
25 Dec. „180% | 

Da Se. Majeſtaͤt der Kaiſer und Koͤnig ſofort mit def 
eintiigen Republifden Frieden verhandeln web 
len, ie hei‘ uch die Entſchlitfſfung Shret Alun 
ten ſeyn moͤge, und die OberGenetale der frankiſchen und 
der kaiſerlichen Armee in Teutſchland wünfchen y. den vum 
unzertsennlichen Hibeln ; fo. viel in- ihrer: Gewalt fieht; € 
halt zu thun, ſo find fe mbereingefommen z einen af 
Stillſtand und eine Einſtellung der .Feindfeligfeiten zu perhate 
deln, und: haben gu dem Ende reſpective mit beſonderen She | 
machten, beauftragt: der Dderengral Morenu den Brige⸗ 
deGeneral Victor Fanneau Lahorie, und Se. Königl Hu” 
heit der Erzherzog Karl den General Major Grafen von Gri⸗ 
we und den Obriſten won Weirotter vom Gencala 
welche beſchloſſen haben, mas. folght sr ge 
1: Die Demartationsginie zwiſchen der. Steitäng et 
gallobataviſchen Armee unter Befehl des Generals U ugahend 

in den weitphälifchen, oberrheiniſchen und franfifchen Kreiſtn 
Ns Baiersdorf, wird zwiſchen dieſem General und be 
General der ihm entgegengeſezten RK. K. Armee beſonders 
ſtimmt werden Von Baiers dorf zieht ſich dieſe Kinternat 
Erlangen und Nürnberg, Meumarkt, Pars berg 
kaber, Stadt am Hof und Regens burg/ wo ſie aitg 
bdie Donnu geht, an deren rechtem Ufer fie fichn: 9 —4 

Erlaph zieht; san: dieſer ſteigt ſie hinauf bis zu deren 

geht uͤber Marktgaͤming/ Kogelbach 55 
HSammer, Mendling, Leopoldſtein, Eiſene ri/ — 






· 
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daunberg und Beoben, folgt bem linken Ufer der Mube 
hidden Punkt, wa dieſer Fluß die Straſſe von Salzburg 
mh Klagenfurt durchichneidet, folgt diefer Straſſe bis 
Epital/ zieht fich.auf der Straſſe nah Verona über Lienz 
und Briren wieder hinauf big Botzen, gebt non da über 
Beran, Glarus umd St. Maria, und kommt über Bgr- 
‚nie im Veltlin an,, wo fie fich an die Armee von Italien fchliest, 
U. Die Karte von Teutfhland von Chauchard 
* in den en welche uber die obige Demarca⸗ 
tonsginie entſtehen mochten, zur Richtſchnur dienen. 
SAH. Auf den Klüffen, welche die beiden Armeen trennen 
werden, fol dag Abfchneiden oder die Erhaltung der Bruͤken, 
nachdem man es für die Beduͤrfniſſe entweder der Armeen | 
‚ner der Gemeinden nuzlich erachten wird, durch - befondre 
‚Berabredungen beſtimmt werden: die DberGeneralc der bei⸗ 
eſeitigen Armeen. werden -fich, über dieſe Gegenßaͤnde einver⸗ 
‚fehen oder das Hecht dazu, den auf diefen Punkten komman⸗ 
Ditenden Generalen übertragen. Die Schiffahrt der Fluͤſſe 
— ſowohl für die Armeen als fur das Land frei bleiben. 
— Die fraͤnkiſche Armee wird nicht allein die ſaͤmmtli⸗ 
che Matte der oben befimmten Demareationsginie beſezen, 
bondern die Linie der VorPoſten der K. K. Yrmee wird auch, 
"ums die. beiden. Armeen. durch einen Zwiſchenraum zu. trennen/ 
hrer ganzen. Ausdehnung, mit Ausnahme der Donau, we— 
eine teutfche Meile von ber Kinie der fränfifchen Armee 
It ſehn 
N. Mit Ausnahme der Caupegarden und. PolizeiWachen, 
welche von den beiden gegenſeitigen Armeen, und in gleicher, 
Aber. möglich. geringer Anzahl im Tirol gelafien, oder dahin: 
dift werden mögen, (woruber eine befondre Convention 
Inden wird), werden feine andre Truppen. Sr. Maieſtaͤt 
iſers im, Bezirk der DemareationsLinie bleiben. dürfen. 
gen, welche ſich gegenwärtig. in. Graubünden, Tirol 
Menthen befinden, merden fich fofort auf der. Klagenfur⸗ 
her .Stxnffe anf, Drnf zurüfsiehen, um zu der Kaiſerl. Armee 
AT eunfeslond. zu floffen , damit Feine derſelben nach Stalien dem | 
—i koͤnnen. Sie werden von den Punkten, wo ſie fich.be« 
uuſtrechen ſobald fie von der gegenwärtigen Conven⸗ 
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tlion Nachricht Lerhalten "Haben, und ihr Marſch wird · Auf DAR 
Fuß von anderthalb teutſchen Poſt Stationen taͤglich beſtimmt 
ger Ober General der fraͤnkiſchen RheinArmee iſt autoriſirt/ 
Ach durch Delegirte, welche Auftrag haben werden, dem Marſch 
der Kaiſerl. Druppen bis Bruk gu folgen,‘ der Vollziehung 
des gegenwärtigen Artitels zu vergewiſſern. Diejenigen kaiſerl. 
Truppen, welche: ſich aus der Sberpfalz, (Schwaben, Franu⸗ 
en, zuruͤkzuziehen haben möchten, werben den kuͤrzeſten Weg 
auſſerhalb der DemarcationsLinie "nehmen. Die Vollziehung 
dieſes Artikels wird unter keinerlei Vorwand über die im Rufe - 
Aucht der Entfernungen noͤthige Zeit hinaus verſchoben werben 
Fönnen. ers we vy. 
vn . Die Forts Fufſtein und Scharniz, und die andem 
permanenten BefeffigungsBunfte in Tirol, werden der fruͤntz⸗ 
ſchen Armee als Unterpfand übergeben, um im nemlichen Bir 






“fand, worinn fie fch befinden, beim Abichluß des Friedener 
‚wenn derfelbe ohne Erneuerung ber Feindfeligfeiten ſtatt 
zuruͤkgegeben zu werden. Die Paͤſſe Finſtermuͤnz WM 
ders und die andern befeſtigten FeldPoſten in Tirol, werhen 
zur Difpofition der fraͤnkiſchen Armee übergeben werden. 

“VII. Die ver fatferlichen Armee gehörigen Mag agß int in 
“gande ; werden zu deren Difpofition gelaſſen werden. 
Vin. Die Feſtung von Wirzburg in Franken, und di 
Fglaz Brauman im baieriſchen Kreis, werden —— 
fraͤnkiſchen Armee uͤbergeben, um unter den nemlichen edin 
gungen, wie die Forts Kufſtein und Scharniz, wieder erſta⸗ 
‘get gu werden. 7 — 2 
"IX Sowohl bie Reichs⸗ als K. K. Truppen, welche de 
Blaͤze beſezen, werden dieſelben räumen, und zwar: MED 
fazung von Wirfburg am 16 Nivos J. 9. (6 Van. or. 
die von Braunau am 14 Nivos (4 San.) und die ver gie 
roker Forts am ı8 Nivos (8 San.) EAN 
X. Alle Beſazungen werden mit: Kriegs Ehren ausiche 
und fich auf dem fürzefien Weg mit Waffen und Bagage MR 
- der kaiſerl. Armee begeben. Es wird von der Artilleri den 
"Kriegs Mund⸗ und ſonſtigen Vorraͤthen aller Art, in daR 
ſaguen Plägen, mit Yusnahmie der. auf ihrern We ge bis jenſec 









* 
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der Semareationsdinie nothwendigen Sebensmittel, nichts hin- 
weggenommen werden dürfen. 
TEL Refpective Abgeordnete werden ernannt werden, um 
ven’ Zuſtand der befagten Plaͤze zu eonflatiten, jedoch ohne 
haß Verzögerungen, welche bei diefem Gefchäfte eintreten moͤch⸗ 
* zu auch bei der Räumung nach fich ziehen konnten, 
I: Die in Tirol angeordneten aufferordentlichen 
**— werden fogleich auseinander gelaſſen, 
and die Einwohner in ihre Heimath zurüfgefandt werden; die 
Defehle zur Räumung und zu befagter Auseinanderlaffung wer· 
ven unter keinerlei Vorwand verzoͤgert werden koͤnnen. 
URN. Indem der OberGeneral der RheinArmee auch ſei⸗ 
its Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Erzherzog Karl einen un⸗ 
u igen Beweis der Motive geben will, die ihn beſtimmt 










Rich bei der Räumung der Forts Kufſtein, Scharniz, und von 
infermünz; darauf beſchraͤnken wird, die im 5. Artikel befag« 
en Sauvegarden und BolizeiWachen im Tirol zu haben, um 
e Communitationen zu fichern; -zugleich wird er dem 
Bewohnern Tirols alle in-feiner Macht fiehenden Leichtigfeiten 
u ihrem Unterhalt geben, und die fränkifche Armee wird ſich 
Weiſe in die KandesRegierung einmifchen. 

x XIV, Der innerhalb der Demarcationsginie begriffene Theil 
s Reichs und der Staaten Er. Maieftät ift wegen Erhaltung 
“un * 4 des Eigenthums und der gegenwaͤrtigen Form 
e — der Voͤlker, unter die. Sauvegarde der fraͤnki— 






ſcen Armee geſezt. Es werden wegen Dienſte, die der Kaie - 


fal, Armee erwiefen wurden, noch wegen politifcher Meinume 


Sen a0c) wegen einer thätigen Theilnahme am Krieg, feine - 


nuchungen gegen die Einwohner diefer Sänder fiatthaben 
> 9 
— ; Mittelit der obigen Verfügungen wird zwifchen der gallo⸗ 
bataifhen Armee in Teutfchland,der RheinArmec,und derArmee 
St. — Majieſtaͤt und Ihrer Alliirten im Teutſchen Reiche, 
BaffenStillfand und&inftellungderfeindfelige 
FeitenaufgoT age ſtatthaben; dieFeindſeligkeiten werden erſt 
Ach ıstägiger Auffündigung ‚von der Stunde an zurechnen , wo 
offünbigungeingegangenfepn wid, wieder angefangen web⸗ 









Wiben, die Räumung Tirols zu verlangen, fo erklärt er, daß 


x 190 | | k 
den Können, und det Walfen Gtillſtand wird bis zu neigen 
Yuffundiaung unbefchränft verlängert: ſeyn. A | 























XVI. Es wird von feiner. der beiderfeitigen % 
Teutſchland irgend ein Korps oder Detafchement nach, — 
derfeitigen Armeen in Jtalien abgeſchikt werden durfen ſy 
lange nicht zwiſchen den Fraͤnkiſchen und Kaiſerl. Armeen in 
diefem Lande ein Waffenſtillſtand eingetreten ſeyn wird; wenn 
dieſem Artikel zuwider gehandelt wurde, fo würde ſolches 
ein alsbaldiger Bruch des Waffenſtillſtands angeſehen were 
XViI. Der DberGeneral der RheinArmee wird die gege⸗ 
waͤrtige Convention den Dberläeneralen der gallo⸗bataviſt * — 
der Graubundner, und der Italieniſchen Armee auf dns ſ 
‚te zukommen laſſen, mit der dringendften Einladung ‚a 
ſondre an den OberGeneral der Armee von Vtalien⸗ fen 
einen Waffen Stillſand abzuſchlieſſen. | * 

Es wird zugleich fuͤr die Paſſage der Offiziere het J i 
re, welche Se. Koͤnigl. Hoheit der Erzherzog Karl. on ; 
in die zu raͤumenden Plaͤze, als nach Tirol, und uͤber Pau — 
nach den in der Demarcationsginie während des —* es 
ſtands begriffenen Laͤndern, ſchiken zu mgen glauben d 
alle Vollmacht gegeben werden.. —* 9 

So geſchehen in Duplo, zu Steven am 
908 des — 9. (25 Dec,. 1800.) Ä “a 
gahorie. 5 | 
Grüne Bei eat Li 5) 


(Der Vchin folgt.) 


* 
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Gemäß zweier geofe Feiner 
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E Es war ein Schauſpiel — rt, zur mennlidjen 
„zeit, und in den nemlichen Feld;ägen ——— f 
„ben, welche die allgemeine Stimme Europa’s Den.geßs 
„sten Feldherren verfloflener Jahrhunderte zur Sei fee 
Welche Lager, weld glänzende Maͤrſche, welche Küb 


/ 
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melde Vorſichtigkeit, welche Gefahren, welche 
| ittel! Sah man je an zwei Männern diefelben 

























vZugenden mit fo verfchiedenen, um nicht zu fageh 
ger er ngefeztenZügen? Der eine fcheint nad) ties 
fer Uib legung,, der andre nach plözlichen Eingebungen 
„ubandeln:.diefer- folglich lebhafter, aber ohne daß ſein 
| de er e was uibereiltes hätte; jener mit mehr älte, 
' € jedoch weit entfernt von Langſamkeit ift, Fühner‘ zu 
a m. zu reden, und fehr entfchloffen. im Innern, 
felb F wenn fein aͤuſſeres Benehmen Verlegenheit anzu» 
gen fcheint. Der eine, bei feinem erften Auf⸗ 
* der Armee, gibt’ einen hohen Begrif von feiner 
eit, und läßt etwas Aufferordentliches erwarten ; 
immer rüft er in der, Ordnung ver, und fteigt, 
h Stufen, zu den Wundern auf, die fein Leben 
ten: der andre, wie ein Begeifterter, ftellt ſich, 
ner erften Schlacht an, den vollenderften Meiftern 
"Der eine, durch ftarke und anhaltende Ans 
ıgen, erzwingt fic) Die Bewunderung des menfchs 
en Gefhiehte und macht den Neid verſtummen: 
ndre wirft plözlich ein fo helles Licht, daß der 
Be Ag nicht anzutaften wagt. Der eine, durch bie 
e feines Geiftes und die unglaublichen Hilfsmittel feis 
Mu th3, ſchwingt fich über die gröften Gefahren empor, 
= r iß ſelbſt die Treuloſi igkeiten des Gluͤkes zu nuͤzen: 
Maundre, durch jene gtroſen Gedanken, welche der 
n el ſendet, und durch einen bewundernswürdigen 
ict deſſen Geheimniß die Meuſchen nicht kennen, 
zu geboren, das Gluͤk in ſeine Plane hinzureiſ⸗ 
—* Schikſal zu meiſtern 
J * ‚ zu Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts von 
ee * gezeichnete, Parallele zwifchen dem 
Conde und Turenne, — ſcheint ſie nicht 
t Jahre fpäter entworfen, um den Sieger 
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A ae 
Geheime Artikel zu den Friedens Vertraͤgen 
der fränfijchen Republik mit dem Herzog von Wir 
temberg und dem Marggrafen von Baden, *,. 


’ 





—— hl, 
; „Geheime Artikel zu dem Frieden mit Wirtemberpe, 


‚Urs Anhang zu dem am heutigen Tage abgefchlojienen um, 
unterzeichneten Friedens Vertrage, haben die umterzeijlekn -; 
Bevollmaͤchtigten nachfolgende Artifel abgeſchloſſen, wege 
lange geheim bleiben follen , als es das Intereſſe der Tone 
renden Theile erfordern durfte, Be 
1. Die franzoͤſiſche Nepublit wird bei dem Frieden mit 
Reiche den Antrag machen und darauf beſtehen; daß zul 
ten des Herzogs von Wirtemberg einige geiſtliche Furſten 
fecularifirt und demfelben abgetreten werden, und tie Milk 4 
“ein, daß nach dem Begehren Sr. Herzogl. Durchk. dae \ 
‚ehemaligen Bisthum Strasburg gehörige Dberamt Dh 
‚ben, die Abtey Zwiefalten und die gefüriiete Pro 
Ellwangen biezirbeitimmt werden. —— 
tt, Det Herzog von Wirtemberg verpflichtet ſich insbe 
re, Alles, was er. perſoͤnlich unter, irgend. einem Titel a 
mwohner der von ihm abgetretenen Bänder fchuldig Feome many. 
zu bezahlen, und innerhalb 5 Ssahren ale im feine Peonun, 
gefloſſene Kapitalien, fur welche er entweder Öffentlichen dann 
gelegenen Anſtalten oder Privatperfonen Einfunfte de —8 
hat, abzulsſen. Desgleichen verpflichtet ſich der Haz0g7 
jenigen, die in den son ihm an die franzoͤſiſche Republ 
tretenen Laͤndern, Aemter und Stellen beſaſſen, aus —— 
künften des Oberkirchiſchen und Elwangiſchen Gebietes Mean“ 
ſchaͤdigung zu bewilligen, deren Betrag einem lebenslang 
Jutereſſe von acht Procenten jener Summen gleichfommene 
welche ſie an die Kalle des Fürsten bezahlt hatten: 5 
11. Wenn der, zwifchen Der frangöfifchen Repuhl 
Kater und Reich abzufchlieffende Friedensvertrag YO 


* LocalBerhältnifie haben verbindert „ diefe Aeten@tuieit! 
ber zu Tiefer. Um in dem diplomatifchen Theil dert 
fhichtedes nun geendigten Kriegeszmif J nut 
Teutfihland in diefen Annalen Feine Lute zu laſen 
fie hier nachgetragen. 53 
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ag kommen wird, fo verpflichtet fich der Herzog, als 
jer Reichsſtand, ER feine Stimme eo F N 
) Daß alle am linken Ufer des Rheins gelegene Reichs- 
der, die Inſeln und der Kauf diefes Stwoms felbii am: 
Die franzofifche Nepublif abgetreten werden; 
2) daß der Kehnsverband , in welchem verfchiedene Staaten 
Staltens mit dem Reiche ſtehen, aufgehoben werde ; 

Das zur Entfchadigung dev. weltlichen Fuͤrſten, melche 
Delizungen am linfen Rheinufer verlieren durften , eine 
Ainreichende Anzahl von geiftlichen, am rechten Rheinufer lie— 
‚genden Fuͤrſtenthumern, feculariftrt werden. ’ 
41V, Da der Herzog von Wirtemberg wunfcht, auf immer 
X it der fran fiichen Republik in Harmonie und gutem Einver- 
Randniffe zu leben, fo verpflichtet er fih, in den Fünftigen 
Kriegen, welche zwifchen derielben und irgend einer andern Macht 
€ chen follten die genaueſte Neutralität zu beobachten , und 
‚gegen Diefelbe unter keinerley Namen oder -Borwand ein Kon- 
 EimgenEt oder andere Hilfe zu liefern. 7. j 

SM allen Funftigen Kriegen, worin die franzoͤſiſche Re— 

geräthen koͤnnte, duͤrfen die Truppen derfelden durch 
de des Herzogs matfchiren , darinnen fich aufhalten, und 
ihren Operationen noͤthige militärische Poſten befezen.. 
reden dafelbit die genaueſte Mannszucht beobachten, und. 
| wie in. einem neutralen , freundfchaftlihen Lande 
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33 
Ulle Berfonen, welche um politifcher Meinungen willen 
andern Sr. Herzogl. Durchlaucht gefangen gefezt oder 
BrotgE worden feyn mogten , follen unverzuglich freygelaſſen, 
e gerichtliche Prozeduren gegen fie eingeftellt , und die in Ber 
a Herommenen oder confiscirten Guter derfelben, ihnen 
der zurüfgeitellt, oder dem Werthe nach erfezt werden , im 

e verkauft worden wären, Auch foll.es ihnen freyſtehen, 
bir u fchalten und zu walten, in die Sander Seiner Herzogl. 

E Aland zuruͤkzukehren, dafelbit zu bleiben, oder” daraus 


| \ { “ir ’ 
* 1 Man iſt ausdruflich uͤbereingekommen, daß alle Eivil- 
— fiafeiten , welche in den Laͤndern des Herzogs von Wirtem⸗ 
N siichen franzoͤſ. Bürgern entſtehen fünnten , von dem dir 
Fa fchen Agenten der franzöfifchen Republik entſchieden wer= 
33 — 
* Seine Durchlaucht der Herzog von Wirtemberg wird 
| ei n der Fuͤrſtenthumer von feiner der Derrichaften, 
J— Kraft des heutigen Vertrages, am die franzoͤſiſche Nee 
m; tt, in der Folge den Titel fuhren. 
er am Iestverfleiienen 29, Meſſidor geſchloſſene Waf- 
| id fol in allen Dingen , welche dem Inhaͤlte des ge- 


- — J 
gr. 


gen Vertrages nicht entgegen find, gänzlich vollzogen 


4 


X. Die darin ſtipulirten Kontributionen follen vollſtaͤndig 

eichiter Werden, es wäre denn daß man darin mit wechfel- 

eitiger Einftimmung Abaͤnderungen träfe. Auffer diefem oll 
man ‚ vom erſten des kunftigen Vendemigite am, bis zur 
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un re Re * 2 Kae ® * * Ka; 
unterzeichnung der: Friedens Praͤliminarien mit Deſtreich ane 
Ren von zwenmalhunderttaufend Kivres entrichtet men 

xt. In den gegenmärtigen Friedens Vertrag find aud die 
Keichs@&tädte Ehlingen und Reutlingen eingefhloieit | 
" Gegeben zu Baris, am 20. Thermidor des piertem Ayabta het 
auen und untbeilbaren franzöfifchen Republik (7. Auguſt | 
Anterzeichnet: Ede la Eroig 007 
Garl Frhr. 'v. Wollwark 
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Geheime Artikel zu dem mit dem Marggrafen zu Vader 
am 5. Fructidor im vierten Sahre (20. Auguftz 96). 
gefchloffenen Friedens Vertrag. we 
Als Anhang zu dem am heutigen Tage abgefchloffenenänd: 
unterzeichneten — — ‚ haben die untereg 
„Benolmachtigten nachfolgende rtifel verabredet, . miae) 
lange geheim bleiben jollen, als es das Intereſſe der Fon 
renden Theile erfordern durfte. 1. 
1. Bey dem Frieden mit dem Kaifer und, Reich , milk 
ranzöfifche Nenublik fich verwenden, daß Or: ochfürftl. Dar 
aucht, dem Rarggrafen von Baden , nachrolgende gen 
Beſtzungen mit den dazu gehörigen Nechten abgetreten MET 
Gunſten deſſelben ſeeulariſirt werden: — 
ı) Das Bisthum Konflanz, die Abtey Reichena 
Vrobſtey Oehningen in Verbindung mit den Guter 
Einfunften des Domtapitels und der Momprobſtey 
Ausnahme der Herrfchaften und Gerichtsbarfeiten, MAKER 
Biſchof und. das Domfapitel in dem Gebiete der schweigen 
Eidgenoffenfchaft und ihrer Bundesgenoflen beiizen, und I —34 
der Difpofitiom der frangöfifchen Fepublik vorbehalten BIENEN 
2) Die zur dem ehemaligen Bisthum Baſel geborge 
vogtey Schliengen. — * 
3) Der am. rechten Rheinufer liegende Th 


— 
il. den DW 
thums Speyer, mit Einfchluß der omenpitelfehen | Mer | 
der PBrobitei und der Einkunfte des Kapitels von Dhenbeit 
Sn diefem Falle verpflichtet. ſich Se. Hochfürtl. Dmaiin 
die Veſtungs Werke von Bhilippsburg zu schleifen und I 
Erde gleich zu machen, ohne jemals die Wiederheriehllähz 
felben zuzugeben , wenn Höchfibiefelben nicht lieber 
wollten , daß diefer Blaz in militarifcher Rufficht von SEIEN 
der franzöfiichen Republif beſezt werde, welche 
en 1— zum Dienſte des Plazes die RheinBru 
erzuſtellen. — A A 
| 4): Das zu dem ehemaligen Bisthum Oteasburg IM 
ee N ? j I Air! 
5) Die Sta eligenftadt, nebſt den leine— 
Em Sispum Maynz gehörigen Kandesäntheilen, ment 


ET 2 


> 


ri 
N 


Rear) 
J 
— 


BER 


Pr El 


® 


& 


105° 


em. Kur ufer der Heinen Klüfe . . . - und des Mayns 
Ruffenfien- und dem rechten Ufer des Rheins von 
Elhifelden bis Gernsheim Tiegen, um gegen jenen Theil der 
ed anan-Kichtenberg, mel er am rechten Rhein« 
fe entlang, eat, und gegen die Herrfchaften Lahr und 
ol? 






























Wehe Heiftliche- Communitaͤten, deren Hauptors auf dem red) 
fen fheintgfer liegt, im der Marggrafichaft, oder in den, mit 
- Derfelben zu vereinigenden geifilihen Staaten befizen und Ein⸗ 

erleibung diefer Guter 2c. in die- Domänen des Mar grafen. 
ingegen verpflichtet fich Seine Hochfurſtl. Durchlaucht: 


AN 





Ale in Höchfidero gegenwärtigen -und Fünftigen Ländern liegende 
 Büter, Einkünfte und Rechte, welche Gorporattonen und Com⸗ 
mniten angehören, bereit auptort am linken Rheinlifer 
liegt, der fransofifchen Republif anzuzeigen und zu übergeben 
R iM daruber , wie fie es gut findet, diſponiren zu fonnen, jedoc 
it ger ‚licher Ausnahme der Güter und Rechte, welche die 


thumer und Domfapitel von Strasburg und Speyer im . 
Allnfange der Marggrafichaft befafien. 
* I. Die franzoͤſiſche Republik wird fich ebenfalls verwenden, 
Mm it. ) —* von Baden erhalte: 1) das unbefchräntte 
ilegium de non appellando. —* Aufhebung der Tapi- 
ben Bolt in feinen Staaten; 3) Befteyung von allen Sehns- 
lichten und Schuldigfeiten gegen Die Biſchoͤfe von Baſel und 
re, und vollfommene Sundesherrlichteit (route autorite 
I aetive), 4); Die mit dem Bistham Konftanz verbundenen Rech⸗ 
KR — des KreisAusfchreibamts und der Direction der 
eis \) e. ; * A eo R 
NE Die Artikel des gegenmwarfigen riedensBertrages In 
eiteh des Rheins, der Schifffahrt auf demfelben, der Ufer 
von dem Strom eingerchlojienen Inſeln erſtreken ſich 
£ die an Ufer diefes Stroms liegenden Diſtrikte, wel- 
der Folge an Ge. furl. Durchlaucht, Ihre Nach- 
nd Erben fommen fünnten. | 
Hochfuͤrſtt Durchl, der Marggraf tritt am die 3 
Die alle Rechte ab, Be Ihm an der Gtadt, 
elung und dem Gebiete von Kehl zutieben mögen. Er 
derfelpen gleichfalls auf dem rechten Rheinlufer an der alten 
der Brite einen Strich Landes von so Haucharten, Die 
hart zu 100 Ruthen, und die Ruthe zu =: Schuh ir. ab. 
- Akfer Strich Landes fol in der ſchiklichſtſcheinenden Gegend 
It „und nach dem Riſſe eines von dem Directorium zu 
enden Commiflärs in Gegenwart eines fürfil. Commiffärs 
markt, auch aufier diefem, fals mam es nöthig fände, 
ein Dee um zu dem. erwähnten Strich Bandes zu 
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nen , ingerdumt werden. | 
Seine Durchlaucht der Marggraf thut für. fich , feine 
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die auf dem linfen Rheinifer liegende 
Sehne en eine, ale 
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> Sstaliens mit dem Reiche ſtehen, aufg 
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VI. Der Marggraf verbindet ſich, die e Republit 


Ideen 


u Unfvrüche ficher- zu ftellen, welche von den Gläubige 
getretenen Sander, Nechte und ‚Einfunfte gem ht r den j. 
ie 


tli Ic 
ihre Beſtzungen am linken Rheinufer verlieren durften, ee 
hinreichende Anzahl von geiftlichen, am rechten Rheinufer 

genden Da be Maas fecularifiet werden, a 


niſſe zu leben, fo verpflichteten ſich im’ den Rriegen, * 


ſtehen follten, die genauefte Neutralität und e 


5 


gent oder andre Hulfe zu liefern. Re. ku 
SIn allen -unftigen Kriegen, worein die franzofifchene | 
publik mit Deutfchland gerat en Fonnte, dürfen die Zruppen 
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alle gerichtliche Proceduren des fie ainse Kir im einer 
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W wrwüfgeftellt oder dem Werthe nach erfegt werden, had, 

ad 

aber diiponiren, in die Kander Seiner Hochfürkl. urchlaucht 
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aitulufehren , dafelbit zu bleiben, oder daraus —— 
—— e ⸗ 
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4 —* den Titel fuhren. 


1 — 


* .Durchl. wird in der Zukunft von 


tar, welche dem Inhalte des gegenwaͤrtigen Vertrags nicht ent⸗ 
 ERVE. Die darin ſtipulirten Contributionen follen gänzlich 
ie Einfiimmung gemachten Abanderungen und gegen Abrech- 
Ming der richtig anerkannten Lieferungen welche feit der 
 Anteeichnung jenes Waffenſtillſtandes auf Rechnung Geiner 
 Hohfail, Durchlaucht an die franz. Armeen gemacht wur— 
en Auffer diefem foll noch jeden Monat, vom r. tunftigen 


% 





tanz. Republit ausgefuchte und bezeichnete, zum Gchiffs- 
au tanaliche Baumitämme zu Kiefern, welche auf Koften Gr. 
Sohfuriil. Durchl. bis an das Ufer des, Rheines, oder der 
tn fließenden fchiffbaren Kandle und Fluͤſſe, die für die zum 
Riihlagen beſtimmten Schiffwerften am beguemſten find, ab- 
ehe werden follen. Ale Eiwil-und Militar- Beamten ba» 


k — Weiſung erhalten, den beſagten Agenten der 







Republik ale Huͤlfe und Beyſtand zu leiſten und ihnen 
Melle an. die Hand zu ‚geben, was zur Beforderung des ih« 
A nufgetragencn Gefchafts beytragen koͤnnte. 
— FRVIL. Seine Hochfinfil. Durchl. der Marggraf verpflich- 
rich, den Einwohnern der verfchiedenen Theile feiner Staa⸗ 
4 ‚ten m d der (Hebiete, welche ihm bey dem allgemeinen Frieden 
getreten werden konnten, ale Rechte und Privilegien, welche 
fie Beiigen oder beſeſen haben , namentlich auch jene, welche die 
te Landesverwaltuitg betreffen , zu erhalten oder wieder zu⸗ 
fhigeben, Eben jo verpflichtet Er fich, in den geiftlichen 
abe, die zu feinen Gunſten fecularifirt werden tonnien, 
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Chronik von Europa, 
roinemlich in Bezug auf GrosBritannien, 
| vom Jahr 1800. N —— 
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Mrietenstärlige 2 - durch: ber Erfien Lonſut in 
" grand der britfifchen eh gemacht; aber von die- 
Be verworfet: \ “r 

Nachricht vom Verluſt des Ariegs Schifes Ethakion. 

"Ele neue fraͤnkiſche Fregatte von 46’ Kanonen durch die 
—— Harpy und Fairy weggenonmen. 

Nachricht von’ der Wieder Ekbberung der (durch ihre em⸗ 
— Mannſchaft in einen ſpaniſchen Hafen in WeſtIndien 
abgefuͤhrten) Fregatte Hermigne durch die Boote des 
er Surprize. 

Die Bank von England bewilligt der. Regierung, 
—— Erneurung ihrer arte, einen Vorſchuß ß von 3,000/00@ 
BF. Sterling auf ſechs Jahre, ohne Intereſſen. 

Zuſammenkunft des Parlaments von Irland, und lan—⸗ 
J Debatten in Betref der Unign mit GrosBritannien. 

, Kin fränfifches Schif von zo. Kanonen durch das ‚Kriege 
"gar Garoline weggenommen. 


,. Nachricht von einer in der Nähe des Borgebirgs ü 
dergutenHofnung ausgebrochenen Verſch woͤrung, 
wdelche jedoch/ durch die Thaͤtigkeit der hrittiſchen Truppen f 


*. 
*7 · 
* 


* wieder gedämpft worden, - | 

Wiederholte Frie dens Antraͤge von dem Erſten Con⸗ 
"m in’ Sranfreich , von dei brittifchen: Neplrung wieder⸗ 
holt yurhkgewiefen. 

Die Pariſer TasBlaͤtter bringen die Nachricht 7 daß 
der Generab Kleber über die tuͤrkiſchen und andern Trupa⸗ 
ven in Aegypten · mehrere Vortheile erfochten. ae 

Nachricht von dem Tod des Generals Washington, 


kun Annalenc 1391, 318 Stück. 14 


in Amerika, ber ben ıs De. 2799, im 68 Jahre fein 
Alters, erfolgt war. 

Die Inſurgenten im gröften Theil der weftlichen Du 
partemente Frantreichs nehmen die ihnen von Bonapaue 

angebotene Amneſtie an. 

24. Convention zwiſchen dem General Kleber und dem 
Gros Weſſir, die Räumung Aegyptens durd dit 
Sranten betreffend, die jedoch nie im Vollzieheng 
gebracht wird. 

Nachricht vom Verluſt bes BinienSchifs Sce epter 
yon. 64 Kanonen, welches am. Vorgebirge der guten Hr 
nung im Gturm perunglüft. 

25. Die Schaluppe Brazen von 18 Kanonen’ geht Ki 
Newhaven, am der Kufle von Gufleg, zu Grunde; ale | 
Darauf befindliche Berfonen, 154 an der Zahl, kommen dit 
auf Eines Mann um. 

37. GStarke Beſchlüſſe in verfchiedenen Theilen Srlandegp 

‚gen bie vorgefchlagene Un ion. 

Februar. 


3. Lange Debatten in dem Haufe der Gemeinen, in dr 
tref der von Frankreich gemachten Frie dens Antraͤge. 
$ 9x fpricht bei diefer Gelegenheit. Das Haus entſcheidel 
zu Gunften der durch die königlichen Miniſter gefchehenet 
Verwerfung der Anträge. 


5.. Nachricht von einer beunruhigenden Verſch mwörung 
ber Negepn, welche auf der Inſel FJamaica * 
worden. 

Die fraͤnkiſche Fregatt⸗ Pallas von 40 — 
bucch die engliſche Fregatte In Loire vom 46 Kanonen bei 
Dueflant weggenommen. 

Das Haus der Gemeinen in Srland etlärt ſich, mad 
langen Debatten, mit 158 Stimmen gegen zıs , zu Gut 
ften der Union mit Grosdritannien. Vollsunruhen hei 
dieſer Gelegenheit. 

x. Nachricht im Haufe der oſtindiſchen Geſellſchaft von e⸗ 
nem verzweifelten Gefecht, das in der MeerEnge 9 
Babelmandel zwifchen dem engliſchen Schif Trint⸗ 


# 
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‚male und einer feänfifchen Fregatte flatt Hatte, worin bei- 
de Schiffe aufflogen , und ihre Mannfchaft gänzlich umkam. 

©.) Das Hans der Lords in Irland erklärt fiih zu Gunſten 
ber Union mit Grosdritannien. 

if Nachricht von dem Entfchluffe des Kaifers von Ruß 
land, feine Truppen von der Eoalition gegen 
Frankreich zurüfzugichen. 

7. Die Parifer TagBlaͤtter melden die Unterwerfung der 
Chefs dee Chouans in den weilichen Deyartementen 
Frankreichs, und die DREI der Ruhe in diefen Ges 
genden. 

. Das fränfifche Linien Schif Genereut von 74 Kante 
nen wird im Mittel Meer durch Das Geſchwader des Lords 
Nelfon weggenommen. - 

22. . Die Londoner Hofzeitung erflärt den Hafen von Ge⸗ 
nua im BlokadeZuſtand. 

2% Die Pariſer TagBlaͤtter melden, daß ein Theil ber 
Chouans in den weitlichen Departementen Frankreichs , 
die ſich bis auf's Aeuſſerſte al gänzlich bezwungen 
worden. 

r. Nachricht aus OſtIndien, gr Zemaun Shad 
friedliche Eröfnungen gemacht, welche angenommen wor⸗ 
den. 


“> 


j | März. 

3. Das Hamburger Paket Boot bringt Nachricht ven einem 
wifchen Rußland und Portugal geſchloſſenen Ab⸗ 

RNlianzTraetat. 

6. Der OſtIndienFahrer Albion wird durch einen fraͤn⸗ 
kiſchen Korſaren in den Indiſchen Gewaͤſſern weggenom· 

men. - 

De: General Fiscal von Irland bringt in dem dortigen 
untergauſe eine Bill wegen Fortdauer des MartialGe- 

ſezes ein, welche in der Folge genehmiget wird. 

0 Das Linien&chif Repulfe von 64 Kanonen geht bei 
Dueffant unter; der groͤſte Theil der Mannfchaft wied von 
den Franken zu Gefangenen gemacht. 

m. Allgemeiner Bus⸗ und FaſtTag in England. 

14. Der Kardinal Gregorio Barnaba Chiaramontiwird, 


—Ni 


20% 


im Conelave zu Venedig, unter dem Namen Ptius vu, 


zum Papſt gewaͤhlt. 9 


F | 


16, 


17. 


Die Fregatte Danae von 22 Kanonen, unter Some 
mando des Lords Proby, wird, durch .ihre. aufruhriſche 
Mannſchaft nach Breſt gefuͤhrt, und dem Feind übe. 
liefert. 

Der Erzherzog 8 8 ar legt das Ober Kommando ver öffe 


reichiſchen Armee in Teutſchland in die Haͤnde des Feld⸗ 


zeugmeiſters Kray nieder. 
Das dengliſche LinienSchif Koͤ nigin Charlotte 


von ııo Kanonen fliegt im Hafen von Livorno auf; der 


23. 


Kommandant und ohngefähr 800. Mann Eommen, bei hier 
fer Exploſion um's Leben. 
Nachricht aus Neguypten, von der am 29 Dec. 1799 durch 


die tuͤrkiſchen Truppen geſchehenen Wegnahme des Forts El⸗ 


Arifh; die fraͤnkiſchen Soldaten , die. daſſelbe vertheidig« 
ten, wurden ſaͤmmtlich niedergehauen. Kurz nad) dieſen 
Ereiguig, (den 24 Januar)/ fchliest General Kleber 
eine Convention nit dem GrosWeſſir, die RAumung 
Aegyptens durch die fraͤnkiſchen Truppen betreffend. 
Diele Convention wird iedoch nachher nicht. vollzogen 


frankifchen Truppen widerſezt. (©. 24 Jan.) | 
Nachricht von einem zwifchen Rußland und Sch we⸗ 

den geſchloſſenen AllianzTractat. 

| Lord Keith und Admiral Kingsmill berichten det 


Admiralitaͤt die Wegnahme einer Anzahl fraͤnkiſcher Kriege 


Fahrzeuge im Mittel Meer und auf der Gtatiom von Du 
Ind. { 


Die Franken fangen die Feindſeligkeiten i in Aegypten 
wieder an, und ſchlagen die Tuͤrken mit ‚gun em Verluſt. 


| Beide Haufer des Barlaments im Sehugnd erifäcen, 


ſich defimitid fur die Union. mit Gros Britannien/ 


und beſchlieſſen in Betref derſelben eine Adreſſe an [2 
König. 

Das fraͤnkiſche Linten Schif Wilhelm Tell ven: 6 
Kanonen wird bei Malta von den engliſchen FriegsChk. 
fen Lion/ Foudrohant und Penelope weggenommen. * 


x 


” ) 
weil der Admiral Keith ſich der freien Einſchiffung der 
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April, 2* 

J inigüche Botſchaft in Betref der — 
Union mit $ Irland an beide Hiuſer des brittiſchen Par⸗ 
laments. 

* Die Inſel Goree, an der weſtlichen Kuͤſte von Afri⸗ 
ay wird den Franken durch die brittiſchen Truppen unter 
- Kommando des Sir Charles Hamilton weggenommen. 

3 Zwei ſpaniſche Fregatten, Carmen und Florentia, 
und. mehrere Kauffahrte Schiffe werden im Mittel Meer 
durch die englifchen Schiffe Leviathan und Emerald wege 
genommen. . 

% De Feldzugi in FItalien wird mit groſer Lebhaf— 
tigkeit eroͤfn et. Die Oeſtreicher erfechten wichtige Bor- 
theile, nehmen Beſiz vom Fort Vado, und einigen an» 
dern Plaͤzen, und ſchneiden dem ‚General Maffeng die 
Communication mit Frankreich ab. | 

% Verzweifeltes Gefecht in Italien zwifchen ben fränfie 

ſchen und öftreichifihen Trappenz; Maffena macht ver 
gebens den. Verſuch, die am 6 verlorenen. Stellungen in 
der Nähe von Savona wieder wegzunchmen. 

9% Die Deſtreicher, unter Kommando des Generals H o⸗ 
— erobern den wichtigen Paß Bocchetta 
im Genueſiſchen. 

Mehrere tauſend Mann Truppen ſegeln von den Duͤnen 
nach dem MittelMeer ab. | 

19 General Melns greift den General Maffenn in der 
Nähe von Baraggio an, und drängt.ihm, nach einem 
—.n Kampfe , aus diefer Bofition zuruf. 

Rom Lord Keith geht die Meldung ein, daß er die 
— Marſeille, Toulon, Nizza, im Blokade⸗ 
Zuſtand erklärt habe. 

Die feinfifchen Truppen in’ Italien, unter Pe 

Ä des Generals Maffena, werden durch die Oeftreicher 

;- MfS nene in der Nähe von Genum. angegrifen, und 
gezwungen, fich in diefe Stadt zurmfzuziehen. 

19. Lebhafter, aber vergeblicher Versuch des franfifchen 

Generals Sucher, feine gleich, zu Anfang des Feldzugs 

gbgeſchnittene Communication. mit dem General, Maffer 
na berzufiellen, - 


21. 


25. 


30. 


Y 
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Graf St. Bincent erhält, am bie Stelle des reſig⸗ 
nirten Lorde Bridport das DberKommando der Kanals 
Flotte. 

Die fraͤnkiſche RheinArmee ‚ unter Befehl des Gene 
als Dorcan, eröfnet ihren Feldzug, indem fie auf mehr 
reren Punkten über den Rhein vorbricht, und bie Defteh 
cher überall zurufdrängt. . 

Heftiger, aber feuchtiofer Angrif auf Genua zu Land 
und zur See. Doch nimmt das brittifche Gefchmader, 
unter Admiral Keith, mehrere mit Mund» und Kriege 
Bedürfniffen für diefe Stadt beladene Schiffe wes. 

Mai. 

Schlacht bi Engen. Die frantiſche Rhein Armee uns 
ter General Noreau nimmt den Deitreichern uber 7000 
Gefangene ab, erbeutet 3 Fahnen, 9 Kanonen und fehr 


beträchtliche Magazine. 


Schlacht bei Moͤskirch. Die Deflreicher verliere 


3000 Gefangene, s Kanonen, und zieben fih auf du⸗ 


linke Ufer der Donau zuruͤk. 
Bonaparte reist von Paris ab, um die Operationen 


der Neferveirmee, die in Dtalten einbringen fol, in 


leiten. 

Die Deftreicher nehmen den wichtigen Paß vom Coldi 
Tenda, in Italien, mit dem Bajonet weg. 

General Sucher muß fih mit feinem Korps über dep 


Var in die Brovence zuruͤkziehen, und dem General Re 


2% 


10. 


las die Etadt und Graffchaft Nizza uberlafien. 

Die öftreichifche Armee unter Kommando des Feldzeug⸗ 
meifters Kray wird von dem General Moreau bei dP 
berach auf's neue, mit Verluſt von 2000 Gefangenet, 
geichlagen. 

General gecourbe fchlägt die Deftreicher bei Me 
mingen, und nimmt ihnen 1800 Gefangene ab., Feld⸗ 
Zengmeifter Kray zieht fich in die Verſchanzunge⸗ von 


. u Im zuruͤk. 
13. 


Bonaparte bricht von Laufanne auf, um an det 
Spize der Reſerveürmee über dem grofen Bernhard 


am zichen. 


er 
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15. Koͤnig Georg III muſtert die erſte Divifſon der 
GrenadierGarde im HydePark; aus einer Flinte im erw 
fien Glied geht eine Kugel los, welche einem Heren, ber 
nur wenige Ehlen vom Könige entfernt Rebe, in den 
Schenkel fährt. 
Abends kommt der König mit den Brimeffinnen in das 
Theater von Drurplane; im Augenblif, wo er in feine 
bLoge eintritt, wird, vom Parterre, aus einer mit Ku- 
geln geladenen Piſtole nach ihm gefchoffen; der Thaͤter, 
Nahmens Hadfield, wird augenbliklich ergriffen, und 
bald darauf vor Gericht gebracht, aber wegen Wahn⸗ 
finas freigefprochen. Ä 
Die Eitadelle von Savona geht durch Kapitulation an 
die Deffreicher über. 
9. Die fränfifche NeſerveArmee ruft, nach mehreren 
Heinen Vortheilen, bis zum Sort Bardo in Piemonp 
vor. 


20. Die Fregatte Endymion nimmt mehrere fraͤnkiſche 


KriegsFahrzeuge weg. | 

27. Die fränfifche Reſervellrmee fchlägt den General 
Haddif ander Chiuſela. 

28. Sn London. erhält man officiele Berichte von dem 
MWiderAusbruch der Feindſeligkeiten in Aegypten, von 
dem entfcheidenden Siege, den General Kleber di 
Heliopolis über die Armee des GroßWeſſirs erfoch⸗ 
ten, und von feinen Wieder&inzug in Kairo. (G. a8 
März.) 

3. Die fränfifche Reſervelrmee, nach einigen — 
aber heftigen Gefechten, geht uber den Teſino, und 
marſchirt gerader Weges nah Mailand. 


3 un. 

4 Ein kleines Geſchwader unterden Befehlen von Sir Ed⸗ 
ward Bellem and General Maitlamd zerſtoͤrt einige \ 
Schiffe und Batterien auf Duiberon. | 

6. Sir Home Popham kommt von Petersburg aus in 
London an, wohin ihm bald auch Lord Whitworsh, 
brittiſcher GrosBotſchafter an jenem Hofe, nachfolgt , da 


un 4 
—* 
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KaiferBanlipiiglich (caprieiousiy)d enEntfchluf 


gefaßt, alle politiſſchen Brrhimäuigen mit 

GrosſsBritannienabzubrechen. 
Die fraͤnkiſche Armee unter den Befehlen: des Bar 

rals Maffena räumt Genua, vermoͤge einer Conven⸗ 


tion, nachdem fie buchfiäblich ausgehungert mar. 


Meldung Bei der Admiralität,. dag das LinienSchif Tre 
mendous bei Iſlede France ‚eine frankifche Fte . 


gatte an den Strand geingt und gänzlich zerſtoͤrt Habe. 


Die franfifche ReſerveArmee ift bereits im. Beſtz von 


. Mailand» Pavia, Lodi, Gremonn, Dreinue 


vi, Brescia, Piacenza und Stradel ba, an wel⸗ 
chen Orten ſie unermeßliche Magazine und Vorraͤthe aller 


. Hit gefunden. 


16. 
# % 


Schlacht bi Monte bello > das oͤſtreichiſche Armee dane 


unter den Befehlen des FeldMarſchall⸗-Lieutnants DE 


verliert s Kanonen und über 4000 Gefangene. 
"Die Boote vom Gefchwader des Sir VJohn Borlalt 
Warren nehmen eilf, mit Provifionen fur die vereimitt 


fraͤnkiſch⸗ ſpaniſche Flotte im Hafen von sr beladen 


Schiffe zu St. Eroir hinweg. 
Das LinienSchif Indefatiguable — ein fee h 

fifches -Seriegg Fahrzeug von. 16. Kanonen weg. 
‚Die Unions Bill geht in beiden Häuffern des Bar 


‚ments yon Irland durch. 


Schlacht bei Marengo, welche das Sdiſſi 
Sstaliens entſcheidet. General Melas wird durch die 
fraͤnkiſche Reſervelrmee, unter Bonapart e's eigne 
Anführung - gänzlich gefchlagen, mit Verluſt von 8 Fah⸗ 
nen, 20 Kanonen und. 6000, Mann Gefangenen, Der 
foum aus Negypten zuruͤkgekommene, General Deſait 
bleibt auf dem SchlachtFelde. 

General Kleber wird, zu Kairo, durch einen gedin⸗ 
genen Meuchelmoͤrder -getödet. "An feiner Stelle uber: 


nimmt General Mendu das Kommando der fräntiſcher 


Armee vom Hrient.“ 
| Convention’von Aleffandria, durch Weihe dh 
WaffenStillſtand in Italien feligefeft, und ven Franis 
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de Städt Genua, die Citadellen von Turin, Ma i⸗ 
Wland⸗TDortona, Aleſſandria, Rizzighetone, 
Arona, Piacenza, Coni, Ceva, Savona und das 
"Fort Urbano eingeraͤumt werden. 
Donaunuibergang der fraͤnkiſchen NRheindftmee, 
unter den Befehlen des Generals Morcan bei dem Dor« 
feBlindheim; Schlhacht bei Höchſtaͤdt, welche 
den Deſtreichern 5 Fahnen, 20 Kanonen, gegen 5000 Ge⸗ 
fangene foitet, und ihren Ruͤkzug von Ulm entfcheidet. 
x. Unterzeichnung einer Convention zwifchen Des 
treich und GrosBritannien, durch welche erfle- 
res ſich verbindet , den Krieg gegen Frankreich bis zu En- 
de Februars 1801 fortzuſezen. 
a27. Treffen bei Oberhauſen, unweit Neuburg worin 
der erſte Grenadier der fraͤnkiſchen Armeen, Latour 
d'Auvergne, bleibt. * 
Einzug der Franfen unter dem Diviſions General De 
den, in Munden, der Haupt Stadt Baterisi 
‚89, Die Feſtung Ulm wird von den Frauken eng einge: 
tale en. 
Sul. 


eine Ban wieder, aus Italien zuruͤk, in 
 Karis an, und empfängt am folgenden Tage die Gluͤk— 
wuͤnſche aller conſtituirten Gewalten über feinen Sieg bei 
Narengo. 

König Georg III erſcheint im Haufe der Lords, um 
der Bill, betreffend die Bereinigung der König 
reiche GrosBritannien und Irland in Ein 
groſes und mächtiges Neich, ‚feine Genehmigung zu er- 
heilen. 

Sir J. B. Wa rren’s Geſchwader zerſtoͤrt bei der In⸗ 
„r Roirmoutier einige fränfifche Schiffe. 
‚Die fräntifche Fregatte Defirse wird durd) die Schif— 
ww Andromeda und Dart aus dem — von Duͤnkirchen 
weggenommen. 
. 38, ‚Nachricht, von der Ankunft des Generals Aberero m⸗ 
bie im Mittel Meer mit mehreren tauſend Mann Truppen 


aus Englaud. 


34. 


15. 


25 


+ 


26, 


28. 
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General Lecourbe, nachdem er die Deflreicher auf 
—— Punkten geſchlagen, nimmt Beſiz von Feld 
kirch, Chur und ganz Graubuͤnden. 


Der OſtIndienFahrer: die Koͤnigin, fliegt ander 


Küfte von Brafilien auf, und ohngefähr So Verfonen, die 

fi) am Bord befanden, verlieren dabei ihr Leben. 
WaffenGtillftand, zu Barsdorf, in Bar 

ern zwifchen den Generalen Moreau und Kray ge 


ſchloſſen, kraft defien die Feindfeligfeiten fogleich einge - 


ſtellt werden. 

Scharfes Gefecht bei Oſtende, zwiſchen dem engliſchen 
Schif Nemeſis und der daͤniſchen Fregatte Freya, die 
ſich nicht viſitiren laſſen will. Der Kampf dauert ı Stun⸗ 


- ie. 


de 20 Minuten, worauf die dänifche Fregatte ſamt ih⸗ 


rem Convoi die Flagge flreicht, und von dem englifchen 
Schif nach den Dünen abgeführt wird. 

Der teutfche Kaifer fest den neuerwaͤhlten Park 
Pins VII im dem vollen Beſiz der Negierung des Kir 
chen Staats. 

Nachricht bei der Admiralitaͤt, daß durch die engl 


ſchen Kreuzer im MittelMeer eine Anzahl Kauffahrtes 


Schiffe weggenommen worden. \ 
Friedens Präliminarien zwiſchen Dei 


». 


rg 


reich und der fränfifhen Republik, zu Bari | 


durch den General Grafen St. Julien und den Mr. 


niſter der ausmwättigen Angelegenheiten Talleyrandı 


unterzeichnet, welche jedoch der Kaiſer zu vasifigien 
Derweigett.. , | 

Ein feänfifches Kriegsfahrzeug von 14 Kanonen durch das 
engliſche Schif Uranie weggenommen. 

Die Pariſer Tagblaͤtter melden, daß die fraͤnkiſche 
Armee don Italien die Republikette 8 ucca in Beſij ge 
nommen bat. 

Dos brittifche Parlament wird von dem König prorogirt. 


Der Brit Cerberus von 7 Kanonen und 87 Mann 


wird von dem Lieutnant Coggan/ vom Kutter Viper, und 


19 brittifchen Seeleuten, in der Nacht aus Bun | 


Weggenemmep. 
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av Die ruſſiſchen KriegsSchiffe, de fo lange 
in den brittifchen Häfen gelegen hatten, fegeln nad 
ifrem Lande zurüf, mit einer Anzahl von Trans 
port Schiffen, die den Uiberreſt der in der Expedition ges 
‚gen Holland gebrauchten ruſſiſchen Truppen am Bord 
Baden. — 


Anguſt. 


1. Das Parlament von Irland wird prorogirt. 

. Lord Whitwortbh fegelt von den Dünen aus nach 
Kopenhagen, um die zmifchen Dannemarf und Gros⸗ 
Britannien entfiandenen Zwißigkeiten beizulegen. 

+, Eine Expedition, unter den Befehlen des Eis James 
RBulteney, fegelt von Portsmouth ab, 

%. Admiral Dickfon fegelt mit einem Geſchwader nach 
dem Sund, um, durch die Erfcheinung einer brittifchen 
SeMacht bei Helfingör, den Unterhandlungen des 
Bord Whitworth mit dem dänifchen Miniſterium, in 
Betref der jwifchen beiden Staaten obmaltenden Irrun⸗ 
gen, Nachdruf zu geben. 

24. Die fränfifche Fregatte Diana, im. Mittelteer , 
durch das englifche Schif Succeß meggenommen. 

5. Das Armeeforps, unter Kommando des Sir Games 
Bultenen, macht einen vergeblichen Werfuch gegen die 

. Stadt und den Hafen Ferrol, in Spanien, und muß 
fi) am folgenden Tage wieder einfchiffen. 

. Gonvention, zu Kopenhagen, durch Lord White 
worth und den dänifchen Minifler unterzeichnet, durch 
welche die Zwiſtigkeiten zwiſchen beiden Staaten zum. 

TDheil beigelegt, und dem zufolge dem daͤniſchen Gonvoi 
in den Dünen Erlaubniß zur Abfahrt ersheilt wird, 

34 Vorſchlag eines WaffenStrillftands sur See, 
zum Behuf von Frievensinterhandlungen ‚ben die fraͤn⸗ 
fifhe Regierung der brittifchen macht, aber diefe leztere 
verwirft. 


J Be 
1. Bedenkliche Unruhen in Nottingham, wegen 
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des haben Preiſes der Sebensmittel ,. bie mehrere Page 
| fortdauern. 

3. Zwei ſpaniſche Fregatten, Ih Paz und &: irab 
da, werden durch die Boote der englifchen Kriegeſchi⸗ 
fe Minotaur und Niger aus dem Hafen von Bar eello⸗ 
na weggenoͤmmen. (Verlezung der ſchwediſchen Blngge 
bei diefem Unternehmen.) 

15 Die Inſel Malta ergibt ich den englifchen Truppen, 

unter Kommando des Generals Pigot, nach einer * 
jaͤhrigen Blokade. 

3. Unruhen in Birmingham, wegen des hohen 
Preiſes der Lebensmittel. Um die nemliche "Zeit brechen 
in verfchiedenen Theilen Englands, aus gleichem Grun⸗ 
de/ aufruͤhriſche Bewegungen aus. 

11. Der ruſſiſche Kaiſer befiehlt ein Embatdo- auf al⸗ 
le britt iſchen Schiffein Riga zu kegenßn Bel 
jedoch bald wieder aufgehoben wird. 

14. Admiral Dickſon's Gefchivader Fehrt, in Gef 
der am 29 v. M. abgefchloffenen Convention , von dem 
Sund mieder nach Yarmouth zurif, 

15. Ernſthafte Bewegungen in London, wegen 
des hohen Preifes der Lebensmittel, Der Tumult danuett 
bis zum Morgen des zıflen fort, wo die Nuhe in diefer 
Haupt Stadt wieder voͤllig hergeſtellt wird. 

Eine fuͤrchterliche Seuche bricht in Cad izaus, welche 
eine geraume Zeit hindurch fortwuͤthet, und Tauſende von 
Einwohnern dieſer Stadt, und andrer Dite in der * 
—— wegrafft. 

Convention von Hohenlinden, über cineder 
— Tängernih des WaffenStiliſtands zwifchen Der fraͤnkiſchen 
RheinArmee und der Faif. Fonigl. Armee in Deutſchland; 
‚zum Unterpfaͤnd der friedlichen Gefinnungen des Kaifers 
“werden den Franfen Ste Feflüngen In gol ſtadt/ ylım 
N Philippsburg eingeräumt, 

1. Die fränfifche, Fregatte Vengeance von * Ko⸗ 
aan in WeſtIndien, nach einem fehärfen Gefecht/ 
durch die englifche »Stegnatte:la Seine weggenommen. 

3 Nachricht bei der Admirglitaͤt, daß von den englifhgn 


a > 


ar 


— 
J 


HNreuzern auf · der Jamaiea⸗Station, von 20 Mat an bis 
zAuguſt, 6 KriegsFahrzeuge und KauffahrteiSchiffe 
nn motden.‘ 

* Die engliſche Fregatte Nereide nimmt Beſiz von der hol: 
Hindifchen Eolonie. Curacao, in WeſtIndien, mit einer 
ungeheuren Menge von WaarenVorraͤthen, und mehreren 
Bi im Hafen. 

Die englifche EI use geht bei Braſſv⸗ 
— unter. 

so, Briche zwiſchen Frankreich und Algier. s 

— Diftober. 

3, - Die giverg von London „in Common Hall verfam⸗ 
melt/ beſchliest eine Bittſchrift an den König zu Ver— 
ſammlung des Parlaments, um den hohen und beun⸗ 

rahigendens pPreis der Leben smittel im Betrachtung 
zu ziehen, und Abhilfe dagegen zu treffen. Der Koͤnig 
weigert ſich dieſe Bittſchrift „auf dem Thron” zu ent 
pfangen, weil ſie nicht — di Corporation ber ein 
votirt wordem -- 

——— an /zu 
Paris, zwiſchen den Vereinigten Staaten von 
NordAmerikaund der Nepablit Frarkreig 
abgeſchloſſen. 

6. . Die beittifihe See- und KriegsMacht, unter den Be⸗ 
fehlen des Lord Keith und des Generals Aberkrom⸗ 
bie/ will einen ernſtlichen Angrif gegen Eadiy unter— 
nehmen; allein nach einem Aufenthalt von mehreren Tas 
gen vor dieſem Plaze, wird die ———— noternebmung 
aufgegeben, - 

+: Der StadtRath von’ London beſchliest eine Bittſchrift 
an den Koͤnig zu Verſammlung des Parlaments, um über 
den hohen Preisder Lebensmittel zu berathſchla⸗ 

gen. Se. Maiefaͤt ertheilen eine gnaͤdige Antwort, und 
der 1.Nov, wird zu jener Abficht beſtimmt. 

* - Die Kanonen vom Park und Tower werden weg des 
Einnahme vor Malta abgefeuert. 

* Eine Diviſion der fraͤnkiſchen Armee von Fialien, un⸗ 

ter den Befehlen des. Generals Dupont, ruͤkt in dag 


* 


16. 


20. 


ss. 


9. 


10. 


. 


11 


14. 
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Gebiet von Toscana ein, zerſtreut den feindlichen Aufflah 
in Maſſe, und nimmt unmittelbar darauf Beſiz von dem 
ganzen Bande. Sn Livorno und Florenz wird alla 
englifche Eigenthbum, das ich am dieſen Orten findet, 
weggenommen und confiszirt. 
Eine weitere Abtheilung brittifcher Truppen feet vor 
Bortsmuth nach dem Mittelfieer ab. 
Ein heftiger Sturm wuthet im Mittel Meer, durch den 
mehrere englifche Schiffe ſtark befchädigt werden, 
Nachricht von der Wegnahme der fränfifchen Corvette 
fa Moyche, von 20 Kanonen, bei Vigo, durch die ng 


-Fifche Fregatte Minerve. 


Drei fräntifche Brifs werden durch die Boote dei’ eng 
lifchen Linien Schiffes Excellent aus der Kleinen Bucht 
weſtwaͤrts von Abreverak, an der Küfie von Frankrech, 
weggenommen. 

Graf von Cobenzl kommt, als bevollmächtigter Pi 
niſter des Kaifers um Frieden mit der fraͤnkiſchen Repuhll 
gu unterhandeln, in Paris an, von vop er fich, mitdm 
Bevollmächtigten der Republik FJoſeph Bonapatkı 
nach Suneville begibt. | 

November. 

Das englifche LinienSchif Marlborough, von“ 
Kanonen, gebt durch Sturm an den Küften von Zranf 
reich unter; die Mannſchaft wird noch gerettet. 

Ungeheurer Sturm, ber (über einen groſen Thel 
von Europa wuthet, und) in London und andern Theile 
Englands, befonders längs den Kuͤſten, unesmeplidn 
Schaden anrichtet. 

Die engliihen Schiffe Pelican und Havick fr 
am ber Küße von Fraukreich zu Grunde; die Mannſchaſt 
wird gerettet. 

König Georg II erſcheint im Haufe der Lords, und 
eröfnet die Sizung des Fatlamente durch eine Reit 
von Thron. 

Die fräntifchen Generale — dem oͤſtreichiſchen 
Armeen den Waffen Stillfiand auf, weil Graf ©" 
benil ju Luͤneville daranf befiand, „der Kaiſer fun 


u 
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24. 


28. 
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ht anders als im Einverfiändniß mit feinem Allfirten, 
dom König von Gros Britannien, Frieden unter 
handeln. 


Der Kaifer von Rußland, erbittert darüber daß ihm 


die Inſel Malta nicht von den Engländern abgetreten : 


worden, legt ein Embargoanf alle brittifchen 
Schiffe in den Häfen feines Reichs, und befichlt, alles 
englifche Eigenthum zu fequeflriren. Die Seeleute de 
weggenommenen englifchen Schiffe werben in das Innere 
von Rußland abgeführt. 

Eis preuffifches TruppenKorps befest Curhaven, aus 
Anlaß der durch einen englifchen Kreuzer gefchehenen Weg⸗ 
nahme eines preuflifchen Schiffes in diefem Hafen. Ge. 
preuſſiſche Majeſtaͤt lehnt jedoch hei diefer Gelegenheit alle 
feindfeligen Gefinnungen gegen England von fich ab. 

WiederAnfang der Feindfeligfeiten am Main, und 
Borrufen der Frauken an dieſem Strom hinauf. 

Kapitain Home Bopham fegelt von den Dünen mit 
einem Gefchwader ab, wie es heißt, zu einer Expedition 
gegen die fpanifchen Befizungen in GSudAmerifa. 

Wieder Anfang der  Feindfeligfeiten in Baiern zwi⸗ 
fhen dem General Moreau und dem Erzherzog S 0 


haun. 


— 
* 


— December. 
Die Oeſtreicher erhalten in der Gegend von Hang 
einige Vorteile gegen dem fränfifchen linken Flügel un⸗ 


tee General Grenier. 


Schlaͤcht bei Hohenlinden. Das Gentrum d der 


oͤſtreichiſchen Armee feidet eine gänzliche Niederlage ; die 


rn 
. 


9 


io, 


Franken nahmen mehr als 90 Kanonen , über 1oyooe Ge⸗ 
fangene sr. 1. 
- König Georg III erfäßt eine Proclamation worin er 
in Betracht des obwaltenden Frucht Mangels, feinen Uns 
thanen die nöthige Sparfamfeit im Verbraud 


des Brods empfiehlt. 


Hibergang ber fränfifchen Rheinarmee uͤber den Inn, 
bei NeuPeurn. 
Ein fuͤrchterlicher Brand in Manchefter zerflört 


14. ° 


16. 
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eine groſe Anzahl luſer/ und Enten von ent, 


chem Werth. 


Die frantifche Armee von Graubünden, ‚unter Nonman⸗ 


gen) und ſezt ſich bald nachher in Verbindung mit der 


Armee von Italien, unter Kommando. dee en 


Bruͤne. 

Einzug der Fronten in S alwubv, nach einem hef⸗ 
tigen Treffen: Nach mehreren andern Gefechten, worin 
fie. viele Gefangenen machen, dringen“ fie, unaufhal 
fam ‚im Deſtreichiſchen bis uber die Ens ‚vor, ER 

ee sur Beh— auptung der N eutra 


| Fa hrt, zu era iwifchen Rußland un Säne 


18. 


34. 


- fränfifchen Truppen worden die feſten Plage W tegburg 


den geſchloſſen: der nachher. auch ee 


'Breuffen beitreten. x 
Der Erzherzog Karl uͤbernimmt wara dis Soma 


der oͤſtreichiſchen Armee! 
Berfüch: den Erſten Conſul B onaparte duich F 
Erplofion einer hoͤbliſchen Maſchine zu koͤdten 


Die fraͤnkiſche Rhein Armee ſteht kaum mehr 20 Stun⸗ 


den von Wien“ WaffenStillſtand zu Steyer. 
Der Kaiſer verſpricht, ſofort Frieden mit der fraͤnkiſchen 


Republik zu verhandeln, welches auch die En 


ſch leſſfung ſeiner Alliirten ſeyn möge, Dan 


. Braunau, KEufftein, en: und hate, 


26. 


28, 


31. 


Tirof eingeriumd.o 1 
Nibergang- der frankiſchen — von Fleiten unter 


Befehl des Generals Bruͤne, uͤber den Minctde Die 


Deflreicher verlieren an diefein , und dem folgenden Tage / 
28 Kanonen, 2 Haubizen und uͤber 8000 Gefangene. 

Nachricht daß in den Testen ſechs Wochen Zo engli⸗ 
ſche KauffahrteiSchiffe, im Kanal, durch beit —* 
Kapers weggenommen worden. 


Der König: begibt ſich in das Haus * Lords/ und | 


endigt die Eizung des Parlaments durch eine Rede vom 
Thren. Dis war die lezte Verſammlung des brittle 


do des Genrrals Matdonald,geht über den’ Spfür 
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fen — ſo wie es der Tate Tag des achte | 
jehnten Jahrhunderts war, 


Das Parlament von Irland halt gleichfalle an die⸗ 
{em Tage feine lezte Derfomlung. - 


Uu. 
Englands Syſtem gegen Europa, 
und Europa's Syſtem gegen England. 


viberſ. aus: Lettre dun Russe A un de ses amis d | 
BENNSDDE, im Moniteur, No. 159, #0m 9 ventose 
an 9.] 


— — 


\ 

Drei unabhängige Mächte haben eine Convention unterzeich- 
net, die nichts anders iſt, als eine Erklärung gemeinfamer und 
allgemeiner Rechte. Sie murten glauben, daß alle Regieruns 
gen ; alle Völker, ihren Beifall darüber bezeugen würden; al« 
lern aus den nemlichen Gründen muften fie fich auch der Eifer- 
fuht und des Trozes einer Regierung verſehen, bie Feine Rech⸗ 
te anerkennt als ihre eignen. 

Mas iſt der Zwek diefer Convention Alle Voͤlker pexhinben 
denfelben Begrif mit der Neutralität; alle erfennen auf 
gleiche Weife deren Rechte an. | 

Eine neutrale Flagge beſchuͤzt das Gebiet und die Einwoh⸗ 
ner, uber die ſie ſich erfreft. Die Sicherheit, welche aus 
diefem Schuze entfpringt, verfehlt nie ihre Wirkung , weil auf 
dem feſten Lande fein Gebiet si das nicht Rn einer Macht: 
‚gehört. : 

Menn das Meer einer Karl: — fo würde es kei⸗ 
ne GeeReutralitaͤt geben. Dieſe Nation würde allein das 
Recht haben, die Geſezgebung des Meeres und die Schif- 
fahrt aller andern zu beilimmen. Gie könnte ſagen, daß ein 
Schiff, welches die und die Flagge führt, feindlich wäre, 
daß ein Schiff von der und der Groͤſe nicht. fegeln dürfte; 
daß diefes oder jenes Meer, diefe uder jene Nhede, zugaͤng⸗ 
lich oder verſchloſſen wäre Kurz, die Schiffahrt der andern 

Eur. u 1891. 3166 Etui, — Zr 
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Voͤlker würde frei ober gefeſſelt ſeyn, und nicht anders fiel 
haben, als in Kraft einer Karte, welche ihnen durch dieſe 
» Macht bewilligt worben wäre. 

Die unermehlichen Wuͤſten, welche das rothe Meer. m 
dem Berfifchen Meerbufenz und die Ufer des Euphrats yon 
jenen des Indus abfondern, werden durch Nomaden bewohnt, 
die in Stämmg von 1500 Individuen abgetheilt find, Leber 
Stamm befist, s bis 6,coo franzöfifche Duadrat Meilen, Dies 
fe Bölferfchaften Haben auf dem Gebiete, welches fie hewoh⸗ 
nen , Gebräuche. eingeführt, die fie Nechte nennen Wollen. 

aufleute durch dis Gebiet ziehen? Kraft der befichenden 

ebräuche greifen die Souverains der Wuͤſte die Karamane 
an, ermorsen die Keifenden, und plündern fie. Diefe, Vib⸗ 
Fer betrachten nicht das Intereſſe des Handels, noch das ge⸗ 
meinfame Necht der Nationen ſondern lediglich das Hate 
reſſe ihres Stammes.’ Die Wuͤſte gehört ihnen; fie regietct 
dort, und üben die Art von Polizei aus, die fie gut finden“; 

Die StreitFrage zwifchen England und den Neutrale 
Käuft im Grunde darauf hinaus, zu wiſſen, ob, fo miebie 
HomadenStimmeinuseraing der Wüfte, die beweglichen 
und berumfchweifenden 'Slotten Englands Souverains RR 
Meeres find. 

" Den Zwek der zwiſchen den drei Nordiſchen Nächten y 
ſchloſſenen Convention iſt, zu entfcheiden; daß das Me 
frei und Niemands Etgenthbumif 

Die Volker des Alterthums brachten- auch, diefe Frgele 
Betref der Echiffaprt zur Sprache; indeß maßte ſich Feinks 
ausſchlieſſend die OberHerrſchaft zur See an. Manchmal ge⸗ 
ſchah es, daß mächtige Nationen ſich nach idealiſchen Linien, 
die fie als Graͤnz Beſtimmungen annehmen zu wollen übeteihe 
kamen, in diefelbe theilten, Cd, als Rom im Stande MM 
feiner Nebenbuhlerin Karhago Geſeze vorzufchreiben ‚ Teile 
man fell, daß bie Farthagifchen Flotten nicht den und aM 
Grad der Breite überfchreiten follten. Die Athener und die 
Lacedaͤmonier, der perſiſche Gros Koͤnig und die griechiſchen 
Republiken machten aͤhnliche Vertraͤge. Dieſe Beiſpiele be⸗ 
weiſen, daß, zu allen Zeiten, das Meer wie ein Gebiet betrache 

tet ward, das zwar der T heilung, aber nicht einer aue 
ſchließlich en Hertha bie wäre. - | “ 
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Auch in der neuern Geſchichte gab es Dheilungen v von der 
St, handels Geſellſchaften verzichteten ſich, durch wechſel⸗ 
feitige Verträge, in der oder jener Gegend Schiffahrt zu 
treiben. Aber meines MWiffens fagten der Kaifer von Ruß—⸗ 
land, die Könige von Preuffen, Dännemarf und Schweden 
niemals zu England: „Ihr werdet nicht in dem baltifchen 
Met Schiffahrt treiben, und Wir nicht in dem grofen Welt« 
Herr” Meines Wiſſens fagten die Franzoſen, die Spanier, 
die Eigurier niemals zu den Engländern: „Wir werden im 
Mittel Reer und in dem und dem Theil des Ozeans ſchiffen, 
aber nie werden wir nach dem und dem Theile Indiens oder 
Amerika's fegeln.” 

Unter den europaͤiſchen Natignen gibt 63 feinen Vertrag, 
der zum Zwek hätte, entweder im Ruͤkſicht auf HandelsCon⸗ 
venienzen, oder in Ruͤkſicht auf SeeMacht, ſich in die Zo⸗ 
ne des Meeres zu theilen. 

Ale Meere find den Schiffen der kleinſten wie der groͤ⸗ 
fin, der aͤrmſten wie der. reichten Macht offen. 

Das Meer gehört Feiner Nation zu; die allge 
meine Bewegung , die defien Gewaͤſſer belebt , treibt die Wel« 
Je, welche die Geflade des rothen Meeres befpulf ‚ unmerf- 
(ih ‘gegen die Kuͤſten des Suͤd Meers: und die Fluthen der 
Hubfonsden vermifchen fih mit jenen der OſtSee. Das 
Meer ift ein geofes Kommunikations Mittel, welches die Na- 
tur zwiſchen den Nationen angelegt hat die durch weite Ent- 
fernungen von. einander getrennt find: fich eine Herrfchaft 
über das Meer anmaflen, heißt fich das Recht anmaffen, zwifchen 
den Nationen die Communifationen zu verhindern ,- zu wel⸗ 
then ihe Gefühl fie treibt, und die ihre merhfehfeitigen Beduͤrf⸗ 
niſſe nothwendig machen. 

Wenn eine Nation ſich's herausnehmen wollte ‚ die Com⸗ 
municationen zu verbieten, fo wuͤrde fie einem Koͤnige glei« 
chen, der, weil er fih für den DberHertn aller Stagten des 
feſten Landes hielte, den Gebrauch der Pferde, dev Fuhr- 
merke, der Kanaͤle und der Land&traffen verbieten wollte ; 
der jedem Einwohner zum Geſez machte, in feinen Stadt oder 
it feinem Dorfe zu bleiben, und fich das Privilegium anınap- 
te, ihre Broduften und alle Gegenflände ihres BORN 
iu verführen. | 


"Emsland, indem es die ie Soerhetrthoft der Meere afeni, 


z — ein aͤhnliches Brivilegium geltend zu machen: Es fi; 


diefe Anmafung zwar nicht offentlich auf, und hatte noch 
nicht Geiegenheit, uͤbet dag Ganze ihrer Folgen -in " Erörken 
sung einzugeben: nun aber. bat die Konvention der Nordi- 
ſchen Mächte Ähm diefe Gelegenheit gegeben. Jezt muß es 
auf die ihm gemachte Aufforderung, feine Rechte zu bewee 
fen, oder Verzicht daranf zu thun, antwerten. | 

Gehört die DberHerrfchaft des Meeres ihm wirklich je) 

ſo iſt die Convention der. Rordifchen Mächte eine Verlezung 
ſeiner Rechte; gehoͤrt ſie ihm ‚aber nicht zu, fo muß es an 
tennen, daß die neutralen Nationen das Kecht haben; über - 

rall zu ſchiffen, und die Geſeze und die polizei in 
fort zu reguliren. 

Es wird fagen , daß. es: feittem Volke die Schirafet vor 
biete. Wie aber? wenn man der. Schiffahrt der Voͤlker 
Regeln und den Wechſeln des SeeRechts, welches das befans . 
dere Kecht einer einzigen Nation iſt, unterwirft; wenn 


. der allgemeinen Schiffahrt dadurch, Fefleln aftlegt y — 


13 mt, ſie an gewiſſen Orten und zu gewiſſen Zeiten 
‚siegten? Zwiſchen Modifiziren und Verhindern liegt de 
Unterſchied nur im Mehr und Weniger, aber wich, im’iie, | 
ſen felbk. 


Hier folgen cipige bon den Modificationen, melde. * 


Crglaͤnder eingeführt: haben, worunter beſonders vier ei 
zeichnet zu Werden verdienen. 


nDie Schiffe, von weldher Nation fie ‚ac | 


wienn mögen, follen nur in den und den Hafen 


‚„einlaufen, nur dig und Die Wagren füͤhten 
„durfen.“ —15 


Aber, wird der fremde Schiffer ſagen, ich bin auf 20. 


EStunden von eurer Kuͤſte. „Gleichviel, ” antworte Be. 


Engländer; „unſre SeeGeſeze firiten eure Beiimmungzbe 
ſtimmen euern Weg und die Beſchaffenheit der Wearen e 
en iu fuͤhren erlaubt ind.” ; ik 
„Die Kriege Schiffe Dürfen Freifegeln, we 


„flenur nicht den Mn. ira 3 
tiba zum Gelette dienen? | 


— * 


3 
| 


Y 


3 
3 
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her, wird der fremde Kommandant fagen, die Flagge 
meines Gouverains weht von Wipfel meines M aft Baums/ 
und dieſe Flagge beſchuͤzt das Eigenthum und die Pe fon. ſei⸗ 
‚Her unterthanen. „Gleichviel; unſre See eſeje etlauben 
item Souverain nicht, feine KauffahrteiSchiffe begleiten zu 
ofen 

uiberdem gr fügt der Engländer, „dürfen die Rauffahrtei- 
Schiffe mir die. Art von Waaren fuhren, die wir fie zu Taden 
zutoriſirt haben, und da es ihnen nicht erlaubt ii, verbotene 
Warren zu Inden; fo haben wir das Necht, eure Schiffe zu 
biftiren; zu bewaͤhren, ob ihre gadung unſern SeeGeſezen ge⸗ 
mag iſt 

Waͤren wir,” ſezt er hinzu, auf eurem Gebiete, ſo wuͤr⸗ 
den wir die DberHoheit sRechte eures Fuͤrſten reſpectiren, wir 
Kurden für die Perſon feiner Unterthanen Achtung tragen: 
aber nuf Hoher Gee find wir an Feine Nüffichten gebunden: 
umfer Intedeſſe iſt es, zu bemähren, ob ihr feine verbotenen 
Waaren habt.” | 

„In England halten wir, auf das unbedeutendfie Dar auf⸗ 
geld, unermeflliche WaarenLager, die wir anf Treu und Glau⸗ 
ben der Verkäufer ibernehmen, für bewährt und gut verkauft: 
allein wir fonnen sicht daſſelde Vertrauen in Leute fegen, die, 
auf fremden Schiffen und unter eitten Bann: Flagae ſe⸗ 
geln » 

3 „Alle Nationen Europas Gasen fich freiwil—⸗ 
Aigderengliſchen RavigationsActeunterworfenz 
zeinige haben in ſchimpfliche Verträge eingéwil— 
zAigt; alle haben bie GeeGebraͤuche Englandsſge⸗ 
dultet. Was noch von allgemeinen und gemein— 
»ſamen Rechten uͤbrig iſt, beſteht blos durch ſeinen 
»guten Willen. Sobald es will, wer fan daſſel— 
„be derhindern, die Verbote feines See Rechte 
„auf alles Auszudehnen? wer Fandaffelbe verpin? 
„der, zu befehlen, daß die und die Nation nie 
die Und die Anzahl von Schiffen Haben, und daß 
»eine andre Nation gar feine haben fall” © 

Dir Verbote ſind nichts Neues; ſahen Wir nicht in-ufte 
ſern Tagen die Republik — die Schiffahrt auf dem adria⸗ 
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tiſchen Meer verbieten, indem fie erklärte, daß die fremden 
KriegsSchiffe nicht uber Corfu hinauf fegeln fülten? Der 
Doge von Venedig pflegte ſich deswegen mit dem adriatifchen : 
Meer zu vermählen; eben fo koͤnnte ber König von England 
die Themfe verlaſſen, und In vollem Meer fich mit dem Djcan 
vermaͤhlen. vo, Ä x 
Erſt vor wenigen Jahren ſchrieb England der Erſten Macht 
des feiten Bandes var, ihre Marine auf eine bei immte Anzahl 
von KriegsSchiffen zu beſchraͤnken. Allen Souveraing. bi 
Europa bleibt nichts mehr übrig, als die Rechte anzuerkennen / 
“die England ſich anmaßt. Hhre Cinwilligung iſt dermalen 
ein Verzicht auf die freie Schiffahrt, und fuͤr die Zukunft 
ein Verzicht auf alle Schiffahrt zur See. — 
4. „Seder Plaz/ jede Gegend, welche England 
„aushungern will, wird für blofirt erflärt, Ir! 
folge der Erklärung in BlokadeZuſtand wied 
„jedem fremden Schiffe verboten, dort aur 
landen.” N 
Der Urfprung und ber. eigentlihe Grund des Bu 
ruugs Rechts iſt folgender. | Zr 
Zywei Mächte des fetten Landes find im Kriege. Die Art, 
der einen.ift in eine Provinz eingefallen, ſie umzingelt ind 
greift eine Feſtung any welche ein grofer Fluß ducchrkrämk 
Ein Convoi, das den Kaufleuten eines neutralen Staats ⸗ * 
hoͤrt, faͤhrt den Fluß hinauf oder hinab, und zeigt ſich un 
in den Vlaz einzulaufen. Die belagernde Armee widerfegt fh) R 
und zwingt dns Convoi, zuruͤkzukehren, oder bemaͤchtigt ſich J 
deſſelben, um es in Magazinen in Depot zu nehmen, DW «' 
if dem VoͤlkerRecht gemäs. Wann Schiffe ober Waͤgen die 
Graͤnzen des Landes, ans dem ſie abgegangen ſind/ eine 
Matgelegt haben, fo gehorchen ihre Fuͤhrer den Staats Geſe⸗ 
gem der Laͤnder worin fie ſich befinden. “Die Donau m 
der Bo gehören den Fuͤrſten, welche die beiden ufer beige: 
ein Convoi, das auf diefen zwei Steömen fegelt, zalt, bie db 
gaben und gehorcht, den Geſezen des Landes, zu dem it 
Ufer gehören. | 344 
Laſſen dieſe Grundſaͤze ſich auf das Meer auwenden? 
Bir wollen ſehen. Ne — 


I 
J 
| 
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Brehi ; Gibraltar , ze. find belagert. Eine Armee ſchliest 


Veſe Plaͤze zu Land ein, ein Geſchwader blofirt ihre Häfen, 


Neutrale Schiffe zeigen fich; fie Eommen auf Kanonenſchuß⸗ 
Veite vom Hafen; der Zugang des Hafens gehört dem bela- 
genden Geſchwader; die neutralen Schiffe befinden fich in det 


That in feinem Gewaͤſſer; es bat das Recht, fie anzuhalten; - 


Üble Ladung in Depot zu nehmen, oder fie zu entfernen. 

Diefes Recht fliest augenfcheinlich aus jenem her, welches 
das belagernde Geſchwader bat, fich aller feiner Mittel zu be⸗ 
dienen, um fich des belagerten Plazes zu bemächtigen. Der | 
Raum des Meeres, welcher dem Feuer der Nitillerie des Pla— 
368 zum Horizont dient, beflimmt die Grängen feines Gebies 
I, Das Geſchwader iſt bereihtigt, uber diefen Raum zu 
hecrrſchen, der ihm zugehört, fo wie er der Stadt, die es bela= 
gert, zugehörte. Weiter bin iſt das Meet ftei; das » 
belngernde: Geſchwader hat nicht mehr Recht über die neu⸗ 
tralen Schiffe, die fich darauf befinden, als der Souverain 
dis belagerten Plazes Hatte. 

Dis iſt der Urſprung, dis find die Schranken des Blofades 
Rechts. Wenn die Englauder behaupten, DaB das Kreuzen 
eines ihrer Schiffe hinreiche, um einen Plaz oder irgend eine 
ihnen beliebige Streke von GeeKüften in BlokadeZuſtand zu 
verſezen; wenn fie Tagen, daß auf ihre desfallſige Erflärung 
bir, den Neutralen verboten werden koͤnne, in einem Hafen 
vͤder auf einem Punft der Kuͤſte vom Terel bis nach Gibral⸗ 
kat zu landen: ſo gruͤnden fie fich nicht mehe auf ein. Recht, 
das mit dieſer Art von Krieg in Verbindung ſteht, fonderh 
Tedigfich auf ihre ausſchweifende Anmafung einer ausſchlies⸗ 
lichen OberHerrſchaft uͤber das Meer. 

Nach den KriegsGeſezen kan ein Hafen nur dann als 
im Blokadezuſtand befindlich betrachtet werden, wann eine 
betrachtliche Macht vor dem Eingang deſſelben iſt, dort ſta⸗ 
tionirt, ud einen wirklichen Angrif gegen den Pin; unter 
Nimmt yder vorbereitet: 

Widrigenfalls würde es nicht erlaubt ſeyn, in griegsſel. 
ten Handel zu treiben, ohne eine beſondere Erlaubniß aller 
Teiegführenden Mächte; man würde ſelbſt die Befugniß iu 
teifen feſſeln; und hatten Die Engländer hie Anmaſungen⸗ 
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die ſie — an den Tag legen ‚en Jahrhundert fruͤher 
geaͤuſſert, als Pieter der Groſe nach Holland kam, uf. 
dort die SchifsBauKunſt zu lernen, fo hätte er ſich micht auf 
einer. Fregatte einfchiffen , und im Terel oder in. den- Hifen 
von Frankreich einlaufen können, ohne einen Paß vom Anis 
von England. | 

Ich wiederhole es: alle ——— der Engländer ih 
ohne Gtund, oder gründen ſich lediglich auf.das Prin« 
zip: daß fie Souverains der Meere find, und daß 
die Schiffahrt, der andern Völker von Rechts Ä 
wegen allen Einſchraͤnkungen unterworfen if; 
welche das Äyuserefle DI NED Handels ge⸗ 
bietet. 
Dieſe Rechte erinnern, fo wobl ihrer Natur als ihren 
Umfang nach, an jene, welche ehedem aus den Schenkungen 
des Bapiles, den Ereommuntentipnen und Vnveſtituren he 
floſſen. 
Dieſe Rechte errinnern ferner-an Ereigniſſe, die und 9. 
liegen: das Eigenthum der Gegenden, wo man zuerſt landet; ’ 
das Recht der Entdefung, die Beſiznahme der LKänder,i 
man ein Diarkzeichen errichtet: das Monopol, welches. übel. 
ausgeubt wird, wo es einer Nation gelingt, zuerũ ua, | 
. Handel einzuführen. J 
Dieſe Rechte endlich leiten uns auf die Betrachtung ER y 
‚welches die Nefultate der Gewalt find. Polen erikite-'; 
einſt; nun cxiſtirt es nicht mehr. Die Republik Venedig mar. 
fowwerain, und if nun eine blofe Provinz des Haufe De 
ſtreich. Den Franken genügte es, in Aegypten zu landen 
um fich dort feſtzuſezen; den Engländern, den Tippo = h 
abzufegen, um ſich feiner Staaten zu bemächtigen; der, > 
ferin Katharina die ſtaͤrkſte zu feyn, um die Krimm zu haben 
„Bortreflich! ” werden kdie Engländer aufiufen; siehe: 
hier die wahre Theorie der Gerechtigkeit! Die Gerehrhlih 
„gruͤndet fich auf die Staͤrke; die Staͤrke iſt der Grund, die 
»Sanction und die Duelle aller Rechte; wozu ſo * ie 
„elamationen über die unfrigen ?” 
Die wahre Theorie der Gerechtigke it⸗ sn 
Wir wollen diefe Theorie nicht weiter ewörtern; wir tool 
gur auf die Ereignife Anwenden, Ä “ 
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 Befizt Englandwirklich die Stärke, welche 
dieBbehauptung der ausſchlieſſlichen Herrfhaft, 
bie es fichüber die Meere anmafit, erfordert? 
Dis iſt die Frage, die man unterfuchen muß. 

„England, ” werden die Engländer fagen, iſt Meifterin 
„der Nordifchen Meere, durch die grofe Anzyhl feiner See 
„Häfen; des MittelMeers, durch Gibraltar, Mahon und 


„Nalta; Syndiens, durch das Vorgebirge der guten Hofnung; # 


„Trinconomale und Bengalen; der amerifanifchen Meere 
„durch Jamaica und Trinidad. Auſſerdem bat England durch 


„die Einnahme von Toulon und die Schlacht bei Abukir die -. 


„GtreitKraͤfte der Haupt:Macht, die allein ſich feinen Abfichten 
„wiederfegen konnte, zerſtoͤrt. Es hat endlich, mehr: Linien⸗ 


— 


„GSchiffe, als alle andern SeeMaͤchte zuſammen nicht Fre⸗ 


„gatten haben. Wer koͤnnte ſonach Anſtand nehmen, zu ge— 
nliehen, daß es in der That Meiſterin aller Meere iſt, und 
»daß es, vermoͤge der Wacht, die es in's Spiel ſezt, oder 


vin's Spiel ſezen kan, das Recht bat, die allgemeine Ge— 


„feggebung zu beſtimmen, die Grundſaͤze dieſer Geſezgebung 
„nach dem Geiſte feiner Intereſſen, und beſonders nach Rüfs 
„fichten einer fortdanernden Erhaltung feiner Macht zu mo— 
„deln? ” 

Ich laͤugne keinesweg die Wahrheit des hier auf geſtell⸗ 


ten Gemaͤhldes. Die Engländer, theils durch Naͤnke/ theils 


durch Beſtechung theils durch Siege, haben auf allen Mee: 


ren triumphirt, und das furchtbare Schaugepraͤnge ihrer | 


Macht, bedroht jezt die Uncbhaͤngigkeit aller See Nationen. 
Es if gang jener Art von Stolz; gemäs, den der Reichthum 
einflöst, und den jede Art von wirklicher Miberlegenbeit zu 
tehhtfertigen ſcheint; es ſtimmt zugleich mit dem perſoͤnlichen 
Charakter der Minifter diefer Nation zufammen, daß fie ihre 
‚Blagge auf den Spizen der Thuͤrme aufpflanzen; daß fie die 
Öffentlichen läge „Europen und die Welt von ihrem Kriegs⸗ 


Geſchrei ertoͤnen machen; daß fie die Herrſchſucht, die Haab⸗ 
gier, die Wuth ihrer Mitbuͤrger, durch alle Arten von Mit⸗ 


teln aufreizen und entflammen, um ihnen die Leidenſchaft 
rines ewigen Invaſions⸗ und SeeRaͤuberſtrieges einzujlöfen ; 


und ich behaupte, daß dieſe Uibertreibungen, dieſe Juſivnen, 


Pe 
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wenn fie fortdauern ſowohl die ration als. ihre. Minifiet 
‚und ihre Marine zum gewiſſen Verderben hinfuhren werden. 

Laßt ung der. Frage auf den Grund kommen. , 

England erzeugt nicht das fur fein Bedurfniß noͤthige 8 
traide: es hat die Welt geplundert, und feine Einwohner find 
von Hunger Noth bedroht. 

England erzeugt Fein Holz, wenig Eifenz und faſt keinen 
der zur Bildung und Erhaltung einer groſen SeeMacht n⸗ 
toigen Gegenſtaͤnde. Es bezieht alle dieſe Gegenſtaͤnde von 
| "dem feften Sande; und die wahre Theorie, die ich weiter 
oben dargeſtellt habe, und in Anfehung welcher die englifce 
Regierung ihre Anmafungen und Abfichten nicht mehr rer⸗ 
hehlt, hat das feſte Land aus dem Schlafe geruͤttelt. f 
‚Englands Macht erhält fich nur durch feinen Handel, und 
diefer Handel wird. Fein Leben mehr haben, ſobald das fele 
Land ſeinen Verkehr mit England abbrechen wird. a 

Das. feiie Land ift nun ſchon einmal Aufgefehteft; Ih 
wird es alle Communifation mit einem a | 
habgierigen Volke abbrechen, das die andern durch Mon 
arm machen und durch Krieg ünterdrüfen will. | 

Mögen dann die Miniiier die Dauer des Monevols w 
des Krieges zu verlaͤngern ſuchen: ſeine reichſten Bürger wer 
den ſeine erſten Feinde ſeyn. 
Das Geld gehört, wie die Wellen des Meeres, Feiner de 
tion zu. Weide gehorchen den allgemeinen Sceren der Schw 
kraft: 

Das Geld hat nicht anders Werth, als durch die unanten 
brochene Fortdauer der gefelfchaftlichen Bewegung, melde 
daffelbe unnufhörlich von einem Gewerbe zum. andern," 
einem Sande zum andern clüculiren macht;, und im Kaufe die 
er Cireulation erkennt cs Feine andere Regeln als die des 
Tauſches, Feine andere Gefeze als die des Beduͤrfniſſes. 

Wollen die Regierungen den Communicationen, . 
diefe Cireulation erfordert, Feſſeln anlegen, fo v0 
das Geld ihrer Wachfamkeit, oder verliert feinen Werth. 

So wird demnach, durch die beiländige Fortdauer be 
Kriegs/ der gewaltſam gekraͤnkte Handel ſeine Waffen gigen 
bie Regierung fehren, der er feinen Zuſtand von Zwang w 
zuwerfen befugt ſchn wird. N 
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A Anſehung des Kriegs felöft , wird es dem feſten Rande 
binteichen , gegen eine unterdrufende Regierung fich der blo— 
ſch Vrägheitsfraft zu bedienen. Die engliſchen Echiffe wer- 
den nicht mehr in Schweden , in Dänemark, in Frankreich / 
in! Holland , in Preuſſen, in Spanien‘, in Sstaiien; in Por⸗ 
tugal, in Sizilien, se. landen durfen. Es braucht nichtmehr 
Beit, als erforderlich til; daß eine Tartane von Gebaflopg- 
His in Sonfiantinopel anfommen fan, um zu bewirken, daß 
die englifche Marine weder ın den Häfen des Archipelagus, 
noch in jenen von. Afrifa, mehr eine Zuflucht finder Der 
— Kaiſer wird das Geruhl feiner Wurde nicht verlaͤug⸗ 

f. Sollte er fie miskennen, fo wuͤrden die andern Maͤchte 
* daran mahnen, und die Haͤfen des adriatiſchen Meeres 
werden den Englaͤndern verſchloſſen werden. 

So wird das Prachtgeruͤfte dieſer eiteln OberMacht zu⸗ 
ſammenſturzen. Die Schmiedten und Werften des baltiſchen 
Meers, die Waͤlder des ſchwarzen und des mittellaͤndiſchen 
Neers, werden der herrſchenden Nation nichts meht liefern. 
Die Mächte des feſten Landes, die zu dem Gefühl noͤthiger 
Eintracht zurutgekommen find, werden nicht mehr gejlatten ; 
daß man in ihrem. eignen Schoofe an den Werkjeugen ihrer 
Khechtſchaft arbeite, Gie werden Flotten ‚bauen, ausru⸗ 
fen; und was auch England won feiner SeeTattik jagen 
mag — es wird die Meere mit mehr Schiffen bedekt ſehen/ 
als es deren auszuruͤſten vermag; es wird ruſſiſche und fran⸗ 
zoͤſſſche Soldaten darauf finden, 

Englaͤnder, eure Inſel iſt nicht weit vom feſten Lande. 
Bis will der Raum bedeuten ‚, der Calais von Dover trennt? 
"Ener englifches Miniiterium hat das Parlament von Du⸗ 
blin nach London verfeztz; aber hat es die Meere ausgefüllt, 
des von Irland trennen? Ä 

Indien iſt fern vom feiten Lande von Europa; aber je 
mehr Werth eure unermeßlicyen Befizungen in diefen reichen 
Gehlden für euch haben, deſto mehr Unwillen erregt der Mis- 
brauch, den ihr davon macht, und deſſo eifriger wird man 

qh anſttengen , um fie euch aus den Händen zu reiſſen. Wer 
elle, daß 30,000 Ruſſen und 20,000 Franfen Berfien 
huchnchen, und in zwei Monaten im Herzen. von Indien 


volle, unbegreifliche Thatigfeit Reſultate haben koͤnnte 


Fern koͤnnen? Wet zweifelt, daß die Foͤrſten Attein mit 1 | 
deduld das Loch eines KraͤmerVolks ertragen, und laut ihre 
Befreier herbeirufen ?- Wer zweifelt, daß Schiffe, die euren 
Flotten entgehen werden ; wenn fie nuf irgend einem entfein- ⸗ 
ten Bunfte Soldaten, die nie befiegt wurden, Aus Land fer 
‚zen , die unglüflichen Hindus auf wamer von eurer habgie⸗ 
rigen Herifchaft befreien werden? Ahr koͤnnt nach zwoͤlf Din 
hate hindurch dem gegen euch verfchmornen- Europa trozen 
aber es gibt eine Combination, die euch im dreizehnten Mes 
nat einen Abgrund zeigen Fan; der im Begrif iſt, euch zu ver⸗ 
ſchlingen. Ihr werdet einen Augenblik gehoft haben ibet 
Europa zu herrſchen, und ihr werdet auf immer aus dem a 
geichnig feiner Mächte getilgt werden. 

So ſtellt ſich die Gegenwart, fo die Zukunft dur: * 
warum eitle Anmaſungen um den Preis ſo vieler und — 
dringender Gefahren erkaufen? Wäre es nicht befferr 2 a 
die Tyrannei zu verzichten, und in Die Ruhe ; die Eine 
die freie Gewerbſamkeit Aller einzuwilligen? 

Warum eine Nation in Gefahr fezen, deren — 















für alle Nationen, fo wie für fie ſelbſt, wohlthaͤtig Ki 
und deren unerfchütterliche Gtandhnftigfeit dem neuern Eur 
topa ſo piel Ehre macht? — 

Was wollen die von England bedrohten, miebande e 
Mächte des feſten Landes? Haben fie den Intereſſen der eng⸗ 
liſchen Nation einigen Schaden zugefuͤgt? Haben fie ſeint 
Negierung geſchimpft? Haben fie England Geſeze aufleget 
wollen, welches ihnen die feinigen auflegen wollte? Iſt eine 
‚ einzige‘ unter ihnen, die in England den BuͤrgerKrieg anzu? 
fachen, Unruhen in dem Schooſe de3 Staats zu erregen we 
ſucht hätte, durch Ausſtreuung von Gold, durch Entflam) 
mung der Keidenfchaften, durch Befoldung der Berkiume 
dung, des Fanatismus und des Morde? 

‚Nein: und doch bat England fih aller dieſer Ku 
bedient 5 les hat Verbrechen bezahlt, die in der Geſchiht 
bhne Beiſpiel ſiud; es hat die reinſſen Gefühle des menſe 
lichen Herzens, die VaͤterlandoLiede und die Reuen 
vbergiftet;/ es hat in unwiſſenden GBemuthern die via u 
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Steiheit egaftirt, um. die Freiheit zu zerſtören; es Bat den 
ReliglunsEifer zur ae aller Pflichten z aller Ge 
fühle der Natur entitelt. 

uUnd wozu all dieie Wuthe 
Han bat Veränderungenin Eurypa gemacht. 
Und als man dergleichen vor funfzehn Jahren in-Polen, und 
mr zehn Jahren in Holland machte, zeigtet ihr euch da be 
leidigt⸗ And ala ihr in Korfifa, in Toulon, in Dünfirchen 
zu herrſchen waͤhntet, befräftigtet ihr da niche durch euer 
Beſwiel die Grundſaͤze, gegen die ihr euch auflehnt? und 
ale ihr ein groſes Konigreich in Judien vernichtetet, und ale 
ihr die Türkei an den Rand des Untergangs fuͤhrtet, mach« 
uet ihr da nicht Gebrauch von diefen Grundfäzen ? 

Dan bat. Veränderungen in Franfreih ge 
Macht! Glaubt ihr. etwa , die Stunde fey gekommen, Bre- 
tagne von Frankreich abzureiſſen, ein. Königreich in Belgien 
zu Hirten, und dem Herzog von Yörf eine Krone zu geben? 
RKommt doch aufı Begriffe des gefunden MenfchenBer- 
Rande zuruk. Dhr habt dan bluhendſten Handel in der ganzen 
Melt; man will euch deſſen Früchte nicht rauben. Das In— 
exeſſe der Eivilifation erfordert deſſen Beſchuͤzung. Auf der 
Retter der Induſtrie ſeyd ihr die Erfien in Thätigfeit , in De⸗ 
—— fahrer fort, dieſen Rang zu behaupten. 

Die Stelle, die ihr unter den Mächten innhabt/ iſt 
ſqon; ſezet fe nicht auf's Spiel. ! 

Habt Kriegsschiffe, aber laßt auch anbie deralsichen ha⸗ 
ben” Schiffet, aber Tape auch andre ſchiffen. Wäre das 

Meer such taufendmal Tleiner als es wirklich iſt, es waͤre noch 
inmer gros genug fir alle, 

Denket an das Sprichwort: wer alles will, befammt 
nichts. Wir find zu einer Epoche gelangt, die fchon durch 
groſe Wechfel ausgezeichnet iſt. Mehr als ein Beiſpiel hat 
hewieſen, daß Stolz und Uibertreibung boͤſe Rathgeber find. 

Ale Mächte, denen es am Politik fehlte, waren ungerecht, 
und alle Mächte, bie ungerecht waren ‚ dauerten nicht Lange, 

Mie vielveriprechend auch ihre augenblikliche Bluthe war, 

“ Die, Phoͤnizier glänzten in der Gefihichte, und mach— 
ten den Karthag ern Plaz. Nach ihnen Hiftete Ale rLans 


Pr 
der den Handel Aegyptens, die nuͤzlichſte, edelſte fir 
ner Eroberungen. Aegypten zog die Reichthuͤmer der Wet 
in feinen Schoos hin; fie giengen auf die Römer über. De 
Handel verfant unter dem Soche der WeltTyrannen. Con 
ſtantin gab ihm wieder neues Leben, indem.er den Gizder 
Roͤmiſchen Reichs in den Orient verlegte. Die Kreuzzuͤte 
brachten den abendländifchen Nationen deffen Früchte: die 
Pifaner, die Venetianer, aͤrndeten den koͤſtlichſten Theil 
derfelben. Reichthum und Macht machten Venedig uͤbermü⸗ 
thig, und der Bund: von Cambrai ſtrafte den Stolz dieſer 
herrſch⸗ und geldgierigen Republik. Die Genueſer herrſch⸗ 
ten ihrerſeits uber den levantiſchen Handel; die Florenti 
 tiner bem ächtigten fich Piſa' s und wetteiferten mit Gen. 
Die Hanfee Städte erhoben. ſich; Columbus entbeitt 
Amerifa, Gama Sindien , und alle Schaͤze der Welt — | 
teten ſich über das feſte Land von Europa. 

Sn diefer Reihe von Veränderungen findet man 4 
wohl, daß Gewalt und Ungerechtigkeit dazu a a 
»bern, zuberrfchenz aber man fieht ‚nicht, daß bie 
oder die andre dazu diente, zu erbalten. Gemalt und 
gerechtigfeit erhühen anfänglich die Kraft, und ſchwaͤchen fe 
bintennach.. Die Welt wird duch Weisheit regiert, und die 
Eintracht der Elemente erhält fie. Nationen behaupten h 
durch Gerechtigkeit , und ihre Regierungen beſtehen nur du 
jene fich nie verläugnende Maͤſſigung, die fo heroiſch mh. | 
ſelten iſt. 
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1. 
Geſchichte der Blokade von Genua, 
im Jahr 1800. 


Aus dem Franzoͤſiſchen. 
- (Befhluf.) 


Dritter Abſchnitt. 
Dom Anfang der Blofade bis zur Abfchlieffung 
des RäumungsTractats, 
20 Roi bis 4 Jun. 





21 mob 22 April, 


V. glaͤnzend auch die Offenſive war, welche der Ge⸗ 
neral Maſſena ſeit fünfzehn Tagen behauptet hatte, 
ſo Hatte ſie ihm Doch keinen Zweifel übrig laſſen koͤnnen, 
daß er, ſeinen eignen Kraͤften uͤberlaſſen, mit Truppen, 
die, in Ruͤkſicht auf ihren Zuſtand, die groͤſten Anſtren⸗ 
gungen gemacht hatten, durch die Gewalt der Waffen 
nichts gegen einen Feind zu hoffen haͤtte, der, auſſer 


andern nicht zu Bau Veorrheilen, an Zahl ibm 


fünfmal überlegen war. *_ Sein Befireben war demnach 
dahin gerichtet, fich im jeinen Stellungen zu befeftigen‘, 
einige Mittel zum Unterhalt zu entdefen, und im Ges 
brauche der wirklich vorhandenen die gröftmögliche Oeko⸗ 
nomie einzuführen... Für den erftern diefer Zweke, berief 
er die NationalGarde zur Handhabung guter Ordnung 
und zur Vertheidigung der Stadt; jeder bürgerliche Nas 
nonier hatte feine angewiefene Etelle in einer der. Battes 
rien; jedes Bataillon hatte feinen beſtimmten Dienft und 
* Ein oͤſtreichiſcher Major, der in den erſten Gefechten zum 
Gefangenen gemacht ward, fagte: Wenn wir blos 
zjweimal ſtaͤrker wären als ihr, fo wären wir 


verloren; aber ante Maffe wird euch erdri 
ten” j 
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feine gewiſſe allarmplaze auſſerdem — er eine 
Region aus einer groſſen Anzahl gefluͤchteter Italiener, 
die in Genua waren, und zu — ſich freiwillig einige 
hundert Polen geſellten, die ſich unter den vom Feinde 
gemachten Gefangenen befanden; das Kommando dieſer 
Legion, welche der GeneralAdiutant Gauthier organi— 
fire hatte, erhielt der BataillonsChef Roſſignol. 
Dieſe Masregeln ſezten ihn in den Stand, beinahe feine 
ganze Macht gegen die bftveichlfche Armee gebrauchen zo 
Tonnen, 
Des zweiten Gegenflands wegen, 'fchrieb er nad 
Korſika, er ſchrieb an ben General Suchet und nah 
Marſeille. 

Fuͤr den dritten, ordnete er eine ſehr ſtrenge Aufficht 
uͤber die Aufbewahrung des Brods und die Austhellun⸗ 
gen an. 

Zwei Tage giengen ſo hin ohne, in eriegerifär | 
rRuͤkſicht, merkwürdige Ereigniſſe; allein General Dep 
fena war darum nicht. minder befchäftigt. Eine, 
wefentlichen Operationen, die er in diefen Tagen. vor⸗ 
nahm, war, daß er die Regierung centralifistt 
um den Gang der Gefchäfte noch mehr zu befchleunigen, 
und die. fchuelle Vollziehung aller beſchloſſenen Masregelt 
zu. ſichern. Zu dem Ende ward aus der Mitte der. Re 
gierung eine. Deputation oder befondre Commiſſion er⸗ 
naunt, die ſich bei ihm aufhielt, und worin Er ſelbſt deu 
Vorſiʒ fuͤhrte; aber da er dafuͤrhielt, daß man den fir 
guriern immer die Ausübung der Staatößewalt Taffen, 


und ihnen wicht. die NartionalAutorität entziehen. muͤſte, 


fo blieb die Regierung beauftragt, die durch ihre a 
miffion gefaßten Befchläffe zu beftätigen. 

Der General Maffene fieng nun an, zum. —* 
die Fruͤchte ſeines politiſchen, militairiſchen und admini⸗ 
ſtrativen Verfahrens. ſeit feiner Ankunft in Genua, 
aͤrndten. Die eigenthuͤmliche Art die jede. feiner Hand⸗ 
arahieriſitte, was er BER und eben; ſo jr 


231 


auch was er zu thun geſucht, bie ewig glorreiche Expe⸗ 
dition die er geendigt hatte; kurz, Alles hatte ihm die 
algemeine Achtung und Bewunderung in ſolchem Grade 
erworben, daß er, durch. die Öffentliche Meinung, eine 
mörglifche Gewalt hatte, die ihn in den Stand fezte, für 
VeRettung Genua’d und dev Armee alles, was Mens 
(hen möglich, war, auszuführen. Auch war fein-Ents 
ſchluß während der 6otaͤgigen Blokade fo gros, daß er 
alles erſezte, und ſich uͤber alles erſtrekte; er gab der 
Armee eine Stärke, die jene ihrer TruppenZahl verdop⸗ 
pelte; er machte, daß alles, was an Lebensmitteln vor⸗ 
handen war, entdekt oder ausgeliefert ward; er flöste 
einer fo zahlreichen Bevölkerung eine Gedult ein, von der 
eh nie ein, Beifpiel. gab,. und machte die Truppen alle 
Muͤhſeligkeiten ſchlechte Nahrung und Elend ertragen. 

Man kan von ihm ſagen, daß er ſich vervielfaͤltigte, 
und daß er alles um ſich her. vervielfaͤltigte. Unter den 
Problemen , weiche, diefe Blokade aufftellt , wird 'man 
befonders, jenes ausheben, wie. er in einem Rande, das 
vor der-Blofade nicht Lebensmittel für drei. Tage hatte, 
nachher doch , und zwar, während ‚ver ſtreugſten Blokade, 
deren fuͤr ſechzig Tage fand, ſo wie daß er Krieger und 
Helden fand in Soldaten, die Feinen Marfch mehr auss 
halten zu Runen ſchienen. 

„Ein gewoͤhnlicher Kopf wird dieſe Reſultate bewun⸗ 
dem, ohne fie zu begreifen; der befehränfte Kopf wire 
das was er nicht begreifen Fan, bezweifeln wollen; 
aberiber benfende und hell fehende Kopf, wird in diefen 
ThatSachen die erhabenen Wirkungen. grofer Masregeln 
ie Beifpiele erkennen. | 


Sl, 23, 24, 25, 26 uprit. 


Den 23 April verſuchten die Deftreicher die Trup⸗ 
pin, welche S. Pietro d'arena vertheidigten, weg⸗ 
zunehmen. Ihr Plan war ſchlau erdacht, und ward 
mit Kuͤhnheit ausgefuͤhrt; aber die — Bravour 

„Europ, Annalen. 4808, — 44* 


* 


and bie BeifesBigenomt anes einzigen Mannes mad 


. 
” 


ven ih ſcheitern. Bd 
Unm drei Uhr Morgens, eine flarke Stunde vor 2 
Heß der Feind das ganze Regiment Nadafti uͤber du 
Polcevera gehen. Es zog zwiſchen S. Pie 
d'Arena und Rivarolo, ſchnitt durch diefe Bew 
die 5 leichte HalbBrigade, weiche diefen lezten 


innhatte, von der 3 und der 25 leichten HalbBri We 


. warf fie auf die Anhöhen und die Laterne (dem ‘Seil 


welche den erſten befezt hielten, gelangte durch die GW 
ten nah S. Pietro D’Arena, warf die Wachen, ME 
ed auf feinem Wege fand, überfiel das erſte Baraileg 
der 3, und das erfle und-britte der 25 HalbBrigade 









Thurm) zuruͤk, und benuzte dieſen vortheilhaften Augen 
plit um das zweite Bataillon der 25 HalbBrigade da 
an der SeeKuͤſte ſtand, anzugreifen. Der Obrift u 


Nadaſti, und einer von den Adjutanten des G nenn 


N 


der nemlichen. HalbBrigade, fi) des Thors be — 


ſagte ihnen fofort: „Izt, meine ‚nee, find 
meine Gefangene.8— 















Melas hatten ſchon drei Offiziere dieſes Bataillone 
Gefangenen gemacht, als der General: € aff age ‚. 
dem erften umd dritten Bataillon der 25 leichten Dame 
Brigade den Angrif that. Der Obriſt von Napa . 
durch diefe Bewegung auffer Faſſung gebracht, 'f —* 
den Kapitain Eha udron vonder 25, (einen einer © I A 
fangenen), nach dem kuͤrzeſten Wege um — m. 2 
Brüfe von Cornegliano zu gelangen, Durch 
gift; bie feine Geiſtes Gegenwart ihm eingab, zeigte il 
diefer einen Weg mitten durch einen Garten. Der 
warf ſich hinein, vierhundert fünfzig Mann — 
dahin nach: kaum waren ſie darin, als der Ko 
Mongenot, der Lieutnant Henrion, der Unt 
Lifutnant Gautheret, und Boulogne, Jaͤger v 


gen, mit dem Rufe: „Die Waffen geſtrekt! Det : 
Kapitain Chaudron, der nun die Rolle werhfel 


* Diefer Kapitain Ehansren war durch die & — 
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Die Drftreicher lieſſen 60 Todte in &, Pietro 
— der Verluſt der Franken beſtand in 40 
Gefangenen, 33 Todten oder Verwundeten. Der Bri⸗ 
gadeChef Godinot, Kommandant der 25, der ſich 
zu weit gewagt hatte, um dem Feind zu recognosziren 
war gleich zu Anfang des Gefechts in Gefangenfchaft ger 
rathen; er wurbe.gegen den Oberſten des Regiments 
Nada ſti ausgewechſelt. 
Den nemlichen Tag machte Geueral Mi olis Rache 
erognosöcitungen in dem Bifagne und: vorwärts 
de Sturla. Dieſe Recognoscirungen hatten zum: Zwel,; 
den. verfchiebenen Bewegungen, welche der Feind auf 
‚diefer Seite machte, zu folgen; fie gaben Aulaß zu ſehr 
köhaften- Gefechten, und koſteten einige Tapfern. 
Den 24 April benuzte der General Maffena, ben 
dufferft daran Ing, den Erften Eonful von feiner Lage zı 
Anterrichten,, eine finſtre Nacht, um den. Escadrons Chei 
Franceschi, Adjutanten. ded Generals Soult, am 
I abzuſchiten- der au den Ende in ae Nachen * 






Aue ne — Im Augenbin wo f ſahen, bdaß fie 
aun ſelbſt Gefangene, wären, hoten ihm; die Offijiere yon 
Radar, die ſich der Art, womit er behandelt worden 
ai! war, nicht. widerſezt hatten, ihre; Ihren an, damit ex fie 
‚tefpestiren machen- möchte. „Behalten Sie ihre Koftbarkeis 
a“ antwortete C haudron; „ich brauche ſie nicht, um 
ur Sie das Fi thun ‚Was Sie nicht für mich gethan ha⸗ 
hen.’ ” * Eher jener, Offiziere erwiederte: Wir hatten’ den 
of verfgren®, "Den Kopf!” verſezte Chaudron: 
Kan iſt nicht gemacht, Offizier zu ſeyn, wenn 
an den Kopfandersafs dureh eine Ramonen 

ugel verlieren fan.” 
ee oft das Wetter ess erlaubte, ſchikte Geheral Maffe⸗ 
na Offiziere an den Erſten Conſul oder an den General 
Sruchet ab. Viele von ihnen wurden weggenommen/ 
Ars B. der. Gaeadrqne&her nn: der en 
NA mbett/ ae: { 7 4 


— 
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* 25 und * April 5 bin, ohne daß be⸗ 
Dr ERDE Vorfälle ftart Hatten. WR 

Man begreiftüleicht, daß, von unfrer Seite, nis 
Brlangen die ‚Stellung und bie Bewegungen des Fein⸗ 
des zu kennen, uns veranlaßte, beſtaͤndige Recognes⸗ 
zirungen zu unternehmen; und daß, "von feiner Seite) 


der Feind welchen. daran lag, uns alles zu verbergen, 


und den Zirkel unfrer. Linie immer mehr einzuengen, 
ſich überall ihrem Mäarfche wiederjeztei Es kam daher 
anvermeidlich zus ſehr haͤufigen Scharmuͤzeln deren BE, 
ſchreibung um ſo weniger Intereſſe haben würde, — 
durchaus keinen Einfluß auf das Schiffal Geuua's der 
der gegenfeitigen Armeen. hatten; | N ap 
179% 
‚are, 28 und 29, April, Be 8 


PP 
U H ’ 








a aus den —* der Dept, welche der Genen 


nungen, gleng der‘ BrigadeGneral Caſſagn e, mit dem 


General Maſſema dasjenige, was. er in Berrefiden- | 
Staͤrke und, der. Vertheidigungsmittel des‘ Feindes — 







Adjutant Nerlle ihm gebracht hatte, von der DR -- 
gung der Refervelrmee. Verſchiedene Berichte‘ he 

ten Märfche und GegenMärfche von Seiten-ded | 
des an. Alles dis beſtimmte den General Maſ ſe n mil | 
den 27 April eine ſtarke Recognoſſirung gegen bie Si | 
Tung der Deftreicher oberhalb Cot neh ltano zwbe 
fe." Zufolge der in dieſer Ruͤkſicht beſchloſſenen * 









erſten und zweiten Bataillon, der 3. leichten Halbs 
de, zwiſchen ©, Pietro und Rikarolo über die P.olcengna 
er warf anfänglich alle dſtreichiſchen VorPoſten zurut J. 
als er beiden Poſi⸗ tionen des Feindes angelangt wı des 
maffirte diefer Durch fein Feuer mehr als fuͤnfzehn Kanpnen’ 
die in allen Richtungen die Riviera, und die Wege/ die da 
bin fuͤhren, oder von da ausgehen, beſtrichen. Nachde 








erfahren wuͤuſchte, eingeſehen hatte, ließ. er. ben elle 
al Caj ſagne ſich zuruͤkziehen, der in feiner BER, 
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gg durch einen, falſchen Angrif unterſtuͤzt worden war, 
den das zweite Bataillon der 25 leichten HalbBrigade, 
inter den Befehlen ihres Chefs Godinot, gegen der 
Mlmvung der Polcevera hin gemacht hatte, 

Mden-28 und 29 fiel nichts Neues vor. Es war 
— die gewoͤhnlich vor groſen Stuͤrmen bergeht. 


Re 30 April, 


8 30, fruͤh um zwei Uhr, entfteht ein lebhaf⸗ 

— — auf den VorPoſten der Poſition 
Due Fratelli. Gegen drei Uhr läßt das Zeus 
ex af dieſem Punkte nach. 
Sor vier Uhr wird die fraͤnkiſche Linie in der weſt⸗ 
| lichen Riviera angegriffen; das Gefecht beginnt durch 
eine lebhafte Kanonade von allen Batterien der Eoras 
| mal als) und von ſechs Kanonier Schaluppen, welche die 

nzungen an ver Küfte, die. dad zweite Batail⸗ 

(mie 125. leichten HalbBrigade ; vertheidigte, in der 
Flante nehmen. 

Um fuͤuf Uhr werden die VorpPoſten der 5 leichten 
—* gezwungen, ſich auf Rivarolo zuruͤk 

Der Feind greift die Verfchanzungen , welche 
—J—— dieſer HalbBrigade beim Eingang jenes 
 Dotfß vertheidigten⸗ dreimal, aber immer vergebens an. 
m ſechs Uhr zeigt ſich der. Feind mit einemmal 
infrer. ganzen Linie in der- dftlichen Riviera: übers 

al deplöyet er Angrifs@olonnen, die, Durch. zahlreiche 
Refer‘ nunterftügt ſi find. Er wirft uns auf mehreren. . 
nen, blofirt das Fort: Riche lieu, bemaͤchtigt 
es F ine 3 zi (deffen Bau, erft angefangen war) 
nimmt vorwärts deffelben Poſition. Er verſucht 
Mahme von Madonna del Monte; aber ver 
hef Vouillem ont mandorirt mit fo ‚vieler 
ichkeit, daß er, ohngenchtet der geringen Ans. 
Truppen; feine: Poſi tion behauptet. — 
In der nemlichen zeit, m. bes — — gu 


ra Ka such Bil $ 
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gen S. Martino de Al baro. Nachdem er biste.” 
die lezten Haͤuſer dieſes Dorfes vorgedrungen, umtet⸗ 
ſtuͤzt er, durch ein ſchrekliches KreuzFeuer, jenes feiner 
<iraileurd , die bei der BergPlatte angekommen 
waren. Unfre Truppen wanfen: ſchon werden die Bes 
fehle des Generale Darnaud nicht mehr gehört, und 
feine Bravour bietet nur ein unnuͤzes Beilpiel dar, als 
der DberGeneral Maſſena, ber alle. Puukte feiner 
Linie durchläuft, "wie durch einen Inftinct getrieben, 
— hier ankommt. eine erfien Befehle thun einer Pläns 
kelei Einhalt; die allgemein ward, und bei den främ 
fifchen Truppen immer bad Vorzeichen eines Ruͤtzuge 
iſt. Er laͤßt die zerfireuten Soldaten wieder im ihte 
Kompaguien eintreten, und. verflärkt, die Reſerven in⸗ 
dem er die Anzahl der Eclaireurs vermindert. Seine 
Masregeln ſtellen den Kampf wieder fo weicher, ME | 
des Feind, der unter dem auhaltentſten Feuer © rät: 
se, in dem Augenblik, wo es aufhbrt, Halt macht, 
und ſich ſogleich enger zuſammenſchliest. ai 
Segen neun Uhr Morgens nimmt der Feind ek 
teelſt eined Aufferft- lebhaften ‚und durchaus unerwärlt 
sen Angrifs, die wichtige Pofition von Dire Frateb⸗ 
li weg, von wo aus er das Fort Diamante,k 
ches ſofort von ihm zur Uibergabe aufgefordert wild» 
blokirt, und die Werke des Fette Eperone beheriſch. 
Dhngefaͤhr um die nemliche Stunde werfen bierhums 
dert Deftreicher, welche rechts von ©: P ie tro ͤbet 
die Polcevera gehen, das erfte Batalllon der 3 lelch⸗ 
sen. HalbBrigade, welches dort ftand, auf die Auhbhen 
zuruͤt, und bringen, durch das Feuer bei ganzen ki 
aͤnterſtuͤzt, in diefes Dorf did zu dem Puntt wo 
Wege ſich kreuzen. Der BrigadeChef Godinot greſt 
fie an der Spize des dritten Bataillons der 25 feichten 
HalbBrigade an, todet Ihnen mehrere Mann, ah 
20 Gefangene, und zwingt fie, fchleunig wieder di 
deu Klug zuruͤkzugehen. * ——5 — 
Die Werichte der an dieſem Tage gefangen genommen | 


’ 
\ D 





Waͤhrend dieſer Operationen, die. einen Theil des 
Dorgend wegnahmen, und ünter den ftÄrkften Regan 
gifen ſtatthatten, kanonirte die combinirte Flotte bes 
fündig don den Küften ber, und beſchoß Genua, um 
bad Volk ineNlufruhr zu fegen; aber durch Die Kraft 
und Weisheit der getroffenen Masregeln ward alles im 
Zaum gehalten, j | 


Als mitten unter fd vielen Auf einander folgenden 


und verfchiedenen Angriffen, unter fo mauchfaltigen 
Bewegungen, die Auf allen Seiten geſchahen, der Ober⸗ 


General Maſſena ſich verficert hatte, daß der Zwek 


des Feindes dahin gienge, fich im Beſiz der Pofttion 


von Due Fratelli zu behaupten und-jene von Mas 


donna del Monte wegzunehmen, von wo aus erund 
zwang Albaro zu räumen, und von mo aus allein man 
Genua bombarditen Fan, fo beſchloß er feine Refers 


‚ven, die noch nicht gefochten hatten, und die Sihers 


beit zu Benuzen, welche der Rüfzug feiner Truppen 
und das abſcheuliche Werter dem Feinde einfldfen. muſ⸗ 
ten, um diefen leztern feiner Seits anzugreifen, und 
wo moͤglich wieder. feine erſten Poſitionen zu nehmen. 
Dieſer Entſchluß war kuͤhn in der Lage der Dinge, aber 
bewundernswuͤrdig durch feid hohes A propos. 

Zufolge diefes Plans, ward dem General Soult 
det. Angrif von Due Fratelli aufgetragen; er eis 
hielt zu dem Ende die 73 und die 106 Linien Halb⸗ 
Brigade. Der OberGeneral Maſſen a fuhr fort, Die 


Dperstionien der erfien Diviſion, die der General Miös 


his, fommandirte, zu leiten, und er verſtaͤrkte fie; 
zut Uusfuͤhrung feiner Abſichten, mit zwei Bataillonen 
von der 2 und von der 3 Linien HalbBrigade. * 
Ohkfihiere ſtimmten darin zuſammen, daß fie die Macht, 
Mwilche dei Feind gegen uns aufflelte, auf 25/000 Mann 
‚Testen. und wie hätte er Auch; ohne das, zu fo biel⸗ 


fällige Angriffen, beſonders in einem Bande, wo ed 


ſchwer war, daß eine Colonne anf mehr als einem Puntt 
aeirte, hingereicht? rer | 


N 


En R . / 


et Ylleln um nichts. auf's Spiel zu fezen, und che er 
feine Neferven in Bewegung fezte, und jo gegen das 
Centrum des Feindes -vorrüfte, glaubte er den linken 
Fluͤgel ſchwaͤchen zu muͤſſen; zu dem Ende ließ er dem 
General Darnaud den Befehl ertheilen, blos einen 
Cordon vor dem Feinde zu laſſen, deſſen linken Fluͤgel 
zu werfen, und ſich ſchnell ihm in den Ruͤken zu ziehen, 
um ihn zu ſchlagen, und einen Theil der Truppen weg⸗ 
zunehmen, die den Angrif auf San Martinoge 
than; und nahe an der SeeKuͤſte, wo der General Adju⸗ 
tant Drtavi .mit dem dritten Bataillon der 62 Sb 
nienHalbBrigade, und einigen Kompagnien der 8 leide 
sen, fich befand, über die Sturla zu fezen. Ä 

Dieſe Bewegung, welche der General Darnaud 
mit eben fo viel Genauigkeit ald Nachdruk ausfuͤhrte, 
gereichte ihm ‚zur. gröften Ehre, und gab ihm > un 
fangene. 

: Diefe Operation fi Sie: die Rechte des Korps, has 
Maf ſena links von Albaro vorruͤken laſſen konnte 
Es war damals. gegen drei Uhr Nachmittags; und ge—⸗ 
rade in diefem Augenblif wurde der General Poinſot 
beordert, mit dem erſten und zweiten Betaillon der 3 
Linien Halb’Brigade das Fort Quezzi wieder hvegji 

nehmen, : während der Generallldiutaut Hector. de 
Monte Ratti umgehen würde, indem er dem hoͤchſten 
BergRuͤken folgte, der Madonna bel BG * 
den: Fort Ricyelieu verbindet. 

‚ Diefe lezte Bewegung ‚i die nothwendig (ehr m 
fam war, kounte die erfte nicht hinlaͤnglich unterſtuͤzen; 
in welcher unfre Truppen: lebhaft zurüfgefchlagen ,' und 
der BrigadeChef Mo uton, Kommandant der 3 Lin⸗ 
en HalbBrigade, ein Offizier . vom feltenften Verdienſte, 

fo wie der BataillonsChef Chanu, ſchwer verwundet Ä 
wurden. - . 
.  „ Diefer. hartnaͤkige Widerſtand des Feinbes ecafen 
tigte vollends: diefe. Unternehmung: in den Augen dei, 
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ned Maffena: und ob ihm gleich.nicht mehr als 
zwei Betaillone von der 2 LinienHalbBrigade uͤbrig 
waren, ſo befahl er dem General Miolis, fihex- 
die Spize des erſten zu ſtellen, und ſich auf die rechte 
Flanke des Feindes zu’ richten, und dem GeneralAdju⸗ 
tant Chiebault, an der Spize ber vier erſten Kom⸗ 
pagnien des zweiten Bataillons fich im: Sturm Marfch 
auf deſſen linke Flanfe zu -begeben , während die zwei 
Batailone der 3 Linien HalbBrigade, nachdem der Ges 
neral Poinſot fie wieder. gefammelt hatte,, im Mits 
telpunft und in einer. vortheilhaften Stellung den vers 
doppelten Anfall des Feindes aushielten. 

Die Bewegung des Generalidjutanten Thie 
banlt, ‚welche die unmittelbarſte, und diejenige war, 
bie, wenn. fie lebhaft. hätte auögeführt werden koͤnnen, 
dem "Feinde den Ruͤkzug abfchnitt, gab Anlaß zu dem 
beftigften Gefecht auf- diefem Punkt: die Deftreichen 
wehrten fich wie Werzweifelte; dreimal "angegriffen, 
ſchlugen fie. dreimal diefe Keine Colonne zurüf. : Da 
man einander zu nahe war,. um ſich der FeuerGeweh— 
te bedienen zu koͤnnen, fo ward das Gefecht mir Stei⸗ 
nen und KolbenStdſſen fortgefezt. Beim zweiten Ans 
grif ward der Adjunct vom GeneralStab Diey 'getdr 
det: bald.darauf ward der Kapitain Marcenu verwun⸗ 
bet; aber nicht lange, ſo umzingelte der Feind, wel⸗ 

cher ſeine UiberZahl benuzte, dieſe Colonne. 
Nun ließ der OberGeneral Maffena die vier. * 
tm Kompagnien vom zweiten: Bataillon der. 2 Linien⸗ 
HalbBrigade vorrüfen, die alles waren, was er noch 
Yon ReferveTruppen übrig hatte. Der GeneralAdjus _ 
tant Undrieux erhielt den Auftrag, diefes - halbe 
Bataillon anzuführen, und der. General Maffenae 
ſelbſt/ mitten unter Steinen und dem mörderifchften 
Öeuer, zog/ von ſeinen ‚Offizieren begleitet, an der 
ige dieſer Truppen, bis er die Vereinigung mit der 
lonne bewirkt hatte, an deren Spize Thiebaule 


and 200 Gefangene waren das Reſultat davon. 


Fronte daran hinaufſteigen konnten. Dieſe Leiterin wide. - 
während der Nacht durch die fraͤnkiſchen Truppen verbranab 


rg = 

ſich noch ſchlug. ¶ Dieſe Werftärkung entſchted den Cieg, 
Die General Udjutanten Thiebault und Andri⸗ 

enz fuhren fort, den Feind zu verfolgen, und bewitt⸗ 


ten vorwärtd von dem Fort Quezzi ihre Mereinigung 
mit den Truppen des Divijionsßenerald Miolid, ber 


von feiner Seite alles, was fich auf feinen Wege fand, 
geworfen, und 3556 Gefangene gemacht hatte. 


Yuf dem rechten Fluͤgel, und um Zuſammenhan 


a 


in die allgemeine Bewegung zu bringen; nohm die Ci -- 


Tonne: des GeneralAdjutanten Hector, unterſtuͤzt duch 


einen zu rechter Zeit: gemachten Ausfall der Garuifon 


des dorts Rich elieu, und durch die Bewegung, web - 


she der General Miolis, miter Beiwirkung des Gs 
nerald Poinſot und des GeiteralAdjutanten Nuhr 
eur, auf die feindliche Frönte machte, den Seffreb 
chern ihre zwei lezten Rebouten auf dem Mönte Rau 
ti weg, und machte ein Batälllon vor 450 Mani, db 
fich ohne Ruͤkzug fand, die Waffen ſtreken. Auf gli " 


Weiſe nahm man dem Feinde fieben bis achthundert Lee 
tern ab, die zur Beſtuͤrmung von Genma umd feine 
Forts beſtimmt, und fo gemacht waren, daß drei Manı 









Im nemlichen Augenblik nahm der Generaldju 
Gauthier, der mit fehr weniger Manufchaft eine 


te feindliche Colonne in Bifagno befchäftigte, derſeiben 


60 Gefangene ab, indem er fie verhinderte, die Zu 
‚pen des Generals Mio id im Ruͤken zu nehmen 
Kurz, auf der gänzen Fronte der erften Dit 
fand ſich der Feind. gegen fünf Uhr sch 
und in vollem Ruͤklzug. £ 


N 


Alzu gefchife urn nicht die Wirkung zu ber 








welche der Anblik dieſer Vortheile auf feine Truppe” 
hervorgebracht hatte, ergrif der General Soult, MM 


ſo Rand, daß er alle Punkte biefer verſchiedenen G⸗ 


+ 
vs 
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fechte üͤberſah, dieſen Augenblik, am den Angrif auf 
die furchtbare Poſition von Due Fratelli zu befeh⸗ 
len, wo der General Hohenzollern ſchon eine groſe 
Macht vereinigt, und wohin er, troz der Schwierigkei⸗ 
ten des Terrains, ſchon zwei Kanonen auf den Armen 
hatte tragen laffen; -ein Bewels, wie ſehr er deren Wich⸗ 
tigkeit erkannte. 
Der BrigadeGeneral Spital war beordert, dieſe Po⸗ 
firion wegzimehmen, die mit Nachdruk vertheidigt ward; 
. Über die Talente und die Tapferkeit dieſes Generals über: 
fliegen alle Hinderniffe und die Hize der Angreifer nahm 
immer in Verhältniß des Widerſtands zu; nichts konnte 
ihre Bewegung hemmen. Die 106 HalbBrigade- bes 
grug ich bei dieſem Vorfall mit ihrer gewöhnlichen Bras 
vour. Hundert fünfzig Mani, welche die Trümmern 
der 63 Linien HalbBrigade ausmachten, und durch den 
BataillonsChef Contard, einen fehr ansgezeichneten . 
- Öffigier, angefuͤhrt wurden, gelangten zuerft, und ohne 
daß fie einen FlintenSchuß rhaten, auf die Höhe der 
Poftion, von der die Oeſtreicher vertrieben wurden, nad 
wo he, fait etwa 100 Gefangenen, ihre 2 Kanonen zus 
ililleſſen, die fofort gegen fie felbft gebraucht wurden. 
. Die Erde blieb von ihren Todten bedeft, unter wels 
chen ſich der DOberfie von Colloredo befand. Der 
Geueraludjutant Santucci, und der Bürger Lege 
rand, BataillonsChef vom Genie, im Dienſte der roͤmi⸗ 
ſchen Republik zeichneten did bei diefem Vorfall durch. ihr 
—— — aus. 

ESo endigte ſich dieſer Tag, der wichtigſte waͤhrend 
—— der dem Feinde mehr als 4000 Mann ko⸗ 
file, worunter 1600 Gefangene * waren, und der ihn 


= Sn der Lage, morin die Armee fich befand / waren die 
darch fie gemachten Gefangenen, in Genua, der Gegen- 
, Band einer grofen DBerlegenheit für fie. Auf der einen 
Seite erfchöpfte die. Nothwendigkeit, für ihren Unterhalt 
Fe ſorgen, unſre Hilfsmittel; auf andern konnten fg 
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wit angreifen und engeren, Sieger und ie 


‘ fiegt ſeh. 


viele Oeſtreicher in Genua geräßetich merben , vorne 
in dem Augenblik, wy unfre Truppen aus dieſer Stadt ruͤlten 
um zu fechten. Diefe Betrachtungen hatten den Genwil 


Maſſena beſtimmt, nach nnd nach die erfien Gefange⸗ 
genen, die wir. gemacht hatten, und befonders alle Off⸗ 


ziere anf ihr EhrenWort, zurüfzufchifen. Dieſe Hilo 
fendungen geſchahen ſo waͤhrend der erſten Zeit der Be - 


kade; aber drei Umftaͤnde machten fie aufhören, Einer da⸗ 
Yon war die Meinung, daß der Feind fie wieder geget 


uns dienen lieffe; die zweite, die Weigerung des Gent 


rals Melas, uns diejenigen, die Er uns abgenommeß? 
znruͤtzugeben; der dritte, die uns von ihm gemächte: 
rüffendung von dreiſſig bei Finale gefangen genommenen‘ 
Emplöyes. Diefer legte Zug befonders verrieth einen dufe 
ferien Mangel an Delicatefie; auch. befchloß Genen 
Maſſena, von diefem Augenblif an, Feine Gefangenen 
mehr zurüfzufchifen. Um fie in Genua nicht fürchten 
zu müffen, ließ er fie auf Schiffe bringen; @ 
wieß die Regierung an, fie in den Yustheilungen, die 
er dem Volk machte, mit zu begreifen. Aber was waren 
einige Löffel von ſchlechter KraͤuterSuppe fir. gefünde 
und ſtarke Männer? Man Fan fich einen Begrif vondem 
wüthenden Hunger, den fie ausfichen muſten, machen, 


wenn man hört, daß fie ihre Schuhe, ihre Turnier 


r 


und BatronTafchen afen, und daß man niemand u 


"nen an Bord zu fchifen wagte, aus. Furcht fie möchten‘ 


ihn aufzebven. Man hörte. ihr verzweiflungsvolles Ge⸗ 
ſchrei im ganzen Hafen. Um ihren Dualen ein Ende 
zu machen, hatte Maffena dem General Ott verge⸗ 
bens : vorgefchlagen, «ihnen. jeden Tag zu Meer die Bes 
‚ bensmitel, die er. auffer Stand wäre ihnen zw geben, zu⸗ 


"Fommen“ zu laſſen. Da diefer Vorfchlag nicht’ angenome “ 
men ward, nahmen ihre Drangfale mit jedem Tag sk: 


auch. ſtuͤrzten fich viele von ihnen in’s Meer, und ee - 


u zranken, gus Mangel an Kräften, auf welche fie gesdält 


4 
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. Diefer Tag, den. das Gluͤk zwiſchen ben Kaͤnipfern 
zu theilen ſchien, und an welchem der Siey immer für 
den war, der Ungrifsweife zw. Werte gieng, wird im 
den Augen aller, "die im Stande find von KriegsOpe— 
zationen zu urtheilen, ewig glorreich für den General 
Maſſe na feyn.: | 

Aber wenn: er, in militairifher Ruͤkſicht, fchön 
war, wie wichtig war er nicht in Bezug anf den Ge: 
meinGeift der Genuefer, die des Morgens den Feind 
dicht an ihrem Mauren ſich hatten feftfezen-fehen, und 
die durch diefen glänzenden Sieg die Furcht für einem 
ernſten Angrif zu. Rande verloren. Auch war der Enthu⸗ 
fiadm: won der Art, daß die Zuruͤkkunft des Generals 
Maſſe na in feine) Wohnung einem wahren Triumphe 
glich. Die Reſultate dieſes Tages wurden geſammelt, 
in beiden Sprachen gedrukt, oͤffentlich bekannt gmacht 
und überaik angeſchlagen. 


ı und 2 Mat, 


. Der OberGeneral Maſſena glaubte die verſchiede⸗ 
nen Eindruͤke benuzen zu muͤſſen, welche der Sieg vom 
30 April auf feine Truppen uud auf die feindlichen hat⸗ 
te machen muͤſſen. Nachdem er die Korps den ı Mai 
hindurch hatte ausruhen: laffen, ließ er am 2, mit Ta» 
ges Anbruch, eine ſtarke Rerognofzirung gegen die von 
den. Deftreichern: befezten. Stellungen. von Coronata 
vornehmen, mit dem Vorſaz, ſie kraͤftig unterſtuͤzen zu 
laſſen, wenn der Feind die seine Iweifelbalte Bewe⸗ 
gung machte. 

Der BrigadeChef Godinot, von der. 25 Teiptei, 
der die Stelle eines Brigae Generals verfah , war. dem 
zufolge beordert, mit deri;g.leichten, ber 3 Linien, Halb» 
Brigade, und zwölf GrenadierKompagnien, von ‚den 

hatten, um ſich Fu retten. Alles das war fchreflich, _ 

aber“ fv gebot es die en Verlangerang dieſer ſchrek⸗ 
ſichen Blokade. 1:77. en 


Korps die’ bei diefem Vorfall nicht gebraucht warden, 
ben Feind an der-Polcevera, vom Meer biö nad 
Riv arolho, zu beunruhigen. u 
Der Diviſions General Gaz an rüfte aus dieſemlez⸗ 
ten Dorfe vor; feine Colonne, die aus: der 5 unb 23 

feichten , und der 106 Linien HalbBrigade beſtand, nahn 

Ihre Richtung gegen die Linke der feindlichen Pofition, 
und marfshirte auf eine Art, um fie im Rio 
nehmen, N = FL * 
Das Feuer hatte kaum eine Stunde: ‚angefangen; 

und fchon kam der General: Gazan, mittelſt eines 
aͤuſſerſt lebhaften Augrifs, bei den Artillerie Stuͤlen des 
Feindes an, der bie Stellung zu räumen: anfieng; ſqun 
hatte ein ganzes Regiment von dftreichifchen Teidtkt 
Truppen dad Gewehr geſtrekt: aber einige Fliuten 
Schuͤſſe, die auf dieſes Regiment in dem Augenbiil, 

wo ed fich ergab, gefchahen, und die Unkunftcer 
ſtarken dftreichifchen Referve, veränderten pldzlich die 

Geſtalt der Dinge, und bie fraͤnkiſchen Truppen” win⸗ 
den zuräfgefchlagen ‚; wiewohl ſie go0 Gefangene mit ſich 
fortfuͤhrten. | Be 

Der GeneralLieutnant Soult ließ ‚die Diviiien 
„Gazan durch die 2 Linien HalbBrigade, die unter den 

Befehlen des Generals Poin ſot in Reſerve geblieben 
war, unterſtuͤzen. Er marſchirte ſelbſt an der Epire 
eines Theils dieſer HalbBrigade, und nahm, indem ir 
durch das Eentrum des Dorfes Rivarolo in die Ple 
eevera vorbrach, eine ſolche SchlachtOrdnung daß 
es durch fein Feuer die Jaͤger von , Buffy und dat 5 
Negiment- ungarifcher Hufaren aufhielt, welches durch 
das Bette dieſes WildStroms einen Angrif· that an 

den fraͤnkiſchen Truppen den Nuͤtzug abzuſchneiden. 

Die Schwierigkeit des Terrains der Einfturzallt- 
Mauren der Gärten welche diefen BergAbhung bedelen 
die Schwäche von Truppen die feine Nahrungẽ ittel 
haben, der Verluſt fo vieler guten Offiziere, das Kom 


* 
* 






— 


\ 


245. 


manbo faſt aller Kompagnien Dffisieren vom Gefolge - 
anvertraut ‚ die langen Erduldungen, das Elend, die 
Erihöpfung, und die. Muthloſigkeit einer grofen Zahl, - 
die: gewöhnliche: Wirkung. diefer verfchiedenen Urſachen, 
waren auch jene des Mislingend dieſes Verfuchs, der 
ſehr militatrifch war, weil er darauf abzwekte, ben 
Franlen die Artillerie womit ihre Feinde dieſe Pofition 
bedeft hatten, alle ihre Zuruͤſtungen zur Belagerung und 
zum Sturm, viele Gefangene, und die Lebensmittel 
indie Hände zu liefern, die, wieder Gengral Ma ffe: 
Rs.nufe, für mehrere Tage zu Seſtri angefommen 

ftir; er hatte aufferdem den Vortheil, den Feind zu 
join n, neue Truppen herbeizuführen, und Zeit zu 
Fen, ums diefe Pofition wieder wegzunehmen, und 
von neuem zu befeſtigen. 

Ra dieſem Vorfall hatte ein Waffen Stinftand 
kon drei BViertelStunden ſtatt, den der Feind verlangte, 
demit, wie die Dffiziere, die foichen vorſchlugen, ſag⸗ 
ten, jeder Theil feine Todten und Verwundeten ſam⸗ 
meln Ehunte,, aber den fie anwandten, um uufre Sol⸗ 
daten zu. verführen zu fuchen, Mehrere Defertionen folgs 
en auf beſondre Unterredungen., wobei blos Ausgewans 
dette erjchienen waren, Sobald der DberGeneral Mafı 
fena von diefem MWaffenStiäftand Rachricht erhielt, 
und che er ſogar noch die nähern Umſtaͤnde davon wuß—⸗ 
te, hatte er befohlen, daß ſelcher abgebrochen wuͤrde. 

Waͤhrend des ganzen Gefechts, in welchem bie 5 
leichte Halb Brigade fich fehr gut betrug, war das enga 
Ihe Geſchwader, fünf Linien Schiffe und Fregatten 
Bart, in Schlacht Ordnung vor Cornegliano und 
©. Petro d’Arena, 

Dieſer Tag war ſchreklich fuͤr den GeneralStab. 
Der Divifion@eneral Gazan ivard verwundet, fo wie 
auch ‚einer: von feinen Adjutauten, und der Offizier der 
feine Correſpondenz führte. Der GeneralAdjutant Fa ne 
tueei ward getoͤdet. Seine Adjuncten Fascarolo 





— 


wo, 

und Gasparinetti — verwundet. Eine Ham 
bize, die vor den Fuͤßen des Ober Generals und in der 
Miitte ſeines GeneralStabs ſprang, todete den: Kapitain 


Carlier, einen ſehr geſchaͤzten Offizier. Der Kapi⸗ 
tain — a ward von einer Rage: * geſtreift. 


Zr hie. 5, 6, 7, — und: Io Mai, 


| Den ganzen 3 Mai hindurch waren die Def | 

damit beſchaͤftigt, ihr Lager von Coronat a noch mit 
neuen Werfen zu verftärfen,, nnd noch mehr Kanonen 
darin aufzufuͤhren. Sie befeſtigten vorzuͤglich die Sch 
te, von der die Franken baffelbe Tags zuvor beinahe 
weggenommen hatten, und machten auf mehreren Punks 
ten AngrifsDemonftrationen, ohne Zweifel in ber A 
fit, die Arbeiter zu befchügen. 

Am nemlichen Tage verbreitete fich das Gert k,. 
daß fie Verſtaͤrkungen erhalten haͤtten, und daß ſi fie in 
Nacht Genua durch angelegte Sturmkeitern erfit 
wollten. Das Wahre an der Sache war, daß fie te, unſe 
andern Bewegungen, eine Colonne von mehr ale } 
taufend Mann gegen Monte Dretto hinzogen. 

Die 73 HaldBrigade gieng von der zweiten Diviflon 
in die erſte über, und ward mit. der Berteibigung de 
Forts Quezzi beauftragt. * 

Man berichtete am nemlichen Tage, daß die fein⸗ 
liche Kavallerie ſich gegen Pie mont zoͤge. Dieſe Nuhr 
richt befräftigte ünfre Hofnungen in Betref des Dar 
ſches der HilfsArmee. 

Den 4 Mai, mit Anbruch des Tages, ‚Tapt. ur 
Feind feine geſammte Muſik ſplelen. 

Den 5 hintergeht ein kleines Schif, das mit Ge Ä 


. *-Da die. Vorfälle vom 30 April die Nothwendigkeit dee 
Forts Quezzi bewieſen hatten, fo ward daſſelbe, mit: 
telit, ungeheurer Anfivengungen, in drei Tagen / un drei | 
‚Rächten, in Bertheidigungs&tand geſezt. J RZ. | 
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‚treide beladen iſt, die Wachſamkeit der Engländer, und 
Bringt. nach Genug Lebensmittel fir fünf Tage. 
" Der 5, 6 und 7 Mai enthalten durchaus nichts 

Merkwuͤrdiges, Feine Neuigkeit, Keinen militaivifchen Vor⸗ 
Tal, auffer einigen Recognodzirungen, welche ber Genes 

ral Miolis, vornemlid am 5, ausführte, aber die 
ohne allen nur irgend bedeutenden Erfolg waren, und. 
aufer der Zerftürung einer Waſſer Leitung, welche die bes 
wafneten Bauern abfchnitten, und die um fo wichtiger 
wor, da fie einen grofen Theil der a. von Genua 
in Gang fezte. * 

Den 8 meldet ein Spion,‘ daß man zwei Tage hins 
durch eine fehr ftarke Kanonade auf der Seite von Turin 
gehört Hätte, daß man allgemein glaubte, der Feind wä- 
se gefchlagen worden; daß die Franken auf Mailand zu 
marſchirten. Der nemliche Spion fügt Hinzu, daß dem 
6, ‘Abends, der General Melas, an der Spize von 
zehntaufend Mann, auf feinem Marſche nach Piemont, 
durch Safellogelommen wäre. Da man einer Auf 
munterung fehr bedurfte, fo wurden dieſe Neuigkeiten ar | 
Degierde aufgenommen. 

Gegen zehn Uhr Morgens wird S. Pietrod' Ar r e⸗ 
na von der am 7 angekommenen, neapolitaniſchen Flotille 
kanonirt und bombardirt. 

Am nemlichen Tage löst der BriaadeChef Pouchin, 
von der 108, im Kommando des Plazes von Genua den 
GeneralAdjutant Degiovani ab, ver bei dem Ober⸗ 
General Maffena angeftellt wird, 

‚Den 9, mit Tages Anbruch, bombardirt die neapoli 
fanffce Flottille Albare; ihr Feuer dauert drei bis vier 
Stunden. 


— Dieſer Vorfall beſtimmte den General Maſſena, Muͤh⸗ 
len erbauen zu laſſen, welche durch Pferde getrieben wer⸗ 
den konnten. Durch die Bemuͤhungen des BrigadeChefs 
vom Genie, Mares, wurden in ſechs Tagen drei dergleie 


chen, jede zu vier Gaͤngen, fertig. 
Surop, Annalen. 18or. a0 Stück. 17 


J 


/ ‚ 248 2. u | 

De Feind macht \an diefem Tage verfchiedene Bewe⸗ 
gungen in der Levante; das Gerüchte verbreitet ſich, daf 
zwoͤlfhundert Calabrefen zu Ner vi angekommen waͤren. 

Den 10, Nachmittags, laſſen ſich neunzehn Kanv⸗ 
nenſchuͤſſe vom-englifchen UdmiralsSchif, und einige Ars 
tillerieSalven im dftreichiichen Lager Hören, und geben 
Anlaß zu verſchiedenen Muthmafungen. 


11 Mai. 


Zweimal ſchon, ſeit der Blokade, war die oſtliche 
Riviera, für und der Schauplaz von Siegen. Angreis 


fer, und angegriffen, ſahen wir drohende Legionen ſich 


vor uns in Colonnen von furchtfamen Gefangenen verwans 


‚ deln, und demäfhig von den BergSpizen. berabfteigen, 
‚die fie mit Stolz bedeft hatten, 

Zweimal, und immer zufolge der Combinationen des 
Generals Maſſena, hatte die Armee einr reiche Aernd— 
te von Lorbeern dort gefammelt; aber diefer guͤnſtige Bor 
‚den war noch nicht für fie erfchöpft, und die Siege vom 
7 und zo April fellten gewiſſermaſen durch einen neuen, 
noch glänzendern Sieg verdunfelt werden, 

Ein befondrer Umftand beftinnmte den Augenblik du 
zu: der OberGeneral Maſſena, feſt entſchloſſen den 


J WegZug des Generals Melas und eines Theils feiner 


Armee zu benuzen, um das feindliche Korps, welches 
zur Blokade von Genna zuruͤkgeblieben war, noch mehr 
zu ſchwaͤchen, ſann ſeit mehreren Tagen auf die Art, 
wie er daſſelbe zwingen wollte, ſich zu entfernen, oder 


ſich um Genua her zu verftärken, um eine defto maͤcht⸗ 


gere Diverfion zu bewirfen; aber der Punkt, oder viels 
mehr der Augenblif feines Angrifd war noch nicht ent 
ſchieden, als er den 1o Mai von dem General Ost ein 

E chreiben erhielt, durch welches diefer ihn benachrichtigt, 
Er er wegen eines über den GeneralLieutnant Suchet 
erfochtenen Sieges feine Kanonen abfeuern. laffen wilde. 


. Diefe Nachricht, die.einen gewöhnlichen Menſchen, nie⸗ 
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dergeſchlagen haben wuͤrde, brachte In der Seele des Ge⸗ 
nrald Maffena eine ganz entgegeugefeste Wirknug 
hervor: ein edler. Un-wille ergrif ihn, und trieb ihn an, 
feinen Lieutnant zu rächen. 

' Dein zufolge traf er auf der Stelle für den naͤchſtfol⸗ 
genden Tag die Anordnungen, nach welden er die Trups 
pen, die er zur Ausführung feines Projekts brauchen 
wollte, in drei Korps abtheilte. 

Das erfte, unter den Befehlen des Generald Mios 
lis, beftand aus der 62, 74 und ı 78 Linien HalbBris 
gade.- 

Das zwelte, unter den Befehlen des GeneralLieutnants 
Soult, aus der 25 es, der 2, 3, und 24 Linien⸗ 
HalbBrigade. | 
Die 106 HalbBrigade bildete ‚die Reſerde der Divi⸗ 
ſion Miolis, | 
Drileſer leztre ward beordert,, den Monte Faccio 
von vorn anzugreifen, und der General Soult, ihn zu 
umgehen. 

Der Angrif von vorn n geſchah auf dref Colonnen. Die 
78 HalbBrigade, unter Anführung des GeneralAdiutans 
tm Sauthier, bildete den linken Flügel; der General 
Miolie marſchirte im Centrum mit der 74, und hatte 
zur Rechten, den GeneralAdjutant Reille, der die 62 
kommaundirte, während der BrigadeChef Vouill emont, 
mit der g leichten, die SeeKuͤſte befezt hielt. | 

Der GeneralNdjutant Gauthier erfocht- fchnelfe 
Bortheife, und nahm dem Feinde fein verfchanztes Lager 
diBavari weg, in welchen die 78 HalbBrigade breifz Ä 
ſig bis yierzig Säfe Reis fand. 

Der General Miokis bemächtigte fich auf gleiche 
Weſ der erſten Poſitionen des Feindes Auf dem Monte 
Baccio; aberlezterer benuzte, im Zuruͤkweichen, nach⸗ 
dem er feine Maifen gebildet hatte, einen Augenblif von 
Unfhläffigkeit unter unfern Truppen, grif plözlich wieber 
J Dffenfit ie, fiel ſie e mit groſem Nachdruk an, und warf | 


\ 
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J J | | 

- he an bie Sturla zuruͤk, ohne daß es möglich war „fie 
wieder zu fammeln , oder auchnur zum Stehen zu bringen, 
obgleich. der Ober General in diefer Abficht nach und 2 
die ganze Reſerve hatte vorrüfen laffen.* 

Allein während der Feind mit Erbitterung dieſen Zell 
unfrer Truppen verfolgte, führte der,General Souft ſei⸗ 
ne Bewegung auf eine fiegreiche Art aus. | 

Er hatte feine Truppen in einen BorZrab und in ein 
HauptKorps oder Reſerve abgetheilt. Der General Dar 
aaud fommandirte den erftern „der aus der.25 leichten, 
und 24 Linien HalbBrigade beftand; der General Poin 
fot fommandirte das leztere, oder Die 2 und die g Linie: 
en. HalbBrigade. } 

Er war gegen fuͤnf Uhr Morgens, und zwar fein Vor Trab 
von Gavetto im Biſagno, und fein Haupt Korps von 
dem Blacis der Porta Romana aufgebrochen, und am 
Unten Ufer des Biſagno hingezogen,, indem er über Bi 
fantine, Olmo, Prato, Dlivetto und E affole 
marſchirte, die öftreichifchen Poften, die in diefen vers. 
fehiedenen Kontonirungen lagen, vor fich her zurüfwarf, 
während ein detaſchirtes Korps die feindlichen Lager auf 
Monte Cretto und Bavari überwältigt hatte. Nach⸗ 
dem er in Eaffolo angelangt war, gieng er-über den: 
Fluß: der General Darnaud bemächtigte fich ſchnell 
des vorliegenden Theils der Brüfe, indem er bis an den - 
Zufammenfloß der Wege von Torriglia, Campan 
nardigo und Vignone marfchirte, wo der deind 
eine vortheilhafte Poſition nehmen konnte, aber weit 
nicht Zeit hatte fich wieder zu ftellen. Der General Dar⸗ 
naud hielt fi) dort fo lange auf, - ald es nöthig war, 
um alle feine Zruppen zu fammeln, . | 

Bon Eaffolo nahm diefe ganze Colonne ihre gich⸗ 

tung uͤber Vignone und Ter raſſo, auf die Anhdhen | 


* Der GeneralAdiutant Gauthier und der BrigageChe 
Ponillement machten allein einige ehe | 


ayı 
genanut il Bend, gelangte auf den höchften Ruͤken der 
- Berge, and fcehnitt den Weg von Sorri ab. | 
Waͤhrend dieſes Marſches hatte det General Dara 
naud den Feind zu verfchledenen malen gefchlagen, und 
ihm fchon über 600 Gefangene abgenommen.* Aber da 
er ſich nun Aufferft entferne von dem Hauptfiörps bes 
fand, ward er durch ein feindliched Korps überfallen , 
welches dem feinigen weit Nberlegen an Zahl, und noch 
mehr dadurd) war, weil die Truppen, woraus es bes 
fand, nicht, wie jene des Generald Darnaud, auds 
‚gehungert und von Strapazen 'abgemattet waren, In 
dieſer kritiſchen Lage hielt er über zwei Stunden lang ein \ 
Gefecht aus, deſſen Ungleichheit blos feine Talente vers 
minderten. Inzwiſchen Famen ein’ Bathillon der 2 Kiniens 
HalbBrigade und feine Grenadiere unter den Befehlen bes 
Generals Poinfot an, und fezten ihn in den Etand, 
von einer mühfamen und fehwierigen- Vertheidigung zu 
einem glänzenden Angrif uͤberzugehen. Auf Befehl des 
Generals Spult, der unmittelbar nach diefer Colonne 
ankam, wurden dad Bataillon der 2 HalbBrigade und 
die Grenadiere fofort im Centrum in gedrängte Colonne 
gebildet ; der SturmMarſch gab das Zeichen zum Angrif; 
die 25 HalbBrigade ftürzte ſich auf die linke Flanke des 
Zeindes, die 24 auf die rechte; durch dis Mandore ward 
der Feind geworfen und von den Felfen herabgeftürzt. 
Mehr ald Zoo Deftreicher rollten in die Abgründe 
hinunter; eine noc) gröfere Anzahl ward in den Vers 


Ein umſtand Fan hinreichen, einen Begrif von den Schtwie> 
rigkeiten dieſer Bewegung zu geben; ber General Dam 
naud muſte neinlich, um über eine aͤuſſerſt tiefe. und fleile 
Schlucht zu fommen , feine ganze Mannfchaft, unter einem. 
Mörderifchen Feuer, auf einer einzigen Leiter überfezen 
laſſen. Hier grif er mit so Mann, die zuerſt übergegan- 
gen waren, den Feind an und nahm ihm 100 Geſangene 
ab, unter welchen fieh ein Obriſt, ein Obrifgientnim und 
zwei Naiors Ar | 
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Ganzungen von Monte Gaccio zu Gefangenen gu 
macht. * 

Der ‚General Soult, Meiſter von Monte Moro, 
und von Monte Faccio, ließ eine Zeitlang Halt auf 
diefen Höhen machen, worauf der General Darn aud 
feinen Marfch gegen Nervi nahm, deſſen ver fich der 
mächtigte. Er. fand dafelbjt Lebensmittel für * Trup⸗ 
pen, und erbeutete zwei Kanonen. 

Was den OberGeneral Maffena betraf, Ye aus 
der Art, wie alle Truppen des Generals Miolis, aufs 
fer der. 78 HalbBrigade unter Befehl des GeneralsAd⸗ 
jutanten Gauthier, fich des Morgens zurüfzogen, 
geurtheilt hatte, daß ed unmöglich waͤre die Korps, wor⸗ 
aus ſie beſtanden, ſofort wieder zu bilden, ſo hatte er 
ſie zu S. Martino d' Albaro und befder Ports 
Romana Pofition nehmen, fie wieder mit friſchen Pas 
tronen verfehen, und eine aufferordentliche Austheilung 
von Wein unter fie. vornehmen laſſen. Diefe ohne Zeit⸗ 


* Bei der Defertion-eines Theils der Korps der Armee Hin 
SItalien, , war die. 25 leichte HalbBrigade beordert worden, 
die 24 LinienYalbBrigade zu entwafnen. Diefes Hmftande 
wegen trug man Bedenfen, fie einander nahe zu bringen, 
aber an diefem Tage gab. das heldenmüthige Betragen Hier, 
fer zwei Korps, die bei jedem Schritte mit einander ax 
Ruhm mwetteiferten, ihnen fp viele Grunde zu gegenfäitle 
ger Achtung daß die Tapfern, aus denen fie beſtanden, 
mitten im Feuer fih ummmten, und duf dem Schlacht 
feld, durch eine für beide ehrenvolle Bewegung y alle Feind 
ſchaft abſchwuren. Der Enthuſiasm gieng von beiden Sei⸗ 
ten. fo weit, daß / durch. einen augenbliklichen Tauſch die⸗ 
fer. Brave , die Hälfte der 25 HalbBrigade in die 24, und 
die Haͤlfte der 24 im die 25 übertrat, und, fo vermifcht> j 
beide Korps mit neuer Hijze ſich gegen den Feind fortſchlu⸗ 
gen. — Ohne Zweifel wird hiebei jedermann, mit, —J. 
dit Bemerkung machen, daß die fraͤnkiſ hen‘ 
bie einzigen find, welche ——— re Yen; 


Ar 
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Bertuft genommene Masregel ſezte ihn in ven Stand; 
fie gegen Ein Uhr Nachmittags wieder vorwärts marfchte 
ven zu laſſen, und er fand fich fo fehr in Faſſung, den 
Gmeral Soult, möthigen- Falls zu unterſtuͤzen, daß 
vor vier Uhr Abends der General Miolis ſchon wieder 
die Communicationen mit den Truppen hergeftellt- hatte, 
welche von dem General Soult in dem Biſagno wa⸗ 
sen gelaffen worven; daß zur nemlichen Stunde'die 64 . 
HalbBrigade in Pofition auf dem Monre Notte war, 
und daß die Epize der. Colonne zur Rechten „: die aud 
der 8 leichten HalbBrigade beftand, zu gleicher Zeit 
mit den Truppen deö Generald Darnaud zu Nervi 
ankam. 

Mit der Nacht zog dieſer leztre ſich ruͤkwaͤrts nach 
Caftagne, Die 2 HaldBrigade rüfte wieder in Gen 
nuaeln, wohin fie über 1500 Gefangene mitbrachtes 
Der Reft der Truppen nahm vollend& am andern Tage 
Wieder feine-erften Pofitionen, doch ſo, daß der Mons 
te Saccio befezt blieb. | 

Gegen Abend ward diefer Steg in Genua unter dem 
Schall der Kriegs Muſik befannt gemacht, und bie Stadp 
erleuchtet. Der Enthufiasm war um ſo gröfer, da es 
von dem Augenblik an, wo die Diviſion Miotis ſich in 
Ruͤkzug gefezt hatte, dem Ober General Maſſena nicht. 
mehr möglich geivefen war, Nachrichten vom General 
Soult zu erhalten: und dieſer Umſtand war. fo bedenk⸗ 
licher, da dieſer General ſich durch den Feind, den er 
umgangen hatte, umringt fand; da er, weil er, allein 
agirte, durch die Zahl überwältigt werden fonnte, ‚und 
da. deswegen viele Perfonen, den Tag fuͤr entſchieden une 
gluͤtlich gehalten hatten, bis zu dem Augenblik, wo man 
den glaͤnzenden Erfolg deſſelben bekannt machte. 
| Der Ober General Maffena beſchloß den Sieg vom 
22 Mat zu benuzen, um einen neuen zu erfechten, ehe 
ber Feind noch Zeit gehabt: hätte, ſeinen Verluft zu ers 
fanı > Allein: er kannte hinlaͤnglich die Lage feiner Ar⸗ 


> Zu 
nee um zu wiſſen, daß es: unmoͤglich waͤre; mit- Teup⸗ 


pen, die durch lange Muͤhſeeligkeiten erſchoͤpft, und fo zu 
ſagen im Moraliſchen wie im Phyſiſchen abgenuzt waren, 
zwei Tage nach einander, zumal auf den faſt unzugan⸗ 
lichen Felſen Liguriens , ‚gegen einen Feind zu kaͤmpfen, 
dem man fich sicht auders gegenüber finden konnte, als 


nach zwei bis drei Stunden der mühfamften Anftrengung, 
und ſchon halb befiegt durch Strapazen, in einem Lande, 


wo der Sieg oft der gröften. Tapferkeit Br um die. 


nn Stärke zu begünftigen, 
z2 und 13 Mal ne 


Der 12 Mat ward demnach), mothgedrungen , ber; 
Ruhe und der: Feier des am vorigen Tage erfochtenen- Sie⸗ 
ges gewidmet, die um Mittag durch 25 KanonenSchuͤſt 


— 
[9 


x 
— — 


* 


geſchah, deren Beweggrund den feindlichen Generalen sfr. 1 


ficiell angekuͤndigt ward. 


Aber am 13, Morgens, marſchirte der General Mafs 


ſena ſchon zu einer neuen Expedition, die in Bezug auf 


die von. den Franken fo oft wieder ergriffene Offenfioe " 


entjcheidend feyn follte zwiſchen den Truppen, welche Ge⸗ 


nua vertheidigten, und jenen, Bag: dieſen Pla blo⸗ 


lirten. 
Der Zwek dieſes Angrifs war die Wegunahme des La⸗ 
gers von Monte Eretto,* welches der CentralPunlt 


* Die Erfahrung hat dem General Maſſena bewieſen, daß 


er immer an ſein Vorgefuͤhl und an ſeine erſte Idee glau⸗ 
ben ſollte. Sn der That muß in einem ſtarken, mit einem 


Gegenſtand lebhafft befchäftigten Kopfe der erſte Hinwurf 


bes Gedankens bei weitem richtiger ſeyn, als ein Entſchluß/ 
zu dem eine ermuͤdende Unterſuchung führt. Der General 
Maffena iſt, bei diefer Gelegenheit, ein auffallender 
neuer Beweis davon. Die Bewegung / die er auf den 13 
Mai feſtgeſezt hatte, follte gegen Port of ino ſtatthaben 
Seine Abſicht war, das Getreide, welches ſich dort fand» 


meunebane, um gebensmittel zu baden, che er den ſe 


— 
Bu fan Mn ——— —— ⏑ ⏑ — 


BE "7 

ale Pofitionen bed Feindes um Genua ber, und in dei 
That der Schlüffel der ganzen Linie war: ic) fage, det 

Schluͤſſel, weil wir, fobald wir Meifter dieſes Berge 

waren, ihn zwangen, fich über Monte Eroce auf 

Campo Marona zuräfzuziehen, wo die Vereinigung 

aller unſrer Truppen ſtatthaben follte. Durch diefe Bes 

megung waren unfre Streit Kraͤfte plözlich vereinigt, und 

wir fanden und von einer Seite im Rüfen von Coronas 

ta, von wo aus der Feind in der weftlichen Riviera 
und am meiften befchwerlich wurde, und von der andern 
Meifter von der dftlichen, wo der Feind durchaus Feis 
nen Stuͤz punkt mehr hatte. Der Verluft feines Lagers von 
Monte Erettozmang ihn demnach), fih von Genuua 
zu entfernen, fich hinter Voltri und hinter Seftridt 
Levante zurüfzuziehen, Portofimozurdumen, und 
die Artillerie im Stiche zu laffen, die er in Cormegs 
Hano und in Seftridi Ponente hatte, wo wir 
fogar noch) einige Magazine finden Fonnten. 
Nichts ward verfaumt um das Gelingen diefer , durch 


wichtigen, aber fo zweifelhaften Angrif des Lagers von 
Monte Cretto verfuhte. Schon waren 800 Geeleute 
und LafTräger zu Albaro verfammelt; ſchon war ein 
Theil der National Garde von Genua im Marſch, um Theil 
an diefer Expedition zu nehmen, und fehon festen fich die 
Cohbonnen in Bewegung / als in einem befondern Krieges 
Rathe, der in der Nacht vom ı2 zum ı3 gehalten ward , 
‚der Gedanke, mit dem Angrif von Monte Eretto anzu— 
fangen , die Oberhand behielt. Der OberGeneral firäubte 
fich inzwiſchen lange dagegen; aber endlich gab er den drin» 
genden Bitten und Vorfiellungen eines Generals nach, den . 
Freundſchaft und. Sieg in, gleichem Grade ihm werth ges 
nacht‘ hatten, doch.nicht ohne die Unfälle zu weiſſagen, 
welche. diefer Tag nur allzu fehr befidtigte. Der uͤbrige 
Theil der Nacht ward, nach dieſem neuen Plan, dazu 
verwendet/ alle beſchloſſenen Anordnungen zu aͤndern, und 
ame au befehlen. : 
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die Folgen, die fie Haben Fonnte,* fo wichtigen Opera 
ton zu fihern.. Die Auswahl der. Truppen und der Chef 
geſchah mit gleicher Sorgfalt. Die Truppen erhielten 
alles, was man ihnen nur irgend geben Fonnte. Runge: 
eine. ‚gegründete: Hofnung machte uns diefen Tag ſchon 
unter die Zahl jener fezen, die und -tröftliche uud ea | 
solle Erinnerungen hinterlaffen follten, - _ 

Aber das erſte Unglät war, daß der Feind, der bi 
Wichtigkeit diefer Pofitton einfah, feine ganze Machrbeitir 
verfammelt, oder in die Nähe gezogen hatte. Inzwi⸗ 
ſchen ward unſer ——— in Be Colonnen abge⸗ 
teilt, | * 

Die zur Rechten, bie aus der 3 leichten, und 
2, 3, 24 und 62 Linien HalbBrigaden beſtand, mat⸗ 
ſchirte, unter den Befehlen des GeneralLieutnants Soult 
auf das Lager von Monte Cretto los. Sie brach um 

acht Uhr Morgens von ber PortaRomana auf und 
nahm Ihren Weg durch das Thal vom Bifagnss “ : 
Die zur Linken, durch den General Gaz ande‘ 
mandirt, und aus den 92, 97, und 106 HalbBrigker 
den beſtehend, rüfte vom Fort Eperone aus, zogübe” 
Due Fratelli, und nahm ihren Weg gegen diewiet 
AR, die fich rechts. davon finden, und die ber’ Feinde 
durch ſtarke Redouten befezt hielt, welche leztere er fs 
gleich durch ein beträchtliches. Lager unterftüzte; Mt bh 

| Die 3 leichte, und die 62 Linien HalbBrigade = 
- unter den Befehlen des Generaliidjutanten Gauthi er 
den VorTrab des Generals Soult machten, fiengendas 
Gefecht gegen ı1 Uhr Morgens an. Die Tap 


* Dis war gewiſſermaſen der lezte Verſuch/ ‚det hr 
Maffenn machen Fonnte. Die -Nothwendigteity Dub 
24 von Genug im Zaum zu halten, welches allzu huge 
dauernde Leiden mit jedem Tage mehr erbitterten und } 
welches man durch alle möglichen Mittel zur * | 

— aufreizte, konnte Inu mehr eilauben⸗ aus e dieſce N 
zu ruken. 


! 
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ver Truppen, die Geſchillichkeit ihres Aufuͤhrers, zeich⸗ 
neten den erſten Beginn dieſes Tages durch bedeutende 
Verlheile aus. Uiberall wich der Feind vor dieſer Eleis .. 
nen Colonne * zuruͤk; und nach einem Marſche von meh⸗ 
teren Stunden , den ein beſtaͤndiges Gefecht aͤnſſerſt bes 
ſchwerlich machte, und nachdem fie zwei Lager und meh⸗ 
sere-Berfhanzungen weggenommen hatte, kam fie bei. 
dein-Rager von Monte Crettoran, welches durch zahls 
reiche Werke und durch eine Linie von Truppen, die 
durch mehrere Neferven unterſtuͤzt waren, vertheidigt war, 
‚ Während der Zeit war die Divijion des Generals 
Gaygn auf gleiche Weile im HandGemenge mit dem. 
Sende; ſchon hatte die, Brigade des Generald Spital 
ſich feiner erften Stellungen bemächtigt; fchon bildete 
man Plotons, um etwas näher gefchloffen den Tapfern 
zu folgen, welche auf die feindlichen Redouten losmar⸗ 
ſchirten, als das heftigſte, unerwartetfie SturmWetter 
plbzlich Erd und Himmel unter einander zu ruͤtteln 
ſchien: Wollen, die fo dicht waren, daß man, felbft 
indem man fich berührte, einander nicht ſah, bedekten 
die hohen Berge, auf denen wir ſtauden, und huͤllten 
dergeftalt alle Streiter ein, daß man einander nur noch 
beim: Leuchten der Blize fah. Nach einer wahren Sind» 
Fluth, die drei Viertel Stunden gedauert. hatte, waͤh⸗ 
send welcher niemand. einen Schritt zu thun wagte, fand 
ken fich da, .wo der Sturm ihn ergriffen hatte, Aber 
alles war durchnäßt, die Erde und die Waffen,. Der 
Augenblik der Energie war vorüber. ** Die FusSteige 
waren, äufferft ſchluͤpfrig, und jchwierig geworden ‚ und 
Bil diefer. Zeit. hatte. fich der Feind noch durch die 
fe der Korps verftärkt, die in. den umliegenden 


— Ai zwei HalbBrigoden machten Feine 1400 Man 


gu Ende der Blokade war fie in unſren — gang 
Vei⸗⸗ mtelas ales deſſen, was ſie erlitten hattan. 
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andern. und ber den Molken aufeſtelt, waͤhrend du 
Zuſtands von Stokung, worin wir ſo lange geweſch 
"hatten marſchiren kdunen. Die Hinderniſſe hatten ſich 
mit einem Worte, in demſelben Verhaͤltniß vermehrt, 
wie unſre Hilfsmittel fi vermindert hatten. Man’ 
that noch Anftvengungen, aber fie waren alle ungläßs " 
lich. Der Enthufieem , dieſe Springfeder die fuͤr die 
Franken alles iſt, war abgenuzt. a 

Zur Tinten ward dem General Spital, — 
feine Truppen wieder anzufeuren ſuchte, fein Pferd 
‚ ter dem Leibe getoͤdet, und er felbft vermundesefihjbeh” 
feinem Sturze. Der GeneralAdjutant Reille- nam‘ 
feine Stelle ein, warf ſich voran, und ** 
folgten ihm nicht. 

Zur Rechten erhielt der Generaladjutont auth 

durch die Kraft feines Peifpield, nech einen ding 
mittelft deffen er die Redouten wegnahm, — 
Lager des Feindes vertheidigten. Uber ſogleich führt 
ſer eine von ſeinen Reſerven in's Gefecht, die der Genen 
al Hohenzollern felbft Fommandirt, Derik 
iſt fürchterlich: man ſchlaͤgt fih Mann gegen Mom 
and Gaurhier fällt verwundet, - Seine Truppen wel 
hen zuräf, Der GeneralLieutnant Soult Läßt fehlen 
nigft den General Poinſot an der Spize der 2 Linie! 
‚HalbBrigade vorräfen, num weicht der Feind wiederz m { 
re Truppen kommen im Lager von Monte Er ecke 
Sie ſezen die Baraken dieſes Lagers in Brand; Bine | 
Ankunft eines neuen feindlichen Korps macht nochmals 
diefe Anftrengung fruchtlos, und unfre Truppen ze 
freuen fid) von neuem, - Nun fammelt der Generaikieuis 
nant Soult felbit wieder die 3 Linien HalbBrigad 
Auf feine Stimme machen die Truppen einen Augenbitt 
Halt; er fcheint ihnen den Muth, der ihn befeelt mit⸗ 
zutheilen: aber eine Kugel‘, die ihm dad rechte Beinizers | 
ſchmettert, entreißt uns den Sieg.” Vergebene: gehen 
der General Poinſot und der GeneralAdjmant Saw 
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— noch mit dem Beiſpiel der Tapferkeit voran, und 
fordern die Soldaten auf, das Blut ihrer Heerfuͤhrer zu 
richm. Der Rükzug wird genommen, und um das 
Mans des Schmerzen voll zu machen, bleibt der Ge: . 
neraltdieutnant Soult in der Gewalt des Feindes; der 
Boden; von Natur leimigt und abfchüffig, war fo durchs 
naͤßt, daß unfre- Soldaten, von Ermüdung entkräftet, 
und dg fie kaum mehr fich aufrecht zu halten vermochten, 
ihn nicht mit fich fortnehmen konnten, troz der Anſtren⸗ 
gungen, die, fie desfalls machten. Der Feind folgte uns 
free ruͤgaͤngigen Bewegung um fo ſchwaͤcher, da er eis 
ue Colonue detafchirt hatte, um uns zu umgehen. Die: 
fe &olonne würde in der That auch zeitig genug angekom⸗ 
men ſeyn, um der Hälfte unſrer Trappen ven Rüfzug 
abzuſchneiden, wein fie es nicht mit Framoſen au thun 
gehabt haͤtte. | 

Bei diefer, für unfre Satailfone unerwarteten, Be: 
vähung. kann es zu einem ziemlich Iebhaften Gefechte , 
in welchem der BrigadeChef Perin, der die 2 Liniens 
HalbBrigade Eommandirte, eine Kugel in den linken 
Echenlel bekam, woran er ftatb. 

Im Augenblif, wo der OberGeneral Maffen a die 
Unternehmung ale fehlgefchlagen betrachtet hatte, hatte 
er don der Divifion Ga zan den GeneralAdjutant Hecs 
tor‘ detaſchirt, der mit der 106 HalbBrigade in den 
Biſagno hinabzog, um den Ruͤkzug der Truppen des 
GeneralLieutnants Soulr zu befehügen. Diefes Korps 
unterftüzte ſehr gluͤklich die Anfttengungen, durch welche 
die 2 Linien HalbBrigade ſich Luft machte. Abends: ber 
zog jedes Korps wieder ſeine alten Stellungen. 

Während dieſer verſchiedenen Gefechte beſchaͤftigte 
der General Mio lis den Feind in der Levante und im 
Vſagno, mittelſt ſtarker Recognoscirungen. 


So endigte fi) für und dieſer Tag einer wahren 
Vener; dieſer Tag, der fuͤr ſo viele Tapfern ungluͤk⸗ 


nu 

























EB 
lich wär, und an welchem die Armee einen meh 
für fie unerfezlichen Verluſt erlitt, * 

Hundert und zwanzig feindliche Gefangene A 
in unfrer Gewalt; man nahm mit ihnen einen Oben 
fen, einen Major, und acht andre Offiziere. 

ı Während die Armee auf ſolche Art aufrerhalb Gu 
nua bejchäftigt war, hatten vier, taufend- Weiber it” 
Gloͤkchen in der Hand, fich in der Stadt verſammelt/ 
und Brod und das Ende ihres Elends gefordert. TCM“ 
das der PlazKommandant zu rechter Zeit unter fie au 
theilte, und feine Klugheit, zerftreuren dieſe Zulaml 

menrottung, ohne daß fie jedody in Betref eines 
reichen, ſchwer leidenden, und durch ſchlaue ie 
erſchutterten Volkes Ruhe einflöfen fonnten, Ä Eu 


14, 15, 16, 17, 18, IQ, und 20 J 


nu 


Den 14, Nachts um eilf Uhr, Lam der’ —* 
Couch aud, Kapitain vom Genie, mit den Depe 
an, durch welche der Erſte Conſul den General Mr f 
fena von dem erften Siege der RheinArmee b 
richtigte, und ihm meldete, daß er das ————— dr 
ReſerveArmee uͤbernaͤhme. Diefe Nachricht gab it y 
Waffen wieder die Energie, Schon der blofe:Nam 2 
Bonaparte weiffagte Siege. Bein Schreiben 
gleich mit Tages Anbruch uͤberſezt, gedrukt uni ide vol 
verbreitet... — 

Den 15, ſegeln mehr als vdierzig Safe zii 
Levante zu, Das find, fa,te man, die O J 


*ESie verlor, 1.den BrigadeChef Perin, einen 9 in 
Anführer, deffen Bravoux fich immer gleich. war; 2 
GeneralYdiutant Gauthier, der zum Kommando fit 

. Eigenfihnften und ausgezeichnete Dalente. pre * 
GeneralLieutnant Somit, der; durch die, ausgeſei 

teſten Dienſte, während dieſer Blokade feinen — 
rechtfertigte. Er gieng von Siege zu en 
einer beſtandig vom. Ruhm beſtrahlten Babn. Ba 
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die alles, was fie in der weſtlichen Riviera wegnehmen 
Ioniten, nach Livorno fchaffen, und - ſolche Ar 
Ähren Küfzug vorbereiten, 

» Den 16, meldet der Bericht von ber Qaterne (dem 
leuqhtThurm), daß bie Fortins von Vado gefeuert 


Den 17, am zwei Uhr Morgens, bombardiren bie 
neapelitanifchen Galeeren und an die Stadt 
Genua, und vornemlich das Duartier an der SeeKuͤ⸗ 
ſte. Das Volk geraͤth in Schreken, und flieht von allen 
Seiten, Mitten in der Nacht ift die Stadt vol Mens ' 
ſchen; lautes Misvergnuͤgen läßt ſich hören; es fallen 
Shüffe in einer von den Gegenden ) we die Gefangenen 
find, Der GeneralMarfch wird gefchlagen; ‚aber es 
verfommelt füch faft niemand von der Natioual Garde, 
bie feit dem 13 an den PolizeiMaasregeln beinahe keinen 
Antheil mehr nahm, Der Eifer der Patrioten war ers 
talter, die Drohungen, womit Alfaretto. alle. feine 
Proclamationen anfuͤllte, fehrekten fie in demfelben Vers 
haͤltniß ab, wie unire Rage kritiſcher ward, 
Mitten unter all diefer Unordnung burchlief ber 
Ober General die ganze Stadt. 
: Der Tag machte dem Rombardement ein Ende, * 
Den 18 unternimmt der Feind eine ſtarke Recog⸗ 
moßzirung gegen den Monte Faceio; er wird nach 
einem halbftündigen Gefechte zurüfgefchlagen. | 
- Der KanpnenDonner laͤßt fih noch von der Seite 
von Savonag hören, wie verſchiedene Berichte melden, 
Fünf Ausreiſſer berichten, daß. alle feindlichen 
Koips, die fich in der weftlichen Riviera befaͤuden, ihr 
ſanmtliches Gepaͤle, fo wie ihre Plotous Pferde, abge⸗ 


*Die Weiber beſonders blieben ob es gleich Tag war, 
noch immer in Gruppen; als General Maffena vo— 
"rüberfam, Tieß ein wildes Geſchrei fi) hoͤren; er blieb 
Sehen, warf einen feiten DU auf ſe/ ie, und alles nahm 
ein Ende, rt . 


4 ’ 
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ſchikt Hätten, und daß fich im feindlichen Lager dad: 
Gerüchte, verbreitete, daß Bonaparte Turin bb 
firte, und gegen Aleffandria im Marfch wäre, Der 
Feind fezt man, hinzu, fen faft beftändig unter dem Ges 
wehr. QIeoz dieſer Nathrichten, die uns doch günſtig 
ſind, werden mehrere geheime Berfanmlungen in. Genug © 
gehalten, ohne daß man den Namen auch nur Eines 
- Mitglieds derfelben entdeken Fan. I 
In Gruppen fchreien die Weiber: Viva” ohne. 
ihren Ruf zu vollenden. Durd) diefe Weiber, und dunp ! 
Prieſter, werden Franzoſen auf den Straffen zum Teil | 
ſchwer mishandelt. Alles fcheint einen Ausbruch ans 
zufündign | | — 
Den 18, vernehmen wir, daß das Fort von Sm | 
vona fich den 16 ergeben hat ·ꝰ.. 4 
Den 19, trift der DberÖ:neral beſondre Maaste⸗ 
geln fuͤr die Sicherheit der Stadt. Er läßt den Mon⸗ 
te Faccio räumen, und den General Mivlis wie⸗ 
der die engere Linie an der Sturla nehmen; er ver⸗ 
ſtaͤrkt die Garniſon von Genua, und ſtellt bleibende 
Reſerven auf den Plaͤzen Fontana amorofa.und } 
San Dominico aus, wo er Artilerie aufführen: 
laͤßt; Fury, er concentrirt ſeine Macht. u, 
Den 20, um. fieben Uhr Morgens, kommt der ‘| 
- GeneralAdjutant Ortig ouy an, mit ber Nadriät, € 
daß wir, nach einer Depefche von Bonaparte, vom 
21 bis 31 entfezt. ſeyn wuͤrden. Mir ihm kommen 
900,000 , Fraucs an, die von Antibes her burd.dei ; 
DperZahlmeifter Scitivaur gefchitt worden, --Diefe | 
Summe die man verwendete, um der Armee einige Un⸗ 
terftiigung zu geben, und den dringendften Bedurfniffen: ° 
der verſchiedeuen Verwaltungen abzuhelfen, flodoͤte wies 
* Sm Augenblik wo die Kapitulation unterzeichnet ward/ 
ef ein Schif, das mit Lebensmitteln beladen und Dutch 
den OberGeneral von Genua abgeſchikt worden markt "\ 
den Hafen von Sabona ein. eo 3 


\ 


der etwas Muth und Energie ein, durch die augenblik⸗ 
liche Verbefferung des Zuftands, die fie bewirkte. 

"Seit dem vorigen Abend fchien die ganze englifche 
Slitte vor Genua vereinigt zu feyn: mit Tages Anbruch 
fignafifirte man indeß noch ein neues Geſchwader, das 
Border weftlichen Riviera herkam; gegen zwei Uhr Nachs 
mittags vereinigte es fich auch wirklich mit den ander 
Ediffen, die, umgeben: von einer Menge : Galeeren, 
Shaluppen und BombardierSchiffen, den Tag hindurch 
auf Kanonen SchußWeite von den Batterien, des Plas 
zes lagen. 

Abends von vier bis fünf Uhr kam es zwiſchen eis 
nem. LinienSchif und einer genuefifchen Galeere zu einer 
ziemlich Tebhaften Kanonade. Um eilf Uhr näherten 
ſich alfe Heinen Schiffe des Feindes, unter Begänftigung 
der Nacht, und bombardirten Geitua von neuem. Dies 
ſes zweite Bombardement brachte weniger Wirkung her⸗ 
vor, als das erſte; viele Perſonen eutfernten ſich zwar 
noch and den Quartieren, wohin die meiſten Bomben 
felen; aber der Laͤrm war. weit nicht fo gro&, wie beim 
sehen Bombardement. | | 

Um zwei Uhr nah Mitternacht nahmen die Engläns 
der mit ihren Schaluppen, mittelft eines (ohne Zweifel 
Herabredeten) Euternd, eine fehr ſchoͤne genuefifche Ga⸗ 
leere weg, die, mit den andern bewafneren Schiffen im 
Hafen, den. Eingang deffelben während der Nacht ver= 
theidigte. Die zo liguriſchen Grenadiere, welche bie 
Beſazung dieſer Galeere ausmachten, thaten drei Flin⸗ 
tenSchuͤſſe, um fie zu vertheidigen. Der tapfre Bas 
vaſtro, als er dieſes Schiff, deſſen Kommandant er 
war/ durch offenbare Verraͤtherei verloren fah, ſtuͤrzte 
ſich inß Meer, und zog die Gefahr eines ehrenvollen 
Zoded einer ſchimpflichen Ergebuug vor; er entkam gluͤk⸗ 
ich, und erhielt, durch dieſen Zug von Herzhaftigkelt, 
der Armee einen ſchaͤzbaren Mann, der ihr immer gute 
Dienfte gelsiftet hätte. ' Mit Anbruch des Tages hir: 
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ee das Bombarbement auf, und Die kleinen Barlen u) 
'; Um jene Galeere zu erfezen, Heß der Ober General 
beim Eingange des: Hafens zwei Flöffe aufftellen, um 
ihn frei zu halten; er ließ ſie durch Anker befeſtigen, 
ließ auf dieſen Fläffen gegen dem Meer bin Einfchnitte 
‚anbringen, und aufjedem zwei Kanonen aufftellen« Die 
- fe bewafneten Flöffe.bilderen auf ſolche Art zwei gute 
ſchwimmenden Batterien, u Ei 
! BE En In.» 
Erfte Decade des Prairials. 
(är bis go Mai.) . 
Nichets iſt vermögend, das fehrefliche Verhäftniß ji 
schildern, im welchem jeder Tag des Monats Praitl 
die Leiden vermehrte, welche, Genua zufolge diefet 
graüfamen Blokade, erbulder, Man müfte um it 
diefer Ruͤkſicht ein treues und Holftändiges Gemaͤhlde 
aufzuftellen, die Qualen, . die man da erfuhr, gleichſam 
zergliedern, und, die Zahl der Ungluͤklichen berechnen, 
‚welche während dieſer Tage der Schmerzen, der Noth⸗ 
wendigfeit, viefer fürchterlichen Gottheit, vor dA 
fih alles beugt, und welche die Alten mit Recht eis 
fern nannten,  aufgeopfert wurden. Aber ohne dieſe 
ſchrekliche Lage im Einzelnen auszumahlen, ohne an die 
Umſtaͤnde dieſer Unfälle zu erinnern, ohne dein verzeh⸗ 
renden Hunger zu beſchreiben, der Tag und Naͤcht die 
Luͤfte mit dem Gefchrei der Verzweiflung, die Straffeit 
mit ZTodten und Sterbenden anfüllte; ohne. von den 
Schlachtopfern zu ſprechen, die, aus Mangel an Brody 
in fcheuslichen Winkeln ihr jammervolles Dafeyn endig? 
ten; ohne Kontrafte in der Wuth der einen, in de 
dumpfen tiefen Niedergefchlagenheit der andern aufju⸗ 
ſuchen; ohne das Gemählde eines ganzen bleichgelbens 
abgehärmten , fchreflich entftellten Volkes zu entwerfen, 
das ſich um die Pferde ſtreitet, die, am Krankheit zu 


Aurben,. auf ben Schindanger geführt wurden; bad ſich 
Hunde, Kazen und andre HausThiere unter einander 
wgrih, „u fogar Maͤuſe, Razen und Gras vers 
flag; * = phne bei diefem Stoff länger zu * 
Im„überlaffen wir es jedem unſter Leſer, ſich vorzuſtel⸗ 
Im... meld) ſcheusliche Schrefniffe die Hungers Noth in 
einen Umkreis von 160,090, Seelen, worunter pop 
jeber viele Arme waren, hernorbringen muſte. Uber daß 
Screllihfe war, daß man, tyoz allen Anftrengungen, 
die man gemacht , zu dem Augenblik gelangt war, wo 
das Heer jene Hungers Noth theilte. 

Als zuerſt die Feindſeligkeiten anfiengen, hatte man 

ales Getraide und Gemuͤſſe, die man entdeken konnte, 
zufammengebracht, und die Dauer der Blokade, welche 
Genua aushalten Fönnfe , auf fünfzehn Tage be 
Drrechnet. 
‚ Während dieſer fͤnfzehen Tage hatte man die ſtreng⸗ 
fen Nachſuchungen gethan, und dadurch an Frucht und 
Kobrnern aller Art fo viel zufammengebradyt, daß man 
ſowohl das Volk als die Armee noch weitere f aͤnfzeh n 
Tage damit nähren konute. ** 

‚Mittelft dieſer Anftrengungen, gelangte man Big 
zum 5 Mai, Zu diefer Epoche brachte und ein kleines 


Alles obige iſt buchftäblich wahr. Die Gewohnheit der 
frugalſten Nahrung machte diefe Extremität für die Li⸗ 
gurier minder abſcheulich, als fie für jedes andre Volk 
es geweſen wäre. Aus Noth, aßen die etwas bemittel- 
ten Einwohner Dragees, zum Beweife, wie gänzlich 
Ales aufgezehret war. Zulezt fah man auf den Straſ⸗ 
Ten nichts mehr als Leute, die Zwiebeln und. Bonbons 
feil Hatten. 


"au dem Ende halte ı matt alle Frucht weggenommen, die 
> Äh in den bekannten Niederlagen von Porto Franco. 
und auf allen Schiffen im Hafen fand; man Faufte fer- 
ner, die, welche man verfoufen wollte, um jeden Preis; 

man nahm, endlich, feine-Buflucht zu DREIER 
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Echif, welches der Bidifenteit der engliſchen Stotte 


entgangen war, Frucht für fünf Tage, aber ani 10 
‘ Mat, de alle Mittel fich erfchöpften, ward alles für 

die Truppen aufbewahrt,‘ die Rationen wurden vermin⸗ 
dert, und man theilte dem Volke kein Btod mehr aus; 
man. gab ihm nur noch ein wenig KraͤuterSuppe,umnd 
ließ es durch die Reichen beſolden. Auf dieſe Art that 
man dem lauten Misvergnägen, welches beunruhigend 
wırde), Einhalt, indem man zwei neue Parteien in der 


Stadt entfehen: machte, wodurch man ſchon viel ge⸗ 
wann, und die Armee hatte ihren Unterhalt bie zum: 2 | 


Prairial (ar Mai), 

‚Aber num fand man ſich in der fchreklichften Di 
genheit. Es war nicht mehr fo-viel vorhanden, — 
fchlechre Brod, das man den Truppen austheilte 4 
nur noch fuͤr zwei Tage baken zu koͤnnen. In d 
aͤuſſerſten Lage bot der OberGeneral, der fo richtig 


theilte daß man alles gewaͤnne, wenn man aus 
J 


waͤnne, alles auf, um die Agonie zuv verlängern: A 


Zu dem Ende ließ er alles ſammeln, was von Mai 
‚dein, Leinfamen, StärfeMehl, Kleien, wildem Habe 
und Cacas vorhanden war; alles did mifchte man unter‘ 


einander, und verfertigte daraus eine Maffe;- die mat 


Matt des Brods gab. Unmöglich. Fan man fichiewad 
ſchlechteres und ekelhafteres denken, als diefe Nahrungs. 


welche die Unmöglichfeit einer gehörigen Verarbeitung 
noch abfcheulicher machte; es war nichts, als eine ſchwe⸗ 
re, ſchwarze, bittere zaͤhe Maſſe, die vom Oel des Ca» 


* Sedermann weiß, wie fo viele zur See blokirte Eudie ? 


oft Seb-nsmittel erhielten, ſelbſt durch die Männer: wel⸗ 


che den Auftrag hatten, ihnen folche abzufchneiden. Auch 


war es, abgefehen von allen andern Nüffichten, daR 
‚Seiten der englifchen Regierung ein fehr ſchlauer Glreich⸗ 
daß fie die Blokade von Genun einem fo reichen Dante 
wie Lord Keith auftrug, der fein audres utereſe ae 
jenes as Ruhms tannte. ® 
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cars und: des Leinſamens fo ——— war, daß 
re durchaus feine Seftigfeit hatte, und fich nicht bafen 


Sp machten bie tedffende Hofnung und die feltenfte 
Anfopferung , durch uͤbernatuͤrliche Wirkungen, auf der 
einen Seite die Hilfsmittel vermehren, während fie, 
auf. der andern, den Muth aufrecht hielten, ımit wels 
Yan die Truppen ihre Entbehrungen, ihre! Mihfeligs 
beiten und Elend ertrugen; fie machten, daß-diefelbe 
ohne allzugroſe Klagen, diefe Art von Brod annahmen; 
welches doch. fo wenige Mägen ertragen konnten, ** 

Um, jedoch‘, im: fo grofer Verlegenheit, wenigftens 
Die gröftmdgliche Ordnung in bie Austheilungen zu brins 
gen,. ward der GeneralAdjutant Gauthrin beauftragt, 
die Aufſicht über die Yustheilung und Verfertigung des 
Wiods zu: führen; der GeneralAdjutant Deggiovani 
erhielt die Aufficht über die ZleifchAustheilung, und der 
Ebtadrons Chef Hervo, der die Stelle eines Generals 
Mutanten : verfah ,: über die Austheilung der Zliffigs 
keiten; der General Thiebault, der die ganze milis 
tairiſche Correſpondenz des : Ober Generals zu. beforgen 
batte, erhielt nun auch noch den Auftrag, alle Tage 
die Berichte der Korps über die am fie gefchehenen Aus⸗ 
theilungen zu empfangen. Ohngefaͤhr um die nemliche 
Epoche fieng man an, die Verminderungen, welche der 
Mangel faſt taͤglich in dem Gewicht der BrodRationen 
zu machen zwang, in Geld zu erſezen. 

Ohngeachtet der Sicherheits Anſtalten, welche der 
Obet General getroffen harte, um das Bolt im Zaum 


Mman Fan feinen Begrif don diefer Zuſammenſezung ge> 
ben, als wenn man fie mit Torf vergleicht, der mit Del 
gelrankt iſt. 

Gelbl die Zanbe erbrachen fich , wenn fie dis Brod ver⸗ 
ſchlungen hatten; bei den, Menſchen erregte es, auſſer 
Ben — von en andauſigten noch das Fieber. 


3. R 


Ju Halten, Horte dafſelbe doch the auf, weten feiner 
drofen Leiden Beforgniffe zu erregen. * Uber auch gleich 
den Wellen des Meers, die ſich nach dem Antrieb dei 
Winde, welche fie beherrſchen, erheben umd ſenken ward 
dis Volk erſchuͤttert oder beruhigt, je nach den rad 
ten, die fich verbreiteten: | 

Zum Gläfe waren wir durch die Neuigkeiten, die 


Anfang diefer Dekade umliefen, fehr wohl bedient. => 


Den 21 Mai verfiherte man, daß Geiteral Me 
148 mit einem Thelle feiner Arniee und zweitauſend 
Mantı Kavallerie in Voltri angekommen wäre. "Die 
fe Bewegung, welche eine Niederlage zu beweiſen fchien, 
Bernichtete die Wirkung ded Bombardements von SPA 
tro d’Arena, weldes die neapolitanifchen Sa 
Am Abend des nemlichen Tages vornahmen, 

Der 23, erzählte man ald gewiß, daß ee 
te, it einem Theile feiner Armee, über den Po egal 
den wäre, und auf eine Art mandorite, um dem 
Allen Ruͤkzug abzufchneiden, Diefe Nachricht machte ie. 
Bröfe Senſation; da am nemlichen Tage das Wetter ſiuun 
miſch war, ſo erneuerte dis die Hofuuns der Ankunft - 
don Getreide, . — N 


ui Geheime Werbungen hatten flatt ; neue WinkelVerſa 
lungen wurden gehalten; im Biſagno, machte man 
jeekte um den Ober General zu ermorden; in Genus” 
man davon ihn zu vergiften. Man ſtreut Brock 
gen von Affarietto aus, worin man Uiberredungetü 
ſte und Drohungen anwendet; dieſe Proelamationen wer⸗ 
den nit ſolcher Vabeimuichung umbergettagen daß 
um fe fennen zu lernen , der PolizeiMiniſter e le 
plar mit fünf Louisd'ors zahlt. Man beſoldet 
Fo und Kinder, die Fair ohne Kleidung di die 
Straſſen laufen, und ſie mit lautem — 
Die Klugheit und thaͤtige Wachſamkeit des 
andanken mathen alle dieſe verraͤtheriſchen 
Fißelteitt,, Mölit Felt das Wort, in voller Erwurtut de 
u Bonagpartes/ fi * nicht ſehr beſchaͤftigt⸗ 
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Der a4, verſtrich in fruchtloſer Erwartuug von Nee 
gkeiten, von Huͤlfe und Brod. Man berichtete bios ; > 
daß viele Güter in Seftri di Ponente eingefchift wors 
deh wären, und daß beträchtliche Convois von Mauleſelt 
nach ber Levante zoͤgen. 

Den 25, ließ der OberGeneral, auf die geheime 
Nachricht von einer aufrührerifchen Bewegung, die in - 
der Nacht ftatthaben ſollte, unter andern Masregeln , 
fruͤh um Ein Uhr GeneralMarſch ſchlagen; dieſe Vorſicht 
machte die Rottirer beſtuͤrzt ‚ and bie Nacht sieng “ 
big. hin. 

Den Tag ber hörte man KanonenSchuͤ fie in der Ents 
fernung. Indem man befuͤrchtete, es moͤchte das Feuer 
von Gasi ſeyn, wuͤnſchte man, Daß es im Gegentheil 
jenes der Huͤlfs Armee feyn möchte, 

Den 26, komnit der. EskadrosChef Frafcebchi, 
Adjutaut des GeneralLieutnants Soult, an, und bringt 
Depeſchen von Bonaparte, die zu folgender Bekannt⸗ 
machung an die Armee und an bie: — Regierung 
Anlaß geben. 


Der Hffieter ; den ich an ber Erſten Conſul nach Parts abe 
geſchikt Hatte, iſt dieſe Macht zurüfgefommen. 

„Er hat den Genetal Bonaparte indem Augenblik ver⸗ 
laſen/ wo er den groſen BernhardsBerg herabjogy und 
he Kriegs Miniſter, General Carnot,/ bei fich hatte. 

Der General Bonaparte meldet mir, daß er vom 18 
" zo Mai mit feiner ganzen Armee zu Jvrea ankommen, und 
hon da in ſtarken Maͤrſchen nah Genus sieben werde, 

Oer General Leeour be macht zu gleicher Zeit feine De 
negung auf Mailand, durch das Veltlin. 

Späte RheinArmee bat neue Vortheile aber den Feind er⸗ 
halten; ſie hat bei Biberach einen entſcheidenden Sieg erfoch⸗ 
kıny viele Gefangene gemacht, und. ihren Marſch auf Ulm 
richtet 

„Der General Bonaparte, dem ich das Betragen der 
Linwohner von Genua / btkannt gemacht, u" mir dar Gange 


n. 


Bertenuen » das er in fie. fest, zu erkennen gegeben, indem er 
mir ſchreibt: Sie ſind in einer ſchwierigen Lage; aber 
was mich beruhigt, iſt daß Sie in Genuafind. 
Diefe Stadt, die durch einentreflichen Geiſt gee 
leitet und über ihre wahren Intereſſen aufge 

klaͤrt iſt, wird bald in.ihrer Befreiung den Preis 
der von ihr dargebrachten Opfer finden.” 


Unterzeichnet: = Haffena.» | | 


Diefe Nachrichten geben für einige Augenblife den 
Beiftern wieder: etwas Schwungfiraft; aber die Eindruüͤ⸗ 
Te der Leiden, die fie dulden mäffen, find fo gros, daß 
man aus dem Zuftand von Nitdergefchlagenheit, worin 
alles verfunfen ift, fi) nur auf Augenblife erheben Tai. 

Zahlreiche Nachrichten Fündigen indeß den 27 Abeuds 
rüfgängige Bewegungen von Seiten ded Feindes din. Der 
General Maffena, der feinen Augenblik verlieren fat, 
ordnet auf den folgenden Tag eine Recogonscirung gegen’ . 


Nervi, den Monte Faccio, den Monte Rakti 


und in den Bifagno ans Diefe Recognoscirung ver⸗ | 
anlaßt fehr lebhafte, Gefechte, in welchen unfre Truppe; ». 
dur). Die: Art, wie fie-unter dem mörderifchften. Feuer » 
mandvrirten , fich mit Ruhm bedeken, »aber die der 
mee eine beträchtliche Anzahl Tapfrer Foften , worunte 
man, mit Leidweſen, den General Da road zähle 
der unterhalb dem linken Knie ſchwer verwundet ward;* 
auch die GeneralAdjutanten Heftor und Noel Huard 
wurden an dieſem wahrhaft ungluͤklichen Tage verwunhdet⸗ 
fo wie die Bürger Chanaud, Lieutnant von der Garde 
des DberGenerals, und der Adjutant dee Generals Dan 
naud. 
Die Berichte aller Officiee beweifen , daß der geind, 
ber überall vor und wich, an dieſem Tage einen unge⸗ 
heuern Verluſt an Todten und Verwundeten hatte; N 
deß war ſeine Macht noch immer die nemliche, wie ſut 


— Denar Mai —X man ibm, ben Schentel abnehmen. VE 
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der Epoche, da ber General Dit mit det Blolabe Beaufs, 
tragt worden war. Ä 

Den 29, wird bie Gahrung beunruhigend; Flinten· 
Schuͤſſe fallen in der Stadt, aber nur zwiſchen Ligu⸗ 
riern; der Kampf swifchen beiden Parteien rettet die 
Armes, J 
Dad Gerächte von einem groſen Siege, den Bo n a⸗ 
parte in Piemont erfochten hat, verbreitet und beſtaͤtigt 
ſich.*Es bringt wieder einige Lebensmittel zum Vorſchein; 
aber in fo ungeheuerm Preife, daß mehrere Menfchen , 
mitten unter dieſen trügerifchen Zeichen. von Uiberfluß, 
auf den Straſſen Hungers ſterben. 

Die Unzufriedenheit bricht bei der 3 Binien HalbBri⸗ 
gade aus; Soldaten zerſchlagen ihre Waffen mitten auf 
dem Plaze San Dominico. Alles nimmt eine Be 
Pınfiognomie an, 

Den zo, um drei Viertel auf Ein Uhr Morgens, 
fängt. dad. Bombardement zuerft wieder mit vieler Lebhaf⸗ 
tigkeit an; . aber ed dauert nur ohngefähr anderthalb Stun⸗ 
den. Seine Wirkung: ift unbebeutenber ald jemals ; fie 
beſchraͤnkt fich darauf, daß einige hundert Weiber auf die 
Straſſen und öffentlichen Promenaden laufen: mit Ans 
btuch des Tags zieht jedermann fich zuräf,. und es wird 
wieder ruhig. 

Ein kleines Schif, mit ſechszig Saͤken Frucht be⸗ 
laden, das von Korſika kam, lauft im den Hafen von 


Genua ein. Der Steuermann diefed Schiffes’kindige 


NMan erfuhr in Genua alle Neuigkeiten mit der groͤſten 
Schnelligkeit, ohne daß man entdeken konnte/ wie fie dns 
Sin kamen. Die erſten Häufer diefee Stadt, die nach eine, 
Ander berufen waren diefes Land zu regieren, erwarben ſich 
Ausgebreitete geheinte Verbindungen, machten ſich Kreatu⸗ 
“rar, und verſchaften fich Mittel zum Spioniren, Deren fie 
Mſch noch immer bedichten, aber mit fo vieler Behutſam⸗ 
Meit, Daß man nie die Quelle entdeken konnte, aus weicher‘ 
Ne frübgeitigen Nachrichten, die man — famen. 


an, daß poch — — nechfofgen , die:aber nicht | 


anfommen, Diefe Hilfe, fo ſchwach fie.nuc war , ſcheint 
von guter Borbedeutung zu feyn. 
Um eilf Uhr Morgens kommt der ojntanf des Ges 
nerald Gazan bei dem OberGeneral an, und meldet 
ihm, daß man den KanonenDonner von der BoccheB 
ta, und das. KleinGewehräeuer von Camps fredds 
bes, hoͤrtt. 
| Alle Offiziere laufen nach ihren Pferden. Die ‚einen 
münfchen ſich Glüf, audre umarmen fich; die Geſichter 
unfrer geheimen Feinde verlängern ſich bei dem Freuden« 
Gefchrei ver Patrioten. . Eineneue Bewegung belebt gang 
Genua, Bon Erflaunen geht man zum Enthuflasm über; 
der fich bald in Raſerei verwandelt. : Schon hatten bis 
Truppen die Waffen ergriffen, und der OberGeneral war 
auf den Höfen vorwärts Tenaglia, um zu: ſehen, oh 
ber Feind einige Bewegung machte; aber die.drei Lager, 
. bie er auf dem rechten Ufer der Polcevera hatte, mid 
ren in ihrem natürlichen. Iuftande, Uiberall zeigte er 
ung feine gewöhnliche Truppen Zahl; ein ferner Sturm 
fihien das gehdrte Geräufche zu erflären, und nachdem 
man fich von diefer traurigen Gewißheit beinahe uͤber⸗ 
zeugt hatte, trat alles wieder in feine gewoͤhnliche ⸗ 
lungen zuruͤk. | Er 
So gieng für Genuaund*ie Armee diefer Tag * 


der erſt fo fuͤß, und dann ſo ſchreklich war, wegen: 


der Niedergeſchlagenheit, die bei jedermann auf eine ml 
‚gerifche Hofnung folgte, der man um fo ſchwerer entſa⸗ 


gen Fonnte, da man ſich ſchon ganz ihr uberlaſſen hatte: | 


Was den DOberGeneral Maffena beiraf, fees 
hielt er an. diefem Tage den Antrag zu einer Zuſanmen⸗ 
Tunft von Seiten der Generale Keith, Dtt. und. SK 
Julien... Er ſchikte den Generaludjutant An deieuf. 


au ſie ab, um den Beweggrund dieſes Anſuchens zu e 


fahren; es hatte die Behaͤndigung eines Briefes zu 
fihe, ende Bent ehad: an ten —* 


— 


273 


fen ſchrieb, um ihm das Anerbieten der ehrenvollſten 
‘Kapitulation zu erneuern. - . | re 
Der Buͤrger Undrieur, fobald er deffen Inhalt 
wufte, glaubte fich nicht berechtigt, daſſelbe zu uͤberneh⸗ 
"men, und fehränfte fi) darauf ein, dem Ober General 
Bericht davon zu erftatten, für den es noch am nemlis 
hen Tage an die fränkifchen VorPoften :gebracht ward. _ 
Gewohnt mir den Feinden feines Vaterlands nur 
mit den Waffen in der Hand zu thun zu haben,. war der 
Dherdeneral Maffena im erften Augenblik entſchloſ⸗ 
ſen, jeden Antrag von der. Art zu verwerfen; allein wir 
” wären zu dem Zeitpunttgelangt, wo Bonaparte mus 
ſte, daß wir fallen muͤſten. Der Augenblit, wo er und 
entfezen zu kdunen gefchienen. hatte, war vorüber. Da - 
ei fich. immer die Mittel: zu verfihaffen gewußt, das, 
was er projektirt oder beſchloſſen harte ins Merk zu fezen, _ 
fo fchten es einigen: Kennern des Kriegs Weſens, daß Ge⸗ 
Kun zur Ausfuͤhrung feiner Projekte nicht nothwendig ſeyn 
inuſte; well ex dieſen Plaz wicht entſezte, und daß, waͤh⸗ 
rend General Melas feine Armee zerſtuͤkte um tie Blo⸗ 
kade zu deken, Bonaparte gröfern Planen entge⸗ 
genruͤkte. Die Diverſion, welche die Ver theidigung 
don Senna dem Feinde gemacht, und welche der Res, 
ſerveArmee dad Vorrüfen aus den Alpen, und ihren Ein⸗ 
Kittin Piemont und die Lombardei erleichtert Hatte, fonts 
walles fegn, was Bonaparte von. uns erwartet 
hatte, Uiderdem bewieß der Plan des Feldzuges, daß 
es nie die Abſicht der Regierung war, die Armee von Ita⸗ 
lien in Genua aufzuopfern, fondern blos ſie zugebrauchen, 
tihrdiefen Plaz, ſo large wie moͤglich, zu ‚behaupten. und 
nachter den Feind im uutern Piemont zubefchäftigen „. um 
A Inder Folge dort einzuſchlieſſen. Auf der andern 
Delte war auf den Mann Feine volle Ratiun mehr von 
Senke duſamnmeuge ſezten Maſfe abrig , die man den Trup⸗ 
ſtatt des Blods gab, and die, in ſchwachen Portia⸗ 
audgetheilt, nicht weisen als bis zum g Sum reichte. 
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Faſt alle Pferde waren aufgezehrt, und es war Zeit, eb 
was für Truppen zu thun, die, von ihrer Seite, alles 
gethan hatten, und. an deren Erhaltung dem Baterland 
fo viel gelegen feyn mufte. Eben fo wichtig war es auſ⸗ 
ferdem, ' einen: ganzen GeneralStab, und. gegen ſechs⸗ 
taufend Kranke oder Vermundete zu retten: Es wuͤrde 
endlich, Schwäche :gewefen feyn, wenn man einen Uns, 
fall nicht hätte zu ertragen wiſſen, vor dem: nichts mehr 


ſchuͤzen fonnte, und dem alle möglichen Anſtrengungen 


nicht hatten vorbeugen koͤnnen. 

Alle dieſe Betrachtungen, die auf mehr oder mine 
ber fichern Gründen beruhten, aber alle die. augenfcheine 
liche Nothwendigkeit bewiefen, wenigſtens den Vortheil 
nicht entgehen zu laflen, den der vom Feinde: gemachte 
Schritt darbot,  beftimmten: den OberGeneral, zu ante 


worten, Daß, „obgleich diefer Antragyu voreis - 


„lig wäre, er fich doch vorbehielte, überdeffen 
„Gegenftand zu unterhbandeln, wenn er ſich 
ngenugfam damit er haben wire? 


Mai, en \ 


vor Ein Uhr — hatte das — 


von Genua:fihon wieder angefangen; aber ed war nicht 


ſo anhaltend und lebhaft wie gewöhnlid, Der Ober Ge⸗ 


neral Maffena, der gleich nach den erſten Schuͤſſes 


fich immer nach der Keller Batterie, und von da nach jener 


vom Leucht Thurm begab, um alles, was ſowohl in:els 
auſſer dem Plaze vorgieng, ſelbſt zu beobachten, derfuͤg⸗ 
te ſich an dieſem Tage von dem leztern Orte nach dem 
Fort Eperone, um uͤber die Kanonade, die man dort 
zu bören vermeinte, ſelbſt zu urthellen; aber es war; wie⸗ 
der blos die Taͤuſchung des, Verlangens, die allein dieſen 


ſo ſuͤſſen Wahn erneuerte. Nachdem er. fich von dieſer | 


Wahrheit, und zugleich: durch Mehrere zu dem Ende nach 
allen Seiten hin abgeſchikte Generale ſich überzen | 
daB ver Feind noch immer alle feine gewöhnlichen. 
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kungen beſezt hielt und waͤhrend der Nacht durchaus keine 
Bewegung gemacht hatte, kam er gegen fieben Uhr wie: 
der nad) feiner Wohnung zuräf, 

Nach den KanomenSchäffen , " welche — ers 
fonemimmer noch Tags zuvor, gehört haben wollten, war 
dieſe Stille Aufferft niederfchlagend. : Sie war um fo trau⸗ 
tiger, da, nach den allgemeinen Auslegungen,, und nach 
den am 29 erhaltenen Nachrichten, eine Recognoszirung, 
der ein Gefecht vom VorTrab der Refervelirmee diefe 
kurze Kanonade veranlaßt haben konnte. Aber da man 
weiter von nichts Nachricht erhielt, umd nichts mehr hör: 
te, fo ſchwanden alle diefe Muthmafungen dahin, und 
wir fielen wieder in jene ſchrekliche Ungemwißheit zuruͤk, 
die oft ſchmerzhafter iſt, als das Unglüf, das man bes 
fürchtet... ... Fnzwifchen fagten wir uns noch : Wenn den 
Erften Eönfül auch nur irgend ein erfter Streich misluns 
gen wäre, oder wenn er Hinderniffe fände, die im Stans 
de wären feine ‚Unternehmung fcheitern zu machen, fo 
würden Melas und Keith nichts als Steg rufen, 
und der Kanonen Donner der ganzen Linie und der ganzen 
Flotte und bald unfrenahe und unvermeidliche Wibergabe, 
Und die gewifle Eroberung Genua's, dieſen Endzwek als 
Tee Anftrengungen der Coalition ankuͤndigen. Allein die 
Ruhe des Feindes, und die dem General Maffenaam 
36 Mai von neuem gemachte Aufforderung , in welcher 
man ihm, wenn er Fapituliren wollte, die ehrenvollſten 
Bedingniſſe anbot, bewiefen die Ungewißheit. des Fein 
des, und muften und in unfrer Hofnung beftärfen. ‚Bon 
Ver andern Seite erflärten mir -dad. Ausbleiben der Spis 
one und andrer Nachrichten aus der Schwierigkeit , welche 
die empoͤrten Bauern ihrer Ankunft in. den Weg legen 
muften Man Fan zwar wohl fremden Soldaten entges 
hen, die oft nicht einmal die Sprache des Landes, wo 
fe Krieg führen ‚ verftehen; aber man beträgt nidyt Baus 
—7— welche‘ Sprache, Accent, FusSteige und Geſtal⸗ 

ten, alles gleich⸗ genau, kennen, und ,.: fänıtlich. bewaf⸗ 


net, uber auf ber Spur fi find. So wurden wir, inden 


wir in unſern Muthmaſungen wechfelten und unſre Ge⸗ 
danken auf eine beruhigende Art zu fixiren, oder auch 
nur zu zerſtreuen ſuchten, in dem Maaſe ſinnreicher ung 
Troſt zu verſchaffen, wie wir deſſen mehr bedurften, und 
ſo ſuchten wir ſelbſt an den beunruhigendſten Arzeigen 


‚gänftige Seiten aufs 


. Uns Mittag verſammelt ber Dbergeneral , der he 
nachrichtigt worden war, daf die Truppen murrten und 
ausriſſen, bie Chefs der Korps in feiner Wohnung.: - Er. _ 


laͤßt ſich von ihnen Bericht über den Zuftand ihrer Korps _ 


 erftatten. Er verabredet mit ihnen die Mittel, die Ba 


be der KriegsZucht, welche das Uibermaas von Leib 
ben .aufgeldöt hatte, wieder enger zu knuͤpfen. Et 


nimmt Befoͤrderungen vor; er beauftragt die Chefs mit 


& 


der. Befoͤrderung ihrer UnterOffiziers, und bevollmaͤchtigt 
fie ſogar, diejenigen zu kaſſiren, die, in dieſer ſchwie⸗ 


gen Lage, ihrer vorherigen Befdrderungen fich nicht wit | 


dig gezeigt haben würden; er frägt fie endlich, auf mad 
er zählen koͤnnte, wein er fich entfchlieffen wiirde, ni?‘ 


‚Gewalt ſich ein Loch zu brechen? — Einftimmig 25 \ 


‘ten ihm alle, er dürfte nicht hoffen, "daß jemand 


folgen würde, aufler den Offizieren, ‚da die Soldaten 
nicht mehr im Stände wären ein. Gefecht auszuhalten. * 
Und doc) war dis eine der lezten Hofnungen. des: Oben. 
Generals. gewefen, die er insgeheim  befchloffen- hatte 
in's Werk zw fegen, wenn er ſich "dazu genbehigt jeher 
würde. * 
A den Truppen — etwas Energie zu geben, 
” Der Blan des General's Maſſena, welcher wuſte, daß 

er in der ganzen öfllichen Riviera Lebensmittel finden: wuͤr⸗ 
de, war, den General Miolis mit den. Wermunbelet 
“and Kranten in Genua zu laſſen, blos um zu kapituli⸗ 
ren, und fich mit allen Truppen und mit allen Patrioten 
und geflüchteten Sstalienern, die im. Stande wären. 


| 


| 
| 


| 


marſchiren, nach Toscana zu begeben; ſich in den Or 


| \ Mr 


ließ er eine Proclamation an fi, „Das Betragen eu⸗ 
„ten Generale, eurer Chefs”, fagte er darin, „fey euer 
Weiſpiel. Ihr fehet, daß fie eure Entbehrungen thei⸗ 
„len; daß fie eben das Brod, eben die Nahrungsmittel 
ngeniefen „ wie ihr; bedenket dabei nach, daß man, um 
„euern Unterhalt zu fichern, Zag und Nacht- wachen 
muß. Ihr leidet an einigen phyſiſchen Bedürfniffen ; 
„fie leiden „ fo. wie ihr, und haben noch. aufferdem die 
„Veſorgniſſe wegen eurer Sage. Haͤttet ihr euch. bis auf 
„diefen Tag fa viele Aufopferungen gefallen laffen, um 
„euch izt den ‚Gefühlen der Feigheit oder der Schwäche 
winzugeben? — Soldaten! ein Heer, von Bonas 
parte geführt, zieht und zu Hilfe; ein Augenblik 
„reiht hin, um und zu befreien, und verlieren wir dies 
‚nien Augerblik, fo verlieren wir, mit ihm, den Preis 
gunfrer Arbeiten, und eine Zufunft von Gefangenfchaft 
„und noch weit kraͤnkender Entbehrungen, eroͤfnet ſich vor 
„und. 
z und 2 Jun, 


* 


‚Nie war das Beduͤrfniß, Nachrichten zu erhalten, - 
niſe nie das Stillſchweigen tiefer und niederſchlagender. 
Einige Geruͤchte, deren Urſprung man nicht kannte, 
verbreiten ſich, daß ſchon ſechs Spionen von Bonas 
parte in der Nähe von Genua durch den Feind anges 


gend von Livorno fo Tange aufzuhalten, als es noͤthig 
waͤre, um ein Korps von Artillerie und Kavallerie zu or 
ganifiren; um dafelbit feine Truppen zu befolden und ber 
zuſtellen, und hierauf nach Neapel zu marſchiren, indem 
rauf dem Wege dahin alle Batrivten Italiens an fich 
zoͤge, und ſeine Korps dadurch vollzaͤhlig machte: nach 
feiner Ankunft, fich dort fefisuifegen, uhd auf den Ruinen 
der anarchiſchen Tyrannei, welche diefe unglüflichen Ger 

- genden verheert, eine republikaniſche Negierung zu bee 
> geünden, Alle Befehle zu -diefen Bewegung waren ges 
ſchrieben und verfiegelt; die umſtaͤndlichſten Inſtructionen 
Waren benfelben beigefügt, als man diefen Gedanken mise, 
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‘holten und rerfchoffen worden ſind/ und baß das Anſchwellen 
des Pos den Marſch und die Operationen der Hilfs— 
Armee verzögert, die doch, feit dem 23, zu Foren 
:gerfammelt war. Dis ift alles, was bis zu uns ge⸗ 
langt, und noch dazu mit allen —— ver Ange 


Bas ungläfficher Seife nur allzu‘ augenſcheintt 


war, waren die Vermehrung der Leiden aller ‘Art, die 
‚Sortfchritte ver Krankheiten, die fchrefenerregende Anzahl 
von‘ Todten, welche die Hungers Noth in den Strafen 
hinſaͤete, dad Gemaͤhlde des fchauervoliften Elends *, der 
Muthlofigkeit, des Mißvergnügens umd der Verzweif⸗ 
lung, die ſich auf den farblofen Gefichtern: ber Einnoh⸗ 
ner wie der Soldaten abdrüften. 

Mitten unter fo vielen Echrefniffen, werden zwei 
Prieſter, die ald Patrioten bekannt find, gegen zehn 
Uhr Morgens, in ihrem Haufe, und neben der oe 
des Ober Generals ermordet. 


Aber endlich, da man zu dem Punkte gelangt war, 


wo es gänzlich an: Lebensmitteln. aller Art mangelte, 
und wo man-alle Hofnung verloren hatte, in Zeiten Hib 
fe zu erhalten, ward der GeneralAdjutant Andrieur, 
unter dem Vorwand einer Zuſammenkunft in Betref der 
Gefangenen, beauftragt, fi) nach⸗ Rivarolo zu be⸗ 


3Sch ſah Perſonen, auf welche der Anblik fo vieler Schreck 
niſſe einen ſo tiefen Eindruk gemacht hatte, daß fie nach⸗ 
her, auch auſſer Genua, das Wort Hunger nicht konn⸗ 
ten ausſprechen hoͤren ohne Uibelſeyn zu empfinden. Ich 
ſah zu Antibes und zu Nizza Perſonen, die von Ge⸗ 
nun zuruͤkkamen, ganz erſtaunt vor den Bekerbdaͤden file 
:  flehen, wo man Brod verkaufte, indem ſie ſich nicht at 
den Anblik dieſer Zeichen des Uiberfluſſes gewoͤhnen konn⸗ 
ten. Sch ſah endlich Dfiiziere, die, bei ihrem erſten Mahl 


zu Nizza, fieben Stunden zu Diſch blieben, und um 


groſen Erfinunen aller Leute im ta * u 
aßen, was man ihnen nur brachte. «m: | 


J 
J 
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geben, um dort bie Anträge bes Feindes zu vernehmen 
und in Unterhandlundlung zu treten. 

Das erſte Wort des Feindes war: die Kapitulation, 
die er anböte, wäre, daß die Armee nach Frankreich zus 
ruͤlkehren, aber der Ober General Kriegögefangener 
bleiben follte. „Sie gelten für zwanzigtaus 
fend Mann,” schrieb Lord Keith an den General 
Maffena. Aber diefer, feft entfchloffen, eher mit den 
Waffen in der Hand zu fterben *, ald in irgend etwa 
zuwiligen, das feiner unwürdig wäre, erklärte auf dies 
ſen erften Antrag, daß nie eine Unterhandlung erbfnet 
werden würde, wenn überhaupt nur das Wort Kapia 
tulation darin gebraucht werden follte, a. 


3 Jun. 


Da die feindlichen Generale von ihren erſten —— 
rungen abgegangen waren, ſo wurden die Unterhandlun⸗ 
gen fortgeſezt. 

Die feindlichen Bevollmächtigten machten den 3 Jun. 


Mittags, Anträge, in Betref deren der Generalüdjutant 


Andrieur Feine Vollmacht hatte; er legte fie daher: 
mittelft einer Note, dem DberGeneral vor, der ihm 
dureh den Bürger Morin feine deöfalfigen Befehle zus 
ſchilte. Von diefem Augenblif an nahm der Bürger 
Morin, In der Eigenfchaft ald Secretair des — 
nerals, Theil an der Unterhandlung. 


Die ganze Armee war in voraus von dem ſchretlichen Wi⸗ 
derſtand, den der General Maſſena thun wuͤrde, über 
zeugt. Folgende Anekdote beweißt es. Zwei Grenadiere 

- fühen einige Barken gegen Livorno ſegeln, die, wie man 
fngte, die Garnifon von Savona dahin führten. „Pah,“” 
fagte der eine, »ich glaube, wir werdenihr bald 
nachfolgen.“ ....i »Ihr nachfolgen?” verfeste 
der andre. „Ehe erfich ergibt, cher wird der 

. Dber@eneral uns noch feine Stiefeln eſſen 
Machen.” 

- Europ. Annalen. 1301, 3tes Eüf. | 19 


in 


Die Stadt blieb ruhige die Yußligität der Unten 


Handlungen trug nicht wenig zu diefer Ruhe bei; denn 


die Leiden waren ſchreklich. Alle GeſichtsZuͤge waren 
entſtellt, alle Geſtalten Mugen das Geptäge finftrer Vers 
zweiflung oder tiefen Schmerzes; die Strafen ertönten 
von ‚einem Yerzzerreiffendeh JammerGeſchrei; der Ted 
vermehrte überall feine Schlachtoßfer , und der Herzehrens 
de Hunger vichrete fchrekliche Verheerungent art. * Matt 
Fan nicht umhin, hier zu bemerken, welch grofes Bes 


ſpiel von Reſignation das Betragen der ungluͤklichen 


Stadt Genua gab, Wer Fan jemals glauben, daß hun—⸗ 
Dirt und ſechzigtauſend Menſchen, fo lange allen Schrels 
niffen der Hungeröftoth preis, ‚die eine ungeheure Jahl 
von Greifen und Kindern aus Mangel hinfterden fahen, 


die nur noch von Kräutern, Wurzeln und unreinen ode 


erepirten Thieren lebten, dennoch, troz des augenſchein⸗ 
lichen Verfalls ihrer Geſundheit, lieber die Fortdauer fh 
vieler Qualen ertrugen, als einen Aufruhr gegen eine 


Truppe ‚verfuchten , die ſchwach an Zahl, noch weit 


ſchwaͤcher durch ihren phyſiſchen Zuſtand war, und wahl 
rend man eben dis Volk von allen Seiten her anfpornte, 
die Verhichtang. der Armee zw benuzen, um, fo Tante, 
man, die Leiden Aller zu endigem * Einenig 


* Während der Blokade, beleuchtete der anbrechende Tag 
oft entſezliche Geenen in Genua. Mebreremale gefhah 
es, daß man zu dieſen Stunden Mütter fund 7. die Hun⸗ 

gers geſtorben waren, mit Kindern am ihrer Brufdie 
den nemlichen Tod gefunden hatten. 

*Selbſt Franzoſen waren verworfen genug, diefe ehrlofe 
Mole zu frielen, um die Ermordung der Armee herauszu— 
fodern., und das heldenmuͤthige Betragen des OberGene⸗ 
tals mit ven ſchwaͤrzeſten Farben zu fchildern. Das Volk 

von Genna ſelbſt war durch die Entbehrüngen fo aufgerie⸗ 
ben, daß es, ans Mangel an phyſiſchen Kräften > An det 
That auſſer Stand war, einen Anfıtand ; ſelbſt Ba 
— Soldaten, zu verſuchen. 
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mirwuͤrdiger Beweis, was der National Haß bei einem 
Rolle, und die. Abneigung der Genuefer gegen die dftreis 
Kifhe Regierung vermögen! Aber noch merfwilrdiger ift 
die Erfcheinung, daß das Volk, ohne Geld wegen Mans 
geld an Arbeit, ohne Nahrung wegen bed ungeheuern 
Preifed der wenigen Lebensmittel, die man nody fah*, 
zum fchauervollften Elend herabgebracht, und allen Qua⸗ 
Ien preißgegeben , deren hoͤchſtes Maas noch elite verhees 
sende Seuche füllte, nie ein Brod weder in den Bälerfäs 
den noch in den Straffen von Genua wegnahm, und daß 
auf folche Urt mehr als fünfzehn taufend Menfchen Hungers 
ſtarben, neben dem Brod, das, wenigftens für den Augens 
blik, fie vem Grab hätte entreiffen koͤnnen. 

‚ An diefem Tage (3 Jun.) wurden die HauptArtifel 
dB RaͤumungsTractats zu Stande gebracht, und von 
der einen Seite durch) den: GeneralAdiutant Andrieur, 
von: der andern durch den englifchen Kapitain Bivern 
und den Obrift de Beft vom General Stab ber k. k. Ars | 
wei, unterzeichnet. 

Bon beiden Seiten Fam man überein ‚ daß bie 
Oberbefehlshaber der Armeen am folgenden Tage zu Beichlies 
ſung der Conferenzen und zur definitiven Unterzeichnung 
der Artikel ———— ſollten. 


4 Jun. 


Den 4 Jun., um neun Uhr Morgens, hatte bieſe 
Conferenz in der kleinen Kapelle ſtatt, die mitten auf 
der Brüfe von Coinegliano tft, und vermöge. der ger 


Zu Ende der Blokade, verfaufte man: 
Das Brod . 2 2 + 30 Frames das Pfund, 
Eine Huhn... . . 32 Franck. 
iii... 2.2.2 Fr | 
Das Flik . .,. 6 Fr. das Pfund, 
- Kine Zwiebel . . . . ı Fr. 
Butter 2.00.» 10 Fr. das Pfund. 
u. ſ. w. 


“ 
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genſeitigen Eretiung | der Armeen fich wiſchen den fin 
kiſchen und dftreichifchen Poften befand... 
Hier verſammelten ſich, von der einen Seite der Ge⸗ 
neral Maſſena, DOberBefehlehaber der fraͤnkiſchen Ars 
mee in Italien, begleitet von dem General Adjutant Au⸗ 
drieux und dem Vuͤrger Morin; und von der am 
dern Seite, Lord.Keith, Ober Befehlhaber der combi⸗ 
nirten See Macht im MittelMeer, der Feld Marſchal⸗ 
Lieutnant Oft, Kommandant. der Blokade von Genug, 
und der General Graf S. Julien der das politiſche 
Zach, zu beſorgen hatte, jeder blos von zwei ober, 4 
Perfonen begleitet. 
| Während diefer ganzen Unterredung, die ber. dab 
Schikſal fo vieler Tapfern entfcheiden ſollte, behielt der 
: General Maffena eine fo vollkommene Lebhaftigkeit 
der Ideen und eine fich fo gleichbleibende Heiterkeit, dap - 
er immer gleich fruchtbar nnd gluͤklich an Wiz wäh | 
Nie verhällte ein Unterhändler mehr Gefchiklicykeit und. 
Schlauigfeit unter ofnern und natürlichern Formen, Die 
fe behagliche Yeichtigkeit, die mit dem gravitaͤtiſchen 
Weſen der übrigen Theilhaber an der Unterhandlung fo 
| auffallend Fontraftirte, hatte für Die Yrmee den Vortheil, 
‚ ten Feind glauben zu machen, daß unjre Lage in Ge⸗ 
nua nicht fo verzweifelt wäre, wie vie es wirklich, war“ 
und für den General Maffena den weitern Vortheil, 
daß er dadurch alles erhielt, was er verlangte, während. ! 
er zugleich allein die er ſt e Rolle fpielte gegen Männer, 
die. Durch die Umftände dazu berufen (dienen, ‚fe mit 
- ihm zu theilen. 

Eines von den Mitteln, durch die er zu dem Zwel, 
ben er ſich vorgeſezt hatte, gelangte, war,, daß er dab 
Misverftändniß naͤhrte, von dem er wuſte, af, 

wenigftend perfönlich, zwifchen den Englaͤndern und 
Deftreihern obwaltete; * und indem er fo zu rechter. 


Er war benachrichtigt, daf die Engländer. den Def“ - 
chern die ſchmaͤhligſten Vorwürfe über die lange Dann 


Weg 


u Me: : 
rc 


al, 


Zeit dem Stolze der einen auf Koften der Eigenliebe 
der andern ſchmeichelte, * verflärkte er ſich durch die 
Schwaͤche aller. 
Wenn das Volk von Genur auf eine heidenmüs 
thlge Art die. Entbehrungen und. Schrekniffe aller Art, 
welche die Folgen einer langen Blokade waren, ertragen 
hatte, fo wird die Gefchichte ohne Zweifel auch der Waͤr— 
fe gedenken, womit .der General Maffena in diefer 
Eonferenz die. Intereſſen der Ligurifchen Republik gelo 
tend machte, Er that für dis Volk alles, was ihm zu 
tan möglih war; und im ber Abſicht, deſſen Sache 
deſto nachdruͤklicher zu verfechten, hatte er den Bürger 
Cdrnerto, einen genuefifchen RechtsGelehrten, von 
gefen Kentniffen und vielem DVerftande, mit fich ger 
nommen. + u 
der Belagerung machten; wirklich haben auch die Deſt⸗ 
reicher für die Raͤzmung don Genua nichts gethan. 
| * Diefem Plan gemäs, fagte er zu Lord Keith: „Raf 
fen Gie ein wenig Getreide nah Genua 
durchkommen, Here Admiral, und ih ſtehe 
Shuen dafür, daß diefe Herren (indem er 
auf die öffreichifchen Generale Hinzeigte) nie einen 
Fus darein ſezen Tollen.” Gegen Ende der 
„ Ronferenz fagte er ibm noch: „Milord, wenn 
Frankreich und Englandjemals fich verſte⸗ 
‚ben Fönten, fie würden die Welt regie 
wen” F 
* Als der General Maſſena lebhaft. auf einem Punkte 
beſtand, der die Negierung Liguriens betraf, feste ihm 
der General St. Fulien die Inſtructionen des Kaifere 
Wegen der darin vorzunehmenden Veränderungen entge- 
gen. „Wohlan, mein Herr! erwiederte ihm Maf- 
fena, „ihre Dyerationen werden eben ſo we— 
zig von Beſtandſeyn alöderen Broieftvor 
—eilig war, und ich gebe Ihnen mein Ebren⸗ 
Wort, daß ich, che zwanzig Tage vergehen, wae⸗ 
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Was die Armee betraf, ſo gab eine einzige Glan: 

ſel an diefem Tage Anlaß gun: einer lebhaften Diseuffion, 
und es fehlte wenig, daß fie. nicht in einem Augenblif 
die Unterhandlungen mehrerer Tage vereitelt hätte, Dies 
fe Elaufel war, daß adttanfend Mann unfrer Truppen 


(d.h. alles, was nicht in den Spitaͤlern war) z u fand 
abziehen follten. Der General Ott wollte fogar auf 


ſeeiner Verweigerung dieſes Artikels beftehen. Aber der 


General Maffena, der plözlicy wieder den ganzen 
folgen Muth annahm, der feiner Rolle, feinem Cha⸗ 
- alter und feinem Namen ziemte, endigte diefen Streit, 
indem er plözlich eine Conferenz abbrach, die doch ſein 
leztes Rettungs Mittel war. Sein Abſchied von. den 
feindlichen Generalen war: „Sie wollen nicht! 
Wohlan denn meine Herren, auf Morgen!’ 
Diefe Zeftigkeit, die Art wie er feinen Entichluß genoms 
men hatte, wirkte, Er warb zuruͤkgerufen, und der 
Artikel gieng durch, * 
In dieſer ganzen Conferenz hatte der General Ma 
fena alle Urfache, Aufferft zufrieden. mit dem gefaͤlligen 
Benehmen ded Admirald Keith zu feyn, der -_ 
darauf drang, daß man ihm alles bewilligen follte ; und 
jeden Augenblik wiederholte: „Herr General, Ihre 
mBertheidigung ift zu heldenmürhig, ald | 
„Daß man Ihnen etwas abfchlagen könnte” 
Er gab ibm ſogar ‚ganz befondre , Beweife von Naqhgie⸗ 
bigkeit und Achtung. ** 
der vor Genunbim.... „Herr Genehhl, 
Sie werden Männer imdiefer Stadt finden, 
die von Shnengelernt haben, folche zu ver⸗ 
theidigen,“ antwortete einer der feindlichen DA 
ziere mit vielem Geifte, R 
* Man hatte ung. zwar wohl .verfichert , daß General maß 
ſena hizig waͤre, (ſagte damals ein oͤftreichiſcher DH 
zier), „aber wir glaubten nicht, daß er es bis „audi 
Grad wäre.” 
vr Genen! Naſſena wollte die fünf feäntifgen Korte 
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Allein troz alles deſſen, was der Raͤumungs Trac⸗ 
tat, ſowohl in feinem Inhalt, als in den Formen wels 
che die feindlichen Generale dabei gebrancht, Ehrenvols 
les hatte, war er doch den Wünfchen, Hofnungen und 
Abſichten des Ober Generals entgegen, Auch beftimmte 
ihn die Möglichkeit, den Tag über noch einige Nach⸗ 
tihten-zu erhalten, welche feine Lage ändern koͤnnten, 
denfelben nicht eher als gegen Nacht zu unterzeichnen, 
und nachdem er den Genuefern, welche feine Zinnmer 
anfuͤllten, wohl zwanzigmal wiederholt hatte: „Uyp 
gläkliche, rettet Doch. euer Vaterland; gebt 
mir, oder verfihert mir, einigeLebensmiks 
telnur auf vier bis fünf Tage, und id) zer 
reiffe den Tractat. | \ a 
Aber alles war erfchdpft , fowohl der Muth der us | 
dividuen, als die dffentlichen Hilfäquellen, und dieſer 
RaͤumungsTractat war das einzige in der Welt noch) 
Äbrige Mittel, um nicht, mit Genug, welches nichts 
mehr retten Fonnte, zugleich auch die Trümmern ber 
Korps, die daffelbe auf eine fo erftaunenswirdige Ark 
vertheidigt hatten, dem Untergang preiszugeben. Ä 
Endlich, gegen fieben Uhr Abends, unterzeichnete 
der General Maffena den hier nachfolgenden Tractat, 
und man gab ſich gegenſeitige Geiſſeln. 
ren mitnehmen, die ſich in Genua befanden; gegen dieſe 
Forderung wandte der Admiral Keith die Verorduun⸗ 
gen einer Bill ein, die Sie nicht gehalten find 
"zu Eennen, fagte er zu Maſſena, aber bie ich re⸗ 
ſpektiren muß; aufferdem wiffen Sie, daf mir 
in England. ein Barlament und zwei Para 
teien haben. Diefe Gründe. waren zu ſtark als daß 
man fie hätte mit Gründen heſtreiten koͤnnen; Muffe 
na, der es fühlte, nahm daher den Ton des Scherzes 
an. „Herr Admiral,” ſagte er Abm, was Fan 
„ihnen bei der Einnahme von Genun, die 
| vIhr Werkiſt, an der Wegnahme einiger elem- 
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Unterhandlung wegen der Raͤumung Genug's durch 
den rechten Fluͤgel der fraͤnkiſchen Armee, zwi 
ſchen dent Vice Admiral Lord Keith, Ober Befehle 
haber der englifchen. Flotte, dem FeldMarfchalfkieu: . 

nant Baron von Det, und dem fränkifchen Ober: 
General Maſſena. | 


‚Art I. Der zur DVertheidigung von Genun beſtimmt ge 
wefene rechte Flügel der fränfifchen Armee, der Dbercte, ° 
tal und fein GeneralStab, werden mit Waffen und Gar | 
Fe ausziehen, um zu dem Genttum der Armee zu floffen. — 4— 

Antwort. Der zur Vertheidigung von Genua beſtimm 
gewefene rechte Flügel, 8ıro Mann ſtark, wird ausziehen, 
und den Weg zu Lande nehmen, um ſich uͤber Nizza nach 
Frankreich zu begeben; der Reſt wird zur See nach Antike 
transportirt. Der Admiral Keith macht ſich anheifchigztie -' 

\ fer. Teuppe den Unterhalt in Bwiebaf auf den Fuß der enge. - 
lifchen Truppen zufommen zu Iaflen. Hingegen’werden ab, { 
le von Maffenn’s Armee in der Riviera von Genua dis Jaht 
gemachte KriegsGefangene in Maſſe zuruͤkgegeben, mit Aug 
nahme der im gegenwaͤrtigen Augenblik bereits Ausgewech 
ſelten. Gm Uibrigen wird der erſte Artikel ganz vollzogen.) 
werden | *5 

II. Alles was zu beſagtem rechten Flügel gehört, mie,” 
Artillerie und Munitionen aller Yet, wird yon der engfifchen, 
Flotte nach Antibes und dem MeerBufen von Juan tranb 
portirt werden. BE Bi 
- Antw. Bewilligt. j BR. '\ 

Al. Die Eonvakescenten, und de nicht im Stande find, ; 
zu marfchiren, werden zur See aach Antibes transpottut 
and, wie im erfien Artikel befagt iff, "ernährt. _ Aa 
Antw. Cie werden von der englifchen Flotte transpot· 
tirt und ernährt werden. | fi 


den Korfaren liegen? Nachdem Sie uns alle 
groſen Schiffeweggenommen haben, koͤunen 
Sie uns ja wohl die kleinen Iaffen. as 
Nun dann, Herr General, antwortete Keith, wir wol⸗ 
den nicht mehr davon ſpreche. 0.4 
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IV. Die in den Lazarethen von Gemun zuruͤkbleibenden fraͤn⸗ 
Hiihen Soldaten werden dort wie die Deflreicher behandelt wer⸗ 
den; fo wie fie fich im Stande befinden werden, auszuzichen, 
folen fie, wie im 3° Art. beſagt iſt, transportirt werden. 

Antw. Bewilligt. 

V. Die Stadt Genua, fo wie ihr Hafen, werden neutral 
erklärt werden. Die Linie welche ihre Neutralität beſtimmen 
fol, wird von den contrahirenden Mächten feſtgeſezt werden. 

Antw. Da diefer Artikel politifche Gegenftände betrifft, fo 
iſtſes nicht inder Gewalt der Generals der allüürten Truppen, 
auf irgend eine Weife demfelben beiguffimmen. Indeſſen find’ 
die Unterzeichneten Autorifirt, zu erflären, daß, da Se. Maje⸗ 
fiät der Kaifer fich entfchloffen haben, den genuefifchen Bemoh- _ 
nern Sshren hoͤchſten Schuz angedeiben zu lafien, die Stadt Ge- 
nug verfichert feyn Fan, daß alle proviforifchen Einrichtungen , 
welche die Umſtaͤnde erfordern dürften, feinen andern Zwek ha⸗ 
ben werden, als die offentliche Gluͤkſeligkeit und Ruhe. 

VI. Die Unabhängigkeit des liguriſchen Volks wird refpeca 
tirt werden; Feine gegenwärtig mit der liguriſchen Republik im 
Krieg begriffene Macht wird etwas an De Regierung veräns 
dern‘ fonnen. 

Antw. Wie auf den vorhergehenden Artikel. 

VII. Kein Ligurier, der oͤffentliche Aemter bekleidet hat, 
ser noch bekleidet, fan wegen feiner politifchen Meinungen an⸗ 
gefochten werden. 

Antw. Niemand wird megen feiner Meinungen, oder weil 
er Theil an der dem gegenwaͤrtigen Zeitpunkt vorhergegangenen 
Regierung genommen hat, beunruhigt werden. Die Stoͤrer 
der öffentlichen Ruhe nach dem Eingange der oͤſtreichiſchen Trup⸗ 
ven in Genua werden den Geſezen gemaͤs beſtraft werden. 

VI. Es wird den Franzofen, Genuefern und anfäfligen 
Oder geflüchteten Sstalienern freifiehen, mit allem ihnen Zuge⸗ 
hürigen,, ſey es Geld, Waaren, Meubles oder andre Effeeten, 
zu Waſſer oder zu Land ſich dahin zu begeben, wohin ſie es für 
gut finden. Es werden ihnen zu dieſem Ende Bäffe ‚auf jene 
Monate giltig, zugeflellt werden.” 

Antw. Bewilligt. | 

IK, Den Einwohnern des Stadt Genua wich es freiſtehen, 


x 
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mit beiden Küſtensaͤndern zu communiciren, und ihren Handel 
ungeſtoͤrt fortzuſezen. | 

Antw. Bewilligt, der Antwort auf den 5 Art. gemäs. 

X. Kein: bewafneter Bauer darf, weder einzeln, noch in 
groͤſerer Zahl nach Genua fommen. 

Antw. Beriligt, 

xl. Die Einwohner, von Genua werben in der ee Bi 
Pet verproviantirt werden. 

Antw. Bewilligt. 

XlIIl. Die EvaeuationsBewegungen der frantiſchen Truyyen / 
die in Gemaͤsheit des erſten Artikels ſtatthaben ſollen, werdet 
noch heute zwiſchen deu Chefs des GeneralStabs der: beider 
tigen Armee feſtgeſezt werden. 

Antw. Bewilligt. 

XI. Der zu Genua kommandirende oͤſtreichiſche Genetal 
wird alles für die Gicherheit der Einfchiffung der, der frank 
fchen Yrmee zugehörigen la nöthigen Wachen und Sri 
ten bewilligen. 

Antw. Zugeſtanden. 4 F 

XIV. Es wird ein fränfifcher Commiſſair für die Beſorgutz | 
der Verwundeten und Kranken, fo mie, um uber die Eyacug⸗ 
‚tion die Nufficht zu führen, zuruͤkgelaſſen werden. Kin and 
rer Kriegs Commiſſair wird ernannt werden, um bie Subfiteng 
ber. fränfifchen Truppen ſowohl zu Genun - als auf dem Nu⸗ ! 
Tche zu fichern ; zu empfangen und auszutheilen. 

Antw. Bewilligt. | 
. XV. General Maſſena wird einen Dffipier an den Guck 


Bonaparte nach Piemont, oder wo derfelbe ſich font befinden ° 


‚möchte, abfenden, um ihn von der Räumung von. Genus it 
benachrichtigen. Man wird diefem Offisier einen Baß age 
Gauvegarde geben. 

Antw, Bewilligt. | 
XVI. Die feit dem disjährigen Anfange ber Zeinbfefigist 
gefangen gemachten Offiziere von der Armee des Ober Befehl⸗ 
habers Maſſena von allen Graden werden auf Parole nad) Fraub⸗ 
reich gehen, und duͤrfen erſt nach ihrer a wind 
dienen. 
‚ Yutw, Bewillgt. 


/ 
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Zufaz - Artikel. i 
"Die Borta Lanterna, mo fich die ZugBrüfe befindet, und 
die Hafen&infahrt , werden heute, den 4 Jun. Nachmittags 
zwei Uhr, einer Abtheilung öftreichifcher Truppen und zwei 
engliſchen Linien Schiffen übergeben werden. Unmittelbar nach 
der Unterzeichnung , werden von beiden Geiten Geiſel gegeben 
erden. Die Artillerie, Munition, Plane und andre militaie 
riſchen Effecten, welche der Stadt Genun und ihrem Gebiet 
gehören, werden von den fränfifchen Commiſſairs treulich den 
Commiſſairs der alliirten Armeen ausgeliefert werden. 
Gefchehen-in doppelter Nusfertigung auf der Bruͤke von Cor⸗ 
negliano, dem 4 Jun. 1800. | Ä 
Untergeichnet: Baron von Dit. 
Feld MarſchallLieutnaut. 


Keith, Vice Admi⸗ 


ral, Kommandant 
en chef. 


X 


Den 4 Jun. Abends ward die Porta Lanterna durch 
zwel ungariſche Bataillone beſezt. 


Der EscadronsChef Burthe erhielt den Auftrag, 


dem Erſten Conſul die durch die Armee eroberten Fahnen 
zu überbringen. | 

Ein Theil der Nacht vom 4 auf 5 ward dazu verwen⸗ 
bet, allen geflüchteten italienifchen Patrioten Paͤſſe zu 
ertheilen, | | u 


Den 5, vor Tag, reiste der BataillonsChef Graz i⸗ 


ani, der durch den General Maſſena beauftragt war, 
dem Erſten Conſul eine Abſchrift des Raͤumungs Trae⸗ 
tats zu überbringen, in dieſer Abſicht von Genug ab. * 
, Den 5, mit Anbruch des Tags brach dad ganze 
‚HauptQuartier auf fünf fränfifchen Korfaren nach Antis 
bes auf, 

"Man war überein gekommen, daß dieſer Dffigier um ger 

ſchwinder anzukommen, durch Piemont reifen, und der 


\ 


General D tt ihm desfalls alle nöthigen Erleichterungen 


verfchaffen follte. 
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Die Divifion Gazan begab fi 9 den nenlihen F 


nach Voltri.* 

Die Einſchiffung ber Truppen des Generals Min 
lis fieng an, und dauerte den 6, 7 und 8 Jun. fort: 
‘ Die Räumung der Spitäler Bu länger, geſteh 
aber gleichfalls in Ordnung. 

Dis war das Ende dieſer ewig NEN, Blola 
de: + Die Geſchichte des RevolutionsKrieges ftellt keinen 
ruhmvollern Kampf dar. Wer fieht nicht, daß, in die 
fen Kampfe, alles zu Gunften des Feindes ſtritt, dem 
wir nichts als einen unüberwindlichen Muth, eutgegenzufe 


Br zen hatte? — eine Wahrheit, welche: die von und ber 


fehriebene Reihe von ThatSachen auffer Zweifel fezt, und 
welche fowohl Freunde ald Feinde des franzdfifchen Ruhms 
“Taut anerkennen; eine Wahrheit, die gleich ftark in vie 
Augen fpringt, es ſey daß man die Lage beider Armeen 
“ vor der Blofade, oder w aͤhrend derſelben, betrachte.** 


* Der damalige Augenblik bot aͤuſſerſt ſonderbare Zuſan⸗ 
menſtellungen. Die Oeſtreicher raͤumten die ganze weſlliche 
Riviera in der nemlichen Zeit, da die Franken Genug raͤum⸗ 


ten. Die Diviſion Gazan zog mitten durch einen, in ei⸗ 


nem fluchtäpnlichen Ruͤkzuge begriffenen Feind. Bon ale, 


len Seiten fchlug man, oder war man gefchlagen; nie wa⸗ 
ren Armeen in einem folchen Gemifche unter einander, ’ 


"noch ihr Schiffal fonderbarer. \ 


* Wirft man den Blik auf die Lage der beiderſeitigen Armeen 
in Italien vor dem WiederAnfang der Feindſeligkeiten/ ſo 
wird man finden: 


1. Daßin Ligurien ,. wohin die Armee zurlifgebräftinät; - 
aͤhre militaitifche Portion in der Beſezung einer Sröpungei 
von so Stunden in der Lange befland, die zwiſchen dem 
Meer, wovon der Feind gaͤnzlich Meiſter war, und der fie 


nie feiner Truppen anf der Gränze von Piemont; zumal‘ 


vorwärts Savona, feine 4 Stunden in der Breite hatte) 
und daß dagegen der Feind uͤberall an ſehr gute fi wir 


angelehnt war. 


RÄT An er — 





| 
| 
| 
| 


2091 


Der General Maſſ ena, nachdem er die Regierung 
von. allem benachrichtigt hatte, (mit, Aufopferung alles 


2. Daß, um den Bogen zu durchlaufen, den die Armee 
vermoͤge der Linie, die ſie beſezt hielt, machte, d. h. um 
von der Rechten ſich zur Linken zu begeben, ſieben bis acht 
Tag Märfche, durch abſcheuliche, kaum für Pferde gang« 

bare, und fehr unfichere Wege erfordert wurden; da hinge» 
gen der Feind überall — * ſchnelle Communicatio⸗ 
nen hatte. 

3. Daß im Fall Er unefärfigen Schlages, von der 
einen Seite die Länge und GSchwierigfeit der Communica⸗ 
tionen, und die Leichtigkeit abgefchnitten- zu werden, von 

ber ander, die Gegenwart einer zahlreichen feindlichen 

Flotte, der Armee in einem Augenblif alle Mittel zum Ruͤk⸗ 
zug benehmen konnten; ‚ein Umſtand, der allein ſchon die 

Stellung fo fehlerhaft machte, daß man, felbji mit einer 
fiegreichen Armee, fie nicht ohne Kuͤhnheit behalten konn⸗ 
te, zumaleinem Feinde gegenüber , der Meifter aller feiner 
Bewegungen war, | 

4. Daß unfre Soldaten mitten in der groͤſten Kälte ob: 
ne Kleidung, und mitten unter Felfen ohne Schuhe waren; 
und daß dagegen die oͤſtreichiſchen Soldaten, in einem meit 

“nicht fo rauhen Lande, überflufig mit Allem verfehen 
waren. 

5. Daß, zufolge eines durch Tange Verlaſſenheit erzeug⸗ 

ten und dem Feinde unbekannten Mangels, unfre Solda⸗ 

ten, allen. Bedürfniffen preis gegeben, ohne Unterſtuͤ⸗ 
ung von irgend einer Art zu. haben, mit jedem Tage den 

Ruͤkſtand ihres Soldes fich vermehren faben. 
+6 Daß unfre ausgehungerten Truppen oft nicht auf 
‚seine einzige Austheilung in voraus zählen fonnten , und 

immer blos einen Theil ihrer Rationen empfingen, wähs 
rend der Feind überall ungeheure Magazine, fo wie regele 
mafige und uberfluffige Yustpeilungen hatte. 

7. Daß.bei unfter Armee weder Geſundheits Beamte im 
binlänglicher Anzahl, noch mit den nöthigen Grfordernifa 
fen und Arzneien verſehne Spitaͤter, noch Transport⸗ 
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beſſen, was Ihm perfbhlich betraf) Fan weiter nichts thun, 


als ven Feind in ſeinen Poſitionen erwarten. Da ſeine 


mittel fuͤr die Verwundeten waren, waͤhrend dem Feinde 


nichts von allen dem mangelte. 


3. Das wir, misttauiſch gemacht durch eine natütlihe 


Folge unfrer Schwäche und erlittenen- Unfälle , den ganjen 


Winter in abfcheuliche Bivouacs und fo zu ſagen befiändig 


im Felde zugebracht hatten, indem wir auf ſolche Art uns 
vollends aufrieben, waͤhrend der Feind, welcher, tubig 
durch feine Macht und Sieger ſich Darauf befchränfte, und 
dutch einen blofen Cordon beobachten zu laſſen, feine Jane 
Armee in Kantonirungen verlegt und voͤllig wieder berät 
ſtellt hatte, Ä 

9 Daß unſre Soldaten abgemnttet, niöbergeftfune 


und fiechend waren, während die des Feindes friſch, aus⸗ 


geruht und völlig zum Kriege bereit waren. 
10. Dafi tinfre Soldaten in Liguriennichts erbliften als 


m Felſen, ein Land des Elends und der Schmerzen / das fie 


vertheidigen follten, und daß die des Feindes uͤberal die 


Eroberung Genun’s vor ſich ſahen. 


#5. Daß der Feind, eben fo gut bedient wie ar 
ſchlecht waren, unſre Stellung „ unfte Verlegenheit und 
unſre Schwäche vollfommen Fannte, und die Kunſt gehabt 
hatte, uns feine Stärke, den Zuſtand feiner Truppen und, 
feine VertheidigungsMittel zu verbergen. 7 17 

12. Das durch zahlreiche Rekruten alle feine Korps voll⸗ 


zͤhlig gemacht waren ; während unfſte durch en faft 


en vollends Aufgerieben wurden. 

Das wir weder Credit noch Geld hatten, und 
ber —* beides hatte. 
14. Daß der Feind angeif ‚und uns poor Ka, in 
ich. 

15. Daß wir von Not bis sum Mont Cenis nie 
zweitauſend Streiter hatten , und daß, — nugerechnet Die 
Truppen, welche die engliſche Flotte am Bord hatte 
und zum Theil bei Vado at’3 Land feite; ungerechnet De: 
Calabreſen und Tosenner, bie nach und du, hegen u, 
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ganze Macht in nicht mehr ats achttauſend muthvollen, 
aber entkräfteten Streitern beftand, fo nitmmt er doch am 


anfamen; und ungerechttet den Auffland in Maffe in Pie 
mont und in den Haupt Thälern Liguriens; ungerechnet die 
ganze oftreichifche Reiterei und eine unermeßliche Artillerie, 
die in Biemont blieben, — der Feind den Feldzug gegen 
uns mit 72,068 Mann Infanterie eroͤfnete. 

Metfen wir, nach diefer Unterſuchung, unfte Blife auf 
Be Lage der Tenppen ; die Genua Angriffen und bertheidig« 
ten, d. i. auf die gegenfeitigen Armeen während der Blö- 
Fade diefer Stadt , fo fehen wir : auf der einen Geite, den 
Feind die ganze Guperiorität über uns behalten, welche die 
Zahl und der vollkommenſte Zufland der Truppen geben 
koͤnnen, und durch unſer Elend, das immer flieg , und durch 
die Seuchen y welche die traurigen Früchte der Hungers- 
North waren, die ung zu verzehren und zu erfchöpfen fort⸗ 
fuhr, ſich immer noch verſtaͤrken; auf der andern Seite ſe— 
ben wir den General Maſſena einen fo ungleichen Kampf 
mit einer Handvoll Tapfern aushalten, welche unertraͤgli⸗ 

then Entbehrungen und die Kräfte menfchlicher Natur über- 
fleigenden Mühfeligfeiten unterliegen, durch allzulange . 
Beiden vernichtet , da ihnen zur Gtüze in ihren ruhmvollen 
Beſchwerlichkeiten, nichts mehr übrig war, alsdas Gefühl 
ihrer ehemaligen Energie, das Vertrauen welches ihre Ars 
führet verdienten, und die Befpiele die fie unaufhoͤrlich 

von denſelben erhielten: wir fehen ihm endlich, durch die 
bloſe Kruft feines Charakters, ſechszig Tage lang, durkh 
mldenkbaͤre Anſtrengungen, eine Agonie verlängern, die 
nichts auf eine Art zu ſchildern vermag um davon einen voll⸗ 
fändigen Begrif zu geben. 

Diefe Barallele wird zeigen , wir. erſtaunenswuͤrdig und 
wie ehrenvoll für den OderGeneral und für. die Tapfern, 
die ihn unterfiügten, die Gefechte waren, die er gegen ei⸗ 
nen Feind aushielt, der, nach den Geſezen der Echwere, 
durch den blofen Druf feines Gewichts ihn erdrufen mufle, 
und wie viel erſtaunenswurdiger hoch die glanzenden Ciege 

"Andy Dieser auf fb vielen Puukten errang / wo ſein Unter⸗ 
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7 April, zufolge eines unerwarteten: Mandvers, und 


mit-ungeheurem Verluſte für-den Feind, den Poften-pop 
Monte Faccio wieder weg, beffen leztrer Tags zuvor 
fid) bemächtige hatte; er dringt bis an die There von 
Savona, um dort mehr als dre fligtauiend Mann Kern⸗ 
Truppen von der ſchoͤnſten Armee, die es jemals gab; 
den Sieg fireitig zu. machen, und hält fünfzehn, Tage 
hindurch das Feld: die Tapfern, die er angeführt, tod⸗ 
ten oder verwunden dem Feinde mehr ald achtraufend 
Mann, zichen fih um Genua ber zuruͤk ohne daß Ge 
neral Melas fie abzufchneiden vermag, und bringen 
über fechötaufend Gefangene, ſieben Fahnen und fünf 


Kanonen, als Unterpfänder ihres Sieges, dahin‘ zundf, | 


Mährend hierauf die Details der Vermalrung und | 


der Regierung feine ganze Thätigkeit auf fich hefften, 
und er durch mühfame Arbeiten ſich HilfeQuellen aller 
Art erfchafft, greift der’ Feind, der feine Unthärigkeit 
für einen Beweis der Schwäche feiner Truppen "hält, 
ihn von neuem an: * und gleich einem Vulkan , deſſen 
plözliche Aushruͤche Flamm' und Tod über alle umliegens 
den Gegenden verbreiten, vermehrt diefe Handvoll Hel⸗ 
ben, eingedenk ihrer unbezwinglichen Kühnheit, von 


neuem ihre Siege, während fie auf blofe Defenfive herab⸗ | 


gebracht fcheimt, ſchlaͤgt den Feind überall zurif, wo e 

ſich zeigt, greift ihn noch an, ** zwingt ihn feine So 
cherheit hinter zahlreichen Verfchanzungen zu fuchen, *** 
fchlägt ihn überall woyfie ihn befämpfen Fan, oder fügt 
ihm wenigftens verfchiedenemale ungeheuren Verluft zu, 


gang gewiß fehlen, wo er alle Erwartungen des Feindes 


täufchte, und duͤrre unbekannte Felfen in — ewigen 
% 


Ruhms verwandelt. R 
* Den 23 April zu ©. Pietro EL und den 30 
April auf allen Punkten, 
* Gefechte vom 2,.ı1, 13 und. 28 Mai, - 


er Ser bietet fich eine Bemerkung dar, melde: ngefitn 








e / 
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and dringt auf diefe Art felbft dem erbittertften Feinden 
des franzöfifchen Namens und der Sache ber Freiheit Es 
faunen und Bewunderung ab, * Mer hätte jemals et⸗ 
was hergleichen von dem klaͤglichen Reſte der Italieniſchen 
Armee erwartet? wer hätte geglaubt, daß, troz deB 
auffalendſten Misverhaͤltniſſes in den Mitteln und in 
den Streit Kraͤften, dieſe ungluͤklichen Soldaten ohne 
Brod und ohne Geld, ohne Kleider und Schuhe, oft 
ohne Munition, zulezt faſt ohne Anführer, da ihnen 


zu werben verdient; es iſt die, daß die Blofade von Ge 

aa für die Sieger allein nichts Ehrenvolles Bat. 
In der That war es bei der Macht mit welcher fie agir- 
ten, fein Verdienſt für die Oeſtreicher, daß fie unfre Lis 
nie durchbrachen, und uns in Genua einfchloffen: dis Re: 
ſultat iſt nichts für ihren Ruhm, während ihre Verluſte 
ganz zu ihrer Schande find. Man. Fan fogar hinzufezen 
daß, wenn in den lezten Vorfaͤllen der Vortheil weniger 

entſchieden zu unſern Gunften war, die. Gtellungen des 
Feindes, die Werfe womit er. folche bedeft, und Die Ka⸗—⸗ 
nonen von denen fie ſtarrten, mehr dazu beitrugen als fei- 
ne Truppen. — Was die Engländer beirift, fo Fan 
man ihnen; wenn fie ie fich ihrer Promenade vor Genua 
rubmen follten , den bekannten Vers’ entgegenhalter: 

A waincre Sans perit, on trinmphe sans gloire. 


* Yan fieht, aus diefer Bufammenflellung , zu welch mäch- 
tiger Diverfion diefe offenfine Vertheidigungvon 

— Genuga, (wenn man fich diefes Ausdrufs bedienen darf), 
die Öffreichifche Armee zwang , und wie fehr fie alle Dpe- 
rationen der von Bonaparte angeführten Hilfs Armee, 
. fo wie jene des Centrums der Italieniſchen Armee unter 
Kommando des Generals Suchet, begunfligen muſte. 
Es iſt anerkannt, daß, durch diefe ununterbrochene Reihe 
ſo blutiger Gefechte , der General Melas mehrmal ges 
‚nöthigt ward, die Blokade Truppen zu ergänzen und zu 
verfiärfen, und befländig * — um Genug | 
her. zu-behalten. | 

Euren, Annalen. 1801. 3te8 Stü. - \. 20 
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‚nichts in der Welt mehr übrig war ald das Gefühl ihter 
NationalEhre, noch im Stande gewefen, mehr alö ſechs⸗ 


zig Tage hiudurch, Gefechte oder Schlachten augzuhal⸗ 


ten, dem Zeinde mehr Mannfchafft zu vernichten:älsfie 


ſelbſt Streiter. zählten, im mehr Truppen wegzuneh⸗ 
men als fie ihm entgegenzufezen hatten, indem ſie hn 


oft mis feinen eignen Patronen befämpften, *: und v6 


/ 


feinem Brode lebten, daß fie, mitten unter: allen dieſen 
Ereigniſſen, eine Bevölkerung von mehr: als hundet 
und fechözigtaufend Seelen im Zaum gehalten; *daß ſie 
eine Stadt, in der man, nad) den Regeln der Tr 


Kunft , eine Befazung von zwanzigtaufend Mann braudt, 


zu Land und zu Meer vertheidigt; *** daß fie von Nahe 


* Mir waren verhaͤltnißmaͤßig faſt eben ſo arm an Muni⸗ 


tionen wie an Lebensmitteln. In dem Augenblik da 


wir blokirt wurden, war die Beſorgniß, daß es uns an 


Pulver mangeln möchte, eine von denen, welche den 
Ober General am meiſten beſchaͤftigten. Man arbeitete fs 
fort an deſſen Verfertigung, aber man konnte während 
der Blofade nicht mehr als 12,000 Pfund machen; bei den 


4 


4 
N 


N 


Räumung waren in den Zeughaͤuſſern nur noch 4000 


Pfund, das verdorbene mitgerschnet. Bedenkt man mai, 
daß jede Nacht des Bombardements uns gegen 2000 Pfund» 
foftete, fo fiebt man, daß der Feind, wenn er unfen 


Mangel in diefem Punkt gekannt hätte, in wei Tagen 


alle unfee Munitionen hätte erſchoͤpfen können. 


“ Genus enthält. eine Benölferung van 12070ea Geden, 
dazu kamen noch für Albaro, ©. Martine, Br, 


fagno, ©. Pietrg D’Arena, ꝛc. mehr als 49,000; 


"Nicht nur blieb die Stadt Genun gegen einen ſo eft 
angefündigten Sturm bewahrt, nicht nur ward das Voll 

. im Baum gehalten, fondern fogar- alle Zugänge des Pla⸗ 
zes wurden beftändig vertheidigt; wozu eine dreifache An⸗ 

e Ätengung nöthig war, nemlich dem Feinde Widerſand 
zu leiften, das Elend zu ertengen , und daſſelbe eine de, 


voͤlkeyung von 160,000 Seelen ertragen zu: machen Ec⸗ 
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rung smitteln gelebt, welche ſelbſt die Hunde nicht genieſ⸗ 
ſen mochten; daß fie in dieſem Zuſtande ſechszig Tage 
Blokade, fünfundvierzig Tage Belagerung, fünfzehn 
Ange beſtaͤndige Maͤrſche in den ungangbarften Felſen 
und auf den fteilften Gebirgen ausgehalten, ohne alle 

Tage an denen man ſich fchlug, alle Nächte in denen 
Genua; bombardirt wurde, die Hungers Noth, welche 
ſchrellicher war als alle dieſe Uibel, und das erdruͤkende 
Elend deſſen vollſtes Maas fie erfuhren, mit in Red): 
nung zu bringen, ° | | | 

Aber auch welche Verlufte von unfrer Seite! wel 
unerhörte Anftrengnagen! und um welchen Preis hatten 
wir fo vielen Ruhm erworben! * Der Generalfieutnant 
Soult ward verwundet .und gefangen. Bon drei Divis 
ſions Generalen, ftarb einer (Marbor) an der herrſchen⸗ 
den Seuche, und einer (Gazan) ward verwundet. 
Don ſechs Brigade Generalen, wurden vier (Gardans . 
ne, Petitot, Sreffinet und Darnaud) verwuns 
det. Bon Zwölf GeneralAdjutanten wurden ſechs (Ges 
riſa, Mathis, Hertor, Reille, ‚Gautbier 
und Noel Huard) verwunder, einer (C ampana) 


gen das Ende der Blofade hatte jedoch das Hibermans 
des Mibels diefe lezte Anſtrengung weniger muͤhſam ge⸗ 
macht. Dis ungluͤkliche Volk war durch die Wirkungen 
der HungersRoth, der Seuchen, und aller Plagen, wel⸗ 
che nur irgend im Gefolge der grauſamſten Kriege ſeyn 
koͤnnen, zu einem ſolchen Zuſtand von Vernichtung herab⸗ 
geſunken, daß die zu einem Aufſtand noͤthige phyſiſch 
Kraft in der That nicht mehr vorhanden mar. \ 
* Die Verheerungen diefes Elends befchränkten fich nicht 
blos auf die Tapfern, die wir in Genua felb# verlo⸗ 
ren; noch geraume Zeit Nachher vermehrte jeder Tag die 
Schlachtopfer/ welche Krankheiten uns entriſſen hatten, 
mit neuen, und die geringfle Anfirengung brachte eine 
deſto igröfere Anzahl Soldaten, in die Spitäler, da man 
unmoͤglich verhindern Fonnte, daß ſie, nach fo langen und 


.. J 


⸗* 


ſechstauſend. Rechnet man num noch gegen di 


"man in fiebzehn HalbBrigaden nicht mehr übe ei 
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ward verwundet und gefangen; einer — 
getbbet. Die Offiziere vom GeneralStab u | 
ten wurden. ebenfalls ſchreklich —— zw ver 
ihnen wurden getbbet, fiebem zu Gefangenen ge BER 
vierzehn verwundet, und zwar: von dem leztern ve ? 
zweimal: Der Kapitain- ee — —— 
ligen Generals dieſes Namens) ward in drei k ie 
nen Gefechten innerhalb einunddreiſſig Tagen drein 
wundet. Don ſiebzehn Chefs von Korps win 
verwundet, gerddtet oder gefangen, Drei Bie er 
Dffiziere von den Korps hatten gleiches Schikſe 
wie. von zwoͤlftauſend Streitern gewiß — 


J 


Mann ab, die, durch ihre Erſchoͤpfung —* 
Zuſtand unvermoͤgend waren ihren Dienſt zu th 


fo ſchretlichen Entbehrungen, ſich nich! der t u 
Aberlieſſen. Mas die Einwohner betraf, fo — her 
in der erſten Zeit nach der Räumung j Ha ya 


J Nichts verdient mehr Lob und Berrundrung, ı 
tragen der Dffigiere der Korps während , de 
€ Ourchdrungen von der Nothwendigkeit durch if 
und die Anſtrengungen, welche die Unflände ı 
lich machten, zu fommandiren, onfeeten fie fi 
ehrenvollſte Art auf. Ein Beiſpiel mied E 
fe Wahrheit zu beweiſen. Von 97 Die iM 
Aufang der Blofade in der 2 Linien - HalbBrit 
den / waren blös zwei, Die nicht verwundet mil 
erſte Urſache dieſes Hetvism war ohne — 
nalDapferkeit; allein auſſerdem trug auchen 
Verdienſt der Chefs faſt aller Korps dazu —* 
te. man bier. die Namen der. Bürger Boullem 
ber 733 Caſſagne, Chef der 3 — 
der 3 Lbinien⸗ HalbBrigade; —— 
leichten; Perin, Chef ber a — er; 
mis Stillſchweigen uͤhergehen c a wa: N 


* — 
Legal 
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drei tauſend Mann finden, die am Tage vor dem Raͤu⸗ 
mungs Traktat noch im Stande waren, fich zu fchlagen :* 
wir jagen, am: Tage vordem Traftar, weil die: 
Ttuppen, an dieſem Zagefelbft, beider Austheis 
lung, die durchaus nichts mehr in Seinem Magazin und 
in feinem Bakofen übrig ließ, blos noch) zwei Unzen von 
der Art von Brod, die man ihnen gab, empfangen hats! 
ten, und man ſich alfo leicht vorftellen Fan, daß fie aufs 
fer Stand waren einen Marfch zu thun, oder überhaupf: 
nur irgendeine Bewegung auszuhalten, ** & 

Nach fo vielen Anftrengungen und Beweifen von Stands 
haftigfeit,, was koͤnute noch dem Ruhme diefer Arınee und’ 
ihres Ober Befehlshabers manglen? Nichts, als etwa daß. 
fie nicht fo glüflich waren, wie fie es verdienten, 

Aber auch dieſes erjezte noch die Fefligfeir:ded Genes 
ale Maffena, in einem Augenblik, wo ihm nichts 
mehr übrig war, als die Kraft feines Charakters. Durch 
fie gebot er vem Feinde. in foldem Grade Achtung „ daß 


* Witer dieſen 2 bis 3060 Gtreitern waren hoch viele, wel⸗ 
chen, wegen ihrer Schwäche, erlaubt war auf der Wade 
zu fizen. | 

* Die Straſſen und Öffentlichen Plaͤze waren an dieſem 
Tage voll. von Soldaten, welche auf. der Erde Magen } 
und nicht mehr die Kraft hatten / fich aufzurichten. Ku 

waren wir verlyten, werk der Feind Cie wie er 
Befehl dazu erhalten hatte) an dieſem Tage die Blo—⸗ 
kade aufgehoben hätte: unfre Noth war fo gros, 
daß wir, in dem leztern Falle, uns: würden genöthigt ges 
fehen haben, mit den Engländeen zu fapituliren, um nicht 
Hungers zu fierben ; die Gegenden um Genua her boten 
durchaus Feine Art von HilfsQuchen mehr dar, und wid 
fonnten nicht mehr gerettet, d.b.durhden Feind 
ernährt werden. Der Entſaz von Genua war alfd 
für nichts zu rechnen, wenn man nicht zu gleicher Zeit did 
Armee wieder mit Lebensmitteln Vörforgen , oder iht 
wenigfiens gleichbaldigen Unterhalt geben konnte. 


bei Abfaffung des Raͤumungs Traktats nicht einmal dad 
Wort Kapitulation gebraucht werden durfte. Durch 
fie erhielt er ſolch ehrennele Bedingungen, die bis izt 
ohne Beiſpiel ſind; * er dictirte fie ſogar dem Feinde, ** 
and — wie ein öftreichifcher Offizier, mit ganz Genus, 
bemerkte — «8 ſchien als ob: der u mit ihm fapis 
tulirte. 
WLaßt uns altes Bisherige in Ein Hort naſamnnin 
faſſen und ſagen, daß der General Maſſena, ſech 
zig Tage hindurch, faſt ohne Truppen gegen: 
eineganze Armee Krieg führte, ch oft ohne 
‚Munition ſchlug, ohne Fonds unvermetblis 
be Ausgaben beftritt,. und fein wet ohne 
Magazine ernährte, 2 
Bi Diefe wenigen. Linien ftellen alles dar, was Berg 





Auf die Blofade von Genud hat; alles, ausgenommen | 


den Ruhm der Tapfern, die fich dabei verewigt haben, 


” Zwei Fleine Hepublifen , (die Schweiz und Big, uttem 
waren für den General Maſſena die Schaupläge. eines 

groſen Ruhms. In dereriten (wo er allein noch die gae 

Republik aufrecht hielt), retteten feine Siege Frankreid, 
Und was that er nicht in der zweiten, wo er zu dene: 
fultaten der Operationen diefes zaubervollen Selniut.h 
‚mächtig beitrug. 

Shan fehe die Artikel 10 und ur, der Untrhnti 
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; « 
Skizze von dem Zuftande der Sitten und Meinungen in 
der -Frangöfifchen Republik gegen das Ende des 18ten 
Jahrhunderts von Miß Helena Maria Williams. Aug 
dem Engliſchen uͤberſezt. Erfter Theil. Tübingen, 1801. 
In der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. ” 


Erſter Brief. Vergleichung der Bewohner Baſels mit den 
Boͤotiern. Baſeler Revolution. 


Zweiter Brief. Bemerkungen über die Berner Revolution. 
Dritter Brief. Art, wie die Franzofen die Revolution der 
Schweiz bewirkten. . Tod des Abts von Engelsbers. 
Vierter Brief. Häufßliches Ungluf. Begraͤbnißplaͤze. 
Fuͤnfter Brief. Bemerkungen uber den Zuſtand der franz, 
Vepublik. Lage der privilegirten Staͤnde unter der vorigen 
Regierunfg. | *F 
Schster Brief. Verfolg des nehmlichen Gegenſtandes. 
Unterſuchung uͤber die Prieſter. Die Sklaverei der Neger und 
der Bauern. 
Siebenter Brief. Bemerkungen über die Gefchichte des. 
Umſturzes der SchweizerFreiheit von Mallet Du +; Ban. 
Achter Brick. Fortſezung des nehmlichen Gegenftandes. 
Neunter Brief. Bemerfungen uber das Verhalten des In⸗ 
flituts gegen-den DVerfafler eines befannten Gedichts, und deg 
Abts von * ***. Kritik einiger Stellen aus feinen Werfen. 
Zehnter Brief, Revolution des 30. Prairial. Ä 
Eilfter Brief. Vortheile, fo die coaliſirten Mächte aus dem 
Verhalten der Jakobiner gezogen. Motive, welche letere mit 
\ 


a Roygliſten verfchmolzen. | 
Imslfter Brief, Gefchichte der Nevolntion und Gegen 
Revolution in Neapel. Feindkiche Gefinnungen viefes Hofes 
gegen. die franz. Republik. Deſſen Anstalten zum Kriege Arne 
funft der enlifchen Esfadre vor Neapel. | | | 
Dreizehnter Brief. Fortſezung des nehmlichen. Gegen 
. Bands. Einfall der neapolitaniſchen Armee in die römifche Re⸗ 
publi£. Niederlage des Ronigs, eine Sucht an den Hof 
von Sizilien. Einzug. der Franzofen in. Neapel. Errichtuͤng 
der neapolit. Republik. | on 
Vierzehnter Brief. Fortfesung des nehmlichen Gegen- 
ſtandes. Bolitifche Bemerfungen eines neapolitanifchen Pa⸗ 
trioten. Keim der Gegenrevolution. Die Franzoſen verlafe 
fen Neapel, Diefe Stadt, von den Gegenfevalutionnairg 


und den conlifirten Mächten eingenommen. 

Sunfzehnter Brief. Fortſezung des nehmlichen Gegen 
andes, Neapel in der Gewalt der Inſurgenten. Helden⸗ 
mithiges Betragen der Beſazung von Civiglians,. Graue 

‘  famfeiten ber Rodaliſten bei ihrem Einzuge in Neapel, Ka 


a‘ 


x 
“ \ 
N 


s u 3 . — | 
0. Btulation zwiſchen dem Fort Caſtel- mare und. der. 
| fen Getahte. Kapitulation der beiden Forts, — 
> nd CEaſtel del Doo mit den vereinigten Mächten bon R 
and der ottomanifchen Pforte, England und dem Ko 
von Neapel. Are 2 
Sechszehnter Brief. Ankunft Relſons mit Sir Vnmn 
und Lady Hamilton in der Bay von Neapel. Cramen der 
Batrioten ‚welche Enpitulivt, am Bord des Schiffes des Ar | 
mirals. Ankunft des Königs in der Bay von Neapel. Ger. 
ge Gefitinungem gegen die Kapitulirten. St. Antons 
fegung an die Gtelle des. heiligen Ignugrius - Baraldle | 
. 







wiſchen dem koͤniglich en Schreten@nftem, zu Neapel und | 
dem der Jakobiner in Frantreich. Grosmuͤthiges Berragn | 
des Commodore Trombridge. WER. 








\ Hirt. Ontten. Tod der Eleonore Fonfeca. Anmerkungenält .. 


1— 





Mu. 
Achtzehnter Brief, Souwarows Flucht —— 
na. Geſchichte des Perourou, von ihm fetbit befchrichen, ii 
deunzehnter Brief. Ländliche Freuden des. Hai .; 
Treue Zuge des Bandalismus, | 9 * 
Zwanzigſter Brief. Bedenklichkeiten eines kath 
Prieſters. Wiſſenſchaftliche Lekerbiſſen. vo Var 
Ein und zwanzig ſter Brief. Bonapart's Buruffunft: 
WER 
Nro. 1. Schreiben des Commandanten des Fpris Gelelanne ii 
an den Kommandanten der: englifchen Flotte, u 
— 2. Antmort des Commandanten dervenglifchen E nr 
ward Jas. Foote. TER ya CHR. 
— 5. Abſchrift von’ dem. Briefe des. Commodore Foote ge 
ſſchrieben mach der Wibergabe des Forts Caftellamnte 
"an.ven Kommandanten. der Truppen Seiner Majehdt 
' und. der Feſtung Caſtellamare. | N 
— 4. Capitulationsprojekt für das Fort Caſtel Nuovo und dA 
** Fort del-ovo. — 
— 5. But an den Admiral Nelſon. Nebſt der Antwort 
selbe. | - 
— 6. Dekret des oherfien Stantsgerichts. 
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9. 

Waffenruhe in Italien nach der Schlacht bei Maren⸗ 
go. Convention von Caſtiglione, vom 29 Sept. 
Ein fraͤnkiſches ArmeeKorps unter Generalkieut: 
nant Dupont ruft in Toscana ein, befezt diefes 
Land, und entwafnet das dortige Aufgebot in 
Maſſe. Auffündigung des WaffenStillftands. in 
Italien um die Mitte des Novembers. Stellung 
der beiderfeitigen Armeen zu dieſer Epoche. Kuͤh— 
ner Marfch des Generals Macdonafd, an der 
Spize der Graubündner Armee, über den Splüs 
gen, um auf der linfen Flanke der fränkifchen 
Haupt Armee unter Befehl des Generals Brune, 
gegen Tirol zu operiren. Erftden 25 Dee., (an 
«eben dem Tage, da Moreau, kaum mehr 20 
Stunden von Wien, den WaffenStillftand fchliest, 
dem bald nachher der wirkliche Friede folgt), ber 
ginnt General Brune feine Operationen. Der 
rechte Flügel feiner Armee geht bei la Volta, und 
Jags darauf die übrige Armce bei Monzambano, 
über den Mineio; die Deftreicher werden gefchla: 
gen, und ziehen fih, mit grofem Verluft, hinter 
die Etſch zuruͤk. Die fränkifche Armee geht auch 
Über diefen Fluß, und befest Verona. Macdo— 
nald ruͤkt in Trient ein. Mach mehreren, zum 
Theil fehr hartnäkigen und blutigen Gefechten, 


re - JF Rn 
hi 
i 


re 


werben die Oeſtreicher bis über die Brenta und 
Piave zuruͤkgeworfen; die Franken befezen Vicen⸗ 
za, Padua, Trevifo; felbft Venedig ift fchon 
von der LandSeite eingefchloffen. MWaffenStill: 
ftand zu Trevifo, vom 16 San. 1801, durh 
“ welchen der fränfifchen Armee die Pläze Pefchiera, 
Sermione, die Kaftelle von Verona und Legnag, 
die Stadt und Citadelle von Ferrara, die Stadt 
"und das Fort Ancona, eingeräumt werden. Kraft 
einer zu Luneville abgefchloffenen Convention wird 
auch) die HauptFeſtung Mantua an fie abgetreten, 
‚Epoche: 14 Sun. 1800 bie 16 San. 1801.] 


en 


Seit der Schlacht bei Marengo hatten die Waf— 
fen in Ftalien geruht. Dieſe Eine Schlacht hatte 
den Franken mehr Feſtungen gegeben , als ehedem oft - 
in einem ganzen vieljährigen Kriege nicht erobert wurden. 


In Teutſchland hatte General Moreau bekannt⸗ | 
lich feine glänzenden Operationen noch eine Zeitlang fort 
geſezt bis am 15 Zul, der WaffenStillftandza 
Parsdorf aud- hier dem Feinvfeligfeiten ein Sm 
machte, 

Alles fehlen nun den nahen Frieden anyubnbige | 
Der General Graf St. Julien war ale kaiſerlicher Be⸗ 
vollmaͤchtigter nach Paris abgeſchikt worden, wo er mit 
dem Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten Talle y⸗ 
rand, am 28 Jul., Friedens Praͤliminarien 
unterzeichnete, die, obgleich die Lage des Kaiſers izt ir 
_ manchen NRüffichten ungünftiger war als zur Epoche des 
Tractats von CampoFormio, doc) faft eine blofe Wie 
derholung des leztern, fogar noch mit vortheilpaften Me , 
dificationen waren. Allein der Wiener Hof, noch inner 
an das englifche Intereſſe feftgeheftet , verweigenen 
ſer Praͤliminarien feine Genehmigung. 

Der fraͤnkiſchen Regierung blieb num er nicht⸗ am 
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ders uͤbrig, als den Frieden, den ſie nicht unterhaus 
deln Fonnte, mit Gewalt der Waffen zu erobern, 
Schon rüfteten fich ihre Heere in Zentfchland und im 
Stalien zu neuen Schlägen. An die Spize des Leztern 
war inzwifchen, an Maffena’s Stelle, General Br us 
ne gekommen. Die eigentliche Urfache von Maffes 
na’ Abberufung ift bis izt noch nicht mit Gewißheit 
Öffentlich befannt: nur fagt dad Gerüchte, „daß ed für 
den Ruhm des Siegers von Zürich, des Vertheidigers 
von Genus keinen gefährlichern Feind gebe ald das Gold; 
daß fein Betragen in diefem Punkte die Italiener, (die 
gerade in diefem Punkt an empfindlichften find), Aufferft 
erbittert und zu lebhaften Klagen veranlaßt; daB Bo⸗ 
naparte den Grund diefer Klagen durch geheime Abges 
ordnete an Ort und Stelle unterfuchen laffen, und als 
er fie nur allzu wahr befunden, ihn vom Kominando abs 
gerufen habe.” Seinem Nachfolger, Brune, legte‘ 
uͤbrigens die öffentliche Meinung fo wenig militairifches 
Zalent und perfonliche Tapferkeit bei, daß man feine Ers 
nennung zum OberKommando ziemlich allgemein als ein 
gewiſſes Zeichen des Nicht: WiederAusbruchs des Feinds 
feligteiten anfah. 
Auch Hatte man, für dismal, nicht unrichtig ges 
muthmaßt. Als Moreau ſchon im Begrif war, die 
Kriege) perationen von neuem zu beginnen, fam den 
20 Sept., zu Hohenlinden eine Convention zu 
Stande, durch welche die Feſtungen Ingolſtadt, Ulm 
und Yhilippsburg den Sranfen eingeräumt, und Dagegen 
der Maffenftillftand auf 45 Tage unter der Bedingung 
»tlängert ward , daß innerhalb diefer Zeit der Friede 
zwiſchen Frankreich) und Deftreich unterhandelt werden 
follte. In Gefolge ,diefer Convention, ward auch für 
die beiderfeitigen Armeen in Stalin, am 29 Sept., 
zu Caſtiglione eine Uibereinkunft nefchloffen, * durch 
‚ welche eine Verlängerung des Waffen Stillſtands auf gleiche 
S. im nachfolgenden Cod. diplom. N. 15. 


j N. 6 ” 
Friſt feflgefezt ward, Die dftrefchifche Armee follte, 
vorwärts. dem Mincio, Poften zu Ponti, Monzambas 
no, Borghetto und Goito haben ; die fränfifche- Armee 
follte ihrer Seits, vorwärts der Chiefa, Pont ©, 
Marco, alcinato, Monte Chiaro und Afola befezen, 
Da beide OberBefehlshaber über den Beſiz des Gebies 
tes von Ferrara uneinig waren, fo follte fogleidh 
ein Kourier nach Wien abgefandt werden, und wenn 
die Antwort des dortigen Hofes nicht dem Begehren des 
Generald Brune entfpräche,, leztrer befugt feyn , dem 
MaffenStilfftand aufzulündigen, und 15 Tage darauf 
die Seindfeligkeiten wieder anzufangen, * — Tosca⸗ 
nia's ward in diefer Convention nicht erwähnt; hingegen 

war in den von dem Grafen St. Julien unterzeichnes 
ten Präliminarien ausdrüflich bedungen worden; 
daß die in diefem GrosHerzogthum unter Leitung des 
Hftreichifchen Generals Grafen So m mariva veranftal. 
teten aufferordentlihen MWerbungen aufge 
Ldst und entwafner werden follten. Ä 


Dieſe Art von Aufgebot in Maffe im Toscanifchen 
Hatte nothwendig die Aufwerkſamkeit der fränfifchen Regie⸗ 
sung auf fich ziehen, und ihr Beforgniffe von manchers 


*) Zur Erläuterung gehört hieher folgende Stelle aus einer 
im Moniteur (vom 5 Nov. 1800) enthaltenen offisiellen Er 
klaͤrung: „Die Räumung des Ferrarefifchen durch die 
„Oeſtreicher hätte zur DVollziehung der Convention von 
»Aleſſandria fatthaben folen. Die Oeſtreicher hatten we⸗ 
»ſentlich gegen dieſe Convention verſtoſſen, indem durch 
„dieſelbe bedungen war, daß fie nur die Stadt und Ci— 

stadelle von Ferrara beſezen follten, worunter Feb 
„ne Streke von go Stunden verfianden war. DR) 
„diefer Grundvertrag, welcher die Bafis aller andern war, 

„und den die beiden Regierungen ratifiirt hatten, durch 
„feine von Generalen abgefchloffene Convention: modificit 
„werden konnte, fo hatte die Regierung auf der Sk | 
„iede Moedißeation desavouirt.“ FE 
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lei Art einfldfen müffen. Denn auffer dem dftreichis . 
fhen. TruppenKorps in Toscana, und bem 
täglich mehr fich verftärfenden Snfurgenten Heer, bes 
fand fich ‚ps ein andres oͤſtreichiſches Korps im 
Ancona, wo ed von Trieft her.in kurzer Zeit mit neuen 
Truppen verftärft werden fonnte; aud) zog fich ſchon ein 
neapolitanifcher HrerHanfen, unter Befehl des 
Generald Damas, durch das römifche Gebiet an die 
Gränzen von Toscana herauf, und das Gerüchte gieng, 
daß die englifche Flotte im MittelMeer, welche eine 
beträchtliche Anzahl Land Truppen unter Befehl des 
Generald Abercrombie am Bord hatte, eine Landung 
bei Livorno in's Werk zu fezen beftimmt waͤre. Die 
fraͤnkiſche Armee in Stalien ſah fich "Daher in der Ges 
fahr, beim: Wieder Ausbruch der Feindfeligfeiten in ihrer 
schten Flaufe und im Ruͤken angegriffen, und dadurch 
in eine ſehr bedenkliche Rage verfezt zu werben. 

Der Zufall fügte ed, daß fie in Zeiten auf diefe Ges 
fahr aufmerffam gemacht ward. General Brune hatte, 
ehe:der Waffenftiliftand in Italien durch die Convention 
von Caſtiglione wieder verlängert worden war, ſchon alle 
Anftalten getroffen , die ihn in Etand fezen konnten, 
die Kriegs Operationen mit Nachdruk zu beginnen; er 
hatte deöwegen den rechten Flügel feiner Armee, - unter 
‚Befehl des Generalkieutnants Dupent, der fich jenſeits 
des Po auf dem Gebiete der Cisalpinifhen Republit 
biö zum Rubicon hinab erftrefte, näher an fich ge: 
zogen, Aber kaum hatte die Divifion des Generald Pis 
a, welche aus Cisalpinern beftand, die Linie vom Rus 
bicon verlaffen, um ſich zu Bologna zu fammeln, als die 


Juſurgenten im Serrarerifchen und in Xoscana , "denen  . 


dieſer Augenblik guͤnſtig ſchien, den groͤſten Theil jenes 
Gebiets überzogen und bis Imola vorrüften, indem 
fie übera die Freiheits Bäume umſtuͤrzten, die Volks Ge⸗ 
walten verdraͤngten, und die zuͤgelloſeſten Pluͤnderuugen 
ausuͤbten. Der. GeueralLieutnaut Dupont ließ daher 


x 


Tod 


gewachſen. Man hatte, wechfelöweife, die laͤcherlichſten 
‚und gewaltfamften Mittel angewandt, um die Menge zut 
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die sie beiben cisalpinifchen HalbBrigaden ‚ nebft einem Korps 


leichter Truppen, unter Befehl des Generale Pino, ſich 


gegen Forli im Marſch fezen. 
Am 2ı Sept. traf Pino zu — ein, nach⸗ 


dem die Inſurgenten, welche ſchon Jmola beſezt gehabt, 
vor ihm her gelaufen waren. Sie vertheilten ſich nnn in 


mehrere Rotten: die eine z0g fih auf Ferrara, die ans 
bre auf Ravenna, eine dritte aufder Straſſe nach Arezs 


zo zuruͤk. General Pino ließ fie durch feine Truppen 
‚gleichfals auf. drei Colonnen verfolgen. Derjenige Haus 
‚ fen von Inſurgenten, der fih nach Ferrara’ ziehen wollt 
‚re, ward bei Lugo von einer diefer Colonnen erreichts 
nach einem-leichten Gefecht bemeifterte fich ihrer der Schit⸗ 


fon; fie zerfireuten fich, und nur wenige entkamen dem 


Am 22, traf die Colonne, die ihre Richtung gegen # 


| Ravenna genommen hatte, auf die ſich dahin zurüßs 


ziehende Rotte, die fich vergebens zur Wehre ſezen wolls 
te; die Jaͤger vom 4 Regiment ftürzten fich auf fie,. nah⸗ 
men den Plaz im Sturm ein, und machten alles uhr) | 


was Waffen in den Händen hatte, 


- Am nemlichen Tage umringte ein Detaſchement⸗ ns 
nadiere die Inſurgenten, welche ſich auf der Seite der 
Apenninen flüchteren: fie hatten gleiches Schikfal wie 
die andern, und ihr ſchwacher Uiberreſt warf ſich in die 
Schluchten der Gebirge. | 

So ſchnell diefe Horden zerftäubt worden waren; eben 
fo fchnell wiederholten fie den vorigen Unfug durch neue 
Einfälle in das cisalpinifche Gebiet, und durch Brands 


ſchazungen, diefiedarinerhoben. Die InfurgentenArmee 


in Toscana war nun ſchon auf 20 bis 25,000 Mann am 
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Ergreifung der Waffen hinzureiffen. Zu Are z zo gab die 
heilige Jungfrau aus ihrer Niſche hervor ſelbſt durch einen 
Zlinten Schuß dns Signal zum Aufſtand. Zu Livorue 
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hatte die Königin von Neapel in ihrem Grimm über bie 
Schlacht von Marengo das Gefchrei des Volks im Schaus 
folel Haufe mit dem Ruf erwiedert: „Tod den Fran⸗ 
Leon! Bonaparte den Tod!” Wenn, auf der einen 
Seite, die Ehre und Sicherheit der fränfifchen Armee ſchleu⸗ 
nige, entjcheidende Maasregeln erforberten, fohatte, auf 
der andern Seite, die Gegenwart der öranfen in Toecana 
felbft- vielen Anhängern des Grosherzogs nothwendig ges 
fhlenen, da die Beſoldung des aufferordentlichen Aufges 
bots eine Laſt war, welche ein Staat, wie Zoscana, in 
die Länge nicht zu ertragen vermochte; es hatte diefem durch 
fin Klima fo blühenden, aber durch feine jezige Regies 
rung fo unglüflichen Lande gegen 30 Millionen Livres ges 
Toftet, 

Unter diefen Umftänden erhielt, am 8 Dct., der Ges 
neraltieutnant Dupont, Kommandant des rechten Flüs 
gelö der Franfifchen Urmee, vdn dem Ober General Brune 
Befehl, den Grafen Sommariva, der zugleich dftreis 
chiſcher General, toscanifcher General, und Präfident der 
Regierung von Toscana war, aufzufordern: „die aujfers 
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„ordentlichen Werbungen in diefem Lande fofort zu verabe 


„ihieden und zu entwafnen, mit dem Bedeuten, „da er, 


vim entgegengeſezten Fall, an der Spize feiner Truppen 


vſelbſt in Toscana einruͤken, und das dortige Aufgebot 


ya Maffe zerftäuben wurde.” Diefer Weifung gemäd, 


fanımelte der Generalkieutnant Dupont zu Imola 
und Forli die. zu den Divifionen Watrin und Mons 


‚Bier gehörigen Brigaden der Generale Malher und. 


Carta St. Cyr; auch die cisalpiniſche Diviſion unter 
dem General Pino, und die Brigade Jaͤger zu Pferd, 
unter Aufuͤhrung des Generals Jablonowski, erhiel⸗ 
bon Befehl ſich marſchfertig zu halten. 

Die zur Entwafnung des toscaniſchen Aufgebots bes 
ſtimmte Friſt war ihrem Ende nahe, und dem Generäls 
Kieutnant Dupont, welcher von dem General Soms 


mariva, (derum Zeit zu gewinnen, einen feiner Stabse 
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Offiziere an den OberGeneral Brune nach Mailand abge⸗ 
ſchikt hatte), noch immer keine Antwort erhielt, kam von 
dem General Pino, aus Pianoro, der Bericht zu, „daß eine 
allgemeine Bewegung unter den toscaniſchen Inſurgenten 
vorgienge; daß ihre Poſten noch mehrere Stellen vom cisal⸗ 
piniſchen Gebiet befezt haͤtten, und Geſchuͤz herbeifuͤhrten, um 
die auf den Paͤſſen der Apenninen errichteten Verſchanzungen 
‚zu bewafnen.“ Er ließ nun die zur Expedition gegen Toscana 
beftimmten Truppen , welche inder Romagna ftanden nach 
Bologna herauf ziehen; der VorTrab rüfte nach Lojanp 
‘por, um Toscana näher zu :beobachten: und da die von 
dem OberGeneral Brune gefezte' Frift inzwifchen abge⸗ 
laufen war, und er den Juſurgenten keine Zeit laſſen woll⸗ 
te, ſich nach mehr zu verſtaͤrken, und die BergPaͤſſe zw. 
beſezen, wodurch nur ein unnoͤthiges Blutvergieſen verans 
laßt worden waͤre, ſo beſchloß er ohne weiters in Toscana 
einzudringen. Zuvor ſchrieb er noch einen Brief an den 
General Sommariva, worin er alle die Beſchwerden, 
welche dieſe Operation nothwendig gemacht, aufzaͤhlte: 
die zu 25,000 Mann angewachſene Bewafnung von Tos⸗ 
cana, die verwuͤſtenden Einfaͤlle derſelben in das cisal⸗ 
piniſche Gebiet, die ſchmaͤhlichen Beleidigungen und, Ve 
laͤumdungen genen die fränfifche Nation, die .beftändige 
gefährdete Sicherheit der fränkifchen Kantonirungen übers 
haupt alle Arten von Feindfeligkeiten mitten im Maffens 
Stillftand. Zugleich erließ er eine Proclanıation an das 
toßcanifche Volk, welches er gefliffentlicy von der. Mafle 
der Inſurgenten uinterfchied: „esift Zeit,” fagteer, „daß: 
„fie aufhören, euch zu unterbrüfen, daß der Sander. 
„den fie einflöfen, auf fie felbft zuruͤkfalle.“ FR 
Am 12 und 13 Det. marfchirten die Korps‘ der Ge⸗ 
.nerale Malher, Monnier und Jablonowskivon 
Bologna nach Lojanoz die Divifion des Generals Pi 
no, dieden VorTrab machte, und aus den Brigaden der G 
nerale Julien und Trivulzi beſtand, war inzwiſchen 
von bem leztern Drte auf Scarica laſino vorgerült 
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Ein ciöalpinifches Bataillon zog auf der Straffe von Vers 
gato; und die 24 leichte HalbBrigade, von ihrem Chef 
Fer ey kommandirt, erhielt Befehl, ſich von Forli auf 
‚die Straſſe nach Fioren zola zu begeben. 

Am 14 ſezte ſich das ganze, zu der Expedition ge⸗ 
gen Toscana beſtimmte, Armee Korps in Bewegung. Der 
erſte feindliche Poſten, auf den der VorTrab ſtieß, ſtand 
vorwaͤrts von Pietramala, und war aus Oeſtreichern 
und Toscanern zufammengefezt; er ward ſchnell umzingelt, 
undmußte die Waffen ftrefen. Der Generaltieutnant D u; 
pont bezeugte den Deftreichern,, die ein Major vom Res 
giment Jordis fommandirte, fein Erftaunen, fie mit den 
Toskanern vermifcht zu fehen, die fich in den Stand des 
Krieges gegen die fränfifche Armee gefezt hätten, und die 
er zu entwafnen befehligt wäre; übrigens. erklärte er ih⸗ 
nen, daß er fie bey dem noch immer zwifchen Franfreich 
md Deftreich fortdauernden WaffenStilftand, dem durch 
feine Operation Fein Abbruch gefchehe, nicht als Kriegss 
gefangene betrachte, fondern daß fie mit Waffen und 
Gepaͤke wieder zu ihrem Korps ftoffen fonnten. Der aus 
Küraffieren beftehende Poften zu Pietramala verlangs 
te, und erhielt; ed ohne Anftand, fich zurüfziehen zu duͤr⸗ 
fen, ohne beunruhigt zu werden. F 

So wie die Franken vorruͤkten, bemerkten ſie auf ih⸗ 
rer Flanke Colonnen oder Rotten von Inſurgenten, die ſich 
in die dichten Waͤlder und in die abgelegenen Schluchten 

zogen, um ihrer Verfolgung zu entgehen. Zu Sieta 
fanden fie weit ausgedehnte Verſchanzungen, die ein La⸗ 
ger dekten, wo fie einigen Widerftand zu finden glaubten; 
ed war aber wenige Stunden vor ihrer Ankunft geräumt 
worden, und nur einige Mannfchaft hatte fich in den Re⸗ 
douten verſtekt, wo fie aufgehoben ward. z 
Dadie Inſurgenten fich in ihr HauptQuartier zu Bars 
beriwo zogen, fo rüften die Franken fchnell auf diefen 
Ott los. Der General Spannochi, der hier fommaıts 
biste, räumte ihn eilig, und Abends zogen die Franken, 
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nach einem Marſch von 30 Miglien, in dieſer Stadt ein, 
‚wo fie Magazine von EquipirungsStuͤken und viele Piken 
‚ entdelten, mit denen die Bauern, in Ermanglung der Zlins 
ten, bewafnet werden follten. —— 

Hier erfuhr der GeneralLieutnant Dupont, daß die 
Inſurgenten, — getäufcht, vote er esgehoft hatte, durch 
die Bewegung der 24 leichten HalbBrigade, md des über 


| Wergato und Granaglione auf Piftoje marfchirenden 


Korps, — in grofer Anzahl fich auf diefe Seite hinge⸗ 
zogen hatten. Es war nun entſchieden, daß ſie ſich nicht 
mehr vereinigen, und kraͤftigen Widerſtand leiſten konnten; 
alle Schwierigkeiten des Zugs uͤber die Apenninen fanden 
ſich uͤberwunden. | — 
Am 15 ſezte er ſich mit feinem Armee Korps wieder 
in Marſch, gegen Florenz. Voll Ungedult, zu erfah⸗ 
ren, wozu der General Sommariyva, der zu gleicher 
Zeit an der Spize der dftreichifchen Truppen in Toska⸗ 
na, des Aufgebots in Maffe, und der Regierung fand, 
ſich entſchloſſen Haben’ würde, erhielt er endlich, in eins 
ger Entfernung von $lorenz, ein Schreiben von dieſem 
General, worin derſelbe ihm meldete, daß er Toscana raͤum⸗ 
te, und zugleich die Kranken und Öftreichifchen Detafche 
ments, dieerzuräffieß , der fränfifchen Biederfeitempfahk 
Noch wenige Stunden vor Ankunft der Franken war zu 
Slorenz die Sturm Gloke geläntet worden ; allein dis Mittel 
kam zu fpät: Die größte Ruhe herrfchte in der Stadt, 
als fie einzogen. Die Mitglieder der bisherigen Megies 
rung hatten vor-ihrer Abreife noch eine proviforifche Be⸗ 
hörde ernannt, welche auch beibehalten ward. Die von 
jener Regierung ausgeuͤbte Strenge hatte ſich auf mehr al. 
20,000 Familien erfireft; alle diefe wegen Meinungen 
verhaftere Perfonen wurden nun in Freiheit gefest. 
Da auffolheArt die Haupt StadtvonToskate . 
in den Händen der Kranken war, fo ließ der GeneralLieutnant 
Dupontdie Divifion Pins auf Prato und Piſtoja, 
die Diviſion Monnier auf Arezzo, und die Brigade 
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des Generals Malher auf Livorno ziehen, um auf 
einmal von dem ganzen tosfanifchen Gebiet Befiz zu neh» 
men, und ed von den Sinfurgenten zu fäubern, denen er 
nicht Zeit laffen wollte, ihre Korps zu fammen., 
Der General Pino traf zu Piftoja dad von Vers 
gato ausgerüfte cisalpinifhe Bataillon. Während der 
General Malher auf Livorno marfcdirte, hatte der 
General Element, der von Lucca aufgebrochen war, 
bereitd am 19 Det. Beſiz von diefer wichtigen See; und 
Handels Stadt genommen, die ihm von dem dftreichifchen 
Obriſt von Siegenthal ohne Anftand eingeräumt ward, 
Ale zu Livorno befindliche englifche Waaren wurden zum 
Vortheil der fränkifchen Republik confiszirt. : 
Das HauptKorps der Inſurgenten hatte fich nach 
Arrezzo zuräfgezogen. Diefe Stadt war der HauptSiz 
der Inſurrection; fchon im vorigen Feldzuge hatte fie die 
Aımee von Neapel zu befehden gewagt. Der General 
Commariva, der auffeinem Rükzugenach Ancona hier 
durchgezogen war, hatte alles aufgeboten, um die Ares 
tiner zu einer hartnäfigen Gegenwehr zu entflammen; und 
die Divifion Monnier, welche ihren Marfch dahin ges 
nommen hatte, fand fie auch wirklich entfchloffen , die 
Stadt zu vertheidigen, die wohl verfehloffen war, und vers 
‚möge ihrer vortheilhaften Lage ſich eine Zeitlang halten 
Ionntes es lagen darin 7000 Inſurgenten, welche von 
2 Bataillonen toscanifther Infanterie unterftägt wurden, 
Eines diefer Bataillone, das die Approchen der Stadt 
bewachte, ward am 18 Det. an bem Kanal der Chiana , wo 
Beine Pofition genommen hatte, angegriffen: es mach⸗ 
te ein ziemlich Iebhaftes Feuer, ward aber bald durch ei⸗ 
ne Schwadron vom ız Huſaren Regiment geworfen  gros 
ſentheils zuſammengehauen, und der Uiberreſt bis unter 
die Waͤlle verfolgt. 
Die fraͤnkiſchen Truppen — hei den zwanzig 
Schuh hohen Berfhanzungen an, von welchen ein fehr 
lkebhaftes nn auf fie gemacht ward. Der Ger 
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neral Carra St. Cyr zog nun mit zwey Bataillonen 
der 29 HalbBrigade auf eine Anhöhe nahe bei def Eis 
'tadelle; ein andres- Bataillon von derfelben HalbBrigade 
flug die Straffe von Perugia ein; mehrere Kanonen, 
von einem Bataillon der 58 HalbBrigade unterftüst, 
wurden in Batterie vor dem Florenzer Thor, um es eins 
zufchieffen ,„ aufgepflanzt, während andre Stüfe rechts 
auf- die Bajteien Breiche fchoffen. Um den Wipderftand 
abzukuͤrzen, befahl der DivifionsGeneral Monnier, das 
Thor mit Faſchinen zu befezgen , und diefe anzuftefen, 
Der General Carra St. Eyr ließ die .nemlichen Ans 
ftalten gegen das Thor auf feiner Seite treffen. - Aber 
. ein Kartärfchen Hagel, mit Grenaden und Steinen ver⸗ 
miſcht, fiel auf die Soldaten herab, welche die Faſchinen 
ſtellten, um die Thore in Brand zu ſezen; und da leztre 
mir Eifen beſchlagen und mit einem ErdWall umgeben 
waren; ſo blieb diefes kuͤhne Mittel ohne Erfolg. Die. 
Ssnfurgenten faßten nun neuen Muth ,- und glaubten {don 
gefiegt zu ‚haben: die Stadt ward erleuchtet, wahnfinnk 
ges Geſchrei erfcholl in ihren Mauern, die Sturmglofe 
ward mit Wuth geläutet, und begleitete den anhaltendeß 
Ruf: „Tod den Franken!“ — ⸗ 
Sobald der GeneralLieutnant Dupont von diefeh 
Vorfaͤllen benachrichti igt ward, ließ er Artillerie und 
Munitionen auf: Arezzo ziehen; mehrere Truppen war⸗ 
ſchirten zur Verſtaͤrkung; waͤhrend der Nacht wurden 
Leitern geruͤſtet. 
Am 19 Morgens war alles zum Sturm bereit. Die 
58 HalbBrigade, von dem General Monnier- ger 
leitet, rüfte zu dem Ende an; im nehmlichen Augenblik 
nahm die 29 das Thor von Perugia und das BergThor 
weg; die Sranfen ſtuͤrzten in den Plaz. Die Aretiner 
wurden auf den Waͤllen, in den Straſſen, auf den Bat⸗ 
terien, verfolgt und niedergehauen. Die einen. ve 
mieden den Tod, indem fie nad) allen Seiten hin Toben; 
die andern vertheidigten fich noch, in den Haͤuſern, dem 
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Manren SchießScharten hatten; mehrere entkamen durch 


unterirdiſche Gänge, die in das Feld führten. Die Ci⸗ 
tadelle verlangte zu Fapituliren ; auf die Antwort, daß 
die Franken mit Fäubern nicht unterhandelten, ergab fie 
ſich auf Gnade und Ungnade, 

So war ganz Toscana wieder im Beſi ize der Franken; 


| ihre Armee hatte nun nichtd mehr im Rüfen und in ihrer 
rechten Flanke zu befürchten, im Fall daß es wieder zu. 


Feindfeligfeiten kommen würde. „Zwei fchnelle' März 
fhe,” ſagte Generalkieutnant Dupont in feiner Pros 
clamation an das toscanifche Voll, „reichten hin, um 
diefe Korps von Vagabunden zu zerftreuen , deren Ans 
zahl fi) auf mehr ald 25,000 Mann belief.” 

Die Unterhandlungen in Luneville, die zu⸗ 
folge der Convention von Hohenlinden ſtatthatten, nah⸗ 
men indeß bald eine Wendung, welche die nahe. Aufz 
kuͤndigung des WaffenStillſtands vorausfehen ließ, da 
der kaiſerliche Bevollmaͤchtigte Graf von Cobenzl ers 
Härte, „daß Deftreich nicht anders. als im Einverftäuds 
niß mit GrosBritannien unterhandeln fünne,” und die 
fräntifche Regierung mit diefer Ieztern Macht nicht iiber 
. Bedingungen eines MWaffenStillftandes einig werden 
onnte, 

Der erfte Conſul hatte inzwiſchen die Fräftigften Maas: 
segeln getroffen, um den Krieg, wenn deffen Wieder Aus⸗ 
bruch unvermeidlich wäre, auch in Stalien mit dem groͤ⸗ 
ſten Nachdruk führen zu Fonnen. Die zweite Refer: 
veArmee, die ſich gleichfalls in der Gegend von Dis 

jon zuſammengezogen hatte, war bereits in der erſten 
Haͤlfte des Novembers, unter den Befehlen des Genes 
Macdonald, * in Graubünden verſammelt, 
5? Stephan Jacob Joſeph Macdonald ſtammt aus einer 


. ‚sehr befannten Familie diefes Namens in Schottland; 
er ſelbſt ward in Frankreich geboren .und erzogen. ‚sm 


ze —* 1784 trat er als Lieutnant in die Legion Maillebois, 


und während ſeines damzaliger — in Holland 
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daher ſie nun auch den Namen der Graubuͤndner 
Armee erhielt und unter dem Namen: Obſervations— 
erwarb er fich einige Kenntnif der teutfchen Sprache. Fin 
Ssahr 1787 ward er Cadet beim 87 "Regiment. Als der 
Revolutionsfrieg ausbrarh, Fam er zur NordArmec, 1 
er unter Dumouriez als GeneralYdiutant diente. In 
dem berühmten Feldzuge von 1794 , in welchem die Fran 
fen, unter Pichegru’s Anführung, ganz Belgien und 
Holland eroberten, fland er als Brigade General bei de 
erfien Divifion (Souham), die nahe an 30,000 Mann 
enthielt. Er zeichnete fich durch grofe militairifche Talenkt 
und durch kuͤhne Kaltblütigkeit aus. Diefer feiner Kaly 
blutigkeit hatten die Franken den Sieg bei Hooglede 
(13 Sun.) zu danfen, der den Fall von Dpern zur Folge | 
hatte, und eben dadurch dem weitern Fortlaufe des Feld 
zuges jenen kuͤhnen Schwung gab. Er mar von dem 
Repräfentanten St. Juſſt abgefezt worden: „wir müffen,” 
hatte Et. Juſt gefagty „nur feurige Republikaner haben, 
„und Macdonald bat weder die Figur noch den Na 
„men eines Republikaners;“ aber der Repraͤſentant 
Richard ließ den Beſchluß feines Eollegen nicht voller 
ben, und Macdonald fezte feinen Dienit fort. Bald 
nachher mard er Dipifionsgeneral ‚bei der NordArmee. 
Sm Sabre 1798 kommandirte er eine Zeitlang in Roms 
bis zu Anfang Novembers der General Cham yionnet 
dort einraf, um den Ober Befehl der Armee von Rom zit 
übernehmen. Bei dem unmittelbar darauf erfolgten Ans 
bruch des Krieges mit Neapel, war es Macdonald? 
Divifion, die bei Otricoli zuerft die meapolitanifder 
Truppen auf eine Art fchlug , daß fie nachher nirgends 
mehr Stand hielten. Als bald nachher dem Genernl 
Championnet wegen feiner Irrungen mit dem Com 
miſſair Faipoult das Kommando der Armee von Nenn 
abgenommen wurde, erhielt Macdonald daſſelbe; dad 
war er dabei den Befehlen Scherer’s, und machbe 
Morean’s, untergeordnet. Man weiß ‚ unter weh 
fehwierigen Umfländen er feinen Rüfzug von Neapel 
beiwertiielligen muſte. Die blutige Schlacht an der 
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Armee, ein Drittes. ReſerveKorps, aus 11, 000 
Mann Infanterie, 1600 Pferden, und 32 Artilleries 
Stüfen beſtehend, unter Befehl: des Generald Murat. 
im Marſch, um über den Fleinen Bernhard gleich 
falls nach SStalien zu ziehen. 
| Die Beflimmung der Macdonald’fchen ‚oder Graus 
buͤndnerArmee wär, . auf der linfen Flanke der 
HauptArmee zu operiven; fie follte in das füdliche Ti— 
sol eindrechen , die Öftreichifchen Pofitionen am Mincio 
and an der Etfch umgehen, Trient befezen, und von 
dort aus auf dem linken Flügel der Haupt Armee weiter in 
dad Herz der dftreichifchen Staaten vordringen. 

Zu dem Ende mußte fie aus Graubünden ihren 
Marſch über den Splügen nehmen. Diefer Berg iſt 


Trebia, obgleich für ihn unglücklich , verhinderte ihn 
doch nicht, fich ‚mit der Armee von Ftalien zu vereinigen. 
Er beklagte fich damals, daß das VBolziehungsDirechorium 
feinen AmtsBerichten: über. diefe: Vorfälle ‚Feine Publizitaͤt 
gegeben Hätte, und verſprach felbft eine Geſchichte feines 
Feldzuges zu liefern, die aber bis ist noch nicht ‚erfchienen 
if, Um ihm einen Beweis feiner: Achtung und feines 
Zutrauens zu geben, und dadurch das Gerüchte zu wider⸗ 
legen, als ob die Schuld, daß die beiden fraͤnkiſchen 
Armeen in Italien nicht ihre Vereinigung in den Ebe⸗ 
ten von Tortona bewirken Fonnten, an feinen verfpd- 
teten Märfihen läge, ernannte ihn der General Mo— 
reau, fobald er den OberBefehl uber die. Rhein Armee 
erhalten hatte, im Nov. 1799, zu feinem GeneralLieut⸗ 
nant. Macdonald nahm jedoch dieſe Stelle nicht an, 
ſondern blieb in Paris, (mo er, bei der Revolntion von 
18 Brumaͤire, durch welhe Bonaparte ſich am die 
Spize der fränfifchen Regierung ſchwang, fich unter den 
Generalen befunden hatte, die an diefem merkwürdigen 
Tage die verfchiedenen Bolten in Paris Fommandirten). 
Bin Feldguge vom Sahr. 1800 ward er hierauf zum Ober⸗ 
“i General der (zweiten ea Graubuͤndner 


Armee ernannt. . 
Euro, Annalen, 1801, ates Stück. a 
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das von den Haupt Ypäffen, welche durch 
die Schweiz nad Italien führen, und der Zug 
über denſelben, zu diefer JahrsZeit, an der Spize einer 
Armee, mit Kavallerie und Artillerie, war eines der 

glaͤnzendſten Wageftüfe im ganzen Laufe des jezigen Krie⸗ 
geb. Um daffelbe gehörig. zu würdigen, verdient der 
Meg über den Splügen hier eine nähere Beſchrei⸗ 
bung. 
Ä Diefer Meg ift, 6 Stunden lang, von Chur auf 
Thufis, noch ‚ziemlich. fon und bequem; von Th ' 
ſis aber bis auf den Splügen, ebenfalld 6 Stums 
den, ift er gebirgigt, und befonders über die,,V ia .mala?. 
ſchlecht und gefährlich. Via mala heißt mit vollem 
Hecht die Straffe zwifchen dem Dorfe Rongella und ber, 
‚Heinernen RheinBrüfe: fie ift in Felfen gehauen; Hin und 
wieder ift fie von einem Fels zum andern mit Ratten bedelt, . 
Dad Thal, durch welches fie Führt, wird von der Wuth des hin⸗ 
tern Rheins immer tiefer ausgehöhlt: im Jahr 1784 fiel 
‚nahe bei einer von den fechs Bruͤken, die bier über ben 
Rhein gehen, ein grofes FelfenStüf hinunter; dadurch 
‚ward der Rhein tm Kaufe gehindert, und dort herum Bile 
dete fich ein Bleiner See, Wechſelsweiſe erblikt mans 
von unten, ungeheure Abgründe; von oben, herabſtuͤt⸗ 
zende WaldStroͤme. Hie und da unterftüzt man die abs 
ſchuͤſſigen Plaͤze mit Mauerwerk; auch hat man in eine 
‚von den gefährlichern Gegenden ein langes Dad) an den 
‚Berg angelegt, damit die Schneefauinen darüber hin⸗ 
aus jchieifen Fünnen, Um bei. grofem Schnee die Reifen 
den defto ficherer zu leiten, errichtet man Stangen. und 
Steinhaufen, de ihnen zu Wegweifern dienen; in gleiche 
Abſicht wird auch in dem Gafthofe, oben auf dem Ben 
‚ge, die Gloke geläutet. An der NordSeite des. Berfeb 
ift zuweilen mitten im Sommer die Kälte fo gros daß 
man beinahe erfriert. Die SuͤdSeite iſt zwar milder, 
aber darum nicht weniger gefährlich: durch den. fogenanm | 
ten Cardinello, einen Durch Klippen und Felſen ge⸗ 
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hauenen ſchlangenfoͤrmigen Weg, iſt die Straſſe fo ſchmal, 
daß kein Pferd dem andern ausweichen kan; iſt man 
aber erſt auf Jſola und Campo Ddolcino herabge⸗ 
Jommen, fo wandelt man zwiſchen Trauben- und Obſt⸗ 
Hainen, Gitronen, Pomeranzen, Kaftanien, Bon Chur 
bis auf Splügen find ı2 Stunden, von Splügen 
bis auf Chiavenna 8 Stunden; von Chiavenna 
bis an den ComerSee 3 Stunden. 

Uiber diefen Berg zog izt, gerade in der ungunftigs 
fien JahrsZeit, die Graubündner;Armee unter 
Kommando des Generald Macdonald. Die erfte Kos 
Ionne, welche ver General Dumas, * Chef des Genes 
ralſtabs, führte, hatte am 27 Nov, bereitd einen 
beträchtlichen Theil des Gebirges erftiegen, als eine 
grofe Schneefauine fid) von demfelben herabftärzte, und 
zweinndvierzig. Dragoner von. Io Regiment famt ihren 
Pferden in einen Abgrund begrub. Der übrige Theil 
der Colonne mufte ſich wieder in da8 Dorf Splügen, 
am Fuße des Berges, zurüfziehen. Da diefes Dorf 
zum Mittelpunkt für alle Kolonnen der Armee beftimmt 
war, fo mufte man befürchten, daß fih die Truppen 
in demfelben übermäfig haufen, und nicht Unterhalt ges 
nng finden möchten; General Macdonald befahldaher, 
alle Anftalten zum fchleunigen Uibergang des Berges zu 
treffen. Den 1. Dec. feste man fi von neuem in 
Marſch; allein die Truppen, die ttoz allen Anftrenguns 
gen nicht durch den. aufgethürmten Schnee, der die Wege vers 
sammelt hatte ,. durchzudringen vermochten, muften 
wieder. zuruͤkweichen. Nun wurden die flärkften Ochſen 
und Bauern der Gegend zufammengebracht, weldye als 
DorZrab der Kolonne den Weg bahnen follten. Die 
Ochſen drüften mit ihrer breiten Bruft den Schnee aus⸗ 
einander; ** Bauern und Schanzgräber bahnten hinter 

* Mmäthien Dumas, der während des Feldzuges von 1799 
das ſchaͤzbare Precis des Evenemens militaires heransgab. 
*Welchem Leſer Virgil's — hier nicht ee Züge 
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Ahnen her eine Art⸗ Strafe: auf ie e folgte die Kolonne, 
welche General Dumas durch feine perfönliche Gegens 
wart anfeuertey Schon hatten Die Truppen zwei Drit⸗ 
theile des Berges erreicht, als der Kavallerie General Las 
boiffiere, der am 27 Nov. von feiner Kolonne getrennt 
worden, und endlich doc) gluͤklich in dem, auf dem Berge 
liegenden Gafthofe angekommen war, ihnen den Befchl 
zuſchikte, abermals zurüfzufehren, da er die Schwierige 
Feiten des Uibergangs beinahe unüberwindlich ſah; allein 
der Gensral Dumas beſtand auf dem MWeirerrüfen: a 

kom die 7 Kompanie noch am nemlichen Tage (1. Die.) 
gluͤklich in dem Gaſthofe auf dem Berge an, uͤbernachtete da, 


und zog Tags darauf bergab nach Iſola und € hia ven⸗ 


na. Ihr folgten die kommenden Tage die übrigen Trup⸗ 
pen nach.“ Der OberGeneral Macdonald felbft gieng 
am 5 Der. über den Berg: gefade fiel ein dichter Schnee, | 
Bon einem heftigen Wind begleitet, derdie Spuren des De | 
ges faft wieder völlig verwehte; ſchon fprachen bie Grena⸗ 


diere von Ruͤkkehr, als Macdon ald felbft fich an ihre 


‚ Spize ftellte, ihnen Befehl gab ihm zu folgen, umd zu 
erfi durchdrang. Man erzählt, daß'er fich bei diefer Ge 
legenheit, da er fich hinter einem Detafchement Reiter be⸗ 
fand, bis an die Spize der Colonne vorarbeitete, inden 
er ſich an den Schweif eines Pferdes band, welches von gel | 
ten Wegweifern vorwärts gezogen ward. 

Nichts war ſchreklicher, als der Marſch von dem, Gaſu 
hofe aus bis nach Iſola, beſonders die zwei oder drei 
fezien Stunden, die in der Nacht (am 5 Dec.) zurüfges 
legt werden muſten: die Straffe war foenge und. fo gefähr 


aus feiner fchönen Befchreibung des feythifchen Winters bei? 
‚  Interea toto non secius aere ningit: 
— — — ſtant eircenmfusa pruinis = 
Corpora magna boum: confertoque agmine cervi 
— Torpent mole nova, et summis vix cornibns extant; · 
— oppositum trudentes pectore montem. 
Georgic. III, 366. 6. 
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ih, daß jeder falfche Tritt den Tod in den fiirchterlichs 
fin Abgruͤnden zur Folge hatte; man hörte oͤfters das 
graufenvolle Wehflagen und Gewimmer der Hinabftürs 
zenden, die an den Felſen jaͤmmerlich zerſchellten. 

Der Verluſt beim ganzen Uibergang betrug gegen 300 
Mann ; doppelt foviel harten die Füffe erfroren. Selbſt 
Kanonen, Pulver Karren und Munition waren über dieſen 
Berg, der fonft nur von Maulthieren betreten wird, in 
einer Jahrzeit transportirt worden, wo Schnee und Sturm 
defien Uibergang am fihwierigften machen. Jeder Gola 
dar harte. hundert Patronen mitnehmen müffen, wofuͤr er, 
wenn fie. wohlbehalten in Chiavenna anfamen, 20 Sols 
bezahlt erhielt; die Reiter transportirten dad Doppelte, ; 
mit doppelter Gratififation. Die Kanonen waren auds 
einander gelegt, und auf Schlitten hinuͤber gefchaft worden, 
" Nach diefem ſchreklichen und gefährlichen Uibergang 
des Splügen’s, dernurmit den furchtbarften ber obern 
Alpen verglichen werden Fann, nahm die Graubuͤndner Ar⸗ 
meer, um fich von ihren ausgeftandnen Mühfeligkeiten zu 
erholen , ihre Kantonirungen im Veltlin. Diefes Thal, 
ft einer Reihe von Fahren erfchopfr durch die Truppen, bie ' 
ſich einander fo ſchnell im Beſize deſſelben abgelöst harten, 
war ijt an allen Hilfsmitteln leer, und nur durch die thätigfte 
Vorforge und beftändige Anftrengungen gelangte-man das 
Hin, der Armee, die izt in ſechs Divifionen abgerheilt war, 
den Unterhalt zu fichern, General Bandamme foma 

ndirte: den VorZrab, Baraguay:vV’Hilliers die 
fe, Pully die zweite, Morlor die dritte Divifionz 
die Jufanterie Reſerve ſtand unter dem General Rey, die 
KönallerieDivifion unterdem General Laboiffiere, die 
Artillerie unter dem General Sorbier. Diefe Dinifiva 
nen wurden fogleih aufden Gränzen von Tirol vers 
eheile, und der VorTrab löste im Thal Camonica den 
linken Fluͤgel der unter den Befehlen des Generold Brune 
ſteheuden Hauprismee ab: diefe erſte Beweguug gegen 
Byrimio und den Bers Tomale veranlaßte die Oeſtrei⸗ 
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her, ihre Truppen im diefer Gegend zu vermehren, und 
unterftüzte Dadurch kraͤftig die Operationen der fraͤnliſchen 
HauptArmee. 

Bei dieſer leztern war der Befehl zur Aufkuͤn di gung 
des WaffenStillſtands um die nemliche Kit wie 
bei den fraͤnkiſchen Armeen in Teutſchland, nemlich in 
der erſten Haͤlfte des Novembers angelangt. Der Ober 
General Brune zog nun dad Korps des Generalbieut⸗ 
nants Dupont aus Toscana, (wo es durch andre Trup⸗ 
pen, unter Befehl des Diviſions Generals Miolis, m 
fegt ward), fofort wieder an fih. Mittelft einer Pros 
clamation vom 17 Nov. rief er fein Heer wieder zu den 
Waffen. „Wergebend,” fügte erdarin, „zeigten fic) die 
„Franken grosmüthig nad) dem Siege; ed gibt Menſchen 
„von Einfluß am Wiener Hefe, welche noch Krieg wol 
„„len. Die Abtretungen der feften Pläze, die diploma ı 
„tiſchen Nachgiebigfeiten, find nur Ausflächte, um Zeit 
„zu gewinnen. Ed müffen alfo- die Waffen wieder ergtife 
„fen werden, um den langen Kampf zu enden, der dab 
„fefte Land mit Blut bedekt. Die Regierung hat das Zeis 
men gegeben, Soldaten der Freiheit und des Ruhmd! 
„die Laufbahn der grofen Thaten ift erdfnet, die Unſterh⸗ 

„lichkeit winkt euern Helden. Nie ward ein Feldzug um 
mpter gluͤklichern Vorbedeutungen erdfuet. Der Iaufende 
„und rüfftändige Sold beffert ſich; die Krankheiten hm 
„ben abgenommen; — — Dod) wozu diefe Umftände? 
Am Tage vor der Schlacht wollen Franfen 

„blos von Ruhm fprechen hören. Moͤgen die 
„feindlichen Truppen nur aus Intereſſe dienen; das iſt 
die Sache ſklaviſcher Volker: wir aber find die Kinder bed 
Vaterlands, und det Ruhm ift unfer Eigenthum. “ 
piebe die Republik!” ?: 

Die fraͤukiſche Armee in Stalien hatte um dieſt * 
folgende Einrichtung. GeneralLieutnant Delmas len⸗ 
mandirte den VorTrab; GeneralLieutnant Dupont din 
rechten Fluͤgel, der aus den Diviſionen Watrimunk 
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Me anier beſtand; GeneralLieutnant Such et das Cen⸗ 
trum, welches die Diviſionen Gazanmnund Loiſon ent— 
hielt; GeneralLieutnant Moncey den linken Fluͤgel, der, 


auſſer den Diviſionen Boudet und Rochambeau, 


auch noch: das polniſche Korps unter dem General Dom⸗ 
browski begrif, weil die Diviſien Rochambeau auf 
einige Zeit der Armee des General Macdonald zuges 
theiltward., bis die Verbindung zwiichen ihr und der Haupts 
Armee bewirkt feyn würde, Das Reſerve Korps ftand uns 
ter. ven Befehlen des GeneralLieutnants Michaud, und 
die Kavallerie Divifion unter jenen bes General Davouft. 
Die Artillerie Fommandirie General Marmont. Chef 
des GeneralStabs war der. General Dudinst, der dies 
fe.Stelle fchon bei dem General Maffena ſowohl in 
der Schweiz ald in Italien befleidet hatte, 

Am 22 Nov, verlegte der Ober General Brune das 
grofe HauptQuartier von Mailandnah Brescia. Sei⸗ 
ne Haupt Macht ftand an und vorwärts der E-hiefa, und 
‚das ReferveKorps in der Gegend von Brescia. Die Die 
viſien Rochambeau (vom linken Fluͤgel) dehnte fih am 
weſtlichen Ufer des Garda» Sees hinauf der Armee des 
Generals Macdonald entgegen, 

. Die oͤſtreichiſche Armee, unter Befehl des Generals 
der Kavallerie Grafen von Bellegarde, hatte ihren 
Vor Trab, welchen der Feld Marſchall Lieutnant Graf H0s 
henzollern kommandirte, vorwärts des Mincio. 
Ihre: Haupt Macht fand Hinter dieſem Fluß, welcher 
ſowohl wegen der Feſtung zur Linken und zur Rechten (Man⸗ 
tua und Peſchier a), ald wegen der auf feinem: lin⸗ 
ken Ufer angelegten zahlreichen Batterien ‚eine fehr-ftars 
ke Lie bildete: das Haupt Korps war. in der” Ebene von 
| ——— nahe bei Villafranca, gelägert; ein ans 
ed Korps ftand in der Nähe von Noverbella. Daß 


füdliche Tirol dekte der Feld Marſchalleieutnant Vukaſ⸗ | 


font. 
Fl haben fo. eben geſehen, daß General Brune 
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feine Soldaten ſchon am 17 Nov, wie am Vorabend 
einer Schlacht harauguirte. Aber wir erinnern und 
zugleich aus der Befchreibung der KriegsEreigniſſe In Teuts 
fchland, daß General Moreau, ald er länger denn 
einen Monat nachher, am 15 Dec., den Waffen⸗ 
Stillftand von Steyer eingieng, ald eine der Hauptle⸗ 
ſachen, die ihn beftimmten, feine fiegreichen Waffen, bie 
feinen Widerftand von Bedeutung mehr zu befürchten hats 
ten, nicht vollends bis nah Wien zu tragen, die ans 
gab, „daß er noh immer nicht die mindeften 
„Nachrichten von den Bewegungen der Ita— 
„lienifhen Armee hatte, die, wenn er ohne Gefahr 
„in der HauptStadt Oeſtreichs Gefeze vorfchreiben woll⸗ 
ste, fehon-die Spize der Kärnthner Paͤſſe in ihrem Bes 
„ſiz haben mufte, indem er nad) Uiberwältigung der Lis 
Zuien der Traue und der End, fid) um hundert Stuns 
„den weiter vorwärtd ald die übrigen Armeen, und ſchon 
„im Ruͤken der dftreichifchen Armee in Stalien fand, ſo daß 
„der General Bellegarde die zwei grofen Debouches 
„von Salzburg und Insbruk hatte, um Truppen 
„zudetafchiren, die in Verbindung mit den in Tirol zuniks 
„gelaffenen,, ihm in den Rüfen Fommen, und feine Coms 
„municationen mit Frankreich unterbrechen Eonnten.” 

Statt gleichzeitig mit der Armee in Teutſchland zu wir⸗ 
fen, fieng General Brume den neuen Feldzug erft an, 
als Moreau ihn endigte, Ohne Zweifel hatte er abwar⸗ 
ten wollen, bis die Graubindner Armee auf dem Punkt 
wäre, wo fie feine Operationen auf der linken Flante de⸗ 
ken und kraͤftig unterſtuͤzen koͤnnte. 

Inzwiſchen ſuchte der oͤſtreichiſche Ober General Graf 
Bellegarde die Unthätigkeit feines Gegners zu benu 
zen. Er ließ deffen Armee bald da bald dort angreifen, 
in der Abficht fie zu zertheilen; ein Mandore,. das im 
Feldzuge von 1799 gegen den General Scherer mit gro⸗ 
fen Erfolg in's Spiel gefezt worden war. Ein dftreilhis 
fihes Korps gieng über den Po, befegte Finale und 
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Cento, und verbreitete Schrefen bis nach Bologna, 
wo ſchon die Thore gefchloffen wurden. 

General Brume ließ ſich jedoch dadurch nicht irre mas 
chen; er concentrirte im Gegentheil feine Truppen immer . 
mehr, und fezte fich dann endlich mit feiner ganzen Ars 
mee in Bewegung, um an den Mincio vorzurüfen, 
Ohne bedeutenden Widerftand bemächtigte er fich der 
Hauptötellungen am rechten Ufer. Der General H0s 
benzollern, ‘der den Vortrab der öftreichifchen Armee 
- Iommandirte, zog fich über diefen Fluß zuruͤk: nur feine 
leichten Truppen blieben ‚noch auf dem rechten Ufer, 
auf welchem der General St. Julien auch noch den 
Bruͤkenkopf von Borghetto befezt hielt. - 

Vom @2 bis 25 Dec, befchäftigte fih Brune mit 
den Zuräftungen, um über den Mincio zu gehen, 
Die zwei vortheilhafteften Uibergangs Punkte fchienen bet. 
Monzambano und bei der Mühle von la Volta zu 
feyn. Auf dem legten Punkte follte der rechte Flügel, 
auf dem erften die ganze übrige Armee überfezen. 

Am 25 Dec. warf der Generalkieutnant Dupont, 
der mit. dem rechten Flügel, beftehend aus den Divifionen 
Watrin und Monnier, von Aſola aufgebrochen war ; 
anter dem Schuz einer anfehnlicher Artillerie, die er 
auf den Anhöhen bei der Mühle von la Volta aufges 
felt hatte, zwifchen diefem Orte und Pozzolo eine Schif⸗ 
Brüfe. Die Divifion des Generald Watrin gieng zus 
erft über den Fluß. Die 6 leichte nnd die 23 Linien 
HalbBrigade faßten bereits feften Fuß auf dem linken 
Uer, Ein dftreichifches Korps vom ohngefähr 1200 
Mann 'eilte herbei, machte ihr den Boden Schritt vor 
Schritt fireitig, und zog fich in guter Ordnung nach Pozs 
| 3010 zuruͤk. 

Waͤhrend GeneralLieutnant Dupont fortfuhr, ſeine 
Übrigen Truppen auf das linke Ufer des Mincio nachrüfen 
zu laffen, erhielt er von dem Ober General Brune den 
Befehl feinen Wibergang um 24 Stunden aufzuſchieben, 
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um ihn im Einverſtaͤndniß mit dem, der bei Mo zam⸗ 


bano ſtatt haben ſollte, zu bewerkſtelligen. Allein die 


Unternehmung war ſchon in ihrem vollen Gange; der Er⸗ 


folg ſchien gewiß; dieſer Aufſchub konnte ihn vereiteln, 
und Ruͤkzug ſchien izt gefährlicher als kuͤhnes Vorruͤken. 
Der GeneralLieutnant Dupont entſchloß ſich daher, in 


ſeiner Operation. fortzufahren. Die 40 HalbßBrigade 


folgte im SturmMarſch uͤber den Mincio nach, zog gegen 
Poz zolo, und nahm ed weg. Auch der DiviſionsGe⸗ 
neral Monnier kam, nach einem beſchwerlichen Mar—⸗ 


ſche mit der 24 leichten und 58 Linien HalbBrigade An, 


gieng über den Fluß, und nahm. feine, Stellung in der 


SchlachtLinie. 
Um den weitern Fortſchritten der Franken / Einhalt 


zu thun, beorderte der General Bellegarde num fo 


gleich die FeldMarſchallkLieutnants Kaim und Vogels 


fang, fie von vorn und in den Flanken anzugreifen, 


Die Divifion des General Watrin hielt Anfangs ganz 
allein den Druk diefer fo überlegenen Macht aus, Das 
Feuer war ſchreklich; aber bie Infanterie des Generals 


Watrin, (die 6 leichte, die 28 und 40 Cinien.Sufhe 


Brigaden) konnte nicht durchbrochen werden. 
Der General Bellegarde, der inzwifchen * 


‚ mehr Verftärkung an ſich zog, änderte num feine Schlacht⸗ 


Ordnung, und rüfte gegen Pozzoho an, welches. der 


' DivifionsGeneral Monnier vertheidigte. Der Kampf 


ward fürchterlich, Die Deftreicher bemächtigten ſich vs 
Dorfes. 

Aber izt erhielten auch die Graufen Berfkärkunge, 
von dem Generalkieutnant Suchet, der die zwei Dil: 
fionen des Gentrums fommandirte, , Der Divifiondßenes 
sol Gazan trat mit den Brigaden der Generale Kefuire 
und Clauzel in die Schladhtkinie; die 72: HalbBrigade 


: 309. auf das Dorf los, und nahm ed zum zweitenmal 
weg. Die Deftreicher verdoppelten ihre Anſtrengungen, 


um Meifter diefes wichtigen Poſtens zu bleiben; aber eine. 
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Brigade von ber Divifi on des Generald Loiſon eift her⸗ 
bei, geht über die Bruͤke, und ſtuͤrzt ſich auf die am mei⸗ 
ſten bedrohten Punkte. Die 43 und 106 HalbBrigade 
rüften im SturmMarfcd) vor, und werden von dem 11 
Hufaren » und dem 3 und 4 Jaͤger Regiment unterſtuͤzt. 
Bald kommt auch die ſchwere Reiterei unter den Generalen 
Davouft und Rivaud, und ein Theil des 6 Dragoner Re⸗ 
giments an. Die ganze fraͤnkiſche Linie ſezt ſich i Bewegung; 
die Oeſtreicher werden überall zuruͤkgedraͤngt; „der Gene⸗ 
sol Monnier nimmt zum drittenmal dad Dorf Pozz o⸗ 
lo weg, und entfcheidet dadurch das ee zum Vor⸗ 
theil der Sranfen. * 

Die Nacht war eingebrochen, um feinen Ruͤkzug zu 
deken, ließ der General Bellegarde noch durch ein 
ſtarkes GrenadierKorps einen falfchen Angrif unternehs 
men; ‚die 6 leichte und die 28 Linien HalbBrigade thaten 
demfelben Einhalt; man fohlug fih auf zwanzig Schritte, 
Um 9 Uhr —— benuzten die Oeſtreicher die Dunkel⸗ 
heit, um ſich zuruͤkzuziehen. 

Noch in der Nacht ertheilte nun der OberGeneral 
Btune dem Generalkieutnant Delmas, der den Vor⸗ 
tab der fränkifchen Armee fommandirte, Befehl, mit 
Tages Anbruch, (den-26 Dec.) auf zwei Brüfen,, die 
‚vorwärts von Monzambamo geworfen werben ſollten, 
gleichfalls über den Mincio zu gehen. 

Schen um 5 Uhr Morgens ftellte der Diviſions Gene⸗ 
a Marmont, OberBefehlöhaber der Artillerie, 40 - 
Kanonen am rechten Ufer in Batterien auf, um die Era ' 
tihtung der Brüfen zu beſchuͤen. Um 7 Uhr giengen 
ſechs Kompagnien Karabiniers von der 25 HalbBrigade 
leichter Infgnterie auf Kähnen über den Fluß, und des 
ten den BrüfenBau, Um 9 Uhr war.eine Brüfe fertig, 
and der Vortrab bewerkfielligte feinen Uibergang. 

Sogleich geſchah, auf Befehl des GeneralkLieutnants 


Er General Brune gibt die Zahl der Gefangenen, welche 
Ne Tranken an dieſem Tage gemacht, auf 2000 Mann As 
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Delmas, ein allgemeiner Sturm mit der Jafanterie 
und Kavallerie, ohne einen einzigen Flinten⸗ oder Kano⸗ 
nenSchuß, unter dem Iebhafteften KleinGewehr s und 
KartaͤtſchenFeuer auf die ganze Sronte der. Colonnen, 
welche zugleich durch Schanzen, die auf den Anhöhen 
von Salionze errichtet waren, heftig in der Flanke 
kanonirt wurden. Die Deftreicher wichen bald vor einem 
fo ungeftümmen Angrif. Die Brigaden der Generale 
Eaffagne und Biffon verfolgten fie, mehr als die 
Miglien weit, bis an die Höhen von Valeggio. 

In der nemlichen Zeit wandten die Brigade des (Ges. 
nerald Lapiffe, und dad ı und 9 DragonerRegiment 
unter Befehl des Generald Beaumont fich linfe , um 
die Truppen in den Schangen von Salionze im Zaum 
zu halten. _ Vier Stüfe leichter Artillerie wurden auf 
Kartätihenfhuß Weite in Batterie aufgeführt, um’ das 
Feuer diefer Schanzen, welches die Brigaden der Genes 
tale Lapiſſe und Beaumont fehr flörte, abzuwenden; 
die Kanontere zu Pferd und die Soldaten vom Artilleries 
Zuge mandorirten länger als eine Stunde gegen das Kar⸗ 
‚ tätfchenFeuer, das ihnen viele Menfchen und Pferde vers 
wundete. Endlidy nahm die Brigade Lapiffe die dfls 
veichifchen Stellungen mit dem Bajonet ein, hielt uner⸗ 
fehrofen mehrere Anfälle der Kavallerie aus, die fie auf, 
Piſtolenſchuß Weite an fich kommen ließ, und zwang fie 
‚zu einem ſchleunigen Rüfzuge, 

Juzwiſchen hatten fi die Brigaden Caffagne und 
Biffon auf den Anhöhen von Valeggio aufgeſtellt. 
Bald wurden fie durch das dftreichiiche Reſerve Korps, dad 
‚aus 12,000 ungarifchen Grenadieren beftand, und von dem 


FeldMarſchallLieutnant Bellegarde (Bruder des. Ober⸗ 


Generals) kommandirt wurde, angegriffen; nur mit dee, 
äufferften Anftrengung hielten fie, mebr als zwei Stun⸗ 
den hindurch, die wiederholten Angriffe einer ſo uͤberle⸗ 
genen Macht aus. Der Ausgang diefes ungleichen Kam⸗ 
pfes Fonnse nachteilig für, fie werden; fie waren bereit 
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auf einigen Punkten zum Weichen gebracht. Allein num 
süfte die. Divifion Boudet, vom linken Flügel unter 
Befehl des GeneralLieutnants Moncey an. Auf der 
ganzen Linie ward der SturmMarſch gefchlagen, und 
riß die fränfifchen Colonnen hin. Die Deftreicher wurs 
den überall durchbrochen, und mit Verluft vom 4 Kanos 
nen und 1500 Gefangenen zurüfgefchlagen. 

Durch Ddiefe Bewegung ward das Vorrüfen eines 
Theils vom VorZrab gegen Baleggio bewirkt. " Hier 
gab es noch den hartnaͤkigſten Widerftand; dreimal ward 
das Dorf genommen und wieder. genommen; die vereinige 
ten Grenadiere der Divifion Boudet unterftüzten nach⸗ 
druͤklich die Anſtrengungen der 52 HalbBrigade, nahmen 
2 Kanonen weg, und blieben endlich Meiſter von Bas 
leggio. 

Ein Zug der glaͤnzendſten Tapferkeit darf hier nicht 
mit Stillſchweigen uͤbergangen werden, den der Diviftonss 
General Oudinot, Chef des GeneralStabd der fränkis 
fben Armee, mit nicht mehr ald zehn Offiziers und vier 
Chaſſeurs auf der Fronte der Linie des VorTrabs an den 
Tag legte. Diefe Handvoll Tapfrer half den Brigaden 
Caffagne und Biffon nicht wenig zur Zuräfdrängung 
der Deftreicher , welche den Sturm Marfch fchlugen, um 
in Maffe.und mit grofer Uibermacht gegen jene Brigaden 
vorzurüfen.. Won dem General Dudinot aufferhalb der 
Linie geführt, wo der MWiderftand am ftärfften war, wars 
fen fie alles, was auf ihrem Weg war, nahmen eine 
Kanone weg, und gaben durch ihr Fühnes Wageſtuͤk der 
Divifion Bouder die Zeit, auf gleicher Höhe mit ihnen 
einzutreffen. Ä 

Bei dem erften KanonenSchug auf Valeggio, 
war der Wrigade®eneral Lefuire, der zu dem, vom 
GeneralLieutnant Sucher fommandirten, Centrum der 
fraͤnliſchen Armee gehörte, an der Spige der 72 Halb: 
Brigade, auf die paliffadirren Redouten von Borghets 
to marſchirt. Diele feiner Soldaten fielen am Fuße der 


! 
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Verſchanzungen: bald aber wieder gefammelt , wollten fie 


einen neuen Angrif thin, als der dftreichifche Kommans 
dant, ohne denfelben abzuwarten, kapitulirte; 2000 
Gefangene, worunter 29 Offiziere, 5 Kanonen, 2 Hau⸗ 
bizen, 900 Slinten und go ia fielen bier in de 
Gewalt der Franken, 

Mittelſt aller diefer Gefechte beein das Gentrum 


- der fränfifchen Armee unter dem Generalfieutnant Sus 


chet, die Referve unter dem General Michaud, die 
: Kavallerie unter dem DivifionsGeneral-Davonft, ihren 
Nibergang, und ftellten fich auf; die ArtillerierReſerve 
folgte. 

Die Oeſtreicher, welche das Schloß von Valeggl⸗ 
noch beſezt hielten, raͤumten daſſelbe in der Nacht. Die 
fer ‚Tag hatte ihnen, nad) der Angabe des fraͤnkiſchen 
Amts Berichts, 14 Kanonen und gegen 3500 Gefangen 
gekoſtet. 

Den folgenden Tag (27 Dec.), da der Generalbieut⸗ 
nant Delmas die Schanzen von Sulionze gaͤnzlich 


umringt hatte, rüftete er fich, fie zu erſtuͤrmen, als die 


Beſazung derſelben zu kapituliren verlangte; 14 Kants 
nen, 1000 Gefangene und 2 Sahnen in fen 
Hände. 
. Nach dieſer Schlacht am Mineio * rüfte die 
„fkraͤnkiſche Armee vor, indem fie links die Auhdhen von 
"Eaftelnnovo befegte, und rechts auf der Streke zwi⸗ 
fhen Berona und Legnago eine Pofition nahm, 
Ein ftarkes Detafchement ward vor Mantua geſchlll, 
um diefen Play zu maskiren. Die Poften von Borgheito 
und Goito ſicherten den Rüfen der fränfifchen Armee auf 
zwei Uibergangs Punkten am Mincio, 
Am 28 Dec. wurden von dein linken Flůgel 2 Halbe 
Brigaden detaſchirt, die ſich am linken Ufer des Gardis 
Nah Brun e's Angabe koſtete fie den Deſtreichern übers, 
haupt 24 Kanonen, mehr als 12,000 | tocunterBoon 
Gefangene, und piele Fahnen, 


ur 5 Fe 
la 
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Sees aufftellen, und der Befazung von Peſchiera alle 


Communication abfchneiden follten, während das polnifche 


Korps unter dem General Dombrowski Auftrag bat» 
te, diefe Feftung am rechten Ufer zu berennen, indem 
ed. die LandStraffe von Lonato nach Brescia defte, und 


die Communication von Vefchiera über den Mincio mit | 


Verona oder Mantua abſchnitt. Am 29 ſand ſ ſich der 
Plaz ganz berennt. 

Der VorTrab, unter dem GeneralLieutnant De l⸗ 
mas, recognoszirte indeß gegen Paftremgo und Bufs 
ſolengo. Die Divifionen vom Centrum, unter dem 
Generalkieutnant Suchet, folgten demfelben Ecelons⸗ 
weiſe; die Reſerve ſtellte ſich in der Mitte zwiſchen dem” 


VorTrab und dem rechten Flügel; leztrer rüfte vorwaͤrts 


gegen Verona bis zum Dorfe Santa Lucia, und 
ſchilte ein ſtarkes Detaſchement bis unter die Mauern 
von Verona, 


Die. HauptMacht der Deftreicher war ſchon jenfeits 
der Etſch; aber ein verfchanztes Lager, daß fie vorwärts: 


der Forts von Verona errichtet hatten, und durch welches 
die LandStraſſe von dieſer leztern Stadt nach Mantua 
gedekt wurde, war mit zahlreicher Artillerie und eizigen 
Truppen befezt. 

Am’ 29 Dec. hatte der Ober&eneral Brune fein 
HauptQuartier nach Villafranca verlegt. Ä 

Am:30, ließ er die ganze Fronte der öftreichifchen 
Linie längs der Etſch recognogziren; nad) den Truppen 
zu urtheilen > die fich auf allen Punkten fehen lieffen , 
ſchienen fie Willens zu ſeyn, den Wibergang zu vertheidis 
gen, . Inzwiſchen hatte General Brune fihon feit drei 
Tagen’ die Befehle gegeben, die BruͤkenSchiffe von la 
Volta und-Monzamband - vorwärts fchaffen zu laſſen; 


aber die grofe Seltenheit der Transport Mittel in diefem 
Lande hatte. deren Ankunft ſehr verzoͤgert. Er hatte 


fi) inzwifchen darauf beſchraͤnkt, die Oeſtreicher durch 


harte ee an der untern Etſch, zwiſchen 


— 
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Verona und Legnago, zu beunruhigen, und Ihre 
Haupt Macht dahin zu lofen. . Am 30 AbendS- waren 
endlich die BrüfenEchiffe zu Buffokengo angelangt, 
300: General Brune nun fein HauptQuartier nahm... 

Auf den, ı Januar (1801) follte der Wibergang 
über die Etſch fidtthaben, und zwar auf zwei Punks 
- ten. Der erfte, welches der wahre war, mo der Vor⸗ 
Trab, die Divifion Boudet, vom linken Flügel, und 
die zwei Divifionen Gazan und Loifon, vom Mittels 
punkt, übergehen folten, war eine (italienifche). Meile 
oberhalb Buffolengo, bei dem fich wendenden Winkel 
dieſes Stroms, feſtgeſezt. Der zweite, nur verſtellte, 

Uibergang ſollte vorwärts von Ghier i von dem Reſer⸗ 
veKorps des GeneralLieutnans Michaud verfucht wers 
den. Der rechte Flügel, unter den Befehlen des Gene \' 
ralLieutnants Dupont, follte.fo nahe wie moͤglich vor 
Verona rifen, und das von den Deftreicherm dort eis 
richtete verfihanzte Lager mit Sturm bedrohen ; bei dits 
fem falfchen Angrif follte die Kavallerie Mine machen, 
denfelben zu unterſtuͤzen. | . N 

Diefen Anordnungen zufolge ward, am 1 Tanuak,. 

die Bruͤke zu Buſſolengo, unter dem Schuz von 60 
Kanonen, geworfen. Ein kleines Opfervations.Korpbr 
welches die-Deftreicher auf das rechte Ufer der Etſch des | 
tafchirt hatten, zog fich in guter Ordnung ohne einigen 
Miderftand zurät. Der VorZrab, unter dem Generals 
Kieutnant Delmas, gieng zuerft über den Fluß; ſodann 
die Divifionen Gazan und Loifon unter dem General⸗ 
Sieutnant Suchet, welche fich zur Rechten. des VorTrabs 
aufftelften; und zulezt die Divifion Bouder unter dem 
GeneralLieutnant Moncen, die ſich aufder Linken formirt& 
Jede Divifion marfchirtenufeiner Kolonne, von einem Re⸗ 
giment leichter Kavallerie flanfirt, and von den Komipäg 
nien reitender Artillerie, die dem Korps eines jeden: m 

neralkieutnants zugetheilt waren, unterflüzt. 

Gleich bey Tundterung der in zogen " MM 
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dort fiehenden dftreichifchen Truppen im guter Ordnung bis 
zum Dorfe ©, Rocho-zurüf, Der Uibergang war etwas 
verzögert worden, da gegen 25,000 Mann auf einer eins 
zigen Brüfe hatten überfezen muͤſſen. Bei einbrechender 
Nacht lagerte fich die fränkifche Armee vorwärts vom Dorfe 
Pescantina, rechts an die Erf), links an die rechte; 

liegenden Anhöhen gelehnt, und auf beiden Seiten der Haupt⸗ 
Straffe von Verona nach Trient aufgeftellt. 

Die Divifion Bouder, vom linken Flügel unter dem 
Generalkieutnant Moncey, erhielt num Befehl, gegen 
la Chiuſa vorzuruͤken, diefen Poften wegzunehmen, und 
auf Roveredo zu marfchiren; wann fie auf diefer Höhe feyn 
würde, follte fie fi) mit der zweiten Divifion des linken 
Zlügel8 unter dem General Rochambeau vereinigen, 
welche am 30 Dec. beordert worden war, am linken Ufer 
des Garda: Sees hinauf, Niva und Torbole wegzus 
nehmen, auh Moriftark zu befegen, und jodann, wann 
die Armee über die Etſch gegangen feyn würde, gegen R os 
veredo vorzurüfen, Die Divifionen der Referve, In⸗ 
fanterie und Kavallerie, welche am ı San, nur einen ver⸗ 
flellten: Angrif gethan hatten, erhielten Befehl, in der 
Nacht auf den 2 fich eilig nach Buffolengo zu wens 
den, um dort num gleichfalls über die Erich zu gehen. 

* Derirechte Flügel, unter dem Generalkieutnant Dus 
pont, ward beordert, fich zu Buffolengo aufzus 
ſtellen. “r — 

Am 2 Januar Morgens wurden dieſe Bewegungen 
aubgefuͤhrt. Bis Ende des Tages fand ſich die ganze fraͤn⸗ 
kiſche Armee, mit Ausnahme der: Diviſionen vom rechten 
Fluͤgel am linken Ufer der Etſch auf dem Marſch nach Ve⸗ 
rona. Der GeneralLieutnant Delmas, welcher: an der 
Spize des VorTrabs, mit Kanonen, - über die kleine Berg⸗ 
Kette gieng, die das Thal Polifella vom Thal Pon⸗ 
tena trennt; erreichte an dlefem Tage nod) die Anhoͤhen 
linls von Verona , indem er fih beim Ausgang des lezt⸗ 
geächten Thals aufſtellte. Der Generaltiennant Sus 

Europ, Annalen. 1801. ach Stüft, 5 2 
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chet ruͤkte laͤngs der Etſch gegen Parona md S. Re⸗ 
cho vor, und nahm dieſe Orte weg. Kine Schwadron von 
der oͤſtreichiſchen Reiterei, welche den Ruͤkzug ihres Nach⸗ 
Trabs dekte, ward von einer Schwadron des 13 Jaͤger⸗ 
Regiments und den Garden des Generals Brune mit ſol⸗ 
chem Ungeſtuͤmm angegriffen, daß ihr 150 Gefangene und 
60 Pferde abgenommen wurden. In der Nacht kam die 
fraͤnkiſche Armee faſt bis unter die Mauern von Verona. 
Am 3 Jan. Morgens war dieſe Stadt vo den Des 
ſtreichern geraͤumt; wozu vornehmlich die Bewegung des 
Generalkieutnants Delmas fie gendthigt hatte, : Der 
General Bellegarde hatte fich .mit feiner Armee auf 
der Straffevon Vicenza zurüfgezogen, und fich rechts zu 
Montebello, linfs zu S. Benifacio, aufgeftelt 
Zwei fränfifhe Kavallerie Regimenter rüften ſofort in Bes 
rona ein, General Brune traf die nöthigen Madre 
geln zur Erhaltung der Ordnung und Ruhe in.diefer volkrei⸗ 
chen Stadt, und zur Bezwingung der Forts S, Felice 
und ©. Pietro, in weldhe der General Bellegarde 
vor feinem Abzug ohngefähr 1700 Mann unter dem Feld 
Marfchallfieutnant Riefe geworfen hatte. - Die Divifies 
Monnier, vom rechten Flügel, übernahm die äuffere 
und innere Blokade diefer beiden Forte. 
Die zweite Divifion des rechten Flügels, unter dem 
General Watrin, ftellte fi) zu Santa Lucia auf 
Die Divifion Boudet, vom linken Flügel, fezte ib 
re Bewegung auf Noveredo fort, nm den Marſch der, 
für einige Zeit:dem General Macdonald zugerheilten, 
Divifion Rochambeau zu erleichtern , die fi) vom Lodro⸗ 
we über Riva, Torbole und Mori an die Etſch 30% - 
Der VBorZrab, das Centrum, die Jufanterie- und 
Kavallerie Reſerven, ruͤkten auf der Straffe vom: rg 
cenza vor. 
Am 4, ftellten fie fih zu ©. Martino, I 
den von Verona, auf. 
Am 5, ſezte der VorTrab feinen Marſch auf gb 
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ten za fort, indem er’ ben: GebirgoRuten folgte. Die 
Oeſtreicher vertheidigten einige Stellungen mit Hartnaͤkig⸗ 
keit; da ſie ſich aber auf dem Punkte ſahen, umgangen 
zu werden, zogen fie ſich in Ordnung hinter Monte⸗ 
bello zurüf. Die Nacht machte dem kleinen Gefecht ein 
Ende, und bie fräntifche Armee ftellte fi) 4 Stunden von 
Vicenza, 

Inzwiſchen hatte der GeneralLieutnant Moncey, 
der mit der Diviſion Boudet gegen Roveredo marſchir⸗ 
te, am 3, beider Einnahme von la Chiufa, 300 Ges 
fangene gemacht. Am 4 war er gegen Ala vorgerüft, 
wo die Deftreicher, gooo Mann ſtark, die Berg Päffe vers 
theidigten, aber mit Verluft von 500 Gefangenen zurüfs 
getrieben wurden. Am 5 zog er in Roveredo ein, wo 
ernunauf feiner Linken mit der Armee des Generals N a c⸗ 
donald communicirte. 

Nach dem fuͤrchterlichen uibergang des Spluͤgen's, 
hatte Macdonald die Bewegung, welche ſeine Armee. 
ihrer Beſtimmung gemaͤs, machen mußte, um die oͤſtrei⸗ 
chiſche Poſitionen am Mincio und an der Etſch zu um⸗ 
gehen, mit BlizesSchnelle ausgefuͤhrt. 

Sein linker Fluͤgel, welcher aus den Diviſionen der Ge⸗ 
nerale Morlot und Baraguay⸗-d'Hilliers zufams 
mengeſezt war, und unter dem Kommando des leztern ſtand, 
war im untern Engadin zuruͤkgeblieben, mit dem 
Befehl, den Uibergang des Inn's bei Martinsbruk 
‚zu erzwingen, um auf Glarus zu marſchiren, wo Ges 
neral Macdonald die feindlichen Truppen zuräfhalten 
wollte, die, wie er wuſte, der; Bewegung feines rechten 
Fluͤgels folgten. 

: An der Spize dieſes feines rechten Fluͤgels, der aus 
drei Divifionen (jener unter dem General Pully, 
der Referve unter dem General Rey, und ber italifchen 
Legion unter dem General Lecchi) beftand,. mufte er 
feibft, vom Veltlin aus, noch die BergKetten, welche 
die Thaͤler des Ogl io's, der Trom pia und der Sab⸗ 


Bia trennen , uͤberſteigen, um am den Caffaro, (ar 
der nördlichen Spize des IdroSees) zu gelangen. : Um 
feine Bewegung durd) dad Sabbia - Thal zu maflicen, 
batte er die Divifion vom VorTrab vor dem Berg To⸗ 
nale, in der Pofision von Ponte di Legno aufge 
often. 

Die ihm auf eine Zeitlang zur Difpofi tion aAbergeben 
Divifion des Generals Rochambeau (vom linken Fluͤ⸗ 
gel der italieniſchen Armee hatte Storo angegriffen und 
weggenommen, während er, um fie zu flankiren und zu 
erfezen, die italifche Legion unter dem General Lecchi 
die Richtung auf Bagolino nehmen ließ. 

Mach der Einnahme von Storo wandte fich der Ga 
neral Rochambeau gegen Riva, an der nördlichen, 
Spize des. Garda : Gerd. Der General Lecchi. trieb 
Recognoszirungen gegen Condino und Pieve di 
buono, wo die Deftreicher ſich verfchanzt hatten: & 
hatte Befehl, fie zu neken, fich aber nicht zu weit einzu⸗ 
laſſen, bevor nicht die Dieifionen der Generale Bully und 
Rey augekommen wären, welche in Gewalt Maͤrſchen eil 
ten, um zu ihm zu floffen, und ihn zu unterflügen, So⸗ 
bald fie in der Nahe waren, ließ General Lecchi buch” 
feine Cisalpinev Pieve di buono lebhaft angreifen; fie 
konnten fich diefes Poftens nicht bemächtigen-, aber noch 
am nemlichen Abend ward er von den Oeſtreichern geraͤumt. 

Verfolgt und ſehr gedraͤngt, ſtellten ſich dieſe leztern 
in einer zweiten Linie von Verſchanzungen auf, die ſie ſchon 
laͤngſt in der treflichen Pofition von S. Alberto errihe : 
tet hatten; aber auch hier hielten fie ih. nicht, aus Beforge 
niß, daß ihnen durch die Truppen vom linken Flügekder. 
Armee des Generals Brune der Ruͤkzug en 
den möchte. 

Während Brume, nad feinen Vibergang über die 
Erich, feinen linken Flügel auf dem linken Ufer dieſes 
Fluſſes nad Trient ſchikte, zog General Macdonald: 
auf dem rechten. herauf, Die Divifion Roche. 
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bean marſchirte, ihrer Beſtimmung gemaͤs, von Riva 

über Torbolenah Mori. Die Divifion Pully, die 
Neferve ımter dem General Ney, und. die. voraus mars 
fhirte italifche Legion, unter.dem General Lecehi, ruͤk— 
ten am 7 San., in Trient ein. Derdflreihifche Rach⸗ 
Trab, unter Befehl des Generals Vukaſſovich, vers 
brannte die GeorgsBruͤke, und hielt ſich gegen⸗den fräns 
kiſchen VorTrab, der keine Artillerie bei ſich hatte. Die 
italiſche Legion bemaͤchtigte ſich des BruͤkenKopfes und der 
VorStadt (auf dem rechten Ufer der Etſch), welche ſie, 
troz der feindlichen Verſuche fie wieder, Daraus zu vertrei⸗ 
ben, behauptete, giengüberdie Etſch, und verſuchte einen 
Sturm auf die Stadt, : der. ihr an Todten und Verwun⸗ 
deten 14 Dffiziere und 120 Soldaten koſtete. Als nun 
aber auch die Diviſion des Generals Pully herbeigekom⸗ 
men war, um den Angrif zu unterſtuͤzen, raͤumten die Oeſt⸗ 
reicher ſchleunig die Stadt, indem ſie ihre Verwundeten, 
einige Gefangene und Magazine zuruͤklieſſen. Alle oͤſtrei⸗ 
bifhe Truppen, welche unter den Befehlen. des Feld Mar⸗ 
fhallkieutmants Vukaſſovich die Thäler des welfchen, 
Tirols befezt gehalten hatten, zogen ſich überdie Breuta, 
zuröf wohin der General Macdonald fielebhaft verfolgen: 
le. Am 7 Jan, ftanden die fränkifchen Mer Dofee auf 
diefer Seite ſchon zu Yepico. 

Die Divifion, welche vor Tonale zurüifgeblicben war, | 
um die Bewegung der drei Digkfionen vom rechten Flügel 
der Armee durch das Thal der Sabbia zu maskiren, 
btach am 8 über das ee. Bine , DIER des Las 
vi8, vor. | 

Die zwei Divifionen vom techten Flaͤgel, welch⸗ un⸗ 
ter den Befehlen des Generals Baraguay⸗ d'Hilliers 
inzwiſchen aus dem untern Engadin über den Inn 
gedtungen waren, brachen gegen Botzen von 

So war demnach der Zwek der Märfche und Bewe⸗ 
gungen der. Graubuͤndner Armee erreicht Sie kommu⸗ 
nicirte, am 7 Jan., auf ihrer Rechten mit „bein Generals- 
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Leutnant Moncen, der ſich zu Rov er e do befand, und 


war mithin volllommen auf der Linie der fraͤnliſchen Haupt⸗ 


Armee in Italien. 

Dieſe leztere ruͤkte inzwiſchen ae weiter vor, Die 
Deftreicher wurden nach einander von en tebellom 
Tavernetta vertrieben. 

Am 8: San. 309 die fränfifche — in Vicenza 

| ein. Ihre Märfche und Operationen vom 5 bis zum 
9 hatten ihr. 1,500 Gefangene gegeben, die ihr im Fels 
de bei Verfolgung der Deftreicher in die Hände gefallen 
waren’; hiezu Famen noch) 900 Mann, die fie in den 


i 


Spitälern oder PrivarHänfern zu Verona, und 700, 


die fie auf gleiche Weiſe zu Vicenza gefunden hatte. 
Der OberGeneral Brune hatte inzwifchen die Divi⸗ 
fion Rochambeau, welche bisher dem General Mac 
Donald übderlaffen war, wieder zu feiner. Armee gezos 
gen, die nun, am 9 Tan,,- folgende Stellung hatte, 
Der linke Flügel, aus den Divifionen Rohambeau 
und Boudef beftehend, hatte die Brenta umgangen, 
And traf zu Borgo Di Val Sugans ein. Cine Dis 
viſion vom rechten Flügel (die des Generald Monnier) 
betrieb mit Lebhaftigkeit die Belagerung der Forts von 
Verona. Der Reft der Armee, welcher vorwärts von 
Vicenza fland, fezte am 10 Jan. feinen March auf 
Baſſano und Padua fort: - Der Vortrab, unter Befehl 
des Generälkieutnants Delmas, war in ſtetem Hands 


gemenge mit dem oͤſtreichiſchen Nachzug. An diefem | 


Tage hatte er, vorwärts von Armiola , einen ‚harten 
Stand, weil der General Bellegarde felbft, um deſ⸗ 
fen ſchnellem Vorruͤken Einhalt zu thun, mit dem gröften 
Theil feiner Armee dort Halt machte. Man fehlug fh 
Auf beiden Seiten lebhaft; endlich drangen doch die Frans 
Ben durch, und die Deftreicher überlieffen denfelben F 
Stellungen mit 400 Gefangene, 


Am ıı San, fezte der fräntifche Vortrab fisen, | 


Narſch fort, und gieng ohne viele Hinderniffe, vor Fon⸗ 
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taniva über die Brentaz ein geſchiktes Mandvre mit 
der Artillerie, unter Leitung des Generals Marmont, 
hatte die Oeſtreicher zu einem ſchleunigen Ruͤkzuge gend⸗ 
thigt, wobei fie 200 Gefangene und eine Kanone vers 
loren. wi De f 
An eben diefem Tage traf der linke Flügel, unter 
dem Generaltientnant Moncey,\ welcher durch einen 
eben fo treflich geleiteten als thätig ausgefuͤhrten Marfch, 
in acht Tagen 130 (italienifche) Meilen eines fehr ſchwie⸗ 
rigen, und dfterd fireitig gemachten, Wegs zurüfgelegt 
hatte, zu Baffano ein, indem er die Truppen des Ges 
nerald Vukaſſovich ver ſich her aus vielen vortheils 
haften Poften vertrieben, und ihm über 2000 Gefangene 
abgenommen. Zu . | 
Am 12 Fan. fchlug fich der fränfifche Vorträb, den 
it der General Michaud fommandiıte, (da Delmas 
erkrankt war) , fchon wieder, zwifchen Citadella und 
Caftelfranco, mit Erbitterung. Das leztere Städt: 
hen ward heftig vertheidigt; gegen 4 Uhr entfchied fich 
der Vortheil für die Franken, welche die Deftreicher bis 
Salvarofa verfolgten, und goo Gefangene machten. 
Die Strefe von Caftelfranco bi8 Salvarofa war 
mit Todten und Verwundeten bedeft. Nur die einbres 
hende Nacht, hatte die Franken verhindert, ihre Wors 
theile weiter zu verfolgen. . — 
Die Armee des Generals Brune hatte izt folgende 
Poſitionen inn. Der Vortrab war zu Salvarofa aufs 
geftellt. Auf feiner Rechten hatte er die Divifion Was 
trin, dom rechten Flügel; auf feiner Linken die zwei 
Divifionen vom Centrum, unter. dem Generaltieutnant 
Sucher. Der linke Zügel, unter Generaltieurmant 
Moncey, hatte die Spizen feiner Eolonnen zu Afolo, 
md verband fich durch Vorpoften mit dem Centrum, 
‚ Die Referven fanden hinter Caftelfranco, wo bad 
HauptQuartier war; die Dragoner und Kavallerie lagen 
am den leztern Ort her. | ' 
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Bon der andern Seite ſtand die bſtreichiſche PORN. 
im Angeſicht der fränfifchen, auf der Ebene von Salı 
varofa gelagert, Nach den Anftalten des Generald Beh 
leg arde ſchien es, als ober es hier noch zu einer Schlacht 
fommen laffen wollte, zumal da .diefe Ebene die Entfals 
tung, feiner zahlreichen Kavallerie begünftigen Tonnte, 
Schon rüftete fi) auch General Brune zum Angrif, 


als der Obrift de Peft, vom GeneralStab der dfireidis 


ſchen Armee, in feinem HauptQuartier eintraf, um über 
einen Waffenftilftand zu unterhandeln. . ae Suse 

- General Brune ließ indeß feine Armee ſich vorwärts 
bewegen , ohne daß es weiter zu einem Treffen kam, fein 
HauptQuartier ward nach Treviſo verlegt, und feine 
Borpoften ftanden an der Piave. Die Franken hats 
ten ſchon Meftre uno Fuſina beſezt, fo daß Vene⸗ 


Dig einer. Blokade von der LandSeite nahe war. Mac 
Donald rüfte gegen Feltre und Belluno — um. 


von da in das füdliche Kärnthen einzubredyen..: 
In dieſer Pofition waren beide Armeen, als zu ? 
viſo, am.ı6 Jan., der WaffenStillftand wirk 


lich abgefchloffen und unterzeichnet ward. * Die Dauet _ 


deffelben ward, ſo wie bei jenem von Steyer, auf 45 
Tage, mit Einfhluß einer ıstägigen Auffündigung z 
feftgefezt.. Die Demarcationstinie der fränfifchen 
Armee ward durch das recht: Ufer des LivenzaFluſſes be 
fiimmt, fo wie das rechte Ufer des Tagliamento die Graͤnz⸗ 
Linie der dſtreichiſchen Armee bezeichnen ſollte; beide ki⸗ 
nien ſollten fodann das Gebirge, welches Tirol vom Ba 


netianifchen trennt, durchſchneiden, und fich bei Lienz im 


Pufterthal an die Demarcationsfinie: der Armeen: 4 
Teutſchland anſchlieſſen. Die Plaͤze Peſchiera, Se 
mione, die Kaftelle son Verona und Legnag 
die Stadt und Citadelle von Ferrara, die Stadt | 
das Fort Ancona, murden der fränfifchen Armee; * 
eben die Bedingniſſe, wie die Feſtungen Teuiſchle 
©. im nachfolgenden Cod. Diplomat. Ne. 16, ei, 
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d,1, als Unterpfand bis zum Frieden eingeräumt. "NM ats 
tua'follte von öftreichifchen Truppen befezt bleiben, und 
feine Verproviankirung von 10 zu Io Tagen ergänzen 
dürfen | 
Convention zu Trevifo abgefhloffen ward, hatte der Koms 
mandant der Fortd von Verona, FeldMarfchallkieuts 
nant Riefe, mit dem Divifioneßeneral Monier, der 
die Beragerung führte, kapitulirt; 56 FeuerSchluͤnde 
fielen bier in die Gewalt der Franken; die Befazung von 
1,700 Mann war" kriegsgefangen. 

Niemand war über den Inbalt des abgefchloffenen 
Waffene till ſtands migvervügter, als der OberBefehls⸗ 
haber der Graubuͤndnerarmee, General Macdonald; 
den feurigen, ruhmbegierigen Mann empoͤrte es, daß, 
nach ſo groſen erfochtenen Vortheilen, das Bollwerk Ita⸗ 
iind, Mantua, den Franken nicht nur nicht abgetreten, 
ſondern vielmehr noch, mit 15,000 Kationen Lebensmits 
tel und 1,500 Kationen Fourage täglich verproviantirt 


werden follte; auch engte die bedungene Demarcatis 


onsLinie den Epielraum feiner Armee allzufehr ein. 
In einem Schreiben an den General Brune, aus feis 
nem Hauptquartier Trient vom 19 Jan., gos er feinen 
dollen Unmuth aus. „Sch habe” ſchrieb er ihm”, „die 


„Kapitulation, welche Sie mit dem dftreichifchen General 


„Dellegarde unterzeichneten, und den Brief vor mir, 


An dem nemlichen Tage, wo diefe WaffenStillftandss 


Pe 


„ven Sie mir, am 6 diefed Monats fchrieben, und wos . 
„rin ich die merfiwürdigen Worte lad: „sch danke Ihnen 


orfür die Mittheilung Ihres Entfchluffes, den Maffens 


nnStillftand des Generald Moreau für Ihren Theil 
nomicht anzunehmen; was mich betrifft, ſo werde ich- 


vyunſre Wortheile fo weit als ich kan verfolgen.”’” „ch 


v„ſchlieſſe hieraus, daß ed Zhnen nicht möglich war, ſſe 


„leiter zu verfolgen, ob, ich gleich nicht fehe, daß die 
vIhnen entgegenftchende Armee Vortheile gegen die Ih— 


„tige erfochten hätte, Ich befchränfe mic) auf biefe Be⸗ 


* 


„merkung, überzeugt daß das Schreiben des Kriegs Mi⸗ 
„nifters vom 9 diefed Monats, welches die Abfichten deb 
„Erften Conſuls foͤrmlich befagt, Sie Ihre Voreiligkelt 
„genug bereuen machen wird, ohne daß ich etwas hinzu⸗ 
„zufezen brauchte. Indeß muß ich noch ſagen, daß Sie 
„nicht dad Necht hatten, für die Graubündner An 
„mee abzufchlieffen, welche die Operationen der Armee 
„von Stalien blos unterftüzen follte, ohne von derfels 
„ben abzuhängen, noch unter Ihren Befehlen zu flehen, 
„Sch erkläre Ihnen alfo, daß ich in meinem eignen ſo⸗ 
„wohl ald im Namen jener Armee gegen jeden Vertrag 
proteſtire, der ihren Muth feffelt und dem Willen ver 
„Regierung Einhalt thut, und daß ich feinen Waffen 
„Stillftand achte noch anerkenne, welcher den Schauplay 
„auf dem ich agiren foll, fperrt und umringt. 100 
Das Schreiben des Kriegs Miniſters an den General 
Macdonald, aus Paris vom 9 Jan., welches lezterer 
ſeinem Briefe an den General Brune beilegte, war fol⸗ 
genden Innhalts: „Die Vortheile der Armee von Italien, 
„und der Uibergang der Etſch, haben dieſe Armee in die 
oglaͤnzendſte Lage zu Abſchlieſſung eines Maffenftillftande 
„gelezt;/allein es ift die ausdruͤkliche Abficht des Erften- 
„Conſuls, die ich fo eben dem Ober®eneral Brune mil 
„getheilt habe, daß er keinen bewilligen foll, wofern bee 
„Feind niht Mantua, Pefhiera, Ferrara, Au— 
„cona, und von Legnano wenigftend den auf dem 
„rechten Ufer der Etſch gelegenen Theil abtritt, - Mill 
„der Feind in diefe Bedingungen nicht eingehen , fo fol 
„der General Brune mit feiner Armee gegen bie Piabe 
„vorruͤken; kurz, er ſoll alles thun, damit er, wen 
„Seindfeligkeiten wieder allgemein angiengen, entn 
„Meifter aller feften Pläze fey, oder fd a | 
„den Debouche's der Zulifchen und Moriſch 
„Alpen befinde. Ihre Mitwirkung , mein theurer Ge 
„neral, ift fehr wefentlich zum Erfolg diefer Operationetz 
„und der erfte Eonful träge mir auf, Ihnen zus 
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„daß Sie gegen Trient vorrüfen, "und den Uibergang 
„der Pia ve durch Bewegungen in den Schluchten von, 
„Baſſano begünftigen follen. Der General Morean 
„wird Sorge tragen, daß der Feind von feiner teutſchen 
„Urmee Feine Verſtaͤrkungen nach der italiehifchen abfchike.” 

‚ Der Fehler, welchen General Brunezu Treviſo 
begangen hatte, ward jedoch zu Luniville wieder gut 
gemadyt, wo, in der Eonferenz vom 26 Jan., zwifchen 
den Friedens Bevollmächtigten des Kaiſers und der fränfis 
fhen Republik feftgefegt wurde, daß die dftreichifchen Trups 
ven, auffer den andern feften Pläzen auf dem sechten Ufer 
der Etſch, auch die HauptFeſtung M antua raͤumen 
ſollten. 

So hatten dann die Franken nun auch in Italien den 
Feldzug auf die glaͤnzendſte Weiſe geendiget. Zu Anfang 
deſſelben war ihnen von dieſem ganzen ſchoͤnen Lande nichts 
mehr uͤbrig als ein Theil der dden Klippen des genueſiſchen 
Küftenfandes. Auch dieſen verlieren fie noch, da Ma ſ⸗ 
ſena mit den klaͤglichen Truͤmmern der einſt ſo furchtba⸗ 
ren Armee von Italien in die Stadt Genua zurüfgedrängt 
wird, wo feine ohne Beifpiel Fühne und hartnäfige Vers 
theigigung ihm eben foviel Ehre macht, als im vorigen 
Geldzuge feine Siege an der Limmat und Linth, Aber 
nun ſtuͤrzt fich die Reſervelrmee, unter Bonaparte’ 
Zuͤhrung, plözlich über einen der höchften AlpenStöfe her⸗ 
ab nad) Stalien, befezt Mailand, uͤberſchwemmt die 
ganze Lombardei, ruft die Cisalpiniſche Republik wieder 
aus ihrem Grab hervor, während General Melas kaum 
noch an dad Daſeyn einer folchen Armee glaubt. Zu fpät 
eilt er von den Gränzen der. Provence ihr entgegen. Die 
Schlacht bei Marengo,. die blutigfte im ganzen Kriege, 
entfcheidet feine Niederlage und den Verluft faft aller im 
deldzuge 1799 von ihm gemachten Eroberungen: zwölf 
feſte Pläze fallen durch einen Zederzug in die Gewalt der 
— die nun wieder Meiſter von ganz Ober Italien 

zum Mincio ſind. | Wr 
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Nach einem ſolchen Schlage hofte die unter dem Ga 
- wicht neunfähriger Leiden niedergedrüfte Menfchheit dam 
endlich auf Frieden, Auch in Teutſchland war ‘ver Sieg 
vor den fränfifchen Fahnen hergegangen; Moreau-hats 
te fein HauptQuartier in Münden, als er, am 15 Zul, 
zu Parsdorf, feinenerftien WaffenStillſt and ſchloß. 
Der, zufolge diefes. WaffenStillftands, mit. einem’ 
Schreiben des Kaifers an den — Conſul nach Paris 
abgeſchikte General Graf St. Julien unterzeichnet dort 
auch wirklich, am 28 Jul., Friedens Praͤlimina— 
rien, ganz auf die Grundlagen des Tractats von Cam⸗ 
po Formio. ¶ Aber der Kaifer verweigert dieſen Praͤlimina⸗ 
rien ſeine Genehmigung. 
Die Franken kuͤndigen num den Waffen Stillſtand auf. 
Mor eau iſt im Begrif, wieder zuzuſchlagen. Der Kai⸗— 
fer, der ſich ſelbſt nach AltOetting, in das HauptQuar⸗ 
tier feiner Armee in Teutſchland begeben hat, macht‘ neue: 
Anträge, zufolge deren, am 20 Sept., zu Hohenlinden 
eine Convention gefchloffen wird: es foll nun fofort Friede: 
zwiſchen Deftreich und der fränfifchen Republik unterhans 
delt werden; zum Unterpfand der friedlichen Geſinnungen 
des Kaiſers werden den Franken die Feflungen Ulm— 
Philippsburg und Ingolſtadt eingeraumk) 
Auch zwiſchen den- beiderfeitigen Armeen.in Italien wird: 
der WaffenStillftand durch eine weitere C Duvenzieik 
zu Gaftiglione vom 29 Sept. verlängert, - 

Gegen Ende Octobers kommt ein kaiſerlicher Berl 
mächtigter, der Graf von Cobenzl,-in Lunevilkean, 
um mit dem Staatsrath Joſeph Bonaparte; einem 
Bruder des Erſten Conſuls, die Conferenzen uͤber den Fries» 
den zu erdfnen. Aber feine erſte, beſtimmte Erklärung iſt 
„er koͤnne den Frieden nur: im — englifcher Ba 
„vollmächtigten unterhandeln.” rue? 

Die fränfifche Regierung, — daß ihre deine 
nur eine Jahrszeit zu gewinnen ſuchten, welche den ME - 
meen der Repudlit nicht geſtattete, die Siege dieſes Felde 


’ 
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zuges weiter zu verfolgen, ſchikt nun an alle ihre Armeen die 
Befehle zur Auffündigung des WaffenStillftands. 

Sie hatte ihrer Seitö alles vorbereitet, um, wenn der 
Ausdruf der Seindfeligkeiten unvermeidlich wäre, die ents 
ſcheidendſten Streiche zu führen. In Zeusfchland hatte 
fi; auf der linken Flanke des Generald Moreau, am 
Main, eine neue Armee unter Befehl des Generals Aus 
gereau, und aufder linken Flanke des Generald Brune, 
der die Armee von Stalien fommandirte, in Graubünden 
ebenfalls eine neue Armee unter Befehl des Generals Mi a ca 
donald zufanmengezogen; fo daß izt die fränkischen 
Truppen, 250,000 Mann an der Zahl, von Mainz bis 
über Bologna hinab Eine fortlaufende Kette bildeten. 

In Teutſchlaud rüft Augereau fehnell am Main 
hinauf, und befezs Bamberg und Nürnberg. Morean 
erfiche bei Hohenlinden den glaͤnzendſten Sieg im gan⸗ 
zen Laufe des Krieges, dringt unaufhaltfam über den Sinn, 
die Salza, ‚die Traun und die Ens vor; ein paar Märs 
{he mufiten ihn vollends bis nach Wien führen, wovon 
er. kaum mehr über 20 Stunden entfernt war. In dieſer 
gogelommt die Convention zu Steyer vom 25 Dec, 
zu Stande, Durch diefelbe tritt der Kaifer den fränkischen 
Armeen in Zeutfchland „die Feftungen MWirzburg, 
Braunau, Kufftein und Scharniz ab, feine Trups 
pen räumen Tirol, und er verfpricht, fofort Fries 
den mit Frankreich zu unterhbandeln und abs 
zufchlieffen, ohne Ruͤkſicht auf die Ent 
ſchlie ſſungen ſeiner Alliirten. 

In Italien, beginnen die KriegsOperationen erſt an 
dem Tage, wo ſie ſich in Teutſchland geendiget hatten. 
Nach einem abentheuerlich kuͤhnen Marſch uͤber den Spluͤ⸗ 
gen, dringt Macdonald mit BlizesSchnelle von dem 
Veltlin aus durch das LederThal in das welſche Tirol vor, 
und ruͤlt in Trient ein. Brune ſchlaͤgt den General 
Bellegarde an Mincio, laßt Mantua und Peichiera 
Diofiren, gehtüberdie Etſſch, beſezt Verona, dringt über 
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Wicenza vor, und wirft die Deftreicher über. die Bren 
"ta und Piave zuruͤk. Izt erfinimmter, amı6 Zar, 
(1802), zu Trevifo, den ihm von den dftreichifchen 
DberGeneral angetragenen WaffenStillfiand.an, 
kraft deffen der fraͤnkiſchen Armee die Kaftelle von Bero 
na und Legnago, und die feften Plaͤze Peſchiera, 
Sermione, Ferrara und Ancona abgetretten wer 
den. Die Hauptfeftung Mantua fol im Befiz der De⸗ 
“ ftreicher bleiben, und diefen fogar geftattet feyn, bon. 10 
zu 10 Zagen Lebens Mittel fürdie Garnifon hineinzuſchiken. 
Allein durch eine Convention zwifchen den Bo 
vollmäcdtigtenin Luneville, vom 26 Jan. „wir 
suh Mantua den Kranken eingeräumt. * ' 
Welche Reihe von Siegen und Vortheilen aller Art, 
bie von den fränfifchen Armeen im Laufe dieſes Zeldzuges 
erfochten wurden. Die Arme deö Generald Brune hielt 
izt das ganze obere Stalien vom Bar bis zum Livenzas 
Fluß, im mitlern ganz Toscana , Modena , Ferrara, 
Bologna, Romagna, und die Feftung Ancona; die bed 
Generald Macdonald, das weliche Tirol; die des 
Generals Moreau, den Übrigen Theil Tirols, gan 
Schwaben, Baiern, den gröften Theil Oeſtreichs; ende 
lich die ded Generald Augereau, den fränfifchen und 
den auf dem rechten RheinUfer liegenden Theil des Fur 
rheinifchen Kreifes befezt. | | 
Die SchuzWehren des füdlihen Teutfchlands, Phi⸗ 
Lippsburg, Ulm, Ingolſtadt, waren gefcpleift. 
Gleiches Schikfal erfuhr auh Ehrenbreitftein; die 
SeftungsWerfe von Mannheim waren ſchon vor meh⸗ 
reren Jahren (1797), durch die Deftreicher felbft Jjer 
flört worden. Diefer Theil Teutſchlands war alſo mim 
ganz von Veſtungen entbldt. er 
Zwei Monate nad) der Erdfnung ded Feldzugeb wer 
ven die Armeen der fränkifchen Republik ſchon 
ganz auf Koften der eroberten Länder.befob 


*) S. im nachfolgenden Cod. diplom. N. 17. 
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det und unterhalten worden. Teutſchland zahlte, 
som Monat Mai bis zum Monat October, 33 Millios 
nen Liores in Geld, und wenigftend eben fo viel in Les 
bensmitteln und andern Lieferungen. Bon dem Monat 
November an, wurden die durch die NheinArmee erobers 
ten fänder zu 4,300,000 Francs, monatlich, in Gelde, 
tarirt; wozu noch wenigftend eben fo viel für den Unters 
balt der Armee kam. Die Armeen der Generale Au⸗ 
gereau und Macdonald wurden auf gleihe Weile 
durch die eroberten Länder freigehalten. - Die des Genes 
rals Brune hatte‘ die fruchtbarften Länder Italiens inn; 
Piemont, die Lombardei, Toscana, die drei päpftlichen 
Legationen, lieferten ihr Geld uud Lebensmittel im Uiber⸗ 
fuß. So nährte fid) der Krieg durch den Krieg, und 
die Repubiif hatte drithalbmalhunderttaufend Mann im 
Felde ſtehen, die ihr nicht nur nichts Fofteten, fondern 
noch grofe Summen nach Frankreich ſchikten. 


Bei diefer furchtbaren Haltung der fraͤnkiſchen Ars 
meen *, bei dem ungeheuren Druf, der auf den vom ih⸗ 
‚nen befegten Ländern laftete, ward nun eifrig am Fries 
den gearbeitet. Am 9 Februar 1801 (20 Pluviod des 
Hten Jahrs) ward derfelbe, zu Lunesille, von dem 


*Von der Rhein Armee insbefondre fagt eine Nachricht 
ans fehr zuverläffiger Duelle: „Dieſe Armee Fam fo gut 
equipirt zurüf, als man es für Truppen , die einen fehr 
beſchwerlichen WinterFeldgug gemacht haben, wünfchen 
fan. Die Infanterie Korps jind eben fo volhitändig , als 
da fie ins Feld giengen; mehrere zählen 8 big 900 Mann 
auf ein Bataillon; Feines Hat weniger als 700. Die Ka— 
vallerie Korps find weit zahlreicher, als vor dem Feldzuge. 
Die Hilfsquellen des eroberten Landes haben ihren De— 
pots die EquipirungsMittel, die ihnen. miangelten , ver 
Tchaft. Mehrere Regimenter leichter Kavallerie haben mehr 
als 700 Pferde. Die Artillerie hat beinahe 200 Bataillen- 
Feuerſchluͤnde, die dem Feinde abgenommen wurden, und 
heiläufig 3000 Pferde mehr, als da fie ins Feld rükte.” sc. 
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Faiferlichen Bevollmächtigten Grafen von Cobenzl amd 
dem fränfifchen StaatsRath Sof eph Bonaparte um 
terzeichnet. 

Erſt wenn die weitaus ſehende Entf hädigungh 
Ungelegenheit, welche diefer Friedens Tractat unents 
fhieven ließ, und durch die Veränderung mit Tostana 
noch um vieles fchwieriger machte , berichtigt feyn wird, 
werden wir feinen Inhalt nach allen Ruͤtkſichten nähe 
zergliedern, Kür izt begniigen wir und — die 4 
Urkunde deſſelben zu liefern.* 


— ——— 


1. | 
- Codex diplomaticus zur Kriegs Geſchichte 


‚vom Jahr 1800, 
Beſchluß.) 





— 15. 
Convention, die Fortdauer des WaffenStillſtands in Ita⸗ 

lien betreffend, geſchloſſen zu Caſtiglione, am 29 5** 

1800. 


Der Herr Graf von Hobentoltern, FeldMarſchallLient⸗ 
nant der Armeen Er. Majeftaͤt des Kaiſers einer Seits, und 
der Burger Marmont, Gtantörath und Divifionsgeneral, 
Kommandant der Artillerie der italienischen. Armee, andrer 
Seit, mit VBollmachten von ihren beider’eitigen Ober Befehl 
babern verfehen, find über folgende Arttfel ubereingekommen: 

I. Zwifchen beiden Armeen wird ein Waffenſtillſtand 
von 45 Tagen, vom 20 Eept an gerechnet, und mit Ein⸗ 
ſchluß einer 1stägigen AuffundigungsFrüt, beſtehen. 

2. Da beide DberBefehlhaber uber den Befiz des Gebiett 
von Ferrara uneinig find, fo wird fogleich ein Kourier nach 
Wien abgefandt, fällt die Antwort dem Begehren des DherBefchl® 
Labe:s Brune gemaͤs aus, fo wird die neue Linie fogleich bei 
*Sicehe No. I. er; 
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fat; ifffie aber verneinend, fo ift der fraͤnkiſche General von dies 
jem Augenblik an befugt, den WaffenStillſtand aufzukuͤndigen, 
und 15 Tage darauf koͤnnen die Feindfeligfeiten nieder anfangen. 
3. Die öftreichifche Armee wird Bolten zu Bonti, Mon« 
zambano, Borghetto und Goito haben; die fränfifche - 
Armee wird ihrerfeits Bonte St. Marco, Caleinato, 
Montechiaro und Aſolo befegen. Von feinem Theile duͤr⸗ 
fen an dieſen verfchiedenen Drten Verſchanzungen angelegt 
werden. 
4. Beide Armeen werden fortfahren, ihre Subſiſtenz aus 
dem Mantuaniſchen und / Brescianiſchen zu ziehen. 
Unterzeichnet: Graf von Hohenzollern, 
k. E. FMe. 
Marmont, StaatsRath und 
Diviſions General. 





16. 

WaffenStillſtand, geſchloſſen zwiſchen dem General Bru⸗ 
ne, Oberbefehlshaber der fraͤnkiſchen Armee in Ita—⸗ 
lien, und dem Grafen von Bellegarde, Oberbefehlds 
haber der dfireichifchen Armee, zu Treviſo, den 16 
Januar 1801. 

Da die DberBefehlshaber der feäntifchen und der K. 8, 
Armee in Italien das Ylutvergieffen in dem Augenblif einfiel« 
Ien wollen, in welchem. beide Regierungen an der Schlieffung 
des Friedens arbeiten, fo haben ſie einerfeits die BB. Mara 
mont, Divifionsßeneral und StaatsRath, und Seba— 
fioni, Chef einer Dragoner Brigade, fo wie andrerfeits den 
9. Grafen von Hohenzollern, Generalgieutnant, und den 
Baron von Zach, GeneralMajor, ernannt, und mit ihrem 
Bollmashten verfehen, um über die Bedingungen eines Wafe 
fenſtillſtands einig zu werden, welche fie auch folgende Weife 
feſtgeſezt haben: 

J. Es wird ein WaffenStillſtand ſtatt haben zwiſchen 
den Armeen der fraͤnkiſchen Republik, und denen Sr. Maieflät 
des Kaiſers und Konigs in Sstalien, bis zu dem 4 Pluvios 
(25 San.) als der Epoche, in welcher der WaffenStillſtand 

Europ. Annalen. 1301. ates Sük. 4 
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in Teutichland —— Die Feindſeligkeiten Tonnen dem. 
ohngeachtet erſt 15 Tage nad) Aufkuͤndigung der tefpectiven 
DberBefehlshaber in’ Sstalten wieder beginnen. 

II. In diefem Waffenſtillſtand find alle Korps begriffen, 
welche Theile von der Armee von Italien und Grau 
bunden bilden, wie auch die Korps von den Faiferl. Armeen 
in Stalien und in Tirol. 

III, Die fränfifche Armeen werden ſich Übermorgen 
den 28 Ntivos (18 San.) in Bewegung fen, um' von der 
neuen Linie Beſiz zu nehmen. Diefe Linie zieht fich an dem 
linken fer der Livenza vom Meer an big zu ihrem Urſprung 
bei Golfenigo; von da fleigt fie auf die HohlSpize der Berge, 
welche die Piave von der Sehne trennen, geht über Die Berge 
Mauri, Eroupit, Nenda und RauptalSpiz hin, fteigt von da 
in das Thal Kany gegen Aich herab, fleigt wieder bergauf, 
um fich in das DrauThal zu Mitheland laͤngſt der Drau bis 
Lienz; binzufenfen, wo fie auf die Demarcationsginie iost, 
welche durch die Eonvention in Teutfihland feſtgeſezt murde, 

IV. Die 8. 8. Armee nimmt zur Demarcationskinie dab 
rechte Ilfer des Tagliamento von dem See an bis zu feinem 
Urſprunge bei Montemarne. Bon diefem Punkte fleigt die 
Linie hinauf, und folgt der im vorigen Artifel befchrichenen, 
welche beiden Armeen gemeinfchaftlich if. 

V. Der Land&trich, der gwifchen beiden Demarentionskinien 
legt, ift als neutral erklaͤrt. Es fonnen feine Truppen Kate 
tonirungsmeife dahin verlegt werden, und nur Poſten und Pr 
fete werden. dahin ausgefieht werden, um die Haupt Paflagen 
zu bewachen. Die Poſten koͤnnen uber eine Meile von den 
Fluͤſſen nicht entfernt feyn. 

VI. Man: wird eine Linie zichen, welche den neutralen 
LandStrich mitten durchfchneidet, um Lebensmittel darans zu 
ziehen. Diefe Linie wird bezeichnet, von dem GelineBache 
bis Barco, wird. fodann durch Villuta, Portogruaro, gehen, 
und der Livenza bis an die See hinfolgen. 

VII Der fränfifhen Armee, werden abgetre 
ten: Die Pläge Befchiera,@ermione,die Kaſtelle von Br 
rona und Legnago, die Stadt und Citadelle von Ferrara, 
die Stade und das Fort Ancona, unter folgenden Bedingungen: 
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Die Garnifonen werden frei mit det KriegsChrenzeichen 
ausziehen, Waffen, Equipage und Eigenthum mit fich 
nehmen, um fi mit der Faiferl, Armee zu vereinigen. 


2. Alle Artillerie Stuͤke von Faiferlichem Kaliber, mit ihren 


Munitionen, fo wie jedes andre Faiferl. Eigenthum, das 
in folgenden Artifeln nicht bezeichnet iſt, werden frei aus> 
jichen , und um diefe Raumung zu vollziehen, werden 
der oͤnreichiſchen Armee 6 Wochen zugeftanden. 


Alle Artillerie Stuͤke von anderm als Faiferlichen Kaliber , 


werden ſamt ihrer Munition, der fränfifchen Armee als 


Eigenthum zugeſtellt. In Betref des Transports, nimmt 


es die fraͤnkiſche Armee uͤber ſich, die Fahrzeuge zu Waſ⸗ 
ſer zu reichen, um die Effecten der Feſtungen und Plaͤze 
von Verona, Legnago und Ferrara bis in's Meer zu 


bringen. Dieſe Fahrzeuge werden ihr gewiſſenhaft zu—⸗ 


ruͤkgeſchikt werden. — Die fraͤnkiſche Armee wird die nd» 
thigen Mittel darbieten,. um die Effesten der Feſtungen 


und Plaͤze von Sermione und Befchiera nach Verona zu 


bringen, wofelbji fie auf der Etfch werden eingeichifft 
werden. — Der Theil der gegenwärtig auf dem Garda- 
Eee befindlichen Flotile, welcher den Franken bei der 


Nibergabe von Peſchiera meggenonmen wurde, wird Ihe 


nen allein wieder erjiattet werden; derienige Theil, wele 


cher der Offreichifchen Armee. als Eigenthum gehört, kan 
nur durch den Mincio und den Bo wesgebracht werden, 


wozu die Öftreichifche Armee eigne Mittel bieten wird, 


Wenn im Zeitraum yon 6 Wochen, welcher zur Tor 


taſlRaͤumung der Effecten der kaiſerl. Armee zugeſtan⸗ 


den worden, fie den Theil der Flotille, der zu ih⸗ 
rer Difpofition bleibt, nicht Hätte fortishaffen koͤnnen, 
macht fie fich verbindlich, fie unverfehrt an die franfifche 
Armee als ihr zufommendes Eigenthum abzutreten, 


: Der MundVorrath der Bläge wird im zwei gleiche Theile 


getheilt, eine Hälfte von der Garnifon abgeführt, Die 
andere der fränfifchen Garniſon überlaifen werben; da⸗ 
Vieh folgt. den Garnifonen ganz. 


» Diefe Plaͤze werden als’ Unterpfand big zum Frieden ber 


fraͤnkiſchen Armee eingeräumt, welche fie in dem jezigen 
Zuſtand zu erhalten verſpricht. 
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VIIT. Es werden auf der Stelle die Befehle zu Räumung 
der abzutretenden Plage abgefihift werden. Die Kommandan 
ten merden mit ihren Garnifonen fo fchleunig als möglich, 
allerfpäreitens 3 Tage nach Empfang der Drdres ausziehen, 
welche mit auferordentlichen oſtreichiſchen Kourieren ihnen 
zugeſandt werden ſollen. 

Die zu Raͤumung genannter Plaͤze ernannte Commiſſair⸗ 
werden bis zum Ende dieſer Operation mit der fur die Maga 
zins Verwaltung nöthigen offreichifchen Wache dafelbit bleiben. 

IX, Nur die Commiſſairs, welche zum Empfang der Ar 
fenale und Magazine beſtimmt find, konnen vor dem Ausmarſch 
der öjireichifchen Garnifonen in die Blaze kommen; die franfie 
ſche Garnifonen werden, 12 Stunden vor ihrem Einruken, 
ur eines von den Thoren jedes Plazes befezen. 

X. Die Kranfen, welche in den Plaͤzen zurufbleiben , mer- 
den nicht als KriegsGefangene angefehben. Die fränfifche 
Armee wird fie pflegen, und zur oͤſtreichiſchen Armee fhiten, 
welcher die Rechnung für die aufgewandten Koſten zugeſtellt 
werden wird. 

XI. Sollte ſich, bei Ankunft der von dem General Belle⸗ 
garde abgeſchikten Kouriers, einer oder mehrere der erwaͤhn⸗ 
ten Plaͤze ergeben haben, fo wird dis feine Veränderung im 
Ganzen der Kapitulation zur Folge haben. 

XII. Die Feſtung Mantua bleibt von fraͤnkiſchen Poften 
blokirt, welche 300 Toifen von der Efplanade entfernt blei⸗ 
ben. Es wird gefiattet, von 10 zu 10 Tagen Leben“ 
mittel fur die Garniſon hineinzuſchiken: ſie werden 
auf 15,000 Rationen Mehl, 1500 Rationen Fourage, und die 
andern Kebensmittel nach Verhaͤltniß beftimmt werden. 

Die EtadtBemwphner werden von Zeit zu Zeit die Freiheit 
genieſſen, Lebensmittel, die ihnen nöthig find. kommen zu laſ⸗ 
fen; allein der fränfifchen Armee bleibt das Recht, Maasre⸗ 
geln zu nehmen, die ſie fuͤr tauglich haͤlt, um zu verhin⸗ 
dern, daß die Quantitaͤt nicht mehr Als das tägliche Beduͤrf⸗ 
niß fey, welches nach der VolksMenge beffimmt werden wir. 

Die Communicationen. für Lebensmittel mit Mantun met 
den, uber den Po bis Governolo, und yon da an MER 
Mincio, fefigefest werden. 
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XI, Man wird die Individuen, welche mit der oͤſtreichi⸗ 
ſchen Regierung verbunden ſind, ſo wie das Eigenthum re— 
ſpectiren, und niemand wird wegen politiſcher Meinungen 
verfolgt werden koͤnnen. 

XIV. In den Discuſſionen, welche ſich über die oben be⸗ 
ſchriebene Demarcationskinie ergeben koͤnnten, wird die Kar— 
te von Dalbe zur Richtfchnur dienen. 

XV, Zu Erpedirung der nöthigen Kouriere werden die er— 
forderlichen Paͤſſe ertbeilt werden. 

So gefchehen in Duplo zu Trevifo, den 26 Ni— 
v05 9 J. (16 Sam. 1801.) 

Marmont, StaatsRath, Der Graf von Hohenzol— 


DiviſtonsGeneral. lern Hechingen, Gene— 
Orazio Sebaſtiani, Bri—⸗ ralbLieutnant Or. k. k. Mas 
gade Chef. jeſtaͤt. 


bon Zach, GeneralMajor 
- und GeneralQuartier Mei⸗ 
u ſter. 


#7 | 
Luneviller Convention vom 26 San. 1801, die Abs 
tretung von Mantua betreffend. 


Auszug des Brotofolls der Conferenz vom 25 und 
26 San., zu Suneville, zwifchenden Frieden“ 
Bevollmächtigten Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers und 
Königs, und der fränfifchen Republik. 


1. Die Truppen Gr. Kaiſerlich Königlichen Maieflät, wele 
he die feſten Plaͤze auf dem rechten Ufer der Etfch innhaben, 
namentlich Mantua, Befchiera, Porto Legnago, 
Ferrara und Ancona, werden fie fogleich nach der Bes 
fanntmachung diefer Convention raͤumen. 

2. Ale Befazungen follen mit den KriegsEhren aussichen, 
und fich auf dem Fürzeften Weg mit Warren und Gepäfe zur 
Öfreichifchen Armee begeben ; ohne daß fie etwas von dem 
Belagerungs Geſchuͤz der Kriegs- und Mundßroviſton und 
allem andern Vorrath der Plaͤze mit ſich nehmen duͤrfen, aus⸗ 


- 


54 | 


genommen dieienigen Beduͤrfniſſe, welche fie auf ihrem Marſch 
bis über die Demarfationskinie nothig, haben werden. 

3. Unmittelbar nach dem ertheilten Befehl zur Räumung 
gedachter Feſtungen, ſoll unverzuglich die Demarcations 
inte zwifchen den Generalen auf den Fuß ihrer, militeiri- 
fchen Stellungen, fo viel moglich nach den Convenienzen ber 
der Armeen , beiiimmt werden. | 

4. Mittelft der "obigen Verfügungen fol zwiſchen beiden 
Armeen in Sstalien ein Waffen Gtillitand obwalten, de 
nicht kuͤrzer ſeyn darf, als 30 Tage, welche mit dem 3 Febr. 
ihren Anfang nehmen follen; nach Verfluß diefer 30, Tage 
follen die Feindfeligfeiten nicht eher ihren Aafang nehmen 
Fönnen, als 15 Tage nad) gefihehenee Aufkuͤndigung, von der 
Stunde an zu rechnen, wo die Anzeige der Auffundigung wird 
gefchehen ſeyn, und bis gu einer folchen Auffundigung foll der 
WaffenStillſtand unbeſtimmt verlängert, bleiden. 

s. Sol der in Teutfchland gemachte WaffenStiliiand 
nicht anders als zu gleicher Zeit mit dem in Stalien aufge 
Fündigt werden Fonnen. N 

6. Sm Fall, daß die Fommandirenden Generale in Sta 
dien ſchon einen Stillſtand eingegangen hätten, ehe die gegen 
wärtige Convention zu ihrer Kenntniß gelangt, fo wird die. den 
den beſagten Generalen gefchlofiene allein vollzogen werden, 
jedoch wohl verflanden, daß dennoch diei Hibergabe der im er 
ften Artikel ſtipulirten fünf Feſtungen in allen Fällen vor ſich 
geben fol. Zu 


— 
En 

FriedensTractat 

zwiſchen Oeſtreich und der fraͤnkiſchen Republik, 
unterzeichnet zu Luneville, am 9 Febr. 1801. 

Seine Majeſtaͤt der Kaiſer, Koͤnig von Ungarn 


‚und Böhmen, und der Erfte Conful der frank . 
Shen Republik, im Namen des fränfifchen Volls, 
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haben, da es Ihnen gleicher Weiſe am Herzen liegt, 
den Leiden des Kriegs ein Ende zu machen, beſchloſſen, 
zum Abſchluß eines definitiven Friedens- und 
Freundſchafts Tractats zu ſchreiten. 

Da beſagte Seine kaiſerl. koͤnigl. Majeſtaͤt nicht we⸗ 
niger lebhaft wuͤnſchen, das Teutſche Reich an den 
Wohlthaten des Friedens theilnehmen zu laſſen, und die 
gegenwaͤrtigen Umſtaͤnde nicht die noͤthige Zeit laſſen, da⸗ 
mit das Reich befragt werde, und durch ſeine Deputirte 
ſich der Unterhandlung theilhaftig machen koͤnne; da fer: 
ner beſagte Se. Majeſtaͤt dasjenige in Betracht ziehen, 
was von der ReichsDeputation bei dem vorigen Congreß 
zu Raſtadt bewilligt worden ift: fo haben Sie befchloffen, 
nad) dem Vorgang deffen,, was unter ähnlichen Umftäns 
den ftattgehabt hat, im Namen des Teutſchen 
Reichs zu flipulirem 

Demnach haben die conträhirenden Theile zu ihren 
Bevollmächtigten ernannt, uud zwar; 

Se. Faif. Fönigl. Majeftät den Heren Ludwig Reiche: 
Grafen von Eobenzl, Ritter des goldnen Wlieffes , 
GrosKrenz des koͤnigl. Stephans Ordens und des Ordens 
vom heil, Johannes von Serufalem, Kämmerer, wirks 
lihen GeheimenRath Sr. k. k. Majeſtaͤt, Ihren Confes 
renz Miniſter und Vice Hof: und Staats Kanzler; 

‚ nd der Erſte Eonful der fränfifchen Republik, 
Namen des fränkifchen Volks, den Buͤrger Joſeph u 
naparte, StantöRath; 

Welche, nachdem fie ihre Vollmachten ausgewechſelt, 
der folgenden Artikel übereingefommen find. 

Artikel J. Es wird Finftig, und für immer, 
Friede, Freundſchaft und gutes Einverſtaͤnd—⸗ 
niß ſeyn zwiſchen Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer, Koͤnig von 
Ungarn und Boͤhmen, welche ſowohl in ihrem als des 
Teutſchen Reiches Namen ſtipuliren, und der fraͤnkiſchen 
Republik, indem befagte Se, Majeftät Sich verbindlich 
machen, durch beſagtes Reich deſſen — zu be⸗ 
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fagtem Tractat in gebührender Form — zu laſſen. 
Bon beiden Theilen wird die groͤſte Sorge getragen wers 
den, eine volllommene Eintracht aufrecht zu erhalten, 
nnd jedwede Feindſeligkeiten zu Land oderzur 
See, für welde Urfahen und unter weldem 
Borwandes auch feyn möge, zu verhüten, 
indem man fic) eifrig befleifigen wird, die glüflich wies 
derhergeftellte Einigkeit zu unterhalten, Es wird denen, 
welche dem einen oder dem andern der contrahirenden 
Theile. Abbruch thun möchten, weder mittelbar noch uns 
mittelbar, auf keinerlei Weiſe Hilfe oder Schuz gewährt 
werden, 

Art. II. Die im dritten Artikel des Friedens von 
‚Campo Formio bedungene Abtretung der ehema— 
ligen belgiſchen Proviuzen au Frankreich 
wird hier auf dad Förmlichfte erneuert; fo daß Se.k.k. 
- Majeftät, für Sich und Ihre Nachfolger , fowohl in 
Ihrem ald des Teutſchen Reiches Namen, allen Ihren 
Rechten und Anfprüchen auf befagte Provinzen entfagen, 
amd die fränfifche Republik diefelben,, nebft allen davon 
abhängigen Territorial Guͤtern, in voller Souverainetät 
und Eigentum, auf immer befizen wird. 

Gleicher Weife werden von Sr. E. k. Majeftät, und 
mit förnilicher Einwilligung des Re ‚ on bie fraͤnliſche 
Republik abgetreten: | 


1. Die Graffchaft Falkenſtein webſt ihren Zu⸗ 
gehoͤrungen; | 

2. Dad Frik Thal, und alles was am kinken 
RheinUfer zwifchen Zurzach und Bafel dem Haufe Defl: 
reich angehört; wobei fich die fränkifche Republik vorbe 
hält, das leztre Land der helverifhen Republik 
abzutretem 

Art. III. In gleicher Erneuerung und Beftätigung ded 
6ten Artifeld des Tractats von Campo Formio, werden 
Se, Majeſtaͤt der Kaiſer und König, im voller Som 
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verainetät und Eigenthum, die hier unten genanns 
ten Länder befizen: 

Iſtrien, Dalmatien, und die davon abhängis 
gen weiland Venetianiſchen Inſeln des adrias 
tifhen Meers;. die Mündung ded Cattaro, die 
Stadt Venedig ‚ die Lagunen, und die zwia 
[den den Erbötasten Gr. Majeftätr des 
Kaifers und Könige, dem adriatifchen 
Meer, und der Etſch, von deren Ausgang vom 
Tirol bis zu ihrer Mündung in befagtem Meere, ges 
legenen Länder, wobei der ThalWeg der Etſch die 
Gränzkinie machen foll; und da die Städte Verona 
und Porto Legnago fich durch die befagte Linie ges 
theilt finden , fo follen mitten auf den Brüfen der beſag⸗ 
ten Städte ZugBrüfen errichtet werden, um die Abdthei⸗ 
lung zu bezeichnen. 

Art. IV. Desgleichen wird der 18te Artikel des 
Sriedens von Campo Formio in dem Stüfe erneuert, daß 
Ce, Majeftät der Kaifer und König fich verbindlich machen, 
dem Herzog von Modena, zur Schadloshaltung ” 
für die Länder, welche diefer Fürft und feine Erben in 
Stalien befaffen, dad Breisgau abzutreten, wels 
ches derfelbe unter eben den Bedingungen, kraft deren 
er dad Modenefifche beſaß, befizen wird, 

Art. V. Zerner ift bedungen, daß Se, koͤnigl. Hos 
heit der Gros Herzog von Toscana, für Sich, Ihre Nach⸗ 
folger und Stellvertreter, auf dad GrosHerzogthum 
Toscana, und auf den davon abhängigen Theil der 
Inſel Elba, wie auch auf alle aus Ihren Rechten auf 
befagte Staaten entfpringende Rechte und Anfprüche, 
Verzicht leiſten, als welche Staaten kuͤnftighin, in voller 
Souverainetät und Eigenthum, Sr. koͤnigl. Hoheit dem 
Infanten Herzog von Parma angehören 
werden. Der GrosHerzog wird für feine ita- 
lienifhen Staaten in Teutfchland eine volls 
fommene und he Entfhädigung ers 
halten, 
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Der Groa Herzog wird Über die Guͤter und Eigenthum, 
die er entweder durch perfönliche Erwerbung, oder al 
Erbſchaft der perfönlichen Erwerbungen Sr. bi tfel, Ma; 
jeſtaͤt des Kaiſers Leopold’s IL, feines Waters, sder 
Sr. hoͤchſtſel. Majeſtaͤt des Kaiſers Franz I, feines Gras: 
vaters, privatim beſizt, nach ſeinem Gutduͤnken walten; 
auch iſt bedungen, daß die ActivSchulden, Etabliſſe— 
ments, und andres Eigenthum des GrosHerzogthums, 
wie auch die gehoͤrig hypothezirten PaſſivSchulden, die 
auf dieſem Lande haften, auf den neuen GrosHerzy 
übergeben werden, 

Art. VI. Se. Majeftät der Kaifer und König will: 
gen ein, fowohl in Ihrem als des Teutſchen Reichs Na: 
men, daß die fFranfifche Republik Fünftighin die 
aufdem linken RheinUfer gelegenen Länder 
und Domainen, welche zum Zeutfchen Keich gehörs 
ten, in voller Souverainetät und Eigenthum befize; 
fo daß, demjenigen gemäß, was bei dem Raſtadter 
Congreß von der ReichsDeputation fürmlich zugeftans 
Den, und von dem Kaifer genehmiget worden war, ber 
Thalweg des Rheins fünftighin die Gränze 
zwifchen der franfifhen Republif und dem 
Zeutfchen Reiche fen, nemlih von dem Orte an, 
wo der Rhein das helvetifche Gebiet verläßt, bis zu dem 
jenigen, wo er in dad bataviſche tritt. , 

Diefem zufolge entfagt die fraͤnkiſche Repub— 
 TiE förmlich jedem Beſizthum auf dem rer 
ten RheinuUfer, und willigt ein, die Pläge Düffel: 
dorf, Shrenbreitftein, Philippsburg, dad 
Fort Ca ffel nebft den andern FeftungsMerfen gegenüber 
von Mainz am rechten RheinUfer, das Fort Kehl und 
AltBretfach, wen es gebühren wird, wieder zu er 
ftatten,, unter der außdrüflichen Bedingung, daß diefe 
Pläze und Fortd in dem nemlichen Zuftand zu bleiben. 
fortfahren follen, in welchem Sie ſich bei der Räumung 
finden werden. 
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Art. VII. Und da zufolge deſſen, was das ru... 
Reich, an die fraͤnkiſche Republif abtritt, mehrere Fürsten 
und Stände des Reichs ſich, ganz oder zum Theil, ins: 
befondre ihrer Befizungen verluftig finden, während es 
dem Teutſchen Reiche insgeſamt zufommt, den aus den 
Bedingungen ded gegenwärtigen Tractats entfpringenden 
Berluft zu tragen: fo iſt zwiſchen Er. Majeſtaͤt dem Kai⸗ 
fer und König, ſowohl in Ihrem als des Zeutjchen Reichs 
Nanıen, und der fränfifchen Kepublif bedungen, daß, 
in Gemäsheit der förmlich beim Naftadter Congreß aufs . 
geftellten Grundfäze, dad Reich gehalten ſeyn foll, 
den erblichen Fürften, welche fih am linken 
RheinUfer ihrer Befizungen verluftig fin 
den, eine Entfhädigung zugeben, welche, den 
Einrichtungen zufolge, die nach diefen Grundlagen weis 
terhin beftimmt werben follen, in dem Schooſe des beſag⸗ 
ten Reichs zu nehmen feyn wird: 

Art VIII. Es ift bedungen, fo wie es durch den 
aten und roten Artikel des Tractats von Campo Formio 
gefchehen war, daß in allen durch gegenwärtigen Tractat 
abgetretenen , erworbenen oder vertaufchten Ländern, dies 
jenigen, an welche fie fallen werden, die auf dem Boden 
der befagten Länder hypothezirten Schulden auf fih 
nehmen follen; angefehen aber die Schwierigkeiten, wels 
he in diefen Stuͤk wegen Auslegung der befagten Artiv 
kel des Tractatd von Campo Formio eingetreten find, 
fo ift ausdriüflich verftanden, daß die fränfifche Repub⸗ 
lik nur ſolche Schulden, welche aus Anleihen, in die 
von den Staͤnden der abgetretenen Laͤnder foͤrmlich einge⸗ 
willigt worden, oder aus Ausgaben fuͤr die wirkliche Ver⸗ 
waltung der beſagten Laͤnder entſpringen, uͤber ſich nimmt. 

Art. IX. Sogleich nach Auswechslung der Ratificas 
tionen des gegenwaͤrtigen Tractats, wird in allen durch 
denſelben abgetretenen, erworbenen oder vertauſchten Laͤn⸗ 
dern, allen Einwohnern oder Eigenthuͤmern, wer ſie 
auch ſeyn mögen, Aufhebung des wegen des ſtattge⸗ 
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habten Krieges auf ihre Güter, Effecten und Einfünfte 
‚gelegten Sequefters bewilligt. Die contrahirenden 
Theile machen fich verbindlic), alles abzuzahlen, mas 
‚fie für Kapitalien, welche von befägten Partifularen,, wie 
auch von den Öffentlichen Etabliffements der befagten 
Länder, Ihnen dargeliehen wurden, fchuldig ſeyn mögen, 
Dem zufolge wird ausdrüflich anerkannt, daß die Trans 
zöfifch gewordenen Eigenthuͤmer von Actien der Miener 
Bank die Vortheile ihrer Actien zu genieffen fortfahren , 
und die verfallenen oder kuͤnftighin verfallenden Intereſſen 
derfelben beziehen follen, ungeachtet jedes Sequefters, 
und jeded gefchehenen Eintrags, namentlich deffen, wel; 
cher daraus entfprang, daß die Franzöfifch gemordnen Eis 
genthuͤmer die von den Actionaird der Wiener Bank durd) - 
Se. Majeftät den Kaifer und König geforderten zo und 
100 Procent nicht leiten konnten. 

Art. X. Desgleichen werden die contrahirenden 
Theile allen Befchlag aufheben laſſen, welcher wegen des 
Kriegs auf die Güter, Rechte und Einfünfte der Unters 
thanen Sr. Majeftät des Kaiferd und Koͤnigs im Gebiete 
der fraͤnkiſchen Republik, und der fränfifchen Bürger in 
den Staaten befagter St. Majeftät oder des Reiche, ges 
legt worden ſeyn mag. 

Art. XI. Der gegenwärtige Friedens Tractat, na⸗ 
mentlich die Artikel 8, 9, zo und der unten folgende 
Artikel 15, ſind als der Batapifchen, der Helve 
tifchen, der Sisalpinifchen und der Liguriſchen 
Nepublif gemeinfchaftlich erklärt. 

Die contrahirenden Theile garantiren -fich wechfelfeir 
tig die Unabhängigkeit der befagten Republifen, 
und den Völkern, welche diefelben bewohnen, das Vers 
mögen fich jede, ihnen ſchiklich duͤnkende Re— 
gierungsGorm zu geben. 

Art. XII. Se. k. k. Mojeftät entfagen für Sich 
und Fhre Nachfolger zu Gunften der Cis alpiniſchen 
———— allen aus den — wege Sie auf 
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die von Ihnen vor dem Kriege befeffenen, und-nunmchr, 
nad) Masgabe DES Zten Artifeld des Tractats von Cams 
po Formio, zur Cisalpinifchen Republif gehörigen, und 
von derfeiben, nebft allen davon abhängigen Territorial⸗ 
Guͤtern, in voller Souverainetät und Eigenthum zu be: 
figenden Länder anfprechen mochten, entfpringenden Rech⸗ 
ten und Anfprüchen. 

Art. XIII Sch k. Majeftät, ſowohl in Ihrem 
ald des Teutſchen Reichs Namen, beftätigen die bereits 
durch den Tractat von Campo Formio gegebene Zuftims 
mung zu der Vereinigung der ehemaligen Kai— 
ferliden Lehen mit der Ligurifhen Repnbs 
lit, und entfagen allen aus ihren Nechten auf beſag⸗ 
te Lehen entfpringenden Rechten und Anfprüchen. 

Art, XIV. Gemäs dem ııten Artikel des Tractats 
von Campo Formio, wird die Schiffahrt derzur Gräns 
je zwifchen den Staaten Sr. k. k. Majeſtaͤt, und denen 
der Cisalpinifchen Repubtik, dienenden Etfch frei 
fen, ohne Daß vom einen noch vom andern Theile dafelbft 
irgend ein Zoll errichtet, noch ein kriegsmaͤſig gerüftetes 
Fahrzeug gehalten werden Fann. | 

Art. X V. Allevon dem einen und dem andern Theile 
gemachten Kriegs Gefangenen, wie aud) die wähs 
send des Kriegs ausgehobenen oder geftellten Geiſeln, wels 
he noch nicht zurüfgegeben worden find, follen innerhalb 
vierzig Tagen, von der Unterzeichnung des gegenwärtis 
gen Tractats an zu rechnen, zurüfgegeben werden. 

Art. XVI. Die nicht veräufferten, liegenden und 
perfönlichen Güter Sr. koͤnigl. Hoheit des Erz. Herzogs 
Karl, und der Erben Fhrer hoͤchſtſel. koͤnigl. Hoheit der 
Frau ErzHerzogin Chriſtine, welche ſich in den an die 
fräntifche Republif abgetretenen Ländern befinden, follen 
Ihnen wieder erftattet, dagegen aber von ihnen inner⸗ 
halb drei Jahren verkauft werden. 

Eben ſo ſoll es midden liegenden und perſoͤnlichen Guͤ⸗ 
tern — lodnigl. Hoheiten des Erz Herzogs Ferdinand, 
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und feiner Gemahlin, der Frau Erz Herzogin Beatrir, 
welche im Gebiet der Eisalpinifiden Republik gelegen ſind, 
gehalten werden. 

Art. XVII Die Artikel 12, 13, 15,16, 
27 und 22 des Tractats von Campo For 
mio, * find befonders in- Erinnerung gebracht, um nad) 


* Der fohnellern Uiberſicht wegen fegen wir diefe Artikel hier 
bei. _ 
Art. ı2. Alle, durch die Städte, oder die Regierung, 
oder die bürgerlichen Verwaltungen der ehemaligen 
 Benetianifhen Staaten zur Unterhaltung 
“ Der teutſchen und franfifhen Armeen, bie jum 
Tage der Unterfchrift. des gegenwärtigen Vertrags, vor⸗ 
genommene DBerfäufe oder Veräufferungen, 
fo wie andre Eingegangene Verbindlichkeiten, werden be 
flätigt und als giltig erfannt, 
Art. 13. Die Domanialurkunden und Archi— 
ve der verfchiedenen , durch gegenwärtigen Vertrag abge 
tretenen oder ausgetaufchten Länder werden, innerhalb drei 
Monaten nach Abwechslung der Ratificationen, an dieje⸗ 
nigen Mächte ausgeliefert, welche das Eigenthum derſel⸗ 
ben erworben haben, Die Plane und Karten der Fe 
flungen, Städte und Länder, welche die, cöntrahirenden 
Mächte dumch gegenwärtigen Vertrag erwerben, follen ih 
wen getreulich zugeftellt werden. Die KriegsPapiere 
und Vergeichniffe, die waͤhrend des jezigen Krieges 
den BeneralStäben der beiderfeitigen Armeen abgenommen 
worden, ſollen auf gleiche Weife zurufgegeben werden. 
Art. 15. Es fol unverzüuglih ein Handlungsder 
trag auf billige, und folche Grundlagen errichtet werden, 
welde Er. Majeſtaͤt dem K Kaifer, Könige von Ungarn und 
Böhmen, und derfränfifchen Republik gleiche Vortheile zu⸗ 
fi ichern, wie in den beiderfeitigen Staaten die am meiften be 
gunfiigten Nationen genieffen. Bis dahin folen alle Han 
delsBerbindangen und Verhältniffe wieder in den Zuftamd 
worin fie vor dem Kriege waren, hergeſtellt werden. 
Art. 16. Kein Bewohner in allen von den oͤſtreichi⸗ 
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ihrer Form und ihrem Inhalt vollzogen zu werben, 
gleich ald ob fie wörtlich im gegenwärtigen Tractat einges 
ruft wären, | 

Art, XVIII. Die Eontributionen, Kiefe 

rungen, Abgaben und. alle und jede Kriegskfeiftungen 
folen, vom Tage der Auswechölung der Ratificationen 
des befagten Tractats, durch Se. Majeſtaͤt den Kaifer und 
das Zeurfche Neich eines, und durch die. fränkijche Repub: 
lit andern Theils, ftattzuhaben aufhören. 

Art. XIX, Der gegenwärtige Tractat wird von 

Gr. Majeftät dem Kaifer und König, dem Reiche, und 
der fränkifchen Republik, in Zeit von dreiffig Tagen, vder, 
wenn ed möglich ift, noch früher, ratifizirt werden; 
und es ift bevungen, daß die Armeen der beiden Mächte, 
ſowohl in Teutfchland als in Italien, in den Stellungen, 
worin ‚fie fich befinden, bleiben werden, bis daß die be: 
jogten Statificationen des Kaifers und Königs, des Reichs, 
und der franfifchen Republik, zu gleicher Zeit zwifchen 
den reipeetiven Bevollmaͤchtigten zu Zuneville ausge: 
wechſelt worden find, 
ſchen und fränfifchen Armeen eingenommenen Landern Fan, 
weder perfonlich noch in feinem Eigenthum, wegen fei- 
ner während des Krieges zwifchen beiden Mächten geäufe 
ſerten politifchen Meinungen, oderbürgerlichen, 
militairiſchen oder Faufmäannifhen Handlun— 
gen, vor Gericht gezogen oder gekraͤnkt werden. 

Art. 17. Se. Majejtär der Kaifer, König von Ungarn 
und Böhmen ,. foll, den Grundfäzen der Neutralität ger 
mäs, in feinem feiner Hafen, während des gegenwärtigen 
Krieges, mehr als ſechs bewaffnete Kriegsgahr- 
zeuge von jeder der Eriegführenden Nationen aufnehmen 
dürfen. 

Art. 22. Die Eontributionen, Bieferungen, 
und alle und jede Abgaben und KriegsLeiſtungen, die 
in den gegenfeitigen Staaten der contrahirenden Mächte 
flattgehabt , follen von dem Tage der Auswechslung der 

Ratiſieativnen diefes Vergleichs an, aufhören. 
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Auch iſt bedungen, daß zehn Tage nach Auswechslung 
der beſagten Ratificationen die Armeen Sr. E. k. Majeſtaͤt 
in Ihre Erb Staaten zurüfgekehrt , Dagegen,aber diefe in dem 
nemlichen Zeitraum von den fränfifchen Armeen geräumt 
ſeyn, und daß, dreiffig Tage nad) befagter Auswechölung , 
die fraͤnliſchen Armeen das geſamte Gebiet des beſagten 
Reiches geraͤumt haben werden. 

So geſchehen und untetzeidinet zu Lune⸗ 
ville, am 20 Pluvios, Jahr 9 der fränkis 
fhen Republif, (9 Februar 1801). 


2udwig Graf Cobenzl. Joſeph Bonaparte, 
— — 
m. 
Charakteriſtik des Miniſters Thugut. 
[(Mitgetheilt.] 





Er ſpielte unter den Staats Maͤnnern Europens dieſelbe 
Rolle, die der Stoifer unter den Philofophen ſpielte. Er 
war die lebendige Darſtellung der raſtloſeſten Arbeitſam⸗ 
keit und der groͤſten Verſchwiegenheit, die ſelbſt in ges 
meinen Angelegenheiten in übertriebene Wort Kargheit aus⸗ 

artete. Er würde, wie Wilhelm von DOraniin, 
feine Perüfe verbrennen, wenn er fich einbilden koͤnnte, 
daß eines feiner Geheimniffe darunter verduͤnſtet fey. Er 
gab feinen Raͤthen und Secretairen die Arbeiten, ohne zu re⸗ 
den, und empfieng fie wieder, ohme zureden; nur made 
te er jedesmal eine tiefe Verbeugung. Er haßte den weiche 
lichen Hoffurus, und nahm daher auch die aͤuſſerſt bes 
trächtlihen Tafel Gelder, die feiner Stelle zu gebühren 
fdienen, wicht an. Wie er haßte, wurde er wieder ges 
haft, and die Grofen verachteten ihn um feiner Neuheit 
' willen, Alles, was nicht in den unmittelbaren Lauf der 
Geſchaͤfte einfchlug, wo nicht von Waffen oder Geld, 
ben zwei Zriebrädern der Maſchine, unmittelbar die Res 
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de war, das heißt, alles, was er nicht felbft arbeitete, 
verfchob er, vergaß er abjichtlich,, als wenn ed nicht für 
ihn da wäre, Niemand erinnerte fich, ein ſolches Phäs 
nomen gefehen zuhaben. Die Furcht, die er inder Staats» 
Kanzlei vom erften Hofrathe an bis zum unterften Ihürs 
fteher allen einflöste, war ohne Beifpiel. Jeder zählte 
die Worte, die er mit ihm redete. Er war gewiß ein 
grofer Kopf, ein grofer Staats Mann. Uber er hatte 
eine einförmige Richtung. Er war fein Pitt im ganzen 
herrlichen Umfange der Kraft und Allwiffenheir. Er war 
nur ein einfeitiger Pitt, ‚aber doch der naͤchſte mach ihm. 
" ‚Seit er abgieng, fteht ein zerreiffender Marmelftein wes 
niger auf dem Schachbrete. 





V. 


Geſchichte der zweijaͤhrigen Belagerung von 
Malta; aus dem TageBuch des Dber‘Befehle: 
habers der fränfifchen Beſazung auf diefer u 
fel, Divifions&enerale Vaubois. 





Et facere et pati fortia romanum est. 





Dır General Bonaparte hatte die Met getroffen, wie man 
fih gegen. ein in vielen Ruͤkſichten intereffantes Volk, defien 
Unwiſſenheit und Borurtheile aber viel Schonung erforderten 
betragen follte. Eine aufferordentliche Regierungs Commiſſion 
war von ihm ertichtet, und angemwiefen worden, fich fo viel 
wie möglich der fränfifchen Conſtitution anzunaͤhern, ohne je= ” 
doch an den LandesGeſezen etwas zu Ändern. Allein einige 
Fchler in der Verwaltung, die Unfälle bei Abufir, und 
mehr noch die Raͤnke der englifchen und nenpolitanifchen Agen- 
ten, wekten bald die unguͤnſtige Stimmung eines Theils der 
Einwohner wieder auf. Die Prieſter, die Adlichen merkten, 
daß die ſchwache fraͤnkiſche Beſazung in langer Zeit nicht wuͤr⸗ 
Be verproviantirt werden koͤnnen: es ward cin Komplott ange⸗ 
Euwp. Annalen. 1801, ates Stück. 5 
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fponnen; der Zufall, welcher deffen Ausbruch befchlennigen 
follte, machte den Anfchlag fcheitern, weil es dabei an Zuſam⸗ 
menhang fehlte. Schon im Fructidor machte der Kommendant 
alle Anftalten , um die Räumung der Poſten zu fichern welche 
den Unternehmungen der Inſurgenten am meiſten ausgefejt 
waren, und um diefe von der Etadt zu entfernen. Ein mit 
den Waffen in der Hand ergriffener Nebel ward erfchofien. 


3 Sept. (1798.) 


Die Scnfurgenten vom Lande ruͤken in la Cortonera und 
- Bormola ein. Die 80 HalbBrigade begibt fich in die oflle 
liche Stadt, um die Rebellen zu bezwingen. Der General 
Brouard, der diefe Halb Brigade anführt, droht, die Stadt 
durch die Artillerie vom Schiffe Dego zerfioren zu laſſen, 
wenn fie die Waffen nicht abgeben; er bewilligt, im Meige 
rungsFall, den Weibern und Kindern zo Minuten, um abju 
ziehen. 

Bon diefem Augenblif an, bilden fich auf allen Zugdngen 
der Feflung Zufammentottungen. Die Inſurgenten verſchan⸗ 
zen fich auf den Haupt Bunften, und die fränfifche Befazung 
iſt beinahe eingefchlofien. Faſt zur nemlichen Zeit wird ein 
portugtefifches Geſchwader fignalifiet; es beginnt 
Die Blokade des Hafens, Der Konig von Neapel hatte 
nunmehr den fränfifchen Fahrzeugen die Häfen Giciliens ver 
fchloffen. Malta war von allen MundvVorraͤthen entblöst; 
man hatte nichts als Korn; der Plaz war nicht einmal mit 
Bleifugeln und Patronen hinlänglich verſehen; die Feſtungs⸗ 
Werke brauchten an vielen Stellen Ausbefferung. Co ſtanden 
die Sachen, als Malta in DelagerungsZuiand er 
Fläart ward. Die Eontre Admirale Villeneuve und De 
eres fanden ſich mit den LinienSchiffen Wilhelm Tell 
und Dego, den Fregatten Diana, Juſtice und Gar 
thaginoiſe, bier eingefchloffen. Der General Billeneuve 
‚bebielt das Kommando der Marine; Decres nahm den Br 
fehl über drei Foris. Die Mannfchaften der obigen Gchife 
wurden zum LandDienſte gebraucht; ohne Me hatte man un 
möglich an die DVertheidigung aller Poren demfen Fonnen. 
Die allzufchwache Beſazung war, nad) Abzug der. Kranken) 
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Kur 2,200 Mann ſtark. Alle nöthigen Anftalten zur Gicherung 
der Gegenwehr werden getroffen; man läßt den Umfreis der 
TellungsWerfe durch die dort wohnenden Perfonen- räumen; 
längs der Kuüften, und nach Gozo, werden Echaluppen ge- 
fhift, um mit der fränfifchen Beſazung zu communisiren, und 
ihr Guccurs zufommen zu laſſen. Es wird ein KriegsRath 
verſammlet: jeder, von feiner VaterlandsLiebe und Tapferkeit 
angetrieben » gibt feine Meinung über die zu treffenden Mans- 
regeln. Es werden nach Frankreich, Italien, Corſika, den 
Küften der Barbarei, Avifo’s abgefchift, um den Zuſtand der 
Beſazung dort befannt zu machen, und ‘die nöthigen Mund» 
und K zriegsVorraͤthe zu ‚verlangen. Alles Blei wird wegge— 
nommen, um Kugeln daraus zu verfertigen; im Innern wird 
eine ſtrenge Polizei gehandhabt, und von den wohlbabenditen 
Einwohnern eine Anleihe erhoben um den Gold zu beſtrei— 
ten; alles, was zur Kleidung der Garnifon dienen fan, wird 
in Regisifition geſezt; die verdächtigen Einwohner werden aus- 
gewieſen, ꝛc. ꝛc. 


In den erſten Tagen der Blokade erhaͤlt die Beſazung von 


dem portugieſiſchen Admiral Marquis de Nizza, und dem 


engliſchen Divifionschef Sonnaire, eine Aufforderung; 


fie it zum Schein auf Rechnung der Maltefer Inſurgenten 
verfaßt: laut derfelben follen fich die Franfen ergeben, und 
den Malteſern die fränfifchen, und die ehmals dem Orden 
gehörigen Kriegsschiffe zuſtellen; der Befazung wird angebo- 
ten, fie nach Marfeille zu führen. Ein Schreiben von zwei 
Hiuptern der Nebellion, gewefenen Mitgliedern der Regie- 
rungsCommiſſion, und fogenannten Bevollmächtigten des Volks, 
begleitet die Aufforderung. Der General Bau bois antwor— 
tet dem Engländer und dein Portugiefen: „Sie haben ohne 
»aweifel vergeſſen, daß Franken in dem Blaze find; das Schiffal 
„der Einwohner geht Sie nichts an. Was Ihre Aufforderung 
»betrift, fo. verſtehen die Franken diefe SchreibArt nicht.” 
Auf das Schreiben der beiden Rebellen gibt der General Feine 
Antwort. 


18 Sept. 
unterdeſeen dauert der Aufſtand des LandVolks fort, Dee 
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General Vaubois muß feine ſchwache Befazung ganz innes 
halb der Manern einfchlieffen. Es wird beſchloſſen, den B. 
Regnault (von Saint Sean d'Angely),/ Commiſſair bei der 
Regierung zu Malta, an das Directorium abzuſchiken, und 
die ſchleunige Sendung von Hilfe zu betreiben. Widrige Bir 
de verzögern feine Abfahrt um einige Tage. 


25 Sept. 


Die Befazung vom Fort Chambray, (auf der Snfe 
8030), fehfägt mehrere Stuͤrme zuruf, Wegen Mangels on 
Kebensmitteln ergreift fie den Entſchluß, fich der Kaͤhne des 
Hafens von Müygiero zu bemächtigen, und fich am nemlichen 
Tag nad) Ina Valetta zu begeben. 


‚sd 


Es wird ein Ausfall gegen Cafal Zabbar unternom⸗ 
men, wo die RebellenKanonen, Mund» und Kriegs Porrätht 
batten. Die Zugänge finden fich fo verſchanzt, daß man nicht 
eindringen fan. Das. Detafchement kehrt zurüf, | 
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Das Geld. wird immer feltener; es iſt ſchon ſechsfach im 
Preife gefiegen. Der portugiefifche Admiral ſchikt eine zwei⸗ 
te Yuffoederung. Ex fucht durch eine falfche Darſtellung 
den Muth der Befazung zu ſchwaͤchen; er gibt vor, „die ame 
luken hätten dis in Aegypten gelandeten Truppen. fchon drei 
mal geſchlagen, Bonaparte wäre wnzingelt, und hätte fer 
nen Ausweg mehr ze. 2c. Er unterläßt. nicht, zu melden, 
daß „Tunis, Algier und. Tripoli der Coalition beigetreten Ind." 
Der portugiefifche Parlementair kehrt mit einer neuen ab 
ſchlaͤgigen Antwort zuruk. Indeſſen wird nach. wenigen Ta 
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gen der Beſazung eine dritte Aufforderung angekündigt, | 


die Nelſon ſelbſt ſchikt. 
n Aufforderung vom 25 D ct. 1798. 


„Meine Herren! Indem ich Ihnen dieſen Brief in Betref 


„meines Entſchluſſes wegen der gegenwaͤrtig zu Malta be⸗ 
„ſindlichen Franken ſchike, ſchmeichle ich mir, daß Gie dieſen 


„Schritt keiner unſchiklichen Neugierde, ſondern dem Wunſch⸗ 
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weine Abſichten deutlich an Tag zu legen, zufchreiben wer—⸗ 
„den Die Lage von Malta iſt fo, daß die Einwohner im 
„Beſij der ganzen Inſel find, Ta Valetta ausgenommen, 
„das in Ihren Handen if. Die Sinfulaner find gegen Sie 
„berafnet, und ein Gefchwader Er. grosbritännifihen Maie 
„tät blofirt den Hafen. Mein Zwek if, dem guten Volf von 
„Nalta beizuſtehen, damit Sie genöthigt werden, die Inſel 
»fahren zu laſſen, welche in die Hinde ihres rechtmäfigen 

„Souverains zurufgegeben werden fo, und den Wilhelm 
„Tell, die Diana und die Juſtiee in Beſiz zu nehmen, 
„um fo fchmell wie möglich zn diefem Zwek zu gelangen, bie- 
yte ich an, daß> nach der an mich gefchehenen Auslieferung det 
„franfifchen Schiffe, alle gegenwärtig anf Malta und Go 
„zo befindlichen Truppen und Geelente nach Frankreich trang- 
„hortirt, and nicht einmal als KriegsGefangene betrachtet 
„werden follen. Ich werde Gorge fragen, daß das Leben der- 
»ienigen Maltefer, welche fich mit Ihnen vereimigt haben , 
»geichont werde, umd ich biete meine Verwendung bei ihrem ‘ 
„Souverain wegen Zurufgabe ihrer Guter an. Würden diefe 
yAnerbietungen verworfen, oder follte eines von den Sihif- 
„fen, ohngeachtet meiner Wachſamkeit, entfommen, fo erflde 
xxe ich, Feiner Kapitulation mehr Gehör geben zu wollen, 
„die der General in der Folge den Einwohnern von Malta 
ydorzufchlagen gendthigt feyn mochte; noch viel weniger werde 
yich mich dann auf irgend eitte Weiſe für die Begnadigung 
derer verwenden, welche ihre Pflicht gegen ihr Vaterland 
»verrathen haben. Ich bitte He zu glauben, daß diefes die 
»Entſcheidung eines englifchen Admirals iſt, und 
»daß ich die Ehre habe zc. ꝛc. 

unterzeichnet: Horatib Relfon.” 


Antwort, vom 4Brumaire. i 

»Herr Admiral! wir haben den Brief erhalten, mit wel⸗ 
»xchem ſie ung beehrt haben, Da uns daran liegt, die Achtung 
»unſrer Nation zu verdienen, wie Gie nad) der Achtung der 
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»ihrigen ſtreben, fo find wir entſchloſſen, dieſe Feſtung auf's 


„Aeuſſerſte zu vertheidigen. Was Ihre Theilnahme für die 
‚Rebellen vom Lande betrift, fo führt ihr meineidiges Betra⸗ 
»len fie im ihr Verderben/ welches Die cinzige Frucht ihres 
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yunfinnigen Unternehmens werden fan. Wir beflagen fie auf 
„richtig, daß fie fich von den Narbfchlägen einiger Ehrgeisigen 
„taͤuſchen laſſen, und mir find gerüflet, ihre Anſtrengungen 
„mit allem Muth, defien Keute von Ehre fähig ſeyn fonnen, 
„zurufzufchlagen. 
Anterzeichnet: Der General Vaubois. 
Der ContreAdmiral Billeneuve, 


14 Oct. 


Eine auserwaͤhlte Zahl von Malteſern wird — y um 
zu KanonierKompagnien organtfirt zn werden. Die Franfen, 
welche als Gefretair bei den Adminiſtrationen fliehen, erhal 


i 


ten Befehl fich einfchreiben iu laſſen, um bei. Sngrifeätäen Ä 


zu dienen. 
19, Dct. 

Man vertheilt Sicherheits Karten an die nn welche 
im Plaz bleiben dürfen. 

22 November. 

Zu Verhuͤtung der Misbraͤuche bei den FleiſchAustheilun— 
gen, wird der PlazKommandant beordert, jedesmal dabei zus 
gegen zu ſeyn, und die nöthige Quantitaͤt Fleifch auf jeden 
"Tag. zu conſtatiren. Statt der Malteſer Befer, die megen 
der fchlechten Ditalität des Brods böfer Abfichten verdächtig 
find , werden Franken angeſtellt. Mat trift Anſtalten zu Be 
bauung der in den FeſtungsWerken eingeſchloſſenen Felder, 
welche ne angehören. 
ı1 Nov, 


Der B. Doublet wird, an die Gtelle des B. Rey 
naud (von Gaint Sean D’Angely), zum Commiſſair b bei der 
Regierung ernannt. 

16 N o v. 

Neues Cirkular an die Conſuln von Cagliari, Sram uud 
Livorno. Man dringt in fie, den Bedürfniffen der Befazung 
abzuhelfen. Gleiche Echritte bei dem Kommandanten in Kor- 
fifa, und dem Bice Konig in Sardinien; diefe Auftraͤge were 
den BB. Second und Coſte gegeben. Hiberdem fihift der 
General Baubois in gleicher Abſicht nach den Kuͤſten der 
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Barbarei; der B. Conſeil wird nach Pouſa und Trivolt ge⸗ 
ſchikt; der General Vaubois bietet dem Paſcha von Tris 
poli einen Kutter zum Gefchenf an, den der Conſul Sean ſ⸗ 
ſier uͤberreichen ſoll. 

19 Nov. 
Die Bettler werden aus der Stadt gewieſen. Am dieſe 
Zeit waren fehon 10,000 Einwohnern hinausgeſchikt; den Zu— 
ruͤbbleibenden wird verboten, auf die Wälle zu fleigen. 
| 30 Nov. 

Bon fünf Avifo’s, die feit Anfang der Blokade von Tous 
Ion abgefchift worden waren, läuft nur eines ein; es bringt 
Nachricht von den Unternehmungen, welche. die fränfifche Re— 
gierung begonnen bat, um die Verpropiantirung zu Stande 
zu bringen. 

7 Dec, 

Vierte Aufforderung, vom Befehlshaber des englis 
{hen BlokirungsGeſchwaders. Er laͤßt unverfchämter Weife 
einſlieſſen, „daß das englifhe Geſchwader einem fränfifchen 
mit 6,000 Mann an Bord begegnet fey, und es, bis auf 3 Fre⸗ 
gatten, genommen oder in Grund gebohrt habe.“ Er meldet 
dienfibefliffien, „daß er Die nötbigen BelagerungsWerkzeuge, 
Mörfer, Kanonen, Bombenz ꝛc. erhalten habe” Der Ges 
neral Baubois bezieht fich auf feine vorher gegebenen Ant— 
Morten. Indeß werdeir alle üblichen Vorkehrungen’ getroffen, 
um den Bla} vor einem Bombardement zu ſchuͤzen. Beſon⸗ 
ders wird. für die Sicherheit des Geſchwaders geſorgt; die 
Schiffe werden bis 6 Schuhe in die Hoͤhe mit Baumwolle, 
Holz ꝛc. gekleidet. 

| 28 Deu 

Es iſt nur noch für 6 Monate Korn vorhanden. Das Baparcii 
erhält Wein für 6 Monate durch ein Heines franfifches Schif, 
und ein andres, das Bakri aus Marfeille fpedirt hat. Lezte— 
tes bringt auch etwas gejalzen Fleifch, woran es mangelte, 
In den Magazinen gibt es noch Brantwein auf einige Monate, 
und fehr wenig teofen Gemuͤſe. Fur das Lazareth find nur 
noch ein zo Stuͤk Ochſen übrig. Kurz, die Vorraͤthe ſtehen 
ſo , daß die Beſazung fuͤrchten muß, den Aufſtand der Inſel 


endigen zu ſehen, indem fie alsdann die Einwohner wuͤrde ws 
nähren muͤſſen. Der König von Neapel, der ung alles ver 
weigert hatte, verfah die Maltefer Rebellen mit Lchensmitteln 
und Kriegs Munition. Zwei Fregatten mit neapolitanifcher lag | 
ge waren zum englifchen Gefchwader gefloffen; eben diefe Flag | 
ge wehteaufderalten Stadt, (Citta vecchia), dem Haupt 
Dit der Rebellen, und den Batterien, welche aufden Blazfchof | 
fen. Der General Baubois, der mit feiner Regierung nicht 
eorrefpondiren Fonnte, hält fih an den Augenfchein, und be 
trachtet den nenpolitanifchen Conſul zu Malta als Feind) Er 
befiehlt ihm, fich zu Haufe zu halten, und “ne Verkehr mit 
den Hibelgefinnten zu unterlaffen. 
ı2 Januar (1799.) 

Ohngeachtet der Wachfamfeit des Kommandanten war eine | 
Verſchwoͤrung im Innern des Plazes angezettelt. Der größte 
Theil der Einwohner nahm daran Theil. Die Verfchmornen 
follten ven Stab im Pallaſt ermorden , von da fich an das Thor.von 
Marza Mufcietto begeben, den Poſten niedermachen, dns 
Thor oͤfnen, fodann fi an das Matio nal- ehemals Könige 
Thor begeben, eines der VBorWerfe einnehmen, und endlid 
. bie Stanfen in der Stadt, nachdem ihnen alle Communication 

mitla Sloriana und den öfllichen Städten abgeſchnitten wo⸗ 
‚den wäre, ermorden. Viele Rebellen von der Inſel waren, 
mit Hilfe eines grofen Windes, und der dunfelun Nachtz- die 
fie vor der Wachfamkeit der SchildWachen verbarg , auf Kühe 
nen heruͤbergekommen; fie hatten fich in Auffern Magazinen ver! 
left, die ein gewiſſer Bulis, Parfumenr im CanitätsDunte 
tier, eines von den Haͤuptern der Verſchwoͤrung, ihnen geoͤfnet 
hatte. Die Berfchwornen folten zu gleicher Zeit mit ihren Ges 
nofen im Innern agiren, und durch das Thor von Maria 
Mufcietto in die Etadt dringen. Während der Verwirrung 
im Innern foliten die Inſurgenten vom Lande durch ofne An⸗ 
griffe auch noch die Befazung auf den Wällen befchäftigen. — 
Die Offenbarung eines Grieihen,-und der u des Lieutnants 
Roufſel, retteten die Befazung. Die von dem Griechen am 
. Morgen deffelben Tages gegebene Nachricht hatte den General 
Bauboismitden, was im Innern vorgieng, befattnt gemacht. 
Die Beſazung war demnach auf ihrer Huth, Von dem aufen 
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beim Thore von Marza Mufrietto verkeften Haufen wußte 
man aber nochnichts, Als Ronffel, um 9 Uhr Nachts; von 
der Stadt nach dem Kort Manuel uberfezte, fah er von ſei— 
nem Kahn aus etwas, das fich am Malle bewegte, Dis beun- 
ruhigte ihn. je er im Fort angefommen mar, verlangte er 
einige Mannfchaft von der Wache; ernahm 7 Mann mit, und 
begad fich gerade nach dem Sanitaͤts Magazin. Hier befindet 
er fiih mitten unter den Rebellen; er gibt Feuer: einige wer- 
den verwundet ; andre gerüdtet; die einen fchiffen fich wieder 
ein, die andern werfen fich in die See. Die 8 Braven ma» 
hen 10 Gefangene; der General läßt den übrigen Le y 
und etwa 30 werden noch gefangen. 


Ein andres Ereignif trägt zum Glufe diefes Tages bei. Es 
fommt cıne wichtige Ladung von Vorraͤthen, und überdis die 
Nachricht von der Vertreibung des Königs von Sardinien, und 
von der Niederlage der Nenpolitanen Der General Baubois 
läßt diefe Begebenheit bei der Parole verf: indigen, und behehlt, 
zus Freuden Feier, eine allgemeine Salve von allen unfern Battes - 
vien auf die feindlichen, Die Nebeiien vom Lande mögen die— 
fe. Kanonade für ein Zeichen halten, daß der Anfchlag in der 
Gtadt gegluͤkt iſt; ſie rufen anfeiner Colonne an, und das Kar- 
tatſchen euer von den Wällen gibt ihnen ihren Sohn. Der Haupte 
Anfahrer der Verſchwoͤrung war ein ehemaliger Freibeuter; mark 
ergreift ihn, und am 15 wird er erfchoften. Die Verhoͤre der 
ergriffenen Mitfihuldigen liefern Data, die man benuzt, um 
die Verbrecher zu ſtrafen, und um ahnlichen Kompletten vor⸗ 
jubauen. Diefer fcheusliche Anfchlag gibt der Beſazung den 
traurigen Beweis, daß fie zu Malta Feine fuͤnfundzwanzig Ein« 
wohner zählen kann, welche der Republik zugethban find. His 
brigens fängt es an, mit den Vorraͤthen beſſer zu flehen, Eis 
nige Schiffe find durchgefommen. Man hat Wein, gefalzen 
Fleifh, etwas Bohnen und Branntwein; für das Lazarerh find 
noch einige Ochſen da. 


3 Sebruar. , 


‚Die Tartıne St. Efprit, von ber afrikaniſchen Kuͤſte 
durch den B. Conſeil und den Conſul Beauſſier abge 
feluigt, läuft in dem Hafen ein. 


24 
5 Sebruar. 


Die Fregatte Boudenfe lauft ein, und bringt Nachrics 
ten aus Frankreich. Die Vefazung erfährt die Einnahme von 
Neapel, die Tachbarfchaft der Armee von Stalien belcht ihr 
re Hofnungen. Ale Wunfche find auf Giztlien gerichte, 
Noch trift eine von Ancona abgegangene Goelette ein, und yer 
mehrt die Hilfsmittel... Dieſe Sendungen verſchaffen aber den 
Einwohnern des Plazes Feine Linderung. Der Kommandant 
konnte, um der Armee willen, den Einwohnern nicht erlauben, 
fich aus den militairifihen Magazinen zu verſehen. Indeß gibt 
die Beſazung, troz ihrer eignen Bedurfniffe, der Menſchlich— 
feit Gehoͤr; die Kranken im bürgerlichen Lazareth werden be 
handelt wie die im militairiſchen. Unter die Armen wird Kor 
ausgetheilt; befonders hilft man fo viel wie möglich den Fr 
milien der Malteſer, welche der Erpedition nach Aegypten ges 
folgt find. | 

Die Nebellen beharren inzwifchen auf ihrem Unternehmen. 


Die Inſurrection war, durch den Zufammenhang der Umfläne 


de, ein ſehr glüfliches Ereigniß geworden: da die Englände 
die Inſel eng blokirten, fo hätte die fränfifche Beſazung fonf 
eine Bevölkerung von beinahe Too,ooo Seelen zu ernähren ges 
habt, und ihre Borräthe wären bald aufgezehrt gewefen. Die 
Lage der Rebellen machte die Engländer zu ihren Herren und 
Meiſtern, denn diefe drohten, fie zu blpfiren und aus zuhungern / 
wenn fie den Muth verloͤren. Die Köpfe erhizten ſich: die In⸗ 
ſurgenten beſchloſſen, einen Sturm zu wagen. 


16 Februar. 


Sie kommen mit Kaͤhnen, aus der Marfa hervor; fie ide 
bern fich den Mauern, und legen Leitern an. Ihr Hauptan⸗ 
grif geſchieht zwar gegen die ſchwaͤchſte Stelle, (auſſer an dem 
einen Ende, wo der Bezirk der Bormola angeht); allein fie 
werden republifanifch anpfangen; fie fliehen, oder retten fich durch 
Echwimmen; viele ertrinfen. Die 19 HalbBrigade, mit wel⸗ 
cher fie zu thun hatten, nimmt die Leitern und die Kaͤhne. 

Seit dem Einlaufen der Fregatte Boudenfe und der Goe⸗ 
lette blokiren die Engländer den Hafen viel ſtrenger. Ingo 
ge. der Strapazen, nehmen bie Krankheiten zu. 
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Yufforderung 
des Befehblshabers der englifchen Seemacht vor 
Malta, vom 19 Febr. 179. 

_ Mein Herr! Die Nachrichten welche Sie zulezt empfien⸗ 
„gen, und der geringe Vorrath, den Sie fuͤr Ihre Beſazung 
„erhalten haben, muͤſſen Sie nunmehr uͤberzeugen, daß Sie weder 
„von Frankteich noch von Spanien die mindeſte Hilfe hoffen duͤr⸗ 
„fen. Sch finde mich alſo bewogen, der Stimme der Menſch— 
plichfeit Gehör zu geben, und Ihnen die nemlichen Kapitus 
„lationsBunfte anzubieten, welche Ihrer tapfern Beſazung bes 
preits angeboten worden find. Cie haben fich ſchon des auf 
„Cie gefezten Vertrauens würdig bewiefen, indem Cie iede 
„Art von Kunftgrif angemandt haben, um den Muth Ihrer 
„Soldaten aufrecht zu erhalten, und. fie zu ſtimmen, daß fie 
„in der härteflen Lage auf ihrer Brlicht beharrten. Allein, mein 
„Herr , länger fan das nicht dauern; fie Fennen tt ihre Lage, 
„und wenn Ste noch entichloffen find , die. Sache mehr in die 
„Länge zu ziehen, fo Fan dabei nichts herauskommen, als daß 
„fie ſowohl als die ganze Welt ubergeugt werden, daß Sie das 
„Leben vieler Menfchen aufopfern, um einige wenige zu. beteis 
„chern, was dann den unverfohnlichen Haß der Maltefer, 
„welche alles, was man von einem braven Volle erwarten fan, 
„anwenden werden, um ihre Inſel wieder zu erlangen, nur 
„vermehren wird: fie haben fich uncer den Schuz Gr. grosbri⸗ 
„tannifihen Majeſtaͤt geſezt. Ich babe die Ehre ꝛc. 

Unterzeichnet: Alexander Ball.” 
Antwort vommVentos. 

„Sch hatte die Ehre, Ihnen zu melden, mein Herr, daß 
»die Beſazung von Malta entſchloſſen wäre, Fieber umzukom⸗ 
„men als den Plaz zu übergeben. Ich bedarf feines Kunſt⸗ 
„grifs, um die Republikaner, welche ihn vertheidigen, aufzu⸗ 
smuntern. Es fehlt uns durchaus an nichts und wir erwarten 
»feiten Fuffes jeden Feind, der uns angreifen möchte. Ich 
„habe die Ehre sc. 

Unterzeichnet: Vaubois.“ 
26 Februar, 
Man geht immer fparfamer mit den Lebensmitteln um. 
Don der zweiten Defade des Ventos an, fol nur zweimal 
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meimal die Dekade Wein und Branutwein ausgerheilt men 
den. Der Soldat erhält Feinen Reis mehr; diefer, mie auch 
die Bohnen, bleiben für dns Lazareth. Statt des Reiſes theilt 
“man frifches Schweinefleifeh und Erbfen aus. 

| 27 Februar | 

Die Beſazung bat den unangenehmen Anblik, daß ſich ein 
feiges genueſiſches Schif beim Eingang des Hafens, wo es 
nichts mehr zu fürchten hatte, ergibt. 

5 M a r3. 

Ein Parlamentair erſcheint von Seiten des engliſchen Of: 
giers ; welcher den Poſten der Rebellen zu Caſal Zeitun 
fommandirt. Seine Sendung hatte feinen andern Zwek, als 
einen PrivatBrief aus Neapel mitzutheilen, ber ungunflige 
Nachrichten für die Republik enthielt. Der General Baw 
bois fchreibt deßhalb folgenden Brief an den ObexBefehlsha⸗ 
ber der englifchen SeeMacht vor Malta. 

„Ich muß mich wundern, mein Herr, über die geſtern M 
„Rand gefchehene Ankunft fogenannter Parlamentairs, welde 
„einen unbedentenden Brief brachten. Sch Fan und ‚darf nut 
„von Ihnen, während Sie ein britsifches Geſchwader vor Mal 
sta fommandiven, Parlamentairs annehmen. Ich habe keinen 
„Verkehr mit einzelnen Offizieren, befonders wenn fie fih Une 
„führer der Maltefer Truppen nennen. Die Maltefer Trup 
„ven find nichts als ein Haufen von Mebellen, und wer ſie 
„anfuͤhrt, Fan von mir nicht anders angefehen werden, als 
„pie ein feindlicher Offizier von einer Macht, mit welcher wir 
„im Krieg ſind. Sicherlich hat bloß Neugierde dieſen Schritt 
„veranlaßt. Es war meine Pflicht, dieſe Parlamentaits als 
„Spionen zu behandeln, und Sie wiſſen, welches Loos dieſen 
„gebuͤhrt. Doch aus Menſchlichkeit und aus Grosmuth ſende 
sich Ihnen den Engländer zuruk; Die drei Malteſer behalte 
sich”. Ä \ 

| 9 März 

Der RationalGarde wird ein täglicher Dienft, zu Erleich⸗ 
kerung des Soldaten, aufgegeben. J 

Gegen Ende des Maͤrz laͤuft der Kapitain Cavazea / M 
Genueſer, zum zweitenmale ein. Was er aus feiner Saum | 


> * 





Be ı | 
löst, belohnt ſeine Thatigfeit. Aber an frifchem Fleiſch fehlt 
es fortdanernd, und es gibt immer. mehr Kranke. Skorbut, 
Nuhr, Blindheit, fezen der Befazung graufam zu: fie bat 
feit der Blofade um den vierten. Theil abgenommen. Dan 
legt alle Bertheidigungs Werke an, welche die Zahl erfegen Fön» 
nen. Allein ber Umfreis ift fürchterlich ausgedehnt; der Col 
“Dar muf Tag und Nacht auf den Beinen feyn. Man fimplis 
‚Azirt den KriegsDienſt: nirgends find doppelte Bolten; man 
vernachläfigt Feine Masregel, melche die Mannfchaft fcho- 
nen fan. 
9 Mai, | 
Neue Anleihe bei den wohlhabenden Einwohnern, zur Be 
fireitung des Solds und des Beduͤrfniſſes der Eazarethe. Go 
findet fich , ohne daß aus Frankreich auch nur ein Thaler an- 
kam, der laufende Gold immer berichtigt, und die Kleidung 
unterhalten. | 
13 Mai. | 
Der Kommandant hat neue Beforgniffe wegen Komplotten 
in der Stadt. Er befichle jeder MilitairPerfon , auf ihrer 
Huth zu feyn, die VBolfsHaufen zu zerſtreuen, die Galeeren⸗ 
Sklaven an Ketten zu legen. Wer die Gicherheit der das Leer 
ben eines Franfen gefährdet, fol mit dem Tode bejlraft werden. 
Der Keind arbeitet an Errichtung einer Batterie vor dem - 
. EorradinsThor Man trift Mansregeln, um fie zu de— 
montiren. Man bedient fi ch des verdorbenen vulvers, um die 
Zazarethe zu raͤuchern. 
\ 25 Mai. 
Eine Prife von gefalgenen Heringen wird unter die Einwoh- 
ner vertheilt. | 
| 28 Mat. _ 
Der General Vaubo is läßt die Anleihe beitreiben. 
24Jun. 
Verbot, Pferde oder Mauleſel zum Schlachten an das mi. 
litair zu verkaufen. 
29 Jun. 
Die LebensMittel und die Medicamente gehen aus, Eine 
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grauſame Seuche rafft monatlich 120 bis 130 Mann von der 
Beſazung weg. Der Aufwand wird unüuberfehlich , wegen det 
Menge Diener in den Lazarethen. Lebensmittel und Wein 
gibt es noch für den Reſt des Sommers, wenn die Hije das 
en Fleifch nicht verdirbt, 
14 Zul, 
Feier des JahresTags (der Eroberuttg der Baſtille.) 
| 27 Zul 

Der Zuftand der KriegsKafie nöthigt, den Sold aller Mi⸗ 
litairPerſonen und der Verwaltungen um Die Hälfte zu verrin⸗ 
gern. Die EiwilBefoldungen follen nur vierteliährlich aus⸗ 
hezahlt werden. 

10 Au g u ſt. 

Die Feier des JahrsTags (der Stuͤrmung der Zuilerien 
wird auf den ı Vendemiaire (22 Sept.) ausgeſezt; dieſer Tag 
ſoll durch eine Salve auf alle feindlichen Baterien bezeichnet 
werden, 

| 9 Auguſt. 

Sechste a von folgendem Inhalt: 
„Mein Herr! Ich habe Befehl vom Admiral Lord Nelſon, 
„Ihnen authentiſche Beweiſe zu ſchiken, daß die Franken Ita⸗ 
„lien verlaſſen haben; daß die fraͤnkiſche Flotte nicht mehr im 
„Mittel Meer it; daß ernſthafte und taglich zunehmende Juſur— 
„rectionen in Toulon, Darfeille und Lyon, Sie aller Hofnung 
„beranben werden, irgend eine Hilfe zu erhalten. Ssch Biete 
„Ihnen von neuem_eine ehrenvole Kapitulation an; ment 
„Sie diefe nicht vor Ankunft der ruſſiſchen Flotte, und der in 
„Meſſing befindlichen LandTruppeu annehmen, fo werden Gie 
„und Schre Beſazung Feine guͤnſtige mehr erhalten. Aus die 
„fer Urſache rede ich Ihnen zu, das Leben fo vieler braven 
„Leute nicht Tänger einer Hartnäfigfeit aufzuopfern, welche 
„Chr Vaterland Ihrer Dienſte berauben wurde. Ich fende 

„ihnen diejen Brief durch den Anpitain Broughton. Ich 


„habe die Ehre ꝛc. ꝛc. 
Unterzeichnet: Alerander Ball. 


Antwort des Generals Vaubois, vomz2Frur 


kidor. | 
„Die Torferfeit der Befazung von Malta iſt die von Ra 
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„publifanein, welche von Liebe zu ihrer Pflicht und von Muth 
„erfuͤllt ſind. Sie iſt in einem zu guten Zuſtande, und mir ſelbſt 
„liegt zu viel an dem Dienſt meines Vaterlands und an meiner 
„Ehre, als daß ich Ihre Vorfchläage anhören koͤnnte. Welche 
„Feinde auch auftreten mogen, fo werden wir ſie mit dem gro- 
„ſten Nachdruf bekaͤmpfen, und Sie ſowohl als die etwa noch 
„kommen möchten , nöthigen, uns hochzufchägen. Esthutmie _ 
„leid, daß ich den Offizier, den Sie mir gefandt haben , nicht 
„in die. Stadt laſſen Fonnte. Ich babe die Ehre’ zc. ꝛe. 
21 Auguſt. 


Das Silberzeug aus den ‚Häufern der abwefenden Maltefer 
wird inventirt, und in die Münze gefchift, um in IR 
verwandelt zu werden. 

25 Au 8 uft. 

Die Befazung vom Fort Ricnzoli, die fich durch Maro⸗ 
A im Felde ausſezt, fol bis auf weitern Befehl Arreſt 
aben, - 

31 Auguſt. | 

Es fehlte an Effig; man macht welchen aus fisiltanifchem 
Mein, der an Bord des Geſchwaders war; die Gefundheit der 
Armee und die Bedurfniffe dev Lazarethe fordern es unum⸗ 
gänglich, 

5 Gept. 

Der portugieſiſche Admiral, Marauisde Nizza, — 
eine Zuſammenkunft mit dem General Vaubois. Cie wird 
bewilligt, und das Fort Manuel zum Drte der Konferenz, 
die naͤchſten Sontag ſtatthaben full, beſtimmt. Der Garni- 
fon wird es durch folgende Parole, vom g Sept., befannt ge— 
macht: „Es wird der Befazung angezeigt, daß der portugie— 
»fiche Befehlshaber eine Zuſammenkunft von mir verlangt 
vhat. Ich betrachte dieſen Schritt als ein Zeichen von Schwaͤ⸗ 
sche an unfern Feinden. Sch Habe geglaubt, feinem Verlan—⸗ 
»gen willfahren, und ihn in Gegenwart meines General Stabs 
vſprechen zu muͤſſen. Oefnet er den Mund, um von einer Ka⸗— 
»Ditulation zu fprechen ‚fo werde ich ihn gleich zum ſchwei⸗ 
»gen bringen, indem ich ihm als wahrer Republikaner antwor— 
nit, Will er etwas anders, fo werde ich ihm reden laſſen. 


80 | - 


„Wenn Feinde zu unterhandeln fuchen , fo geſchieht es, weil 
„ſie ihre Schwaͤche kennen. Die Annäherung des Winters 
„mag ihnen Furcht machen.” — Die Feinde wollten beidiefer 
Gelegenbeit wahrfcheinlich die Stimmung der Beſazung fer 
nen lernen, duch Erzählung der- Unfälle in Italien erihre 
fen, vielleicht auch fuchen , die Anführer zu gewinnen. Kaum 
waren fie im Fort angekommen , jo erhielten fie eine volle La—⸗ 
dung von republifanifchen Reden. Der Goldat ruft: „Nab 
ta oder Tod!” „Eher ſterben als fapituliren!” 
Kurz, die als Parlamentairs daher gekommenen Admirale fon 
nen von allem, was fie auf dem Herzen hatten, nicht das Min 
deſte vorbringen. Nach vieler Höflichkeit entfernen fie fih, 
mit der Scham über einen unnuͤzen Schritt, und zichen mit: 
ten durch Reihen von Soldaten , die ihnen die Einladung zum 
Sturm in die Ohren fchreien. Die Beſazung in der Gtadt 
ervwiedert durch einen freiwilligen plögliihen Antrieb dieſes Ge 
ſchrei. Die Tambours fehlagen ga ira. 


22 Eept. 


Feier des Jahres Tags der Stiftung der NRepubtit. 

Aus den folgenden Umſtaͤnden ergibt ſich der Umſtand det 
Plazes in dieſer Haupt Epoche. Die epidemiſche Krankheit un 
ter der Beſazung hatte mit der Hize abgenommen. Die Zahl 
der Kranken war nur noch von 280. Die portugiefifchen Schif⸗ 
fe, 3 englifche,, 2 Fregatten, 2 Krovetten und 2 Briks; das 
war die blofivende Macht. Von der Land&eite hatten einige 
englifche Truppen die Armee der Rebellen veritärkt. Die Be 
völferung der Stadt belief ſich, in Verfolg der Räumungen; 
nur auf 9,000 Seelen. Die Magazine enthielten: Korn auf 
3 Monate, Spek und Dehfen auf 4, Wein auf 3, Effig aufs. 
Bohnen auf 5, Brantwein auf 4. 

Der übermäfige Preis der Lebensmittel im Handel if aus 
folgenden Tarif abzunchmen: ein Huhn 60 Frances, ein Paar 
Tauben 24, ein Kannichen ı2, ein Ei 16 Sous, ein Salat⸗ 
Kopf ıg Sous, Pferdefleifch 2 Francs das Pfund, eine Rate 
fe 2 Frances, Fiſch 6 Franes das Pfund, 

4 Oct. 


Ankunft eines Avifo’s aus Toulon: die Nachricht, rm die 
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Regierung Anſtalten sur Verproviantirung trift / macht neue 
Hofnungen.“ 


Giebente Aufforderung der Feinbe. Siebente ver⸗ 
neinende Antwort des Generals Vaubois. 


15 Dct, 
Ankunft eines neuen Avifo’s, mit den Nachrichten von den 
Giegen des Generals Maſſena in der Schweiz, des Ge- 


nerals Bruͤne in Holland, der Armee von Aegypten hei 
Abukir. 


20 Dee. 


Die Austheilungen von Wein und Brantwein werden ein⸗ 
geſtellt. Der wenige uͤbrig bleibende Wein wird für das La- 
sareth aufgefpart. Brantwein fol nur für aufferordentliche 
Arbeiten abgegeben werden. 

29 Januar (1800) 

Der EontreXdmiral Billenenve ſchlaͤgt vor, die Marine 
abſegeln zu laſſen. Ein Befehl der Regierung lautete: „Die 
„Marine von Malta ſollte nicht cher abſegeln, als wenn das 
„angefündigte Convoy angekommen ſeyn würde.” Die Seeleute 
thaten zu nüzliche Dienſte, als daß man nicht noch mit dieſem 
verzweifelten Entſchluß gezoͤgert haͤtte. | 

3 März. 

Die Engländer beeifern fiih, dem General Vaubois den 
Unfall der Diviſion unter Befehl des ContreAdmiraͤls P erree, 
welche ſchon im Angeſicht von Malta war, anzuzeigen. Per— 
ree's Tod, die Wegnahme der Badine und des Commer- 
ce de Marfeille, find fehr traurige Nachrichten für die 
Befazung. 

5 März 

Ankunft der Korvette Bellona von Marfeille. ghre La⸗ 
dung beſſert den Zuſtand der Befazung in etwas. Die drin- 
genden Beduͤrfniſſe ſteigern den Preis diefer Ladung bis 
S8o,0co Francs, | 

Auf das wiederholte Verlangen des ContreAdmirals Bil- 
leneune, und auf das Gutachten eines drei Tage hinter 
einander gehaltenen KriegsRaths, wird befchloffen, den Wil 


Helm Tell abfegeln zu iaſſen. Der Eontrexbmital Deste's 
Furov, Annalen, 1301. aſes Stär. 


J 
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befteigt ihn. Er Hat Auftrag, der fränkifchen Regierung pa 
verfünden , daß der Plaz fich nur noch bis zum Prairial (Ende 
Mai's) halten fan, und um Hilfe anzufuchen, deren fchuele 
Sendung den fatalen Zeitpunft hinansfchieben koͤnne. 

12 April. 

Sufolge des Eifers, mit welchem die Feinde der Befagung 
alle fchlimmen Nachrichten wiſſen laſſen, erfahren wir bald ge⸗ 
nug die Wegnahme des Wilhelm Telfs, Diefes unglül 
vermehrt noch Die Traurigkeit, melche der Verluſt von Ber 
ree's Eonvoy unter der Beſazung verbreitet hatte. Der Ge 
neral Baubois erneuert feine Berfuche, um die Regierung 
mit der verzweifelten Lage von Malta befannt zu machen. Er 
- Schlägt zu dem Ende verfchiedene Wege ein. 

22 April. 

Man weit unter die Offiziere eine Hilfe von 24 Francs für 
jeden. | 
12 Mai. 

Jeder Soldat erhält, als ‚Hreeeiung, einen Thaler, | 

| 8 Sum 

Der Zufland des Blazes verfchlimmert fih; die Magasind 
Vorraͤthe gehen aus. Der Augenblif der haͤrteſten Entbehrun 
gen iſt gefommen. Während diefes Monats, des fhlimmfen 
von der ganzen Blofade, hat man sau als Brod zur Nah · 


. gung. 

9 Sum 
Gleichſam durch ein Wunder Iauft das kleine Schif ‚Mar 
Harete, mit dem Adiunct Remi, mitten duch die feindli- 
che Schiffe in den Hafen. Es verlängert um einige Tage das 
Daſeyn der Befazung. Der Adiunet Nemi überbringt die 
Eonflitutionsttrfunde vom Jahr 8. Die Befazung verfammelt 

ſich, und nimmt fie einftimmig an, | 

Am 7 Jun. hatte der engliche General Graham erflätt, 
„dag er die - Einwohner, welche der fränfifche Befehlshaber 
fortan aus dem Pla; weifen möchte , nicht mehr aufnehmen wuͤr⸗ 
de.” Nichts defloweniger fand fich der General Vauboiß 
durch den Mangel genoͤthigt, deren noch 2,706 hinauszuwei⸗ 





08 
fen. Er fehlt dem englifchen General die Härte feines Betra⸗ 
gens vor, und überzengt, daß die Engländer die Grauſamkeit 
‚nicht haben werden, jene Unglüflichen militairifch zuruͤkzutrei⸗ 
ben , befiehlt er die Bollzichung der Räumung. Die Englän- 
der geben Feuer! Ihre Schlachtopfer „ nachdem fie eitien Tag 
und eine Nacht in den Gräbern der Auffen Werke zugebracht 
hatten, in der Hofnung, daß ihre MitBürger vom Land Volk, 
ihre Freunde, ihre Verwandten, die Engländer erbitten wür« 
den ‚, kehren wieder in die Stadt. Die franfifchen Volontaist 
brisigen ihnen gebensmittel. 
20 $un. 

Man gebt an die Ladung des Schifs, welches den B. 
MRemi gebracht hatte; fie betrug höchitens fur 14 Tage Le- 
bensmittel; man beflimmte den Verbrauch fo, daß aus den 14 
Tagen 6 Wochen gemacht werden fonnten. 

"22 um 

Ankunft der vom KriegsMiniſter abgefandten Felufe Lege 
re. Die guten Nachrichten aus Franfreich heben den Muth 
der Belagerten, und erhalten ihre Hofnungen. 

ıı ul, 

Alle HolzVorräthe find erſchoͤpft; damit es nicht ganz dar⸗ 
an fehle, wird die Fregatte Bo udeuſe zeriiuft. Die Ruhe 
bricht aus; die Ciſternen werden leer, das Waſſer fängt am zu 
fehlen. Die Dffisiere haben alles, was fie befaffen verfauft; es 
bleibt ihnen nur, mas fie auf dem Leibe haben. 


ı8 Sul, 
| Unter dieſen traurigen Umſtaͤnden erhaͤlt die Beſazung die 
achte Aufforderung. Noch wird nichts darauf geantwor⸗ 
tet als folgendes, vom 18 Sul: 

„Ich babe, mein Herr , ‚die Aufforderung erhalten die 
„Sie unterm geſtrigen Datum an mich zu ſchiken mir die Ehre 
„erwieſen. Wir koͤnnen in Ihre Vorſchlaͤge nicht willigen. 
»&ie glauben, dag wir dem Dienſt unſers Vaterlands Ge⸗ 
„ntuͤge geleiftet haben, Wir find weit entfernt, diefe Meinung 
„zu heilen; wir denfen, daß uns noch viel: zu thun übrig 
„bleibt. Um Malta anzugreifen, bedarf es einer ſtarken Ar 
»mee. Unſre Sage kan noch fehr weit hinausgefchoben. werden, 
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„und wir werden das Verbrechen nicht begeben , ſie auch nur 
zum einen Augenblik abzufürzen. Unſer Widerſtand wird uns 
„frcherlich Ihre Achtung verfihaften. Ich babe die Ehre ic. ıc” 

Indeſſen verfireicht der ganze MonatTermidor (zo Sul. bis 
18 Aug ) , ohne daß ein einziges Schif einlauft. Der Niber- 
reſt der Vorraͤthe wird aufgesehtt. Alle Mauleſel find geſchlach⸗ 
tet. Am 19 Auguſt hat man höchttens nur bis zum 2 Gem. 
Korn. Die Befazung verliert alle Hofnung, Hilfe zu erhal⸗ 
“ten. Der General Baubois, überzeugt, daß er die beiden 
Fregatten Diana una Juſtice durch die Sapitulation nicht, 
wird retten koͤnnen, entſchliest fich , fie abfegeln zu laſſen. Er 
behält von dev Mannfchaft nur die Kangnire‘, welche an wid) 
tigen: Poſten gebraucht werben. 

2 Sept. | 

Endlich ift nur noch für fünf Tage Korn da. Der Kriege 
Rath wird sufammenberufen; das Reſultat feiner Berathfihle 
gungen ift folgendes Schreiben an den Befehlshaber der eng 
liſchen Truppen, vom 3 Sept. | 

„Durch Ihr Schreiben vom ı7 des verwichenen Monat 
„Jul. ſchlagen Sie mir vor, mein Herr, daß Sie einen Offi⸗ 
„ier von Rang nach Ia Valetta fihifen wollen, um zu un 
pterhandeln. Die Ehre erlaubt mir, ihn zu empfangen, went 
neh noch Ihr Wille iſt, daß er ericheine. Ich ſtehe Ihnen dar 
„fuͤr, daß er aufgenommen und reſpectir? werden ſoll, wie es 
„einem mit ſolchem Charakter bekleideten Offizier zukommt. 
„Da ich in dieſem Augenblik wegen einer Kapitulation in 
„Unterhandlung trete, ſo melde ich Ihnen, daß ich ſo eben 
„Befehl gegeben habe, alle Feindſeligkeiten einzuſtellen. Ich 
„bofe,. daß Sie ein Gleiches werden thun mögen. Ich babe 
„dig Ehre rc. ıc.” i ie 

Folgendes ſchrieb der General Vaub ois an den Krieg“ 
Miniſter, unterm 19 Aug., wenige Tage ehe die Kapitulation 
befchloffen wurde, Ä | — 
— Buͤrger Miniſter, bis dieſen Tag waren alle Vorkehrungen 
„der Regierung zu unſrer Verproviantirung fruchtlos. Wir 
„haben ſeit dem:3. Aug. nichts als Brod, und auch' dieſes wird 
uns nachſtens ausgehen: /es fan nur bis zum 7 Sept. reichen / 
„und wenn nichts einlaͤuft, fo muß ich den 2 in Unterhandlun⸗ 
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„gen treten. Sie koͤnnen ſich die Verzweiflung dieſer braven 
„Beſazung nicht vorſtellen, die von ihren zweijaͤhrigen Muͤh⸗ 
„ſeligkeiten und Entbehrungen Feine Frucht ſieht, auſſer dem 
„Ruhm, der ihr nicht geraubt werden Fan. Ich theile ihre 
»DenkungsArt, und nur die phyſiſche Unmöglichfeit Fan mich 
zum Kapituliren bewegen... Aber es gibt feine Art von Hilfe: 
„mittel; der Feind hat feine Magazine; er hält die wenigen 
Lebensmittel, die er der Sinfel liefert, auf feinen Schiffen; 
„Alſo if Feine Rettung vor der gänzlichfien HungersNoth. 
„Im erſten Winter befonders hätte man uns fo verfehen fol- 
„len, daß wir den Feind hätten erınuden Finnen. Bon den 
„erften Tagen der Belagerung an, Haben wir gewußt, ung 
zmit fehr wenigem zu behelfen. Wir hoffen Alle, daß Frank: 
steich unferm Betragen Gerechtigkeit widerfahren Taffen wird; 
aber das tft nicht genug für brave Männer, die weniger an 
sch als am ihr Vaterland denfen. Sch werde verlangen, daß 
„man uns nach Marfeille bringe. Wenn wir, wie ich hoffe, 
„es erhalten, nach Franfreich zuruͤkkehren zu dürfen, fo den- 
„een wir, Ste werden wohl Befehle geben, damit wir auf 
»Abſchlag gleich dort etwas von unferm Cold beziehen. Was 
„wuͤrde fonft aus den armen Dffizieren , die Fein Mittel mehr 
„haben, ſich zu naͤhren, und feine Kleider mehr? ‚Auch die 
„Soldaten haben nichts auf dem Leibe als leinene Kleider. 
„Beim Eintritt der ſtrengen JahrsZeit brauchen fie Tuch: Wenn 
„wir die ehrenvollen Bedingungen, die ich verlangen werde/ 
„ale erhalten, fo behalten Sie Truppen, die überall ge⸗ 
»gen die Feinde der Republik geführt werden koͤnnen, ob fie 
„gleich det Ruhe fehr bedürfen. Empfangen Ste den Reſpect 
„tines troſtloſen Republifaners: 
Untergeichnet: Vaubois.“ 


Die, ‚Kapitulation Fam den 5 Sept. (1800) wirklich zu 
Stande, und war folgenden Inhalts. 

Artikel der Kapitulatioh 

Bnifchen dem DiviſionsGeneral Vaubois, OberKom—⸗ 

mandant der Inſeln Malta und Gozo, bi⸗ auch dem 

GegenAdmiral Vil len e u ve, Kommandant der See⸗ 

as; zu Malta, auf einer Seite; ; fodann bem Hm 
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General Major Pigot, Kommandant der Truppen 
Sr. Maieftät des Königs von GtosBritannien und 
Ihrer Alltirten, und dem die Echiffe Sr. groöbris 
tannifchen Majeftät und Ihrer Alltirten vor Malta 
fommandirenden Kapitain Martin, auf der ans 

dern Seite. 

Art. t. Die Garniſon von Malta und den dazu gehörigen 
Forts wird auf den ubereingefommenen Tag und Stunde auge 
ziehen, um eingefchift und nach Marf eille geführt zu wer 
den , und jwar mit allen militairifchen Ehren , das heift, Ruh 
rung der Trommel, fliegenden Fahnen, brennenden Lunten, 
2 Kanonen und 4 MunitionsWägen , famt den dazu gehörigen 
Artilleriſten, wie auch ein bedefter Wagen fir die Synfanterie, 
Alle Civil - und Militair Beamten von dem Cee Werfen ‚und alle, 
was zu diefem Departement gehört, werden ebenfalls in den 
Hafen nach Toulon geführt. 

Antwort Die Befazung erhält die verlangte militairi⸗ 
ſche Ehren; aber bei der Unmoͤglichkeit, daß die Garniſon un⸗ 
mittelbar und zu gleicher Zeit eingeſchift werden. fan, wirh 
man auf Folgende Weife abzuhelfen fuchen: Gobald die Kapi⸗ 
inlation unterfchrieben feyn wird, follen die FeſtungsWerke 
Rirazgoliund Tignié den Truppen Sw königlichen Maier 
flät eingeräumt, und die Schiffe in den Hafen eingeldffen wer 
ben. Das National Thor fol durch eine aus Franken und Eng 
andern in gleicher Anzahl zufammengefezte Wache fo lang be 
fegt werden, bis die Schiffe bereit find, den erſten Transport 
aufzunehmen. Alsdann wird die ganze Befazung mit befagten 
KriegsEhren bis zu der Marine abziehen ; wo fie ihre Waffen nie 
derlegen wird. Diejenigen, welche nicht bei dem erſten Trans 
port ſeyn werden , follen die Inſel und Feſtung Manuel be 
fegen, und eine bewafnete Wache halten , um ziı verhindern, 
daß niemand, es fen wer es wolle, auf das freie geld gehe. Die 
Garniſon wirdals Eriegsgefangen betrachtet, und fan 
bis zur Ausmechslung nicht gegen Se Majeſtaͤt von 
Grosdritannien dienen, weswegen die Dffiziere ihr Ehren 
Wort geben werden. Alle Artillerie , Munition und öffentliche 
Magazine aller Art werden, fo wie die Inventarien und oͤffent ⸗ 
liche Papiere, an die dazu beſtellten Offiziere ausgeliefert werben 
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». Der BrigadeGeneral Ehanez, Kommandant des Pla⸗ 
zes und der Forts, der BrigadeGeneral d'hen ne zel, Kom⸗ 
mandant der Artillerie und des Ssngenieurforps , die Dffiziere , 
unter Offiziere and LandSoldaten, die Dffiziere, Truppen, 
Mannfchaften, und jedwede fonftige Bedienftete der Marine, 
der B. Vierte Alphonſe Guys, GeneralgandelsEommifair 
der fränfifchen Republik in Syrien und Palaͤſtina, der ſich 
mit feiner Familie zufällig auf Malta befindet, die Civil- und 
Militairdenmten, die Kriegs» und Marinedrdonnateurg und 
Commiſſairs, die CivilVerwaltungen, und jedwede Mitglieder 
conſtituirter Gewalten, werden ihre Waffen, die ihnen per⸗ 
Tinlich gehörigen Effeeten, und ihr ganzes Eigentbum, von 
welcher Befchaffenheit es auch ſey, mitnehmen. 

Antwort. Bewilligt, mit Ausnahme der Waffen, wel 
he die Soldaten, der Antwort auf den erfien Artifel gemaͤs, 
niedergelegt haben werden. Die UnterDffisiere werden ihre 
Gaͤbel beibehalten. 

3. Sind angefehen, als zur Garniſon gehörig, alle dieje⸗ 
nigen, von welcher Nation fie auch fenn mögen, welche wäh. 
tend der Belagerung im Dienfte der Nepublif die Waffen ” 
tragen haben. 

Antwort. Bewilligt. 

4. Die Divifion wird auf Koſten Gr. grosbritam 
nifhen Majeſtaͤt eingefchift. Jede Militair- oder ber 
dienſtete Perſon wird auf der Uiberfahrt die Nationen erhals 
ten, fo wie fie nach den fränfifchen Neglements und Geſezen 
jedem Grade zugefprochen werden. Die zu CivilVerwaltun⸗ 
gen gehörigen Beamten, welche fich nach Frankreich begeben, _ 
werden nebſt ihren Familien daſſelbe Tractament erhalten, 
and zu dem Ende nach MilitairGiraden, welche ihren Amts 
Berrichtungen entfptechen, gehalten werden. 

Antwort. Bewilligt, den Gebräuchen der englifchen 
Marine gemäs, welche alle Perſonen, von welchen Graden 
| und Ständen fie ſeyn mögen, nur einerlei Nationen zufprechen. 

5. Wird die nöthige Anzahl von Wägen und Schaluppen 
berbeigefchaft werden, um die perſoͤnlichen Effecten 
der Generale, der Adjutanten, der Ordonnateurs und Come 
miſaire, der Chefs von Korps, der Difigiere, des B. Guns, 
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Her Civil⸗ und Militair Beamten im Land und See Dienſt, wit 
auch die Papiere der zu den Korps gehörigen Verwaltungs 
Käthe, der Kriegs Commiſſaire im Land- und See Dienſt, der 
Zahlmeiſter der Diviſion, und der andern Beamten der Civil 
und MilitairBerwaltungen , zu transportiren und an Bord zu 
bringen. Diefe Effesten und Papiere werden feiner Unterſu⸗ 
chung noch Aufſicht unterworfen ſeyn, wogegen die contrahi⸗ 
renden Generale die Sicherheit geben, daß fie Fein oͤffentli⸗ 

ches noch Privat Eigenthum enthalten werden, 
Antwort. Bewilligt. 

6. Jedwede der Republik gehoͤrige Fahtzeuge, 
welche im Stande ſind, die See zu halten, werden zu glei⸗ 
cher Zeit mit der Diviſion abgehen, um ſich, nachdem ihnen 
die noͤthigen Lebensmittel gereicht ſeyn werden, in einen fran⸗ 
zöfifchen Hafen zu. begeben. 

Antwort Abgeſchlagen. | 

7. Die Kranfen, welde transportirt werden koͤnnen, 
ſollen mit der Diviſion eingeſchift, und mit Lebens- und Ay 
neiMitteln, chirurgifchem Apparat, Effesten und Geſundheit⸗⸗ 
Beamten, wie ſie dieſelben auf ihrer Uiberfahrt zu ihrer Br 
handlung brauchen, verſehen werden. Die nicht transportirt 
werden können, werden, wie es ſich geziemt, behandelt wer 
den ; indem der OberGeneral einen Arzt und einen Chirurgus 
in fränfifchem Dienft auf Malta laſſen wird‘, welche für ſie 
Sorge tragen follen; wenn fie aus dem Lazareth kommen, werden 

ihnen Wohnungen unentgeldlich verſchaft werden, und ſie ſol⸗ 
len, ſobald ihr Zuſtand es erlaubt, mit allem was ihnen an⸗ 
gehoͤrt, und auf die nemliche Weiſe wie die Beſazung, nad) 

Frankreich zuruͤkgeſchikt werden. Die Dber@enerale im Land⸗ 
und GeeDienfte vertrauen diefelben, indem fie Malta riu⸗ 
men , der Rechtſchaffenheit und Menſchlichkeit des engliſchen 
Hn. Generals an. 
Antwort. Bewilligt. 

8. Keine Perſonen, von welcher Nation ſie ſeyn mögen, 
Einwohner der Inſel Malta oder andre, ſollen für ihre po⸗ 
Kitifchen Meinungen, noch für alles, was, während 

Malta im Beſiz der fränfiggen Negierung mar, vorgefallen 
feyn mag / geflört noch. beunruhigt oder genekt werden koͤnnen. 


89 


Diefe Verfuͤgung ift ins befondre durchaus anzuwenden auf die⸗ 
jenigen, welche die Waffen geführt, oder irgend ein Civil, 
Adminiſtrations⸗ oder Militair Amt erfüllt haben: fie werden 
für nichts, und am allerwenigften für etwas, das auf ihre 
AmtsFuͤhrung Bezug hätte, zur MN gezogen Wers 
den fonnen: 

Antwort, Diefer Artikel ſcheint in eine militairiſche 
Kapitulation nicht einſchlagen zu koͤnnen; alle Einwohner aber, 
welche zu bleiben wünfchen,, können einer gerechten und men⸗ 
ſchlichen Behandlung verſichert ſeyn, und werden den vollen 
Schuz der Gefeze genieflen. 

9. Die Franken, welche auf Malta wohnten, und alle 
Maltefer, von welchem Stande fie fenn mögen, die der 
fränfifchen Armee folgen, und fich.mit ihrem Eigen 
thbum nach Franfreich begeben wollen, werden es 
thun dürfen; diejenigen, welche Mobiliar- oder Simmobiliar- 
Vermoͤgen befizen, deffen Verkauf nicht fofort vor fich gehen 
fan, und die Willens ſeyn werden, fieh in Frantreich nieders 
zülaſſen, werden eine Friii von 6 Monaten, vom Tage der Un— 
tergeichnung gegenwärtiger Kapitulation an, zum Verkauf ih— 
res Grund- oder Mobiliar&igenthums haben. Diejes Eigene 
thum wird unangetaſtet bleiben; fie iverden entweder perſoͤn⸗ 
lih, wenn fie fo lange bleigen, oder durch Bevollmächtigte ‚ 
wenn fie der Divifion folgen, damit verfahren koͤnnen. Wenn 
fie in der bedungenen Beit ihre Gefihäfte beendigt haben wer⸗ 
den, follen ihnen Paͤſſe zur Fahre nach Frankreich verſchaft 
werden, indem fie den Mobilien, welche fie etwa noch bebiel- 
ten, wie auch ihre Kapitalien in Geld oder Wechfeln, nad 
Ihrer Bequemlichkeit, auf Schiffen transportiren oder über 
fahren laſſen koͤnnen. 

Antwort. Bewilligt, unter Beziehung auf die Antwort 

auf den vorhergehenden Artikel. 
10, Sogleich nad) Unterzeichnung der Kapulation wird der 
englifche Hr. General es ganz der Verfügung des fommandi- 
tenden fränfifchen Generals überlaffen, eine Felufe mit der 
nöthigen Mannfchaft, und einem Offizier als Wiberbringer det 
Kapitulation ar die franfifche Regierung abzufchifen; es wird 
für dieſelbe das nöthige fichere Geleit ertheilt werden, 

Antwort, Bewilligt. 
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21. Nach Unterzeichnung der KapitulationsArtikel, wird 
dem englifchen Hn. General das BombenThor übergeben 
werden; eine gleich ſtarke und fränfifche-MWache wird daſſelbe 
befesen, ‚mit der Weifung, weder Soldaten vön den Bel 
gerungsTruppen noch irgend Einwohner der Inſel, in die 
Stadt eindringen zu laſſen, bis nicht die fränfifchen Truppen 
eingefchift und auffer Angeficht des Hafens feyn werden. Sn 
der Manfe, wie die Einſchiffung flatt; haben wird, merden 
die englifchen Truppen die Poſten beſezen, durch welche man 
in die Pläge kommen koͤnnte: der englifhe Hr. General wird 
- fühlen, daß diefe Vorkehrungen unumgänglich nöthig find, 
damit fich fein Streit erhebe, und zur gewiſſenhaften Be 
folgung der KapitulationsArtifel. 

Antwort. Bewilligt, der Antwort auf den erſten Arti⸗ 
Fel gemäs, und man wird alle Vorkehrungen treffen, um zu 
verhindern daß ſich die bemafneten Maltefer auf irgend eine 
Weiſe von den feänfifchen Truppen befesten Boflen nähern. 

12, Me Veraͤuſſerungen oder Verfäufe von irgend ei⸗ 
nigen Mobiliar» oder ImmöbiliarGuͤtern, welche durch die 
fränfifche Regierung, während fie im Beſtz von Malta war, 
vorgenommen wurden, und alle Verhandlungen zwifchen Bri- 
vatLeuten, follen unverlezlich erhalten werden. 

Antwort. Bewilligt, ſofern fie gerecht und vechtmäfig 
feyn werden. # 

13. Die Agenten alliirter Mächte, welche fich bei 
der Mibergabe von Ia Valetta in biefem Plage befinden mer 
den, follen in nichts beunruhiget werden, und die gegenwaͤrti⸗ 
ge Kapitulation fol ihre Perſonen und ihr Baepn garantiren. 
Antwort.Bewilligt. 

14. Jedwedes Kriegs⸗ oder Handels@chif, welches 
aus Frankreich mit der Flagge ber Republik kommen , 
und im Hafen einfahren möchte, wird in den erſten 20 Tagen 
nach dem Datum gegenwärtiger Kapitulation nicht für gute 
Brife angefehen, noch die Mannfchaft genommen werden koͤn⸗ 
.. nen , fondern es wird mit einem fichern Geleit nach Frankreich 
zuruͤkgeſchikt werden. 

Antwort. Abgeſchlagen. 
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15. Der DberGeneral und die andern Generale follen mit 
ihren Adintanten und beigegebenen Offizieren, wie auch dem 
Drdonnateurs und ihrem Gefolge, ohne reſpective Abſonderung 
eingeſchift werden. 

Antwort. Bewilligt. 

16. Die waͤhrend der Belagerung gemachten Gefange⸗ 
nen, mit Inbegrif der Manfchaft vom Linien Schif Wile 
helm Tell und von der Fregatte Diana, werden zuruͤkge⸗ 
geben, und wie die Befazung behandelt werden; ein Gleiches 
würde in Anſehung der Mannfchaft von der Fregatte Juſtiee 


fiatthaben, falls fie auf ihrer Miberfahrt nach einem Hafen - 


der Repudlif genommen worden fire, 

Antwort. Die Mannfchaft des Wilhelm Telfs iſt 
ſchon ausgewechfelt; die von der Diana fol zur alsbaldigen 
Auswech ung nah Minorca transportirt werden. 

‚17. Alles, was im Dienfte der Republik ii, wird keinerlei 
Kepreffakien unter Feinerlei Vorwand unterworfen ſeyn. 

Antwort. Zugeſtanden. 

18. Wenn uͤber die Ausdruͤke und Bedingungen der Kapitu⸗ 
lation eine Schwierigkeit eintreten ſollte, ſo wird die Ausle⸗ 
gung nach dem fuͤr die Beſazung guͤnſtigen Sinne ſtatthaben. 

Antwort. Zugeſtanden, der Gerechtigkeit gemaͤs. 

So geſchehen und beſchloſſen, zu Malta, am 
18 Fructidor (5 Sept.) 

unterjeichnet: Der DivifionsGsenerat Baubois, 
Der GegenAdmiral Villeneuve, 
Unsejeine: Der GeneralMajor Pigot. 

Der Kapitain Martin, Befehls—⸗ 
haber der Schiffe Er. grosbri-⸗ 
tann. Mai. und Ihrer Alliirten 
vor Malta. 
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Der Hof von Neapel und die frankifche Republik, 
nach ihren gegenfeitigen Berhältnifien vom Anfang 
des Krieges bis zu ihrem neueften Frieden, 


— 





Unter allen Staaten, die mit der fraͤnkiſchen Republik 
in Kriege waren, hat vielleicht Feiner durch herausfordernde 
Seindfeligfeiten aller Art ihrer Rache mehr gereizt, kei— 
ner fich zweimal dem ganzen Drufe ihrer Macht fo bloss 
geſtellt geſchen, Feiner aus der gefährlichften Lage ſich 
zweimal mit fo vielem Gluͤke loögewunden wie Neapel. 
„Diefer Hof hatte feir dem Anfang des Kriegs eine 
ausgezeichnete Erbitterung gegen die fränkische Republik 
gezeigt, die ihm ſchon einmal durd) la Touch e's Flotte 
abgezwungene Anerkennung derfelben widerrufen, und ihr 
ohne Veranlaffung den Krieg erklärt, fobald die Englän: 
der Toulon befezt, und dadurch Neapel von der un: 
mittelbaren Beforgniß eines Bombardements befreit hat: 
ten. Selbſt nach dem 5 Jun. 1796, an welchen Tage 
ihm Bonaparte einen MaffenStillftand bewilligte, 
und während der Unterhandlungen über den wirklichen 
Frieden, hatte er durch feine wenig maffirten Zögeruns 
gen, fobald die veftreichifchen Truppen an den Ufern der 
Etſch wieder die Oberhand zu gewinnen fihienen, gezeigt, 
wie wenig ernftlicd) feine Neigung dazu fey. Und dens 
noch erhielt diefer Hof von dem fränfifchen Directorium, 
in deffen Händen er nah Wurmfers Niederlagen bei 
der revolutionairen Simmung feiner Unterthanen fo gaͤnz⸗ 
li war, am 10 Dct. deſſelben Jahres einen Frieden 
auf beflere Bedingungen, als irgend eine der bis dahin 
‚ bon der Coalition abgegangenen Mächte, felbft Preuffen 
und Spanien nicht ausgenommen: Man verfchonte ihn 
mit allen Abtretungen, wozu doch befonders die Statt 
degli Prefidi an der toscanifchen Küfte mit ihren 


— 
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treflichen Häfen einem fchiflichen. Gegenftand anboten ; 
man machte nicht die fchon zur Gewohnheit ‚gewordene 
Forderung von KunſtWerken, wovon Neapel und das Mus 
feum von Portici einen fo unermeßlichen Schaz enthiel- 
ten, und man vergaß mehr als fünfzehnhundert Ungluͤk⸗ 
lihe aus allen Ständen, welche zum Theil wohl wiegen 
wirklicher Merfuche, dempfratifche Gefellfchaften zu ftifs 
ten, zum Theil aber auch wegen blofen Verdacht ‚. oder 
wegen kleiner Unvorfichtigkeiten im.Reden, mit Confiss 
zirung ihres Vermögens aus dem Lande getrieben waren, 
oder. in dem Feſtungen Gaeta, S. Elmo und Agofta in 
unterirdifchen Kerkern fchmachteten. Das einzige Drüs 
kende für Neapel war die in einem geheimen NebenAr⸗ 
titel ihm aufgelegte Eontribution von acht Millionen 
tiores;. eime Summe, die mit dem Reichthum des 
Königreich, verglichen mit dem, was der KirchenStaat 
und noch) unbedeutendere Länder zahlen — ganz ohne 
Verhaͤltniß war.” * | 
Gleichwohl betrachtete der Hof von Neapel dieſen 
Frieden, den er ſo wohlfeilen Kaufs erhalten hatte, wie 
eine Feſſel, von der er ſich je eher je lieber wieder zu 
befreien ſuchte. Die meiſte Schuld hieran trug der uns 
verföhnliche Haß der Königimgegen alles, was irgend 
Bezug auf die fränkifche Revolution hatte, und der alle 
gewaltige Einfluß des Minifterd Acton, deſſen ganzes 
Vermögen in den englifchen Fonds angelegt war ,. der mit» 
hin im fchlimmften Falle fi) an Bord des erſten beften 
englifchen Schifs begeben, und als einer der reichten Pria 
vat Maͤnner von Europa in London auftreten Tonnte, 


* ©. die Fragmente über Stälienze. 2tes Bändchen, 
©. 251 f. Wenn aber der Verfaffer die milden Bedingun« 
gen des Friedens mit Neapel durch den zu rechter Zeit gen 
brauchten „goldnen Regen” zu erflären fucht, fo verdient 
auf der andern Seite dasjenige nachgelefen zu werden, mas 
Carnot in Betref der geheimen Gefchichte diefes Fries 
dens gefagt hat. ©. Sahegang 1799 diefer Annalen, 
Heft IV, ©. 30 fı. 
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Bald Hatten Ereigniſſe ſtatt, welche dem Hofe von 
Meapel Anlaß gaben, feine wahren Gefinnungen zu zeis 
gen. Im Februar 1798 war Rom durd die Franken 
republifanifirt. Ein Schlag von der Art muſte 
allerdings die Aufmerkſamkeit des Hofes von Neapel wes 
ten; wer mochte eö ihm veräbeln, daß er „gegen die Forts 
pflanzung der revolutionären Seuche” feine Grängen day 
einen ſtarken Truppen Cordon zu fichern fuchte? Aber 
. er gieng noch weiter: er nahm die misvergnuͤgten Römer 


mit ofen Armen auf, begüngftigte unter der Haud die 


gegen die fränkifche Armee in Rom gerichtete Inſurrectio⸗ 


nen, und führte in feinen Staaten ein wahres Mobespier 


riſches SchrekensSyſtem ein. 

Das fraͤnkiſche Directorium, welches zu dieſer Zeit 
andre weitausſehende Plane wälzte, betrug fich indeß ges 
gen den Hof von Neapel mit auffallender Gefaͤlligkeit. 
Es widerfezte fich nicht der Beſiznehmung des Herzogs 
thums Benevent; es bot dem Könige feine Wermitter 
lung an, um ihn von ‚den lehnsherrlichen Anfgrüchen, 
welche Rom anf feine Staaten machte, zu befreien; & 
fchifte, in der Perfon Garats, einen neuen Bottſchaf⸗ 
ter nach Neapel, der mit den freundichaftlichften Inſtruc⸗ 
tionen verfehen war, und in dem Augenblik, da Bonas 
parte von Toulon aus mit der Armee vom Orient uns 
ter Segel gieng, den König über den Zwek diefer, mit 


dem Schleier des Geheimniffes bedekten, erpebiuea We 


ruhigen follte, 

Bonaparte fegelte befanntlich nach Aegypten ; wih⸗ 
rend er in Cairo einzog, ward die fraͤnkiſche Flotte, auf 
der Rede von Abukir, durch den Admiral Nelſon ge⸗ 
ſchlagen und vernichtet. Dad Betragen des Hofes vom 
Neapel vor und nach dieſem Ereigniß war, dem abs 
geichloffenen Friedens Tractat zuwider, im böchften Grade 
leidenſchaftlich fir England und wider Frankreich. 


Der zte Artifel jened Tractats hatte beftimmt vers 


orduet, „daß der König von Neapel bie firengjte Neutra⸗ 
“ 
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„lität gegen alle im Kriege begriffenen Mächte beobach⸗ 
„ten follte, wesfalld er ſich verbindlich machte, allen 
zum Kriege bewafueten Schiffen diefer Mäch⸗ 
„ie, wenn ihrer mehr ald vier wären, ohne Unterfchied 
„den Zutritt in feine Häfen zu verwehren. Aller Ans 
„Lauf von KriegsMunition, oder andern Gütern, 
die unter denn Namen Eontrebande bekannt find, 
„folte deufelben in den Staaten des Königs verfagt feyn.'” 
Aber vierzig Tage nad) Abſchluß des Friedens hatten die 
Engländer fieben Fregatten in dem Hafen von Neapel; 
und nie ward diefer Punkt des Tractats in genaue Voll⸗ 
siehung gebracht. Was die Gegenftände betrift , deren 
kieferung durch obigen Artifelverboten war ‚fo weiß 
man ‚daß, aldam 27 Jun. (1798) der Admiral Nelfon 
mit feiner ganzen Flotte vor Neapel erfchien , ein von ihm 
abgefchifter Brik in dem Hafen ankerte, daß zwei Offis 
ziere, die an’d Land fliegen, eine Unterredung mit der 
Königin und dem Minifter Aceton hatten, um fich 
alles, was zum Erfolg des Angrifs gegen die von Tou⸗ 
Ion ausgelaufene fräntifche Flotte nöthig feyn konnte, zu 
verſchaffen, und daß man ihnen, auffer den Verſprechun⸗ 
gen, die man ihnen machte, auch noch Piloten gab, um 
durch die MeerEnge von Meflina zu fegeln; eine Durchs 
fahrt, weiche ohne folche Hilfe Fein Gefchwader gewagt 
baben würde, und mittelft deren fie die fränfifche Flotte, 
von der fie glaubten, daß fie noch zu Malta wäre, abs 
fhneiden zu koͤnnen haften, Man weiß, daß Nelfon’ 
dlotte, nach ihrer erſten fruchtlofen Erſcheinung vor Ales 
zandria, in den Häfen Giziliens mit Lebendmitteln vers 
forgt. wurde, welches fie in Stand fezte, yplözlich wieder 
nach der Küfte von Aegypten zurüfzufegeln, wo fie die fräns 
liſche Flotte auf der Rhede non Abukir fand, 

Und wer erinnggt fich nicht an Die unbegreifliche Freu⸗ 
de, die man in Neapel bei Anſicht der fiegreich zurüfges 
lemmenen englifchen Zlotte Aufjerte; an die. dffentlichen 
Ehren Bezeugungen, womit der Hof ſelbſt den Admiral 


® 
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Nelfon überhäufte, indem er ihm entgegengieng, um 
ihm Gluͤk zu wuͤuſchen; an feinen triumphartigen Eins 
zug; an die grofe Belohnung , welche der Eilbote erhielt, 
der die erfie Nachricht von feinem Siege brachte: an. die 
Beleuchtungen und Fefte, hie bei-diefer Gelegenheit * 
hatten ? 
Von nun an glaubte der Hof. von Neapel gar ke er 
Zurüfpaltung mehr zu bedürfen, Die Verwilelung der 
allgemeinen. Lage Europend kuͤndigte den nahen Wieder⸗ 
Ausbrud) des Krieges auf dem feften Lande an: die Uns 
terhandlungen in Raſtadt ſtokten; Deftreich hatte feine 
Macht. auf den furchtbarften Fuß Hergeftellt; ein tuflis 
ches Heer unter Suwor o w war im Anmarſch; ; die engs 
lichen Minifter fprachen von nichts ala der nahen „Welt 
Befreiung”; und der „Held vom Nil”. hatte in Neapel, 
bei der Stimmung des Hofes, leichtes Spiel, den Aus⸗ 
bruch zu überflürzen. ** 
Seit der Epoche des Sieges der Englaͤnder bei Abu⸗ 
Fir hatte ſich dieſer Hof. vollends ohne Scheu feinen: Haß 
gegen die fränkifche Republik überlaffen. Dem fränfis 
fhen Conſul in Neapel wurden von dem Pöbel die Fen⸗ 
ſter eingeworfen, ohne daß die Regierung irgend einige 
Maasregeln traf, um dieſem Unfug zu ſteuern. Ale, 
die man einer. geheimen Anhänglichfeit für die Grundfäje 
der fränkifchen. Revolution beargmohnte, wurden mit 
Wuth verfolgt. Der auf der Inſel Malta ausgebros 
shene Aufftand ward offenbar von Neapel aus begünftigt; 
der König gab Befehl, daß alle, die den Franken in 
Malta Lebensmittel zuführen würden, mit dem Tode be⸗ 
firaft werden follten. Die KriegsRuͤſtungen wurden mit 
dem groͤſten Eifer betrieben, unter der Leitung des Feld⸗ 
Marſchall Lieutnants Mag, welchen der Kaiſer in der Abs 
ſicht nach Neapel geſchikt hatte, und zu Ende Novembers 
(1798) brach die neapolitaniſche Armee plözlich auf allen 
Seiten: in das Gebiet der vömifchen Republik ein, auf 
welchen damals blos 11000 Branfen unter Befehl w 
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Generals Championnet flanden. Diefe muften ſich 
aus Rom zurüfziehen, wo der König von Neapel im 
Triumph feinen Einzug hielt. So hatte eine der unbedeus 
tendften Mächte Europens zuerſt den ungleichen Kampf 
herauszufordern gewagt, waͤhrend die oͤſtreichiſchen Trup⸗ 
pen noch immer ruhig in ihrer Stellung an der Etſch 
bleiben. 

Der Erfolg war, wie man ihn vermuthen N 
Die Neapoliraner, einmal über dad andre ‚gefchlagen, 
muften fi) nicht nur wieder in wilder Eile aus Rom zus 
rüßiehen, fondern die Franken rüften bald daraufin Ne as 
pelein, welches fofort zur HauptStadt einer neuen, 
der „parthenopeifchen Republik” erklärt ward. 
Der König hatte fich nad) Eizilien geflüchtet. Nur tief 
unten, in Galabrien, hielt fich noch der Kardinal Ruffo 
an der Spize eines Schwarms Inſurgenten, zu denen fich 
nah und nad) ein Theil von den Ben der koͤnig⸗ 
lichen Armee fammelte. | 

Die Franken hauften nun in Neapel wie in ihrem 
Eigenthum, Nirgends fanden die Grundfäze ihrer Revo⸗ 
lution, felbft unter dem erften Adel und unter dem. Ele». 
rus, fo viele, fo warme Anhänger, wie hier ; die noths 
wendige Folge der bisherigen Schrefensftegierung! Ohne 
die Unfälle, welche die fränfifhen Waffen im folgenden 
deldzuge, vom Jahr 1799, betrafen, würde der Koͤ— 
ng beider Sizilien fchlechtweg König in Sizilien 
geblieben feyn; und auch hier, auf wie lange? 

Aber man Fennt den für die Franken HRchſtunglatli⸗ 
chen Gang des Feldzuges von 17995 man weiß, daß 
ihre Haupt Armee fchon in den erften zwei Monaten fich 
in den engen Raum zwifchen ben liguriſchen Apenninen 
und den Alpen zurüfgedrängt fah, Die Armee von Neas 
pel, die izt unter den Befehlen des General Mac do⸗ 
nald ſtand, ward dadurch gezwungen, um die Mitte 
dei Mai, ihren Rüfzug über Rom nach Florenz anzutre⸗ 
tem Sie Hatte vor ihrem Abzug in Neapel eine 
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zahlreiche National Garde organifirt , und in dem Fort S. 
Elmo, fo wie zu Capua und Gaeta Garnifonen zus 
rüfgelaffen , die fich bi zu Ende Julis hielten, wo fie mit 
dem das engliihe Geſchwader in diefen Gegenden kom— 
mandirenden Commodore Trowbridge fapitulirte. Die 
nenpolitanifhen Truppen nahmen nun wieder Befiz von 
allen diefen Pläzen, fo wie, einen Monat fpäter, auch 
von Rom und Eivita vecchia. Ihr WiederEin⸗ 
zug in Neapel, und die Folgen, die er hatte, verdiens 
ten eine eigne Geſchichte. Nie vielleicht zeigte ieh die Rach⸗ 
luſt in einer fchreklichern Geitalt, ald worin fie izt genen . 
alle, welche die revolutionairen Operationen der Franken 
beguͤnſtigt hatten, oder begünftigt zu haben beargwohnt 
wurden, ohne Ruͤkſicht auf Nang, Alter und Geflecht, 
mit fchonungsloferr Wuth ausgeübt ward, Die Revolus 
tion in, Frankreich hatte ſcheusliche Epochen, aber keine, 
die ſcheuslicher geweſen waͤre, als dieſe Gegen Revolution 
in Neapel. 

Uibrigens nahm der Hof von Neapel an den weitern 
Kriegs Operationen in dem Feldzuge von 1799 keinen An⸗ 
theil; denn die Ruſſen und Oeſtreicher waren dazu mehr 
als hinreichend, und die neapolitaniſchen Truppen hats 
fen genug zu thbun, um, nach ihrer Art, die Polizei 
in diefem Königreiche und im KirchenStaat zur handhaben, 
Kaiſer Paull intereffirte fich für die Herftellung ber Ruhe 
in Neapel fo lebhaft, daß er dem Könige ein Korps Rufa 
fen ſchikte, welch: als Befazung in die HauptStabs ge⸗ 

legt ward. 

Dagegen hatte ſich im folgenden Feldzuge, vom Jahr 
1800, der Hof von Neapel zeitig in Faſſang geſezt, die 
Operationen der Oeſtreicher zu unterſtuͤzen. In Toscana 
waren groſe Werbungen verauſtaltet worden; die englifche 
Flotte im MirtelMeer follte zu Livorno eine beträchtliche 
Anzahl Truppen ans Land fezen; zugfeich-follte die nea⸗ 
politanifcye Armee, unter den Befehlen des General Das 
mas, gegen Toscana herauf rüfen. Unter diefen Um⸗ 
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fländen war die Nachricht von der Schlacht bei Ma 
rengo ein Dounerfchlag für den Hof von Neapel. | 
Indeß wurde der durch die Convention von Aleſſan⸗ 
dria feſtgeſezte WaffenStillſtand dazu benuzt, die allge» 
meine Bewafnung in Toscana immer mehr in’s Werk zu 
ſezen. Wiederholte, mit groben Ausfchweifungen begleis 
tete Einfälle der toscaniichen Inſurgenten in das Gebiet 
der. Gisalpinifchen Republik, deren Dafeyn durd) Die: 
Schlacht von Marengo wieder neu befeftigt worden war, 
gaben dem fränfifchen OberGeneral Brune Anlaß, den 
rechten Flügel feiner Armee, unter Befehl des GeneralLieut—⸗ 
nants Dupont, in Toskang einrüfen, diefes Grosher—⸗ 
zogthum beſezen, und die Einwohner entwafnen zu lafs 
fen; Livorno erhielt fränfifche Garnifon, und die Neapos 
litaner blieben in ihren alten Stellungen, 

Aber als im Dec. 1800 der Kampf zwifchen der fräns 
liſchen und dftreichifchen Armee in Italien von neuem be; 
gann, fezte fich auch der General Damas mit dem nea⸗ 
politanifchen ArmeeKorps wieder in Bewegung gegen Tos⸗ 
ana, welches um dieſe Zeit von dem rechten Fluͤgel der 
fränfifchen Armee geräumt, und nur von der, gröftens 
theild aus eisalpinifchen Truppen beftehenden, Divifion 
des Generals Miolis befezt war. Am 5 Jan, ıgor 
süfte der VorTrab des Generald Damas in Siena ein, 
und am 9 Fapitulirte das dortige Sort, in welchem nur 
dreiffig Mann Cidalpiner als Befazung lagen. Der Ge: 
neral Miolis fanımelte nun feine Truppen, gieng auf 
die Neapolitaner los, und ſchlug fie am 14 San. wieder 
zuruͤk. 

Zwei Tage nachher ward bekanntlich zu Treviſo ein 
WaffenStillſtand zwiſchen den Generalen Brune und 
Bellegarde unterzeichnet. Der Hof von Neapel war 
nun alſo allein noch dem ganzen Gewicht der fränkifchen 
Kriegs Macht in Zialien-preiägegeben. 

Dieſe hatte izt noch einen anfehnlichen Zuwachs era 
halten. Das Obſervations Korps, welches ſich 
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unter den Befehlen des Beneralkieutuants Murat bei 
Dijon verfommelt hatte, und wovon eine Divifion ber 
den Fleinen Bernhard, die andre über den Berg Cs 
nis, die Artillerie und die Kavallerie über den Berg Ges 
nevre gezogen war, hatte feit dem 13 Jan, fein Haupts 
Quartier zu Mailand. Seine urfprüngliche Beftims 
‘ mung, bie Armee des Generald Braune bei den Uiber⸗ 
gängen des Mincto und der Etfch zu unterflüzen, war 
izt überflüffig geworden. Dagegen befezte num der Ges 
neraltieutnant Murat das GrosHerzogthum Tosca 
ua, und ſchikte die Brigade des General Paulet ab, 
um die kraft des WaffenStiliftands von Treviſo der fraͤnki⸗ 
ſchen Armee abgetretene Stadt und Feſtung Ancona in 
Beſiz zu nehmen. Zugleich forderte er den neapolitani⸗ 
ſchen General Damas, der fein HauptQuartier za Wis 
terbo hatte, auf, die Engelöburg und den aanzen 
KirchenStaat zuräumen, und. fich aufdas neapolitanifche 
Gebiet zuruͤkzuziehen. Damas antwortete, „er werde 
„deöfalls die Befehle feines Hofes einholen; inzwifchen muͤſ⸗ 
„fe er, feinen früher erhaltenen Befehlen gemäß, vermdge 
„oeren feine Operationen durchaus von jenen des Gene 
rals Bellegarde abhängen follten, in Ruͤkſicht 
yauf den WaffenStillftand der Deftreicher, 
„auch ſich im WaffenStillftand mir den 
„sranfen glauben, und er werde ſich darnach Des 
„tragen.“ 

Dieſe Antwort befriedigte den Generalfieutnant Mus 
rat nicht. „Die fränfifche Regierung ‚”. fehrieb er au den 
General Damas, „hatte Ihnen vor ohngefaͤhr einem Mo⸗ 
vnat zu willen gethan, daß die Theilnahme des tuffifchen 
vKaiſers für den König von Neapel den Erſten Conſul bewd⸗ 
„ge, die zahlreichen Beleidigungen aller Art, deren Ih⸗ 
„ie Regierung fich gegen das frankifche Volk fchuldig ges 

„macht hat, zu vergeffen. Nach diefer Erdfnung waren 
„wir zu hoffen berechtigt, daß Sie ruhiger Zuſchauer eis 
„ned. Kampfes bleiben würden, hei welchem Sie nur von 
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„geringem Gewicht ſeyn konnten. Indeß hat der Koͤnig 
„von Neapel, zum. zehntenmal vergeſſend was die wahre 
„Politik und das grosmüthige Benehmen der fränfifchen 
„Regierung von ihm forderten, feine. Truppen in Tosca⸗ 
„na eindringen laffen, wo fie fi) vom General Miolis 
„fhlagen lieſſen. Allein der Krieg zieht fo viel Ungluͤk 
„nach fi) , daß die franfifche Regierung alle Mittel, ihn 
„zu vermeiden, ſucht. Raͤumen Sier. die Stans 
ten des Papfles und die Engelöburg,. Hören 
„Sie 2: auf, fich auf ven WaffenStillftand von 
„Treviſo, wo von Shnen nicht die Rede ift, und auf 
„den Einfluß einer Macht, die Sie nicht mehr befchüzen 
„fol, zu berufen. Dereinzige Fürft, welcher gegenwaͤr⸗ 
„tig durch die perfünliche und befondre Achtung, welche 
„der Erfte Conſul für ihn hat, Ihren König beſchuͤzen Fan; 
uift der Kaifer von Rußland, Ihre Regierung vers 
„piene alfo die Forsdauer des Wohlwollens diefes Fürften , 
„welches nicht anders gefchehen Fan, als wenn fiedie Haͤ⸗ 
„fen von Sizilien und dem Königreich Neas 
npel den englifchen Schiffen fperrt, und auf als 
„ie Fahrzeuge biefer Nation, die ed endlich Zeit ift, von 
nalen Punkten des feiten Landes zu vertreiben, ein Ems 
ybargo legt, als Aequivalent für dasjenige, welches der 
„König von England neuerdings fo ungerechter Weiſe auf 
„alle: daͤniſchen, ſchwediſchen und zuffifchen Schiffe gelegt 
„hat:.” == 
Da auch auf diefes Schreiben nur eine ünbebeutende 
Antwort, von Seiten des Generald Damas erfolgte, fo 
gab nun ber Generalkieutnant Murat am 28 San, den. 
Generalen Matthien und Tharreau Befehl, mit ih: 
ten Divifionen auf der Straffe von Arezzo, der eine nach 
Foligno, der andre nach Perugia zu marfchiren, wo 
fie am 4 und 5 Febr. eintrafenz; der General Paulet hatte 
fih zu gleicher Zeit mit zwei Bataillonen der gr Halb⸗ 
Brigade von Ancona, über Macerata und Tolentino, Auf 
Foligno begeben, während die Divifion des Generals 
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Miolis bie Straffen von Radicofant, von Peru 
gia, und an der SeeKüfte, wie auch die Haupt&tadt 
Florenz, die Forts von Livorno und die Stadt fun 
ca befezte. Durch diefe Bewegung ward. die neapolitas 
nifche Armee beftimmt, fich auf ihr Gebiet zuruͤkzuziehen. Ge 
neraltieutnant Murat verlegte fein HauptQuartier nad) 
Foligno, wo der neapolitanifche Obrift, Ritter Mi 
cheroux, bei ihm eintraf, um einen WaffenStilk 
ftand zu unterhandeln,, der am 18 Febr. auf dreiffig Tas 
ge unter folgenden Bedingungen abgefchloffen ward: * Die 
neapolitanifche Armee follte. innerhalb 6 Tagen den gans 
zen KirchenStaat räumen; alle Häfen der Königreiche 
Neapel und Sizilien follten allen englifhen und türkis 
ſchen Kriegs =und Kauffahrteichiffen verichloffen ; dages 
gen jenen der. fränfifchen Republif und ihrer Alliirten ofs 
fen ſeyn; alle bei ihrer Rüffehr aus Aegypten aufgefans 
gene Sranten, namehtlich der berühmte Dolomien, 
ſollten unmittelbar in Freiheit geſezt, die bisherigen 
SchrefensTribunale abgefchaft, und Benollmächtigte zu 
Abſchlieſſung eines DefinitivFriedens ernannt werden. 

Das Obfervationd Korps des Generals Lieutnants Mus 
rat, der zum General en chef erhoben ward, erhielt 
nunmehr den Namen: Armee von Süden, und zw 
gleich beträchtliche Verftärfungen. 

Inzwiſchen lief der WaffenSillftand ab, ohne daß 
ber Friede, welchen von Seiten Frankreichs der Bürger 
Alquier, von Seiten Neapels der Ritter Micherour 
unterhandelten , noch ganz zu Stande gefommen war 
Schon hatte der fraͤnkiſche VorTrab, unter General Soult, 
ſich über Foligno, Rieti, Terni; die andern Divifionen 
über Siena, Eortona, Perugiazc. in Bewegung geſezt, 
ald in. der Naht vom 28 März die wirkliche Unters 
zeichnung des Friedens Tractats erfolgte. ** 
Der Koͤnig von Neapel trat darin ſeinen Antheil an der 
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Inſel Elba, den Stato degli Prefidt und bas Fuͤr— 
ſtenthum Piombino andie fränfifche Regierung ab, die- 
nad) ihrem Gutfinden darüber follte verfiigen Tonnen ; 
ferner machte er fich verbindlich, ihr die Statuen, Ges 
mählde und andre Kunft Werke, welche zn Romvon 
m neapolitanifchen Truppen weggenommen worden, wies 
der herauszugeben, alle Artikel. des WaffenStillſtands, 
die Engländer und Türken betreffend, follten ges 
wiffenhaft beobachtet; zur Entſchädigung für die 
- fränfifchen Bürger, welche. zu Neapel, Viterbo und ans 
derwärts Opfer der durch die Neapolitaner vorgefallenen 
Unordnungen geworden, die. Summe von 500,000 
Franes bezahlt, alle wegen politifcher Meinungen ges 
fangen fizende . Perfonen unverzüglich freigelaffen, alle 
Berbannte oder zum Auswandern Gezwungene wieder in 
ihr Vaterland aufgenommen, und in ihr Vermögen eins 
gefezt werden, | i 
Noch waren dieſem FriedendTractat geheime Arts 
tifel beigefügt, vermdge deren der VorTrab der fräns 
kiſchen Armee vom Süden, 12,000 Mann ſtark, 
unter Befehl des Generals Soult, ſich in Marſch ſez⸗ 
te, um die Halbufel Taranto, von Ot rant o an 
in einer Linie über Gravina bis zum Ausfluß des 
Bradano in's Meer, zu befezen; eine andre Diviſion 
von 4,000 Mann follte Peſcara befegen, und ihre 
VorPoſten bis an den Sangro ausdehnen, ohne jedoch 
biefen Fluß zu überfchreiten. 





z B eila ge n. 
WaffenStillſtand, zwiſchen dem General Murat, Ober⸗ 
Befehlshaber der fraͤnkiſchen Obſervations Armee, und 

dem Ritter Micheroux, Bevollmächtigten Sr. ſizi⸗ 
Hanifchen Majeſtaͤt, geſchloſſen den 18 Febr. 1801. 
Durchdrungen von den Gefühlen dei Maͤſſigung und Gros 


much der Fräntifchen Regierung, und den Beweiſen von Wohl 
wollen, welche Ge. Maieftät der Kaifer von Rußland gegen 
den Hof von Neapel ſtets fortjeste; entſchloſſen, den Kriege 
nibeln zwifchen Franfreich und Gr. fizilianifchen Majeftaͤt ein 
Ende zu machen, und ihrer Geits zu- Befoͤrderung des allge 
meinen Friedens beizutragen , find der General Murat, Dber- 
Befehlshaber der DbfervationsArmee, und der Herr Ritter 
Micherourt, Benollmächtigter Er. Maieflät des Königs bei- 
der Gisilien, über folgende Punfte eines WaffenStillfiands 
einig geworden. 

1. Der Waffen Stillftand mird zwifchen den Armeen 
Er. ſizilianiſchen Majeſtaͤt und den Armeen der franfifchen Re 
publik zu Kand und zu Waſſer ſtatt Haben. Me, zehn 
Dage nach Abfchluß des gegenmärtigen, gemachte Prifen wer 
Den gegenfeitig wieder ausgeliefert werden. 

2, Die neapolitaniiche Armee wird den Kirchen 
Staat räumen, und vom Tage der Unterzeichnung des Ge 
genmärtigen am gerechnet, in wenigfiens 6 Tagen muß diefer 
Staat ganz geräumt feyn. - 

3. Die fränfifche Armee bleibt in ihrer Stellung, ber 
ſezt Terni, und zieht fich laͤngſt der Nera bin, bis mo ſich 
diefe mit der Tiber vereinigt, indem fle den Einfluß der era 
in die Diber nicht uͤberſchreitet. 

4. Alle Häfen der Koͤnigreiche Neapel und Sr 
zilien werden allen enslifhen und türfifchen 
Kriegs: und KauffahrteiSchiffen, bis zu einem De 
finitivFrieden zwifchen Frankreich und jenen Mächten, vers 
Ichloffen ſeyn. 

Die jenen Nationen angehörigen Fahrzeuge müffen 24 Stun 
den nach Andeutung der gegenwärtig abgefchlofienen Conden- 
tion die Häfen raͤumen. 

Die Kriegs» und KauffahrteiSchiffe der fraͤnkiſchen Repub⸗ 
lik und ihrer Alliierten werden in den Häfen beider Gizilien alle 
Privilegien der darin am meiſten begunfligten Nationen ges 
nieſſen. 

5. Alle Communication mit Porto Kerrais und Lon⸗ 
gone muß aufhören, fo lange die Engländer den erfien diefer 


Häfen im Beſiz haben. 
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6 Alle Haͤfen der fraͤnkiſchen Republik werden waͤhrend 
dieſes WaffenStillſtands den neapolitaniſchen Fahrzeugen of⸗ 
fen ſeyn. 

7. Den engliſchen und tuͤrkiſchen Fahrzeugen, welche ſich 
in den Häfen von Neapel und Sizilien befinden mögen, wird 
fein Kriegs- noch MundVorrath gereicht werden, auſſer fo viel 
zu ihrer Subſiſtenz, um fich in die nächitgelegenen Hafen zu 
begeben, fchlechterdings nothmendig wäre: 

Jede Korn» Lebensmittel» und Krieg MunitionsAusfuhr 
wird von Gr. Majeflät dem König beider Sizilien den Eng 
lindern und Türken , und befonders nach der Sinfel Maltar 
verboten , bis ein allgemeiner Friede gefchloffen iſt. 

8, Der B. Dolo mien, die Generale Damasund Mon« 
fecour, alle bei ihrer Rüffehr aus Aegypten aufgefangene 
Frunken, follen unmittelbar in Freiheit gefegt werden, Unmit— 
telbar darauf werden die neapplitanifchen Gefangenen zuruͤkge⸗ 
geben werden, | | 

9. Da in dem Königreiche beider Sizilien jedes Schrekens— 
Tribunal verabfcheut wird, fo macht ſich Ge. Maieflät verbind- 
lich , .bei feinen Verhandlungen wegen des allgemeinen Frie⸗ 
dens den Empfehlungen der fränfifchen Regierung zu Gunſten 
der Berfonen, welche wegen ihrer Meinungen ge 
fangen ſizen oder ausgewandert find, Zolge zu 
leiften, 

10, Der Waffen Ötilfftand iſt von zo Tagen, um 
ter io tägiger Yuflundigung bei Ernenrung der Feindfeligfeitem, 

12. Die franfifche Regierung wird einen Burger mit der 
Vollmacht, wegen des Friedens zu unterhandeln, ernennen. 
Der Hof von Nenpel Hat mit der hiezu nöthigen Vollmacht 
bereits den Ritter Micheroug in das HauptQuartier der Obhs 
fernations Armee abgefendet. 

12. Es werden von den kommandirenden Generalen Offiziere 
vom General Stab ernannt werden, welche über die Vollziehung 
gegenwärtiger Artikel zu wachen haben. | \ 

Geſchehen und abgefchloffen im HauptQuar⸗ 
tier zu Foligno, den 29 Pluvios, 9 Fahr der frim 
kiſchen Repubkik; (18 Febr. 1801.) | 

Unterzeichnet: Der Ritter Micherour. 
| i 0 BacMura er ober@enenat, 
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2. * 
Friedens Tractat zwiſchen dem Erſten Conſuk der fraͤnki— 
ſchen Republik und Sr. Majeſtaͤt dem Kodnige beider 
Sitzilien, geſchloſſen zu Florenz, den 28 März 1801. 

Der Erſte Conſul der fraͤnkiſchen Republik, im Na⸗ 
men des fraͤnkiſchen Volks, und Se. Majeſtaͤt der König beider 
Sizilien, gleich beſeelt von dem Verlangen, den Krieg der 
zwiſchen beiden Staaten beſteht, definitin aufhören zu machen, 
haben zu ihren Bevollmächtigten ernannt, memlich: der Er⸗ 
fie Conſul der fränfifchen Republik, im Ramen des fränfifchen 
Volks, den B. Karl Johann Marie AI auier: und Ge. Si⸗ 
zilianifche Maieflät den Hrn. Anton de Micherour, Ritter 
des Toniglich Sonfantinifchen St. GeorgsOrdens und des rufe 
fifch kaiſerlichen St. AnnenOrdens von der eriten Klaffe, und 
Obriſt im Dienfte Er. Majeſtaͤt; welche, nach Auswechslung 
ihrer Bolimachten, folgende Artikel befchloffen haben: | 
, Artifeln. Esfol Friede, Freundfchaft, und gu⸗ 
tes Einverſtaͤndniß zwiſchen der fraͤnkiſchen Republik und 
Sr. Majeſtaͤt dem Könige beider Sizilien ſeyn. Alle Feindſe⸗ 
ligkeiten zu Land und zu Waſſer ſollen zwiſchen beiden Mächs 
ten definitiv aufhören, von dem Tage der Auswechslung der 
Ratifieationen gegenwaͤrtigen Vertrags an; und vorläufig fol 
der am jüngflverflofienen 29 Pluvios (18 Febr.) zu Foligno 
zwiſchen den beiderfeitigen Generalen abgefchloffene Waffen 

Stillſtand gänzlich vollzogen werden. 
Art. 2. Sede frühere Arte, Verpflichtung oder Got 
vention des einen oder des andern der diefen Vertrag ſchlieſ⸗ 
fenden Theile, die gegenmwärtigem Vertrag zuwider ſeyn wuͤr⸗ 
den, find widerrufen, und follen als null und nicht geſche⸗ 
hen angeſehen werden. 

Art.3. Alle Haͤfen von Neapel und Sizilien ſollen 
allentuͤrkiſchenund engliſchengandels—-und Kriegs⸗ 
Schiffen verſchloſſen ſeyn, bis zum Schluß ſowohl des De⸗ 
finitiv Friedens zwiſchen der fraͤnkiſchen Republifund dieſen beiden 
Maͤchten/?als der zwiſchen England und den nordiſchen Naͤch⸗ 
ten Europa's, und beſonders zwiſchen Rußland und England 
eingetretenen Zwiſtigkeiten. 

Beſagte Häfen ſollen Hingegen allen Kriegs⸗ und Handels⸗ 


J 
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Schiffen ſowohl Cr. ruſſiſch kaiſerlichen Majeſtaͤt und der ik 
der nordiſchen SeeNeutralitaͤt begriffenen Staaten, als der 


franfifchen Republik und ihrer Alliirten offen ſeyn. Und wenn, 


zufolge dieſer Entſchlieſſung, Ge. Majeſtaͤt der Konig beider Sizi⸗ 
lien ſich den Angriffen der Tuͤrken oder Engländer ausgeſezt faͤn⸗ 
den, ſo verbindet ſich die fraͤnkiſche Republik, eine gleiche Anzahl 
Truppen wie die, welche Demſelben von Sr. ruſſiſch kaiſer— 
lichen Maieſtaͤt zu Hilfe geſchikt werden wuͤrde, Sr. Majeftaͤt 
zur Dispoſition, und auf Dero Verlangen zur Verwendung 
in Ihren Staaten zu uͤberlaſſen. 

Art. 4. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig beider Sizilien thut auf 
immer, fuͤr ſich und ſeine Nachkommen, erſtens auf Porto 
Longone auf der Inſel Elba, und auf alles, was ihm auf 


dieſer Inſel gehoͤren moͤchte, zweitens auf den Stato degli 


Preſidii von Toscana Verzicht, und tritt dieſelben, fo wie 


auch das Fuͤrſtenthum Piombino, an die franfifche Regie- 


rung ab, die nach ihrem Belieben darüber verfügen Fan. 
Art. 5. Die fränfifhe Republif und Ge. Majeflät der, 
König beider Sizilien machen‘ fich verbindlich, alle zu Folge 
des gegenmärtigen Kriegs genommene, comfiszirte, 
dder zurüfgehaltene Effecten, Einfünfte, Gü- 
ter von den Bürgern und Interthanen der einen und der 
andern Macht, gegenfettig freisugeben, und diefe beis 
derfeits zur gefezlichen Ausuͤbung der ihnen etwa zuſtehenden 
Anfpruche und Rechte zuzulaffen. 

Art. 6. Um jede Spur des befondern Unglüfs, das den 
gegenwärtigen Krieg bezeichnet hat, ausjulöfchen, und um 
dem nieder hergefichlten Frieden die Feiligfeit zu geben, die 
man nur von einer allgemeinen Vergeffenheit des Vergange⸗ 
nen erwarten Fan, entfagt die franfifche Republik aller. Ver⸗ 
folgung in Beziehung auf die ThatSachen,-über welche fie 
ſich zu beffagen haben mag; und‘ der König, der feiner 
GSeits, fü viel an ihm if, beitragen will, das durch die Un—⸗ 
tahen, die in feinen Ctanten flatt gehabt haben, veranlaßte 
Unglüf wieder gut zu machen, verpflichtet fich , innerhalb 3 Moe 
naten, vom Tage der Auswechslung der Natificationen gegen⸗ 
wartigen Vertrags an gerechnet, eine Summe von S00,000 
Franes ae zu laſſen, welche unter die fränkischen 


* 
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Agenten und Bürger, bie befonders Dpfer ber zu Neapel, Bir 
terbo, und auf andern Punkten des füdlichen Sstaliens durch die 
Neapolitaner vorgefallenen Anordnungen waren , vertheilt wer- 
ben follen, 

Art.ı 7. Huch verpflichten ſich Ge. Sizilianiſche Maiefät, iu 
erlauben, daß alle diejenigen von Schren Unterthanen , die nur 
wegen Handlungen in Bezug auf den Aufenthalt der Franken 
in dem Königreich Neapel verfolgt; verbannt, oder ge 
zwungen morden waren, von ſelbſt auszuwandern, frei 
in ihr Vaterland zurüffchren, und in ihr Ber 
mögen wieder eingefezt werden. Ce. Majeftaͤt verfpre 
chen gleichfalls ;, daß alle wegen gedufferter politifcher 
. Meinungen gegenwärtig gefangen gehaltene Perſo— 
nen unverzüglich in Freiheit gefezt werden ſollen. 

Art. 8. Ce, Maieflät der König beider Sizilien verpflich⸗ 
ten ſich, der fränfifchen Republik die Statuen, Gemähl 
de und andıre KunſtWerke, die zu Rom von den neapoli⸗ 
tanifchen Truppen weggenommen worden find, wieder bet« 
fchaffen zu laſſen. 

Art. 9: Gegenwärtiger Vertrag iſt als der Batavi⸗ 
ſchen, der Cisalpiniſehen und der biguriſchen Re⸗ 
publik gemeinſchaftlich erklaͤrt. 

Art. 10. Gegenwaͤrtiger Vertrag ſoll ratifizirt, und 
die Ratiſieationen innerhalb 30 Tagen ſpaͤteſtens, ausgewech⸗ 
felt werden. 

Geſchehen und BR zu Florenz, den 
7 Germinal des 9 Sahrs der fränfifchen Ren 
blit, (28 März 1801.) | 

Unterzeichnet: Alquier. 
Anton de Micherout 


X 
Biblioth£que frangaise. 


Ouvrage periodique redige par Ch. Pongens, Membre de !’In- 
stitut national de Frange, de Yinstitut de Bologne, des Acad 
mies de Cortone, Rome, de la jSociete Philotechnique, de la So- 
ciete libre des sciences et des artsy associe honeraire de l’athense 
de Lyon etc. avec eette Epigraphe: 

Is ont promis de n’opposer que le silence aux clameurs de l’a- 
mour propre froisse, Bib. fr. Introduction. 

Paris Ch. Pougens quay Voltaire Nro. 10. 
et à Tubinzue chez J. G. Cotta. 
Prix de l’Abonnement pour toute Yannee fl. ı2. 36. 

Ce journal exclusiv&ment consacre aux seiences et aux lettres, 
senferme l’extrait raisonne des nouveantes en tout genre, redi« 
g& d’apres le plan, et sur le modeles que nous ont transmis Bayle, 
Ledlerc, et Basnage. Les Collaborateurs appartiennert aux so- 
eietes savantes et litteraires les plus distinguees de l’Europe, Voici 
lenom des principaux: 

Bertholet, Desmarets, laBillardiere, Lassus de l’Institut, For 
tia, Virey, Jouard ete, pour les sciences exactes, V’Histoire na- 
turelle, la Chemie, la Chirurgie etc. 

Tessier de P’Institut pour FEconomie politique et rurale. Des 
lamalle jurisconsulte, Paul Ustery pour la legislation et la Poli= 
tique. Toulongeon , Langles, Monges, le Blond , Dutheil de l'Insti- 
tut, Sainte Croix, Chardon - Larochette etc. pour l’Histoire,_leg 
Antiquites, les Voyages. \ | | 

Framery de la Societe philotechnique, Seguraine, Boufflers, 
Eusebe- Salverte, Lonise S. Leon, Henriette Bourdic Viot, An- 
toinette le Groing etc. pour la Philosophie, la Litterature, la Poë- 
sie, les Pieces de Theätre, les Romans; Ä 

On publie chaque mois un Nro. ou Volume de 216 Pages. Les 
10 Premiers qui paroissent, renferment 275 analyses.. 

Ce Journal vraiment encyclopedique offrele tableau le plus exact, 
et le plus complet de la Hitterature frangaise. Aucun des 
Ouvrages periodiques, consacres aux sciences et aux lettres n’a of« 

ert jusqu'ã present bes mêmes avantages. 


Auf diefes intereſſante periodifche Werk, wodurch man eine 
genaue und richtige Kenntniß von allen neuen litterarifchen und 
Kunſtprodueten Frankreichs erhält, nimmt untergogene Buch⸗ 
handlung Beſtellung an, und liefert die Bände, fo wie über« 
ER ‚ale franzofifche Werke, kurze Zeit nach der Erfcheinung 
n Paris, 


J. &. Cotta'ſche Buchhandlung. 


- 





Geſchichte Guſtavs Waſa, Königs von Schweden 16, 
von J. W. von Archenholz. Zwey Bande. ( Mit 
Guſtavs Bildnis). Tübingen, 1801. In der J. G. 
Cotta ſchen Buchhandlung. 6 fl. 


Wie Heinrich der Vierte, fo mufite auch Guſtav Waſa 
fein Königreich evft durch Heldenmuth verdienen. Geine 


N 


Drangſalen, feine Gefahren waren größer und romantiffher, 
und die Arbeit, De er nah Erreichung feines eriien Zweig 
noch vorfand, ın manchem Betracht mubfeliger und verwikel⸗ 
ter. Seine Gefchichte iſt alfo ein eben fo Lebrreicher als 
intereffanter Gegentiand, und es laßt fich zum Kobe der Be 
‚arbeitung nichts Erfchöpfenderes fagen, als daß fie dem Ge 
genſtand entfuricht. Wenn es jemals einen Beitpunft gab, 
wo die Geſchichte, fo bearbeitet, allgemeinen Nuzen haben 
mufte, fo iſt es der jezige, und es iſt zu wuͤnſchen, daß det 
Gedanke des Verfaſſers, ein treues Gemälde von einem wich⸗ 
zn Regentenleben zu geben, viele berufene Nachahmer 
nde. 





Neueſte Verlagsbuͤcher der Stettinifchen Buchhandlung 

| in Ulm: 

Kur: gefaßte Beſchreibung der Neichsiladt Ulm, gr. 8. 2 5 gar. 
vder 20 fr. 

Burgsdorf’s, F. A. 2. von, Abhandlung vom Ummerfen oder 

Ausroden der Waldbäume, mit Zufäzen von D. C. W. FJ. 
Gatterer, gr. 8. & 4 gar. oder ıs ir. 

Drais, Freyheren von, und Freyherrn von Weitershaufens Abs 
handlung vom Lerchenbaum, mit Anmerkungen und Zufk 
gen von D C. M. J. Satterer, ar. 8. a 9 ggr. oder 36 ft. 

Geographiſch- ſtatiſtiſch-topographiſches Lexikon von Schwa— 
ben, verbeſſerte und vermehrte Auflage, zter und lezter Band, 
a ne Karte von Schwaben, gr. 8, a 2 Rthlr. 8 gar. oder 
48.30, < 

(der ıfle Band Foflet = Nthlr. oder 3 fl.) 

Mofer’s, W. ©. v. und C. W. 55. Gatterer’s Forſtarchib 

zur Erweiterung der Forſt- und Jagdwiſſenſchaft und det 

Fe - und Syagdliteratur, 250 Band, oder Gatterer's Neue 

orſtarchiv, Sr Band, mit eitter Kupfertafel, gr. 5. a 1Rthlt. 
oder ı fl. 30 Er 

Schmidt's, M. J. Gefchichte der Deutfchen, fortgefest von 

» Sof, Milbiier, ıse Band, oder der Neuern Gefchichte ot 
Band / gr. 8.3 ı Rthlr. oder ı fl. 30 fr. 

_—— —— derſelben Neuere Gefchichte ıor Band fur die Be 
fizer der Wiener Auflage, gr. 8. a ı Rthlr. oder ı fl. zokt. 

Machricht von dem Brande im Wirtemberg. Schwarzwalde 
um Eommer 1800. ar. 8. A 53 gar. oder ı2 fr, : 

Daͤuſchers, A. Handbuch, der Mufiflehre, vorzüglich der Quer⸗ 
flote, gr. 8.8 16 ggr. der il. | 

Reuß, D. J. A. teutfche Staatskanzley, Jahrg. 1799. Sr Band/ 
8.4 16ggr. oder fl. 





Anfundigung einer mythologifchen Concordanz aller Zei 


ten und Nationen. 

Der beruhmie Noel, ehmals Profeſſor der ſchoͤnen Wi 
fenfchaften au der Barifer Univerfität, dann Gefandter bei 
der batavifchen Kepublif , jezt Präfeet des oberrheiniſchen De 


“ — — — — 


en — = 


partements , hat vor einigen Monaten ein fehr intereffantes 
Merf herauggegeben, das in die deurfche Sprache uberfezt zu 


werden verdient. Es heifit: Dictionnaire de la fable ou Mytho.. 


logie grecgue, latine, ‚egyptienne, celtique, persanne, syriaque, 
indienne , chinoise, fcandinave, afrieaine, americaine, iconolo- 
gique &c. Por’s chez le Normant , 1801: 2 Vol. 8. Die jmey- 
te Ausgabe diefer in ihrer Art einzigen Arbeit, wird vor der 
erfien eıne Menge Vorzüge baben, und nach diefer bat mir 
der Herr Derfafier erlaubt, eine deutfihe Ueberſezung auszuars 
beiten , die unter andern auch von mir mit allen neuen Beytraͤgen 
bereichert werden foll, welche die deutſche Litteratur darbie— 
tet. Ich glaube mich um Diefe lejtere wahrhaft verdient zu 
machen, wenn ich fie mit diefem gefchmafvollen und Fenntnis- 
reichen Werke, beſchenke, befonders Zu einer Zeit, wo das wohl» 
thätige Studium der Kunſt den reinen und fihönen Geiſt der 
Humanitat wieder auf's neue verbreiten fol. Wie wichtig ei— 
ne möthologifche Concordanz aller Zeiten und Nationen auch 
unter andern Gefichtspunften iſt, darf ich wohl nicht erſt ſa⸗ 
en. Wenn es mir gelingt, den freyen und edlen Geiſt des 
erfaffers in meine mit deutfchem Fleiße vermehrte Ueberſezung 
zu übertragen , fo wird der Nuzen diefer Arbeit. durchaus nicht 
geifelbaft ſeyn. Die Erfcheinung derfelben im Drute werde 
ih zu gehöriger Zeit weitläuftiger befannt machen. Diefe Ans 
jeige hat Feinen andern Zwek, als die immer fehr unangeneh- 
me Concurrenz zu verhüten, obgleich ich diefe leztere, bey den 
Dortheilen womit ich arbeite, wohl nicht zu fürchten habe, es 


müßte denn ein Voß oder ein Bottiger ein Ähnliches Wert 


übernehmen! ,_ 
Colmar den 24 April 1801. 
| - Friedrich Butenfchon, Profef 
for der Geſchichte an der Central⸗ 
fchule des oberrheiniſchen Depar⸗ 
tements. 2 





Sonnenfeld gefammelte Schriften 10 Bande, 8. Wien 

1783. : 

Bon diefem Merfe haben Unterzeichnete eine Barthie Exem⸗ 
plare auf Schreibpapier um einen mäßigen Preis an fih ges 
bracht, und find entſchloſſen, die Freunden der Litteratur da⸗ 
van Theil nehmen zu laſſen. Sie ſezen alfo von heute an bis 
zu Ende des Jahres ıgor. den Preis eines completen Exem⸗ 
plars auf s Rihlr. oder 7 fl. 30 Er. als die Hälfte des bisherigen 
Ladenpreifes herab. Auch einzelne Theite ſind zur Comples 
tirung  deffelben in dem nehmlichen DVerhaltniffe zu haben, 
nehmlich auf Schreibpapier zu ı2 ggr. oder 45 fr., und auf 

fpapier zu g ggr. oder zo kr. Jede Buchhandlung nimmt 
darauf Beſtellung an. | 

- Wien im May ıgor. 

n ! \ Carl Schaumburg und Comp. 


—m — — 


als uber die zeitherigen Begebenheiten werden die Kefer 


o 


Sefhiähte 
1— der _ — 
Wirkungen und Folge 
des 


Oeſtreiſch iſchen Feldzuges 
J in der Schweiz, 
oder 


hiftorifches Gemälde der Schweiz, vor, während und nad ih 
rer verjuchten MWiederbefreinng; mit_mancherlei unbekannten 
Aufſchluͤſſen uber die Ereigntjie diefer Zeit, von Karl Endm, 
von Daller, vormals Staatsſekretgir des täglichen Nathe 
der Stadt und ehemaligen Republik Bern. 2 Theile in gr. 8, 
mit dem Motto: Infandum jubes renovare dolorem. 
„Der bereits ruhmlichft befannte Verfaſſer Tiefert hier in ge 
drängtem Zuſammenhang die neuefte Zeitgefchichte von feinem 
ungluͤcklichen Baterlande , welcher er großentheils felbit beige- 
wohnt bat. Be Werk iſt der Materie nach als ein ergangen 
des Seitenſtuͤck zu dem von Mallet Dupan zu betrachten. Mel 
jenes den Fall der Schweiz fchildert, fo befchreibt diefes die 
Geſchichte ihrer mislungenen N en die ei 
nicht minder merfwürdiges Drama ausmacht, uber melches bis 
ber noch nicht das Geringſte erfchienen it, fo daß es in Dielen 
Rukficht unentbehrlich wird. Bei einer fanften Herzendwärme 
die dem Eingebornen geziemt, trägt es aber durchaus das Ge 
präge der Gelafienheit und biftorifchen Treue, die eine Bid 
des Gefchichtfchreibers iſt. Viele geheime oder bisher unbekain 
te Auffchluffe ſowohl uber die fruhere Revolution der S 















ſtaunen feben , und ihnen manches erklären , was bisher u 
begreiflich fchien. —J 

Dieß Werk iſt ſowohl bei uns als auch in allen Buchhand- 
Tungen für 2 Thlr. fächf. oder 3 fl. 36 Fr, rhein. Courant ji 


haben, 
Gebrüder Gädide 
in Weimar. 
ki 
’ * 
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2 J. 
Bonaparte's Zug nach Aegypten, und 
Guſtaf Adolfs Projekt eines Zuges 
nach Mexiko und Peru. 


— — — 


Eine hiſtoriſche Parallele. 





Der Humaniſt verſaͤumt keine Gelegenheit, auf Bas 
»Begegnen fhöner Geifter” aufmerkſam zu mas 
her. Warum felte der Hiftorifer nicht auch bemerken, 
wie ſtarke Seelen ſich zumeilen, aus, einem Zwifchens 
saum von Jahrhunderten, in Einem kuͤhnen Gedanken 
zufaınmenfinden ? u er 
Als Bonaparte nach Negypten fegelte, war es fein 
Plan, von da aus der brittifchen Ober Herrfchaft in O ft Ina 
dien ein Ende zu machen, und dadurch jenem Reichthum 
Englands, der dem feften Lande von Europa fchon fo. 
viel Blut und Ungläf aller Ast gekoſtet bat, in feiner. 
GrundQuelle beizukommen. RL — J 
Was England gegenwärtig für das uͤbrige Europa 
iſt, das war in der:erften Hälfte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts Spanien; und was für England: gegenwärtig. 
Oſt Indien iſt, war für Spanien 'damald Peru, 
Nun höre. man, welch Projekt vor hundertſiebzig 
Fahren fich in der Seele Guſtaf Adolf's erhob, 
und ohne-feinen allzufrühen Tod vielleicht zur That ges. 
zeift wäre, ; | | | 
„Die thörichte Neben des Pobels“ (fchreibt Hiob 
Zudolff in der Allgemeinen Schaubühne der, 
Belt, Th. 2, S. 94 f.) „die von einem Römifchen 
wRönig, und einem Zug in Stalien bis gar nach Rom - 
Europ, Annalen. 1801. Sted Stüd, 8 


Ba de? 


„(zwar nicht die rbmifche Krone dafelbft zu holen) fär 
„König Guſtaf Adolfen im Schwang giengen, ers 
„weiten ein zwar unzeitiges, doch ſehr tiefes Nachden⸗ 


fen, derſelbe moͤchte, durch, fein bisheriges Gluͤk ges 


„reizt, auf große Unfchläge je länger je mehr bedacht 
„feyn, gleihwie Alexander an den König Porus 
„in Indien wohl nimmermehr gedacht hätte, wen er 


„nicht zuvor den König in Perfien überwunden. 


„Zu verwundern iſt, daß felbft der Fuge Sstaliener 
„Stri diefem feltfamen Gelpräd Glauben beigemeffen ; 
„denn er deutet. der Schweden Einfall in Schwaben big 
„an den. BodenSee, und hinter Fueſſen bid an die Eh⸗ 
stenburg, zu Teinem andern Endzwek aus, als daß man 
„den Weg nach Stalien ausfpähen «wollen, damit ber 
„König mit feiner Armee über ‚alle, Berge und Ströme 
‚bis nach Rom einbrechen koͤnnte: dergleichen unbedacht⸗ 


gfames,. zu ſein und feiner Armee gänzlichem Untergang 
„mgereichended, und feine Siege in Qeutfchland ganz zer⸗ 


‚nichtendes Bornehmen; ihm wohl nirumermehr. in feinen 
„Sinn gekommen; nehm. | — 
„Diejenigen, fo um ihm geweſen, und feine. offens 
„sherzigen Reden gehört, haben, dergleichen nie, aber die⸗ 
Iſes wohl von ihm vernommen, daß er geſagt: m Die 
mXeutfhen werden für Spanien Fein e Ruhe 
nbabzujıbis. ſie Jemand finden, der ihnen 
mdie Golde und Silber Gruben in Peru und 


 Meritn wegnimmt. Wenm ich ein tapfer 


IKriegs Hauptawuͤſte, welches den Krieg 
sn Teutſchland zur Sreiheit.der Sränbe 


JIdes Reihe für mich bimansführen koͤnnt«æ⸗ 


fo wolkte sich mit Hilfejmeiner Freunde 
Feine Flotte mit genugfamen Kriegs Voll 
Hausruͤ ſten, und ſolches Bo rhaben ausz us 
Dfuͤhren einen Zug über Meer thun 7 HH ud 


2 - 
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lberſeht der auswaͤteigen Gerhättnife Frant⸗ 
reichs, zur Epoche des Monats Jun. 1801. | 
IOfficieller Artifel aus dem Moniteut,.zo. Brairial IX.) 





Die Armeen der Republik haben daB feindliche Gebiet 


gänzlid geräumt: ‚alle. frändifche Truppen find auf das 


Iinfe Ufer des Rheins zuruͤlgegangen. Die Armee des 
Kaifers, welche an ber Mebniz fland,, ift ihrer Seite 
nach Böhmen: zuruͤkgekehrt. Schwaben, Stanten, und. 
überhaupt..alle zwiſchen Bohmen, ben dftreichifchen Erbs 
landen und dem Rhein gelegenen Länder, ſind den Reiches 
Fuͤrſten, weichen fie zugehdrten, zurüfgegeben worden. 
Ein Regiment Kavallerie.und.eine HalbBrigade Ins 
fanterie halten noch das Breisgau befezt „ ‚bis die 
Agenten des Herzogs von Modena, denen dieſes Land 
zugeſtellt werden ſoll, angefommen feyw. werden, um: 
Beſiz davon zu nehmen, Da der Herzog von; Modena 
noch feine eigrien Truppen: hat, fo: ift man uͤbereinge⸗ 
Iommen, daß ein dftreichifches, beiden Mächten bekann⸗ 
teö, Regiment gedachtem: Herzog: als. Hilf6Truppen dies. 
nen ſoll, ohne daß andre Korps der dftreichifchen Armee 
die ErbStaaten verlaffen bahnen, um in Be 
einzurüäfen. 

Die Feftungs Werke der Pläge Diff eldanf,, Eh 
renbreitftein, Caſſel und Kehl, find in Gemäss 
heit eines Artikels des Tractats von Luneville, zerflört 
worden. Diefe Plaͤze werden. in dem Zuſtand bleiben, 
worin fie ſich in dem Augenblik befanden, da ſie von den 
Franken geräumt wurden. Mehrere Kommandanten hat: 
ten dns rechte Rheintifer verlaffen, ‚ohne von dem Zus 
fand, wörin man die FeſtungsWerke diefer- Pläze ließ, - 
Protokolle Aufzunehniem Da dad Kriegs Archiv dieſe 
Protokolle verlangte, fo muſten die Kommandanten von ‘ 
Duͤſſeldorf und einigen andern Punkten fich wieder auf, 
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das rechte Ufer begeben, — von dem Zuſtand 
dieſer Plaͤze aufnehmen, und ſie von den Orts Beamten 


unterzeichnen laſſen. Dis Geſchaͤfte war in vierundzwan⸗ 


zig Stunden vollbracht. 

In Italien iſt das ganze recht⸗ Ufer der Etſch von 
der fräntifchen Armee befezt Wegen der Punkte von 
Torbole, Mori und Riva hatten ſich Streitigkeiten 
erhoben; fie wurden aber Durch beide Mächte im Einvers 
ſtaͤndniß ausgeglichen, "Diejenigen unter diefen Punkten, 
welche ehemals der Republik: Venedig. gehörten, machen. 
nun Theile der cisalpinifchen Republik aus; diejenigen 
aber, welche zuvor zu Tyrol gehörten, find noch un 
dem Bisthum Trident zuftändig. | 

Einige Streitigkeiten hatten fich zwifchen dem Papft 
und der cisalpinifchen Republif wegen der Gränzen auf 
der Seite von Romagna erhoben: es ift befchloffen 
worden, fih an deu Tractat von Tolentino zu halten; 
demnach muften die Ränder, welche die cisalpinifche Re⸗ 
gierung hatte befezen laffen, ohne daß fie zum alten 
Gebiet der Romagna gehörten, wieder geräumt werden, 


_ indem. der. Vapft durch den Tractat von Tolentino nur: 


die Legationen Ferrara, Bologna und Romagna. 
abgetreten hatte; 

Die gröfte Eintracht herrfcht zwifchen den Truppen, 
welche unter Befehl ded Generald So ult die Halb Inſel 
von Dtranto befest halten, und den Einwohnern dieſes 


Landes, wie aud) der neapolitauiſchen Regierung: acht⸗ 


zig Kanonen muͤſſen in dieſem Augenblik in Batterie; 
aufgeftellt feyn, um die. prächtige Rhede von Taranto 
zu vertheidigen. 

In Toscana ift der fränfifchen Urmee der Stato. 


de gli Prefidi übergeben worden. Unfere Zruppen 


haben Orbitello befezt, wo fie eine ſehr fchöne Ar⸗ 
tillerie vorfanden. Derjenige Theil der Inſel Elba, 
welcher dem Koͤnig von Neapel zugehoͤrte, iſt von den 
Franken beſezt: Porto Longone iſt gehoͤrig appro⸗ 
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diſionirt; Porto Ferrajo hat fich noch nicht ergeben 

wollen. | 

| Der StaatöRath befchäftigt fi) mit den Maasre⸗ 
geln, welche zur Aufhebung des Sequefterd in Belgien 

zu nehmen find; ‚Diefer „wichtige Gegenftand wird nächs 

ſtens entfchieden ſeyn. 

Der Tractat von Luneville war, iſt, und wird 
ferner von der Republik puͤnktlich vollzogen werden; der 
von Florenz, welcher den Krieg mit dem Koͤnig von 
Neapel beendigt hat, war, ift, und wird gleichfalls 
pünktlich vollzogen werden; und der von Tolentino, 
welcher gegenwärtig in allem, was den Papft angeht, 
zur Grundlage dient, wird ebenfalls in dieſem Augeublik 
ganz vollzogen, 

Holland bat für gut gefunden, in feiner Conſti⸗ 
tution Aenderungen vorzunehmen : gemäs den Grundſaͤzen 
der fränfifchen Regierung, fich Feineswegs in die Auges 
legenheiten ihrer Bundsgenoſſen, auffer infofern fie es 
verlangen, einzulaffen, mifcht ſich die Regierung auf 
keine Weife in die Veränderungen, welche die Holländer 
in ihrer innern Organifation vorzunehmen für gut ges 
funden haben. | 

Helvesien bat auch darauf bedacht feyn muͤſſen, 
fih eine endliche Organifation zu geben. Seine provis 
foriiche Regierung, glaubte, dem Erften Gonful verfchies 
dene Projekte vorlegen zu müflen, um deſſen Meinung, 
welches das paffendfte feyn möchte, zu vernehmen. Dex 
Erfte Eonful hat ſich begnägt, den Bürgern Gleire 
und Stapfer, ald den Abgeoröneten Helvetiens, die 
einzige Bemerkung zu machen: daß der beſte Conſtitu⸗ 
tions Plan für Helvetien derjenige ſeyn würde, welcher 
Nam HauptCharakter hätte, nur gerade anf diefes Land 
anwendbar zu feyn, und in welchem man die befondern 
Umftände des Gebiets, des Klima’s und der Eitten 
Helbetiens, das feinem andern europaͤiſchen Staate 
gleicht, erkenute; daß, übrigens, die fränfifche Regie⸗ 
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rung keineswegs auf ihre Berathfchlagungen Einfluß 
ausuͤben, oder ihre Gedanken leiten wollte. Die helve⸗ 
tiſchen Behörden fcheinen fich einverftanden zu haben, 
und im Begrif zu feyn, ſfich eine erdliche Organiſirung 
zu geben. 

Die Behoͤrden giguriens haben verfchtedene Com; 
ſtitutions Ideen debattirt, ohne ſich darüber vereinigen 
zu koͤnnen: es ſcheint jedoch, Daß fie, in dieſem Augen⸗ 
blik, mit einem Projekt befchäftigt find, das ihren Ges 
wohnheiten angemeffener ift, als die-bißherigen; man 
muß hoffen, daß fie unverweilt fich darüber einverftehen 
werden, und dis Volk ift ebenfalld im PAUL feine 
. endliche Organifirung zu beftimmen, | 

Das Schikſal Piemonts har noch nicht auf eine 
beſtimmte Weiſe entſchieden werden ſollen; Hein die 
Anarchie, die Raͤubereien und die Unordnungen aller 
Art, denen diefes uhglükliche Land preiögegeben war, 
muften die Aufmerkſamkeit der Regierung auf fich. ziehen: 
es ward eine propiforifche Organifation beliebt, ohnge⸗ 
faͤhr derjenigen gleich, welche in den vier vereinigten 
Departementen (des linken RheinUfers), zu der zeit, 
wo fie noch feinen Theil der Republik ausmachten, ftatt 
hatte, und fchon erfährt diefes Brave Velt einige Linde⸗ 
rung und einige Hoffnungen. 

Der Volkern der. Lombardei und den Legatin | 
nen, zu Einer Nation vereinigt, ift ihre Freiheit und 
ihre Eriftenz durch die Tractaten von Luneville und: von 
Zolentino gefichert, Bor Ende des Jahrs wird.ein 
kraͤftige Eonftitution ihre. verfchtedenen Intereſſen vereini⸗ 
gen und für ihre verfchtedene Beduͤrfniſſe forgen, Mehrere | 
, durch die Conſulta erdrterte Projekte haben nicht: von 
der. Art gefhienen, daß die Meinung: diefer Völker ihnen 
beigeſtimmt hätte; aber ſchon iſt die Zahl der fraͤnkiſchen 
Truppen um mehr als die Haͤlfte vermindert, indem die 
Ordnung ſich wiederhergeſtellt, und die proviſoriſche Re⸗ 
sierung dieſer Republit ſchaft betraͤchtliche donde an, 
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am die Pläze Peſchiera, Porto Legnago, Rocca d’Anfe 
und Pizzighetone auf. einen Ehrfurchtgebietenden Buß 
gu fezen, 

Der König vou SDERONEIEN wird bald in Flo⸗ 
ven; feyn. 

So find alle Fleinen Staaten, die durch den Tractat 
von Luneville neue Modificationen ‚erhalten haben, auf 
dem Wege, zu ihrer endlichen Organifirung zu gelangen, 
und endlich nach fo vielen Wechfeln und Leiden, etwas 
Ruhe und Gluͤk zu genieffen. 

Was die Entf hädigungem betrift, welche dem 
ehemaligen Gros Herzog von Toscana, dem ehe⸗ 
maligen Erb Statthalter, und den ehemals am 
linten Rheinufer anfäffigen Fuͤr ſten zukom⸗ 
men, ſo ſind ſolche der ſtete Gegenſtand der Sorge und 
der Berathſchlagungen des ReichsTags zu Regensburg: 
das Concluſum deſſelben iſt erſt neulich zu Wien einges 
troffen; und mit ein wenig gutem Willen ſich einzuver⸗ 
ſtehen (un peu de hant) und Maͤſſigung von Seiten 
der großen Mächte, wird es leicht feyn, alle Futereffen 
zu bereinigen, 

Alle Sommunicationen,. welche die Regierung bisher 
vom Kaifer Alexander erhalten hat, find dazu ges 
macht, von dem Kabinet. zu Peteräburg, vem Geifte 
von Mäffigung und Klugheit, welcher in demfelben 
herrſcht, einen vortheilhaften Begrif zu geben. 

Ale dänifhen und ſchwediſchen Eolonten 
find von England mweggenommen worden; diefe Erobes 
tungen waren leicht, Katharina’d GrosSohn wird 
feine Nachbarn im Norden nicht verlaffen. Man glaubt 
niht, daß England int mindeften Luft habe, bie ſchone 
Colonie von St. Croix zu behalten. 

Eine portugieſiſche Fregatte iſt zu l'Orient — 
fen: ſie hatte den Hrn. von Aranjo, Bevollmaͤchtig⸗ 
ten der Königin von Portugal, an Bord, Es ſcheint 
nicht, daß der ‚König, von Spanien. und, Die fraͤnliſche 
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Mepublit Frieden mit diefer Macht ſchlieſſen koͤnnen, 
ohne einige Provinzen von dem einzigen Bundsgenoſſen, 
den England noch auf dem felten Lande übrig hat, in 
Händen zu haben, um beim Srieden mit diefer leztern 
- Macht für die Zurüfgabe der fpanifchen und holländis 
fhen Eolonien zum Erfaz zu dienen, 

Die Wunden, welche der Krieg in den lezten Jahren 
des verfloffenen Jahrhunderts dem feften Lande gefchlagen 
hat, fangen an, fich zu vernarben. Hat die brittifche 
Regierung aufrichtig den Willen, dem gegenwärtigen 
Kriege ein Ziel zu ſezen? Das jezige Minifterium fagt 
ed; man wird wahrfcheinlich bald wiffen, was von dies 
fen Berheurungen zu halten ift. Die minifteriellen Bläts 
ter wiederholen oft, daß von den Küften Frankreichs alles 
zu ‚einer Expedition gegen England in Bewegung ſey: 
nur durch fie erfährt man zu Paris die Umftände dieſer 
Ruͤſtungen. Was ift ihr Zwei? Wollen fie zwei Nas 
tionen, die fi) mur zu lange fchlugen, nur nocy mehr 
erbittern? Wie dem feyn möge, fo wagen wir zu vers 
fihern, daß ein ehrenvoller und gerechter Friede ber 
erfte Gedanke der fränkifchen Regierung iſt: Krieg if 
nur ihr zweiter Gedanke. | 





u. 
Gros Britannien. 


Parlaments®erhandlungen, 


von der erfien Gizung des Reichs Parlaments, 
| vom 2, Febr. 1801, an. 





Am legten Tage des achtzehnten Jahrhunderts hattin 
auch die bisdahin abgeſonderten Parlamente von Gros 
Britannien und Srland jedes feine lezte Verſammlung 
‚gehalten; und der erfte Tag des neuen Jahrhunderts war 
dem Feſt der Union Gros Britanniend mis Irland geweiht. 
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+ An diefem Tage erfchien eine Proclamation des 
Königs, feinen neuen Titel und Wappen betreffend. 

Der Titel ift, in lateinifcher Sprache: Geor gins 
Tertins, Dei Gratia Britannıarum Rex, Fideı 
Defensot; und in englifher: George the Third, 
by the Grace of God, of the United Kingdom 
of Great Britain and Ireland“ King, Defender 
of the Faith. (Georg IL, son Gottes Gnas 
den, König ded vereinigten Königreich 
GrosBritannien und Irland, Vertheidiger 
deö „Glaubene.) 

In dem Wappen wurden die Filien (von Frank: 
reih) ausgeloͤſcht. Der Kurfürften Hut ift in der Mitte; 
dad Kleeblatt (von Irland) iſt darin mit der Roſe 


(von England) und der Diſtel (von Schotland) 


bereinigt. N 

Das Parlament der vereinigten Königreiche Gross 
Britannien und Srland erhielt nun den Namen: Imperial 
Parliament (Reichs Parlament). 

Der König erdfnete deſſen erfte 

Sizung, am 2. Febr. 1801 
Durd) folgende 
Rede vom Throm 


„Meine Bords und Herren! 

„Bei einer für das Intereſſe meines Volks fo wichtigen 
Krife macht es mir grofes Vergnügen, mich zum erſtenmal des 
Raths und Beiſtandes des Parlaments meines vereinigten Koͤ⸗ 
nigreichs GrosBritannien und Irland erfreuen zu koͤnnen. 
Diefer denkwuͤrdige Zeitpunkt, ausgezeichnet durch die Vollen- 
dung einer Maasregel, welche dahin zielt, die Stärfe und die 
Hilfsmittel des Reichs zu vermehren und zu befefligen, und das In⸗ 
tereſſe und die Neigungen meiner Unterthanen enger zuſammenzu⸗ 
halten, wird, wie ich überzeugt bin, ebenfalls durch die Kraft, den 
Nachdruk und die Fefiigkeit, welche die Umſtaͤnde unfrer ge- 
tenwaͤrtigen Lage befonders eufordern, ausgezeichnet werden. 


8 ungluͤlliche Gang der Begebenheiten auf dom feſten gone 


/ 
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be, und die Folgen, welche daraus zu erwarten od, 
nothwendig für alle, die ein richtiges Gefühl für. die Ä 
beit und Unabhängigkeit von Europa haben, cin G 27 aiſtand 
der Sorge und der Bekuͤmmerniß ſeyn. Das Betr: der 
Mächte, deren Aufmerffamfeit in folch einem Beitpunf mehr 
auf Verſuche, die Macht des brittifchen Reichs zur Ser yeld 
dem unbändigen Ehrgei; Tranfreichs bis jest ein fo mächtige 4 
Hinderniß entgegenſezte, zu ſchwaͤchen, als auf Verc rei uing 
der Mittel zu wechſelſeitiger Vertheidigung gegen ihre ge meine, 
fehaftliche und wachfende Gefahr, gerichtet fcheint, muß J 
wohl Ihr Erſtaunen als Ihr Bedauren erregen, Die Vorf 
lungen, welche ich dem Hofe von Petersburg, in Verfolg 
der gegen die Schiffe, Guter und Perſonen meiner Untertha⸗ 
nen begangenen Beleidigungen; habe thun laſſen „= 
der aͤuſerſten Achtungsloſigkeit behandelt, und das Verfahren 
über welches ich klagte, ut durch nachfolgende Ungerecht 
ten und Gewaltthätigfeiten noch verfchlimmert worden, - 
diefen Umjländen bat jener Hof mit. dem von 5 
und von Stokholm eine Convention 2 
Gegenfiand, fo wie es einer der contrahirenden Theile Bil un 
bar, diefer iſt: ihre ehemaligen Verbindungen zu ern — 1 
um einen neuen Coder des SeeRechts,/ welcher mit den 9 = | 
ten diefes Landes unverträglich, und gegen das Sinterefe be — 
ſelben feindſelig tk, durch Gewalt zw errichten. In Diele 
Lage konnte ich in Anſehung des Betragens, das ı zit 
befolgen ziemte, nicht anftehen. Ich babe die frübften ® —T 
regeln ergriffen, um die Angriffe dieſes feindfeligen S Bun 
feg zuruͤkzuweiſen, und jene Grundfäze zu behaupten, nel 
für die Erhaltung unfrer Macht zur Bee * u 
anf dem fo lange in Europa beftehenden und. ar 
Syſtem des Öffentlichen Rechts beruhen, Zu gleiche Jet. zeit 
ich Berficherungen gegeben, welche meine, Gefinn en. ir 
ben, meine alten Verhaͤltniſſe mit diefen — ju ernene 
ſo wie nur folches in uibereinſtimmung mit der. ( ne e 
Krone uud einer gerechten Rufficht auf die Siche rheit m 
Unterthanen wird gefcheben koͤnnen Sch ‚bin über 
Cie Ihrer Seits nichts unterlaſſen cee { - * 
kraͤftigſte und wirkſamſte ee nn nem | 
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ſchluß, die SeeRechte und das Intereſſe meines. Reichs gegen 
jeden Angrif auf das Aeufferite iu ae ‚ wird gewähren 
fonnen. | 

Meine Herren vom Haufe der Gemeinen! 

„Ich habe Befehl gegeben, Ihnen die Etats für die ver 
fhiedenen Zweige des Öffentlichen Dienites vorzulegen. ©) . 
tief ich Die fortdauernde Nothwendigfeit, die Laſten meines 
Dolls. zu vermehren, beklage, fo bin ich doch überzeugt, daß 
Gie mit mir die Nothwendigfeit fühlen werden, wirkſame 
Mittel zu den Anſtrenguugen, welche die Ehre und Sicherheit 
diejes Landes unumgänglich erfordern, herbeizuſchaffen. 

„Meine Lords und Herren! 

„Sich bin überzeugt, daß Ihre Berathfchlagungen durchs 
gängig auf den groſen Zwek gerichtet feyn werden, die Wohl- 
thaten der gluflichen Union, welche durch den Segen der Bors 
ichung izt vollendet worden if, zu vermehren, und die Wohl⸗ 
fahrt jedes Theils von meinem Gebiet auf das Aeuſſerſte zu 
befördern. Sie werden, wie ich nicht zweifle, die Hnterfu- 
dungen in Anfehung der beflen Mittel, meine Unterthanen 
von dem Drange des gegenwärtigen hohen Preifes der Lebens⸗ 
mittel zu befreten, und, fo weit es menfchliche Vorficht ver= 
mag, der Wiederfehr gleicher Bedraͤngniſſe vorzubauen, welche 
in der Testen Seſſion des Barlaments fo fleiſſig verfolgt wur⸗ 
den, wieder aufnehmen. Ber diefen Verfuchen, und bei jeder 
Mansregel, welche zur Gluͤkſeligkeit meines Volks, dem grofen 
Biele alfer meiner Wünfche, beitragen mag, koͤnnen Ste meiner 
herzlichſten Mitwuͤrkung verfichert feyn. Sie fönnen fich darauf 
verlaſen, dag ich die allererſte Gelegenheit benuzen werde, 
welche die Ausſicht eröfren wird, den gegenwärtigen Kampf 
auf folhen Grundlagen, welche mit unſrer Gicherheit und 
Ehre, und mit der Behauptung jener wefentlichen Rechte, auf‘ 
denen unſre Stärke zur See ſtets Hauptfächlich beruhen muß, 
vertwäglich feyn werden, zu beendigen. Es wird mir das wahrſte 
und herzlichſte Vergnügen gewähren, wenn ie die Stimmung: 
unfser Feinde mich in den Stand ſezen wird, ſolchergeſtalt 
den Unterthanen meines vereinigten Königreichs die Segnun⸗ 
gen des Friedens wiederzugeben, und. dadurch die Vortheile zu 
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befeſtigen und zu vermehren, welche aus unfrer innern Lage 
entfpringen, und die, ſelbſt unter allen. Bedrängniffen. dus 
Kriegs, den Aferbau „ die Manufackuren , den Handel und bie 
Einkünfte diefes Landes auf einen fo hohen Gipfel gebracht 
haben.” | 
Nachdem der König ſich hinwegbegeben Hatte, nahm 
im Ober Haus zuerft der Herzog von Montrofe 
das Wort, um die gewöhnliche DankAdreſſe vorzufchlas 
gen. Er, verbreitete fi) über die verfchiedenen Gegens 
flände, die den Inhalt der Rede vom Thron aus⸗ 
machten. | 
Die Vortheile, welche Schotland von feiner Union mit 
England gezogen, wären ein fichres Unterpfand jener, welche 
Irland davon zu hoffen babe. Das politifche Gemaͤhlde Ew- 
ropa's biete zwar feine glänzende Anficht; doch fey es * 
entfernt, Muthloſigkeit einzuffsfen. Nur. ein guter Friche 
könne wünfchenswerth fenn, und Franfreich babe vo | 
Sommer blos einen SeparatFrieden beabfichtet. Man ki | 
bald wiffen, ob feine neuen Aeuſſerungen aufeichtig wären, — 
und die Freunde friedlicher Eroͤfnungen wuͤrden ihre Erwat · 
tung nicht getaͤuſcht ſehen, wenn eine unterhondlung zur Het 
ſtelung der Ruhe von Europa wuͤrde eroͤfnet werden Bar 
das Nordische Buͤndniß betreffe, fo fey es durchaus nothwen · 
dig, ſich eines Neuerung in’ dem SecCoder zu widerfegen, 
welche ſowohl gegen die anerkannten Gebräuche als gegen bie: 
Vorſchriften der englifchen AdmiralitaͤtsHoͤfe ſtreite. Die Oi } 
herheit von Englands Handel, ja von ganz Europa, haͤn 
won ber Beobachtung diefer Gebräuche ab. Der Schritt Kaller- 
Paul I müfe den ränfevollen Einflüftrungen Sranfreicheund, 
ber Corruption der zuffifchen Miniſter beigemeffen werden; @’ 
wweifle nich" diefer Monarch werde, auf die ihm gemai 
Vorſtellung, das englifche Eigenthum wieder zurkfgeben; h 
entgegengeſezten Falle aber bleibe nichts anders übrig alsm 
dem größten Nachdruk zu Werk zu geben.” 4 
Graf Lucan unterfiäzte den Vorſchlag. — 
Graf Fitzwilliams, ber ſich ehedem als der 
eifrigfte apoftel des Vertilgungs Kriegs gegen Zranle 
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reich außgezeichnet hatte, führte nun eine ganz andre 
Sprache, Ä | 

„Kaum begreiflich waͤre die Zuverficht, mit welcher Die 
Minifter, in einem Augenblif, wo eim neuer Krieg losbräche, 
fatt dem Parlament hinreichende Data vorzulegen, deifen Ber 
frauen und Unterſtuͤzung anfprachen. Niemand hätte fo fehe 
wie Ex auf Behauptung der Grundfäze des gegen die fraͤnkiſche 
Hevolution unternommenen Krieges beſtanden, und noch ist 
würde Niemand für die Wiederherſtellung der alten Verfaſſung 
Frankreich,, wenn fie anders möglich wäre, fo weit gehen 
wie Er: allein er müffe bekennen, daß alle Hoffnung dahin 
fen; zugleich fey die Anarchie in Frankreich groͤſtentheils ver⸗ 
ſchwunden, und Frankreich ſey gegenwaͤrtig in der 
That eine Monarchie mit republikaniſchen For— 
men. Das Loos fen geworfen, er unterwerfe fich. Aber der 
Unterfuchung werth fen es doch, wie die Miniſter, welche mit 
b giofen Vollmachten verfehen geweſen, welche faſt an allen 
Nähten Europa's Bundsgenofien gehabt, fiatt jenen grofen 
Def zu erreichen, nunmehr das Reich an den Rand eines 
Kriegs mit feinen ehemaligen Freunden und Bundsgenofien 
yefühet Hätten. Was Schweden und Dänemark betreffe, 
d fen der Krieg ganz das Werk der Minifter. Nichts könne 
erfhiedener feyn, als die Angriffe Rußlands, und die 
Stage von dem nordifchen Buͤndniß; er habe der Regie⸗ 
ung angerathen, die Erörterung der Neutralitaͤts Rechte dahin 
yefiellt feyn zu laſſen, wie es im Jahr 1780 geſchehen, zu 
inergeit, wo die Umfkände, in denen fih England befunden, 
ei weitem nicht fo bedenklich gemefen mie ist. Damals fey 
ind diefer Politik nicht der mindeſte Nachtheil entiianden, forte 
ve das Neutralitaͤts Buͤndniß habe ſich von felbit verloren, 
ind beim Ausbruch eines neuen Krieges fich nicht wieder ein« 
efunden; izt aber fcheine das Beſtreben der Miniſter dahin 
erichtet, Rußlands Macht durch Schwedens und Dänemarks 
Zeitritt zu verstärken. Wenn das ruffiche Embargo auf die 
hglifchen Schiffe ungerecht gewefen, fo fen es das englifche 
uf die daͤniſchen und fchwedifchen nicht weniger, und wenn 
s chemals nicht um der Ehre und Würde Englands millen 
oͤthig gefchienen, dieſe Mächte wegen ihrer Neutralitätse 


! 


Grundfäze zu bekriegen, fo wäre eine gleiche —— ist 
noch beffer angebracht geweſen.“ 

Graf Fit zwil liams berährte zulezt u die 
verfchiedenen von den Miniftern unternommenen Erpes 
ditionen, um auch hieraus die Nothwendigfeit einer 
Unterfuchung ihret Amtsführung zu erweifen, 

Sn. gleichem Sinne ſpricht auch der Herzog von 
Suffolk. 

„In den offieiellen Etats des Menſchen Verluſts im jezi⸗ 


gen Kriege, ſey der Verluſt in Holland zu 1000 Mann angese 


ben, während die AmtsBerichte in ver Hofeitung ſelbſt an 
todten und verwundeten Engländern und Ruſſen 12 bis 13000 
Mann angäben. Dem Grafen von Moira fey aus eben den 
Urſachen, warum der Erzherzog Karl auf dem feilen Lande 
vom Kommando entfernt worden, aus der Beſorgniß nemlich 


daß er durch ſeine Kriegs Thaten den Frieden beſchleunigen 


möchte, Fein Kommando anvertraut worden z6. 

Lord Rommey und der Herzog von Athol mm 
terftügen die. DankAdreſſe. 

Graf von Darnley flimmt ‚mit der Oppoſition. 

„Die Miniſter Fehrten den Saz:  parcere. subjectis et debel- 
lare superbos, ganzlich um; ihr WahlSpruch Im: — 
superbis et debellare subje@os,” 

Der Graf von Spencer, (Präfdent der Admita⸗ 
litaͤt erllaͤrt, „den neuen Kampf habe man nicht vermeiden 
koͤnnen; die Macht Englands zur See hänge zu fehr vom dem 
beftrittenen Rechte ab, als daß. man daffelbe nicht behaupten 
muͤſſe; vielleicht fen nur zu fehr temporifiet worden, und n 
ſchwer auch der Kampf feyn möge, fo babe England 
und Geſchiklichkeit genug, um ihn glüflich zu befichen.' — 

‚ sad Grenville ſagt: „Das Recht, neutrale Schi 
sn durchſuchen, welches ohnehin auf den Geſezen ber Ratu— 
nen beruhe, fen für die Niberlegenheit, ia ſelbſt für das Dofas 
der englifchen SeeMacht fo weſentlich, daß er, wenn man 
daſſelbe je aufgäbe, ſich ſchaͤmen würde, jemals Anträge auf 


GSubſidien für die Marine zu unterſtüzen. Das norbifche Si 


123: 


nid fey in doppelter Ruͤkſicht ſtrafbar, weil’ es nicht affein 
uͤberhaupt gegen beſtehende Vertraͤge, ſondern ſelbſt gegen 
Vertraͤge, die waͤhrend des gegenwaͤrtigen Kriegs zu Stande 
kamen / geſchloſſen worden. Daß jenes Buͤndniß eine Erneue⸗ 
rung der Convention von 1780 ſey, und daß alſo dis das 
zweitemal ſey, wo Englands Recht beſtritten werde, ſey eine 
Urſache mehr/ um bie Sache izt zu entſcheiden, zumal da man 
diſſeits nie beſſer zum Kamofe geruͤſtet geweſen mn: als ge⸗ 
rade ijt." | 

Auf die Frage: „was man bei dem bisher auf die 
Miniſter geſezten Vertrauen gewonnen hätte?” antwor⸗ 
tet ford Greenville mit der pathetiſchen GegenFrage: 
voh man es denn für keinen Gewinn halte, noch hier zu 
fjen, und debattiren zu koͤnnen? welches zuverlaͤſſi ig nicht mehr 
der Fall ſeyn wuͤrde, wenn man die Masregeln der Miniſter 
in den. Iejten ſieben Gahren nicht befolgt hätte.” 

Lord Eldon behauptet: »Da es unlaͤugbar fen, daß 
eine neutrale Nation, welche Contrebande Waaren in-die Häfen 
einen kriegfuͤhrenden Macht zu bringen fuche, eine Feindſelig⸗ 
keit -gegen die andre Friegführende Macht begehe, fü: fey es 
eine unmittelbare: Folgerung aus diefem ‚unter allen Nationen 
heſtehenden Geſez, daß ein Jedes. Schif einer neutralen Nas 
ton 7 convoyirt oder nicht, im der. Nähe eines feindlichen Ha« 
ſens durchſucht werden ‚könne. 

Die — wird mit 73 — gegen — 17 ge 
nehmiger. : = 

Unter 5 aus. 


Hier chat Sir W. Wynne den Antrag auf die 
Noreffe,, und Cornwallis unterjtüzte ihm. 


Dagegen: fprah Grey, wie folgt: „Die Anficht der 
Enge dieſes Landes muß fo viel Zweifel über fein Funftiges 
Schikſal einfloͤſen, daß ich nicht ohne Unruhe bier erfchienen 
bins um die Maasregeln zu vernehmen, die man ung jur Ab⸗ 
wendung der Gefahr vorfchlagen wuͤrde. Nichts von al dem, 
was wir gehört haben, kann meine Beſorgniſſe heben. Unmoͤg⸗ 
lich kann ich Innen entſagen, wenn ich das verderbliche Syſtem/ 
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dem alle unſre Unfälle zugufchreiben find ,. noch immer verfel« 
gen ſehe. Indem man fih, von Jahr zu Jahr, durch derglär 
hen Erklärungen hinhalten ließ, flürgte die Nation in went 
Gefahren, die ihre Sicherheit bedrohen. .. Sich werde mit 
ein Wort über Die Union fagen: aber aus meinem Stillſchwei⸗ 
gen fchlieffe Niemand, daf ich meine Meinung uber diefen Ge⸗ 
genſtand geändert habe; fie bleibt unerfchütterlich dieſelbe. 
Wenn die Karholiten endlich wirklich. die Wohlthaten der 
Gonftitution genöffen, fo würde ein freierer und glüflicherer 
Bufland mie din Beweis von Verbeſſerung, wie ein Unterpfanb 
wahrhafter Ruhe betrachtet werden koͤnnen. Allein dis ik 
nicht der Fall, und die Ausdruͤke, deren die zwei ehrenwerthen 
Herren ſich bedienten, machen mich befuͤrchten, daß man noch 
weit entfernt ſey, eine edlere und gerechte Politik gegen Die 
Katholiken zu befolgen. Sie fprachen blos von dem, * mit 
der Sicherheit der proteſtantiſchen Religion vereinbar wäre 
amd ich weiß allzuwohl welchen Siun man dieſen Eu 
zu geben pflegt... ... Ich gehe nun zum folgenden Theil ber 
Rede über. Wir erblifen darin die Ausſicht auf einen 
Krieg, worin gang Europa ſich gegen uns ver⸗ 
bundet.. Die ehrenwerthen Herren haben unſre Irrungen 
mit Schweden und Daͤnemark und unſern Zwiſt mit 
Rußlandein Eine Klaſſe geſezt. Dieſe Streitigkeiten ſche⸗ 
nen mir ijedoch weſentlich von einander verſchieden. Ich ir 
klaͤre demnach ohne Bedenken, daß Rußland ſich allerding 
einer Gewalt That und einer ſchreienden Ungerechtigkeit gegen 
England ſchuldig machte. Ob es aber gleich unmoͤglich il 
Baul 1 zu rechfertigen, fo folgt Daraus doch nicht - daß daß 
Betragen der Miniſter in diefer Sache frei von Tadel waͤre 
Sie können feinen Unmwillen gereist haben. Der Kaiſer 
Rußland befchuldigt fie der Verlegung einer Conve 4 
durch welche Malta ihm verfpeochen worden fen. SHE ine 
folche Eonvention wirklich vorhanden? Dis iſt eine Th 
die näher aufgeklärt werden muß. Ich erinnere mich, baf 
der legten Sizung ein chremmerther Herr behauptete, der 
von Malta fey gänzlich aufler Beziehung mit unferm Sm 
mit Rußland. Der Kaiſer ſagt izt das Gegentheil, ‚Unbe 
wenn wirklich die Abtretung Malta's, ober eines. enden 
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Hafens im Mittel Neer hinreichte, den Ehrgeiz Nußlands zu 
befriedigen, und ung befien Beiſtand zu verfichern, fo würde 
eine weife Politik dis Dpfer gebieten. Die Minifter fprechen 
immer vom politifchen Gleichgewicht Europens. Worin beiteht 
daffelbe? wo find feine Gewährleifter, feine Stuͤzen? England, 
durch verderbliche Rathſchlaͤge zu Grund gerichtet, kann dem 
gigantiſch vergroͤſſerten Frankreich nicht mehr das Gegenge— 
reiht halten: Wir konnten alfo nichts Befferes thun, als eine 
Macht in das MittelMeer einführen, die im Stande war, 
gegen Frankreich zu ringen, und die mit uns immer durch. 
ein gemeinfames Intereſſe verbunden gewefen wäre, 2... = 
Loft uns nun unfre Irrungen mit den übrigen nordifchen 
Mähten unterfuchen. Sch begreife darunter auch Breuf 
fen, obgleich in der Rede vom Thron deffen nicht erwähnt 
ward; denn ich habe Grund zu glauben, daß es Theil an den 
Naasregeln nimmt, die für feindfelig gegen uns gelten. Diefe 
Mächte Haben mis Rußland eine Convention unterzeichnet, die- 
zur Abſicht bat, ihren Handel gegen Plakereien zu fi chern, 
Hüte ifich das Haus doch wohl, nicht übereilt zu enticheiden, 
daß eine folche Uibereinkunft augenſcheinlich das Geprige von 
Teindfeligfeiten gegen uns trage, und hinreichend fey, um 
von unfrer Seite Mansregeln eines offenbaren Kricges zu 
rechtfertigen. Ich babe die Werke der beruhmteiten Staats— 
Gelehrten, die Verträge und die Gebräuche der Nationen zu 
Rath gezogen. Ich Fonnte durchaus Fein Gefez, kein allges 
mein anerkanntes Herkommen entdefen, welches die Neihte, 
deren. Beſtreitung die Miniſter wie eine Kriegs&rflärung anſe— 
hen, begründete. Man hat behauptet, daß vor dem amerikani— 
[hen Kriege nie eine Anmaſung, jener der nordifchen Mächte 
gleich, aufgetellt worden fey, Diefe Behauptung üf falſch. 
Schon im Jahr 1740 feste der König von Preufien den Grund⸗ 
23 durch, daß die Flagge die Ladung dekt. Im Jahr 1762 
viderſtanden die Holländer der Anmafung, Schiffe ohne Convot 
u durchſuchen; und zu diefer Epoche wuürde England, ſtolz auf 
inen Krieg, den. es zu Land und zu Meer mit glei chem Gluͤke 
uͤhrte, ohne Zweifel nicht geduldet haben, daß feine Rechte 
inbeſtraft miskannt oder verlezt wuͤrden. Allein im Jahr 17%0 
vurden die Rechte der Neutralen, die bisdabin der Golf 
Eeop, Annalen, 1801. Stes Stück. 9 
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Häufiger Controverfen geweſen waren, in dem berühmten Trac 
tat einer bewaffneten Neutralität, deſſen Theilnehmer fih 
lediglich auf das Herfommen der Nationen beriefen, im eine 
ehrwurdigern Form aufgeftellt. . . . Laßt uns demnach fehen, 
ob es nicht irgend einen hoͤchſten Grundſaz gibt, der die Frage 
entfcheiden fonne. Diefen Grundſaz fonnen wir.leicht finden; 
es iſt der grofe Grundfaz der Gerechtigkeit. Wir wollen 
num unterfuchen, ob unſre Forderungen diefe Prufung auf 
halten fonnen. Je mehr ich gelefen, beobachtet habe, def 
inniger bin ich. überzeugt worden, daß die wahre Politik niemals 


unvereinbar mit der Gerechtigfeit war. Die Befolgung dieles- 


Grundfazes unterfcheidet den aufgeklaͤrten Staats Mann von 


dem Politiker, deſſen Hilfsmittel blos Argliſt und kleinliche 
Behelfe find. Da fie dem Betragen der verſchiedenen Stan 


ten gegen einander zur Grundlage dienen muß, fo müflen die 


mit den Rechten, welche wir anfprechen, verfnüpfte Vortheile, 


wie gros man fich diefelben auch: denfen mag, aufgegeben | 
werden, wenn man nicht bemweifen fann, daß fie gerecht. 


find. Würden fie auch durch einen gluflichen Krieg behaup⸗ 


tet, fo wäre ihr Genuß doch nie gefichert. Hätte fogar eine | 


überlegene Macht, deren tempordre Anerkennung erhalten; ft 
. würde diefer Erfolg dach nicht den Nachtheil aufwiegen koͤnnen, 
daß er den fremden Machten einen tiefwurzelnden Groll gegen 
ung einfiöfen, und Keime fünftiger Conföderationen vorberei⸗ 
ten würde, welche die erite befic Verlegenheit, worin wir uns 


befinden koͤnnten, benuzen wurden, um die beffrittenen Rechte | 


geltend zu machen. Allerdings muf die Hiberlegenheit unfter 
SeeMacht ſorgfaͤltig erhalten werden; aber ich würde es, ber 


dauern, wenn unfer Nibergewicht von einer mit den Rechten | 


andrer unabhängiger Nationen unvereinbaren Anmaſung ab⸗ 
bienge, und wenn man, um die Rechte und Intereſſen der 
brittifchen Nation zu behaupten, die Vorfchriften und die 


Marimen der Gerechtigkeit aufopfern muile, auf welcher allen | 
die wahre umd bleibende Gröfe und Sicherheit beraubt. 


Aber zugegeben, daß unfte Forderung. gerecht wäre, fü mus 
fie zugleich auch von erheblicher Wichtigkeit ſeyn Ein 
beruͤhmtes Mitglied diefeg Haufes bat, einige Beit vor feinem 


Tode, gefagt; ‚wenn Ihr niemals für eine Ungerechtiglen 
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„die Euch Vortheil bringt, Krieg führen muͤſſet, fo müffet Iht 
„ihn eben fo wenig für ein Recht, das Euch Feinen Vortheil 
„bringt, führen.” Ehe wir für eine unfern Nachbarn fo ver 
haßte Anmafung Krieg führen, muß zuvor klar erwiefen feyn, 
daß fie für das Dafeyn nnfrer SeeMacht wefent- 
lich if. Ein Recht, das am fich nuͤzlich iſt, iſt es nicht 
immer auf gleiche Weife zu verfchiedenen Epochen. Manche 
mal kann es ohne Nachtheil beeinträchtigt werden; manchmal 
fogar Fonnte man es nicht behaupten, ohne daß die groften 
Gefahren daraus entſtuͤnden. Hätte Frankreich denn auch aus 
dem Norden einige GeeMunitionen bezogen, und einige Schiffe 
mehr erbaut; mas würde e3 gegen uns baden ausrichten koͤn⸗ 
nen, ohne Matrofen, ohne Disziplin in feiner Flotte, mit 
Einem Worte, beim gänzlichen Mangel alles deffen, was zu 
einer Marine gehört? Der Grundfaz des Rechts der Blofirung 
ward in dem Tractat von 1780 anerkannt und beffimmt, Der 
Feind hätte, Dank der Gefchiklichkeit unfrer Matrofen, nie« 
mals grofe Unterſtuͤzung von den Neutralen erhalten koͤnnen. 
Aber diefe Streitigkeit verdoppelt Franfreiche Ge Macht, und 
gibt ihm erfahrne Matroſen. Die feindlichen Flotten über- 
flirgeln uns, um mich eines militairifchen Ausdruks zu be⸗ 
dienen, vom Archangel bis zum Dajo; wir konnen. fogar 
nicht mehr lange auf die Häfen Portugals, Nenpel’s und der 
Türkei zählen. Wie follen wir uns der Angriffe erwehren, 
die von fo viel verfchiedenen Bunften aus gegen uns gemacht 
werden koͤnnen? Konnten wir uns doch faum gegen die Ver« 
füche der vereinzelten, zerfallenen Marine Frankreichs fehi- 
gen... „Wir werden dem Handel unfrer Feinde vernichten! ” 
Und werden wir nicht auch unfern eignen vernichten ?- Können 
wir ihn wohl entbehren? und wenn alle Märkte Europa’s uns 
verfchloffen ind, werden damit nicht zugleich auch alle Quel⸗ 
Ten unfers Wohlſtands vertrofnet fen? Werden - wohl die 
SeeMunitionen, die wir fünftig aus Ländern ziehen koͤnnen, 
welche nicht gewohnt find, uns dergleichen zu liefern, zeitig 
genug für diefen Krieg anfommen? und welches Getraide wird 
dasjenige erfezen, das wir aus der OſtSee erhalten hätten? ... 
Vieleicht wird man fagen, „unfre angegriffene Ehre muͤſſe um 
seden Preis vertheidigt werden,” Allein mit Klugheit und 
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Gewandtheit hätte der ganze Streit vermieden werben fünnen, - 
Es iſt nur allzuwahrſcheinlich, daß die Miniffer den Unmillen 
der nardifchen Mächte felbft herausforderten. Angemefiene In⸗ 
fiructionen würden hingereicht haben, dem Gegenitande ihrer 
Befchwerden zuvorzukommen. Ja ſelbſt die alten Inſtructio— 
nen haͤtten dazu hingereicht; denn das Betragen des Commb⸗ 
dore Lawford beweist augenſcheinlich, das unſre Kreuzer 
ſich nicht fur berechtigt hielten, die Schiffe unter Convoi anzu⸗ 
balten; auch izt wieder hätte man das Betragen nachahmen 
müjjen, welches der Graf von Chatham waͤhrend des glor⸗ 
reichen Krieges, den er gegen Franfreich fuhrte, gegen die 
Reutralen beobachtete. . . . Wenn man behauptete, daf, im 
gegenwärtigen Fall, die Forderungen der Neutralen fich unter 
einer andern Form gezeigt hätten, und daß die Miniſter nicht 
mehr die Augen zuthun fonnten, fo wurde ich antmorten, daß 
man wenigſtens bewahren mufle, daß der neue Tractat der 
nordifchen Mächte feindfelig gegen uns ware, Bis izt willen 
wir blos, daß er auf diefelben Grundlagen gebaut in, mie 
jener von 1780, Inzwiſchen hat der Beitritt Schwedens und 
Dänemarks zu dieſem Tractat hingereicht, ein Embargo auf 
ihre Schiffe, und den Befehl, fie auf allen Mecren wegzuneh⸗ 
men, zu bewirten. Ward die Adminiſtration des Kord North 
jemals deswegen angeklagt, meil fie den Forderungen der 
nordiſchen Mächte auswich, und die Sachen auf's Aeuſſetſte 
gu treiben vermied? Der fehr ehrenwerthe Herr Pitt), de 
mals vom vollen Feuer der Jugend und des Patriotismus 
durchgluht, dachte nicht daran, ihr ein Verbrechen daraus m 
machen. Endlich wurden ja auch die Grundfäze der bewafne 
ten Neutralität von unferer Seite in mehrern ganz neue 
diplomatifchen Verhandlungen anerkannt, unter andern in dem 
Tractat von Berfailles, und in dem Tractat mit Rußland 
Bier und zwanzig Stunden, nachdem er dns Staats Sicgel 
erhalten batte, bot For den Hollandern die Anerkennung 
dieſer Grundſaͤze an, wenn fie ſich von Franfreich losreiſſen 
wollten... . Ich fehe zwei Antworten auf diefe Bemerkun— 
gen voraus. Man wird mir nemlich entgegenhalten: x) daß 
Schweden un Daͤnemark fih mit Rußland verbüm 
det haben, welches offenbar unfer Feind iſt; =) daß 
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an Endedes amerifanifhen Krieges unfre Lage eine 
Nachgiebigkeit rechtfertigte, die fih gegenwärtig nicht 
entfchuldigen laſſen würde, Allerdings ift es ein anerkannter 
Grundſaßz, dag man mit Hecht eine Macht angreifen kann, 
waͤhrend fie fich vorbereitet, als Feind gegen ung aufjutteteit; 
aber aus diefem Grundſaz kann man Feine Folgerung gegen 
Schweden und Dänemark ziehen, Der Gegenitand 
unfers Zmwiftes mit Rußland iſt gänzlich davon verfchicheny 
und es iſt anerfannt, daß die Unterzeichnung eines Tractats 
mit einer Friegführenden Macht Feine gerechte Urfache zum 
Bruch bietet, wenn der. Gegeniiand des Tractats jenem des 
Krieges fremde iſt. Allerdings iſt unfre militairifche Lage 
und die unfrer See Macht ganz verfchieden von jener zu Ende 
bed amerifanifhen Krieges; aber unfre Umflände im 
Innern müfen uns die Kehre der Mäffigung predigen ... 
Es iſt nicht das erfiemal, daß die Miniſter ale Kräfte des 
Staats zur Vertheidigung der NationalEhre aufrufen. Laßt 
uns, ehe wir fie von neuem ihnen anvertrauen, fehen, wie fie 
biefelbe anwenden. Welche Folgen hatte ihr Betragen? 
Eind unfre echte bewahrt, unfre Privilegien vertheidigt 
werden? Was haben ihre Verfprechungen, und die Plane, 
womit fie prahlen, bewirft? — eine Reihe von Verluiten 
Kränfungen, Niederlagen und Unfällen! Sie fagten uns auch, 
daß die NationalEhre dabei intereffirt wäre, daß Holland ver« 
tedige, Belgien Wieder heransgegeben, der Ausdehnung 
Frankreichs Schranken gefezt wurden. Und doch Tiefen fie 
Holland erobert werden, willigten in die Einverleitung Bel 
giens, litten die gigantifche Vergröferung Frankreichs; und izt 
fommen fie, mit fühner Stirne uns zu fagen, daß England 
hie einen glorreichern Krieg führte Wenn wir alfo nun? 
indem wir uns in einen allgemeirien Kampf mit Europa vers 
Wifeln, den Miniftern die Sorge anvertrauen, unſre Intereſſen 
geltend zu machen, was haben wir anders zu erwarten, als 
daf diefe Rechte, nach einem langen und verheerenden Kampf 


werden aufgegeben werden? Vielleicht wird die nicht alles | 


ſeyn. Es iſt das gewöhnliche Schiffal ihrer Unternehmungen, 


* 


daß ſie nicht nur ihren Zwek verfehlen, ſondern dem Feinde 


nach Mittel liefern, auf unvorgeſehenen Forderungen zu Des 
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ſtehen. Wäre es, ehe man neue Werbungen, neue Tape 
votirt, micht natürlich, von den Miniſtern zu fordern, daß fie 
Hechenfchaft über die Politik ablegen, welche dieſe auſſeror⸗ 
dentliche Eonfoderation von ganz Europa hervorgebracht hat? 
Es wäre im der That möglich, -wie man. es in Betref der 
fränfifchen Regierung behauptet hat, daß der Charakter eines 
Regierung, die fich im einen fo allgemeinen Krieg verwifelt 
findet, für das Kennzeichen einer feindlichen Natur gelten 
fonnte. Zu Anfang der fränfifchen Revolution aͤuſſerte ſich 
in allen Königreichen Europa's eine Unruhe, welche den Weg 
zu kuͤnftigen Feindfeligfeiten vorbereitete. Wie haben ſich die 
Nationen von GrosBritannien abgewendet? Wie find fie von 
dem Groll und den eiferfüchtigen Beforgniffen zurüfgefommen, 
welche die Republik ihnen eingeflöft hatte? Beweiſen alle diefe 
Umſtaͤnde nicht die Nothwendigkeit, eine Unterſuchung zu ver⸗ 
laͤngen ‚ ehe man weiter geht? Die Confoͤderation iſt da; der 
Krieg iſt angefangen. Diefe Operationen Fonnten nicht das 
Werk eines Tages ſeyn. Wenn die Miniter die Confoderation 
vorher faben, warum meigerten fie fih, mit Bonaparte 
zu unterhandeln? und wenn fie folche nicht vorher fahen, wie 
fonnen wir an ihre Wachfamfeit glauben, und ihnen- irgend 
ein Vertrauen in Betref der Fuhrung des Krieges fchenfen? ... 
Ich habe fchon gefagt, daß Preuſſen der Gonföderation 
beigetreten ifl. Bemerfet hier das Auffallende im Benehmen 
der Miniiter gegen diefe Macht. Die NationalEhre fchreit 
Mache gegen Schweden und Danemarf; warum nicht 
auch gegen Breuffen, da es doch an dem Verbrechen Theil 
nimmt? — weil Preuſſen ſtark it, und die beiden ander 
fhwac find. Wie heilig iſt die Ehre der Nationen unfern 
Miniſtern, die übermüthig gegen die Schwachen, a 
gegen die Mächtigen find!” | 
Grey kommt nun auf die FrievdensAnträge vom 
vorigen Fahr zuruͤk. Er klagt die Minifter an, daß 
fie folche zurüfgeftoffen, unter dem Vorwand, gegen 
den Kaifer Verpflichtungen zu erfüllen, von denen diefer 
Monarch fie entbunden hatte, 
„Ihre Unterfiüzung ; ward zu⸗ Wien wie ein Fluch 
aufgenommen, nnd die Rathſchlaͤge, dis ße als Zw 
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ſchauer ertheilten, wurden ungluflicherweife befolgt. Das 
Reſultat diefer Rathſchlaͤge war, Oeſtreich aus dem Rang der 
Mächte verfchwinden zu machen. ... Was die innere Enge 
Englands berrift, fo Ind Frankreichs Streitfräfte fo furcht« 
bar geworden, daß man feine Zuflucht zu neuen Maasregeln 
wird nehmen mujlen. Als der Feind uns vor vier Jahren 
mit einer Randung bedrohte, ward eine beträchtliche Macht 
aufgeſtellt. Sie exiſtirt nicht mehr. Werfchleudert in der 
ſchmaͤhligen Ervedition gegen Holland, auf den IrrFahrten 
von Breſt nach Ferrol, von Ferrol nach Enadir, von 
Sadir nach Livorno, find ihre Meberbleibfel beſtimmt, im 
brennenden Sand Aegyptens umzulommen; Aegyptens, 
das die offenbarſte Treulofigkeit der Minifter im Beſize Franke 
reichs erhalten hat! Die NationalEhre befudelt, die offentliche 
Freue verlegt, der Eredit verfallen, die StaatsBapiere herab 
gemurdigt, der GemeinGeiſt in Apathie dahiniterbend: das 
find die Thaten der Minifter! Noch iſt Nettung möglich; aber 
nur durch andre Männer, welche Ehre, Treue, Credit, Ge- 
meinGeift, durch ein Fraftvolles und gemäffigtes Betragen, 
durch firenge Redlichkeit, durch Drdnung und Defonomie wie— 
derherzuſtellen vermögen. Unterſuchung alfo if nöthig. 
Indem ich das Haus dazu aufrufe, habe ich vorausgeſezt, 
dag es die Miniſter nur in der Uiberzeugung unterſtuͤzt hat, 
daß fie wenigiiens fünftig fein Zutrauen durch ihr Betragen 
rechtfertigen würden ; ist aber muß es fehen, daß fie unver 
befierlich find. Wenn indeß die Mitglieder diefes Haufes insge— 
heim Maasregeln verwerfen, die fie Öffentlich genehmigen, 
wenn fie in vertraulichen Gefprächen eben die Unternehmungen 
tade'n, die fie bier gegen den Vorſchlag einer Unterfuchung 
in Schug nehmen; wie fonnen fie ihr Betragen mit dem 
Gefuͤhl für Ehre und Pflicht vereinigen? Man hat oft gefagt, 
und ich darf mich Hiebei auf Burke's Zeugniß berufen, daß 
die Minorirät diefes Haufes die Gefinnungen der Mehrheit des 
Bublifums ausdrüfe, und daß die Miniſter gezwungen wären, 
Diefer nachzugeben. 

Grey ſchlieſt num feine Rede mit dem Antrag auf 
‚einen Brifaz in der DankAdreſſe, der jenem im Ober⸗ 


Hauſe in Vorſchlag BE er iſt. 
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Dagegen erhob-fih Pitt. „Die fonderbate Be 
bauptung des ehrenwerthen Heren, daB die Minoritaͤt diefeh 
Hauſes die wahre Maiorität des Publikums geweſen ſey, 
„würde, wenn fie wahr. wäre, uns mehr Ehre machen, als ihm 
- und feinen Freunden, und der Malle der Nation. Uns alfe 
allein, und micht dem NationalGeiſte, gebührte dann der 
Ruhm der bemundrungswurdigen Anſtrengungen, durch welche 
neun Jahre lang einer beifpiellofen Kriſe Troz geboten ward, 
des Schuzes, deſſen alle Mächte von Europa fich bei uns zu 


erfreuen hatten, der glorreichen Ausnahme, die wir wieder 


allein unter allen Mächten Europa’s machen? — Ssch beforge 
feineswegs, daß die Hoffnungen des chrenwerthen Herrn er 
füllt werden möchten; daß Mitglieder dieſes Haufes anders 
ſtimmen foüten, als fie bisher thaten; daß diejenigen, deren 
fchäzbaren Zuwachs wir der Union verdanfen, Männer, welche 
in ihrem Qaterland gegen bewaffneten Jacobinism gekämpft 
haben, bier ihren mohlerworbenen Ruhm, auch ihrer Seits zur 
Anwendung der Gefahren, welche Europa bedrohten, beigeten 
gen zu haben, aufgeben follten. .. . Der ehrenwerthe Heit 
gibt ‚bald die Umbeftreitbarfeit unfrer Anfprüche zu, und ba 
zweifelt die Moglichkeit, fie zu behaupten; bald kommen ihm 
unſre Anfpruche zweifelhaft vor, und er fordert ung zu einet 
billigen DenkungsArt auf. Nichtsdefloweniger hat er, wo ih 
mich nicht irre, im Laufe feiner Rede fallen laſſen, daß e— 
-anfre Eonventenz'gewefen feyn wurde, den Friedens Vote 
fchlägen Framfreichs Gehoͤr zu geben. Sch begreife nicht vechty 
wie er feine Maximen von politifcher Convenienz, um 
feine N Gerechtigkeit in diefem Falle, wo 
foͤrmliche Verträge uns an Deſtreich banden, vereinigen Fantı 
Über feine Zweifel und feine Uiberzeugungen find einander an 
Schalt gleich, Die RechtsGrundſaͤze, die ihm zweideutig 
vorkommen, ſtehen feit Jahrhunderten feſt; fie beruhen auf 
den gleichfoͤrmigen Ausſpruͤchen unſrer GerichtsHoͤfe, auf der 
Sanetionirung unſrer Parlamente, auf der Autoritaͤt einer 
langen Reihe von OtantsMännern die zum unſchaͤzbaren 
Magen des Bandes fie unveränderlich behaupteten; fie find 
Geſez des Staats, denn die gebührend anerfannten SecGeſeje 
ſind StaatsGrundGeſeze Englands, Der ehrenwerthe Hy 
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führt einzelne Tractaten an; aber eben diefe find, als Aus⸗ 
nahme vom Grundſaz, gerade Beſtaͤtigung des Grundſazes. 
Der Grundſaz ward in feinen Tractat jemals von uns aufe _ 
gegeben. Die Tractaten mit Danemarf, mit Schweden, 
mit Rußland, enthalten vielmehr deffen formliche, buchſtaͤb⸗ 
liche Anerkennung, und vermehren die Schuld diefer Mächte, 
Was fie neuerdings thaten, iſt offenbare Verlegung eben diefer 
Traetaten. Rußland bat fih im Tractat von 1793 aus⸗ 
deuklich verpflichtet, jenen Grundfaz zu ehren, indem es zu⸗ 
gleich feierlich erkläute, die Rechte der neutralen Staaten, 
fo wie fie Eraft der SeeGeſeze beflünden, nie verlegen zu wol⸗ 
len. Was würde der ehrenwerthe. Herr fagen, wenn ich ihm 
geiste, daB Schweden und Dänemark fih im gegen« 
Märtigen Kriege anheifchig gemacht haben, dem Grundfaz, 
in der nemlichen Maaſe wie Rußland im Tractat von 1793, 
beizutreten? Und Dänemark, welches in einem feierlichen 
Bergleich ubereingefommen war, Feine Convoys zu ertheilen, 
bis der Grundſaz ausgemacht wäre, welches im Auguſt fich 
nicht getraute, frei herauszuruͤken, trägt nunmehr Fein Bes 
denfen, einen Nugenblif, den es für guͤnſtiger halt, zu henu⸗ 
zen, ſich eines politifchen Schrekens Syſtems, das der ehrenwer⸗ 
the Here fo unverantwortlicherweife uns zur Laſt legt, zu 
Überheben, die Anfprüche der Convention von 1780 wieder at 
den Tag zu legen, und die SecGeſeze, welche feit Jahrhun⸗ 
derten unter den Ge Mächten Europa’s beitehen, uber den 
Haufen zu ſtuͤrzen! — Wir wiffen, daß diefe Mächte ihre 
Slotten ruͤſten; wir wiffen, daß fie Buͤndniſſe fchlieffen; wir 
fragen, was diefes zu bedeuten habe, und die einzige Erklaͤ⸗ 
rung, zu welcher ſie ſich herablaſſen, iſt ſeine Beziehung auf 
das Syſtem der Convention von 1780, auf ein 
Syſtem der Gewalt, der Feindfeligfeit und des Angrifs, von 
bem fie fich forgfältig entfernt hielten, bis fie ihre Entwürfe 
offenbar an den Tag legen zu durfen glaubten. Gollen wie 
fie num noch die Stunde des Angrifs aufſchieben laſſen, bis 
ihre Entwürfe gereift, und ihre Ruͤſtungen volliiändig find? ' 
Wäre es diefes, was der'chrenwerthe Herr ein männliches 
Betragen nennt? Sollten wir ruhig den Ruͤſtungen zufchen, 
welche auf den Umſturz unſrer theuerſten Kechte zielen? Soll⸗ 
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ten wir gedultig dem Vertrag. über unfre Zerſtoͤrung das Siegel 
aufdruͤken laſſen? Nein! Wir werden den Entfchluf des Rd 
> nigs, die SeceRechte feines Reichs gegen jeden Angrif zu bes 
haupten, mit allen unfern Kräften unterflügen. ... Der 
ehrenmwerthe Here meint, daß, wenn die neutralen Nationen 
ihre MarineBorräthe frei in die Häfen Franfreichs einführen 
dürften, die Marine diefer Macht doch nie wieder auf einen 
für uns. furchtbaren Fuß kommen könnte. Hätten wir aber, 
ohne die Ausübung jenes unfchäzbaren Rechts, die Marine 
Frankreichs zu zerſtoͤren vermocht? Gaͤben wir es auf, ſo 
koͤnnte ein FiſcherKahn alle Schaͤze Spaniens und alle Ma— 
rine Beduͤrfniſſe des Nordens nach Breſt bringen! Und welcher 
Zeitpunkt iſt es, wo man uns zumuthet, dieſes ewig theure 
Recht, ohne welches wir unſerm Handel und unſrer Macht 
zur See entſagen muͤſten, aufzuopfern? Ein Zeitpunkt, wo 
unfer Ruhm vor allen Nationen entſchiedner, die Tapferkeit, 
die Gefchislichkeit, die Gtärfe unfrer Marine grofer als 
jemals if!” | | 

Der Doctor Lawrence ſprach im Sinne der Op⸗ 
pofition, 

„Der Minifter,” fagte er, „fchiene auf die Welt gefezt zu 
ſeyn, um die Frage eines Alten, ob Weisheit und Beredſamkeit 
vereinbar wären, zu entfcheiden, um den fünftigen Geſchlech⸗ 
tern zu beweifen, daß Beredfamfeit ohne Weisheit 
zur Zerfiörung der Staaten führe.” 

Der GeneralProcurator ſprach den Miniftern. das 
Mort, und beklagte unter andern, „daß Leute vom der 
hoͤhern Klaffen fich nicht aus: der finndhaften Geduld/ 
mit welcher das Volk feine Leiden trüge, eine Lehre zügen 
ſondern ihre Einbildungsfraft marterten, um Wehtlagen uber 
das allgemeine Elend anzuſtimmen, welche, wenn man fe 
nicht als heuchlerifche Affectation anfähe, die Nation muthles 
machen, und die Mittel, fich. den gegenmästigen Umftaͤnden 
gewachſen zu zeigen, zerſtoͤren muͤſten. 

Gegen dieſe Vorwuͤrfe verantworteten ſich Tiernep 
und Shyeridan mit vieler Staͤrke. Lezterer fagte: 

„Es gibt nichts Gefährlicheres, als die Vergleichungen 
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zwifchen den böhern und den untern Klaffen der Na⸗ 
tion. Man fpricht von der Nuhe des Volks; aber eben diefe 
Rube iſt mir furchtbarer, ‚als wenn man Klagen hörte. Und 
wo fol man fie hören? welches iſt der Ort, auffer dieſem 
Haufe, wo man frei fprechen dürfte? Mein ehrenwerther 
Freund weiß nichts von geheuchelten Wehflagen ; er fühlt tief 
Die Lage diefes Landes, und flieht diejenigen ; denen ber Krieg 
einträglich it, in ununterbrochenen Genüffen dahin leben.“ 

Greys Antrag auf eine Aenderung in der Adrefs 
fe ward mit 245 Stimmen gegen 63 verworfen, 
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GrosBritannien befand ſich izt in einer ſehr kritiſchen 
Lage. Es hatte alle feine Alllirten auf dem feſten Lan⸗ 
verloren: Deftreih und Neapel fchloffen Frieden 
mit Frankreich; eine vereinigte fränkifch: fpanifche Ara 
mee war ſchon auf dem Marfh, um auch Portugaf 
dazu zu zwingen. Im Jahr 1799 wär Grodßritannien 
die Seele einer neuen mächtigen Eoalition gegen Frank⸗ 
reich gewefen: und izt hatte ed, (die zu einer klaͤglichen 
Schwäche herabgefunfne Pforte ausgenommen), Fels 
nen Bundögenofjen mehr, ſondern im Norden von Eu⸗ 
ya hatte ſich vielmehr gegen feine Anmafungen von alla 
gemeiner OberHerrfchaft zur See ein Buͤndniß bea 
wafneter Neutralität zwifhen Rußlaud, 
Schweden, Dänemark und Preuffen gebildet. 
Alle Häfen fanden fi) zu Anfang des Jahrs ı80x 
den Engländern verfchloffen, und Bonaparte und 
Paul J arbeiteten wetteifernd auf dem Umfturz diefer uns 
geheuren See : und Handeld Macht hin. 

Um diefe Zeit erfolgte eine Veränderung im 
englifhen Minifterium Pitt und feine Sreuns _ 
de traten von ihren Stellen ab; als Urfache gab manan, 
weil fie die Emancipation der Katholifen und Diſſiden⸗ 
ten in Irland in dem Föniglichen geheimen StaatsRath 
nicht durchzuſezen vermocht hätten. - Es erfchien hierüber 
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eine Schrift an die irländifhen Katholiken, 
Die groſſes Aufſehen machte, und deren erſter Theil als 
von Pitt herrührend, der andre ald ein Zufaz des Lord 
. Statthalters von Irland, Marquis Cornmwallis, ge 
- geben ward. Sie verdient hier eine Stelle, 


HA Pitt an Lord Eornwallis. 

»Da die Haupt Berfonen unter den Miniſtern Gr. Maieftät 
unzählige Hinderniffe dabet fanden, fo lange fie im Amt wa—⸗ 
: zen, Verguͤnſtigungen fur dir Katholiken auf bie 
Bahn zit bringen, ſo haben fie es als unmöglich gefühlt, laͤn— 
ger-in der Negierung zu bleiben, indem fe nicht im Stande | 
waren, die Maasregel unter, folchen Umſtaͤnden vorzuſchlagen, 
welche erfordert wurden, um fie mit allen ihren Vortheilen 
durchzuſezen, und fie haben fich vom Dienfle Er. Majeftaͤt ent 
fernt, in der Meinung , daß diefe Art don Verfahren am erſten 
zum endlichen Erfolg jener Mansregel würde beitragen mögen! | 
Die Fatholifche Geſamtheit wird daraus erfehen , wie fehr ihre 
fünftige Hofnung davon abhängen muß, daß fie inziwifchen 
durch gutes Betragen ihre Sache verfiärfe. Sie wird Fluglid 
in Betracht ziehen, daß ihre Ausſichten von denjenigen Perſo⸗ 
nen herruͤhren, welche ist fich ihrer Sache annehmen, und fi 
wird dieſe Ausfichten mit denen vergleichen , welche fie bon ir 
gend einer andern Seite her erwarten möchte, Sie fan ſich 
zuverfichtlich auf die eifrige Unterſtuͤzung aller derer, melde 
izt abgehen, und mehrerer von denen, welche im Amte bleis 
ben, verlaſſen, fobald diefelbe mit einer Musficht auf guten Er⸗ 
folg fintthaben fan. Sie fan verfichert feyn, daß Hr. Pitt 
fein Heufferftes thun wird, um ihrer Sache die offentliche Gun 
zu verschaffen, und den Weg zu bahnen, damit-zulezt bet Zzwel 
erreicht werde: die Katholiken werden dagegen fuͤhlen, daß, 
fo wie Hr. Bitt an einem hofnungslofen Verfuch denſelben 
gegenwärtig zu erzwingen, nicht theilnehmen fonnte, er auch 
zu jeder Zeit, mit eben der Entfchloffenheit, als wenn er dit 
entgegengefeste Meinung hegte ‚jedes yerfaffungswidrige Be 
tragen der Eatholifehen Gefamtheit unterdrufen muͤſte. Inte 
Diefen Umfländen werden die Katholiken zweifelsohne die gefep 
maͤſſigſte, pflichtſchuldigſte und gedultigſte Art von Verfahren 


* 
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erwaͤhlen, und fich nicht zu Maasregeln hinreiſſen laſſen, wek⸗ R 


ehe durch irgend eine Auslegung den Gegnern ihrer Wuͤnſche 


eine Handhabe geben möchten, ym entweder ihre Grundfäge 


in ein falfches Licht zu fielen, oder ein Argument gegen ihre 
Anfprüche aufzuftellen.” 
„Meinung eines aufrichtigen Freundes der ka— 
tholifchen Anfpruche (des Lords Cornwallis.) 
„Wenn die Katholifen gegenwärtig zur Gewalt fchritten , 
oder irgend einen Gedanken hegten, durch conpulfivifche Maas⸗ 
regeln, durch Verbündungen mit Leuten von jncobinifchen 
Grundſaͤzen, ihren Zwek zu erreichen, fo würden fie die Hilfe 
und Unterſtuͤzung derer verlieren, welche ihre eignen Poſten 
fir ihre Sache aufgeopfert haben, die es aber zugleich auch 
als ihre unverläßliche Pricht fühlen würden, allem, was nur 
irgend auf Verwirrung abzweken fonnte, fich zu widerfezen, 
Henn hingegen die Katholifen empfinden, wie vortheilhaft es 
fur ſie iſt, daß fo viele Haupt Berfonen fich verpflichtet Haben , 


unter Feiner andern Bedingung der Negierung zu dienen, als 


infofern die Sache der Katholiten durchgefezt würde „ fo iſt zu 


hoffen, daß fie bei Abwägung der Vortheile und Nachtheile 


ihrer Lage, ein ruhiges und friedliches Betragen icder entge⸗ 
gengeſezten Art von Verfahren vorziehen werden.” 

Das Publikum in England hielt fich indeß ziemlich 
allgemein überzeugt, Daß die Maasregel der Emancipation, 
welche die Minifter voranftellten, fo wie die Gewiſſens⸗ 
Serupel, welche der König darüber gehegt haben follte , kei⸗ 
neswegs die eigentliche Haupturſache der vorgegangenen 
Veraͤuderung des Miniſteriums wären, Der hieher gehörige 
Paragraph im koͤniglichen KroͤnungsEid lauter: „Sch gelo⸗ 
be, mein Moͤglichſtes zu thun, um die Geſeze Gottes, das 
wahre Bekenntniß des Evangeliums, und die geſezlich 
eingeführte proteftantifche Religion aufrecht zu erhalten, 
und ich will den Bifchoifen und der Geiftlichfeit diefes 
Königreihe, und den ihrer Fuͤrſorge anvertrauten Kir, 
chen „ alle diejenigen Rechte und Privilegien bewahren „ 
welche ihnen, oder irgend cinem von ihnen, durch das 
Gefez zukommen, oder zukommen. werden,” — „Dieje 
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Stelle, ” fagt ein Oppoſitions Blatt von grofer Maͤſſ. 
gung, (the Star, vom zo Jan.), „tan aud) den ſeich— 
seften Verftand nicht täufchen; denn fie ift auf den König 
„blos in feiner executiven, nicht in in feiner legislativen 
„Eigenfhaft, anwendbar, Gie fchärft ihm ein, von 
dem Gefez des Landes nicht loszuſprechen, noch bafielbe 
Zzu verlegen; wenn man aber fagte, daß Se. Maje—⸗ 
„fär durch Ihren Eid gebunden wären, einer BIN, 
„welche etiwa in den beiden Häufern des Parlaments 
mdurchgienge, Ihre Fönigliche Bewilligung zu verfagen, 
„f0 würde man behaupten, daß wir fein repräfentatived 
„Syftem haben, und daß unfre kegislatur ein bloſes 
„Hirngeſpinſt fey. " 

An die Stelle des Hn. Pitt ward Hr. Henry Ads 
dington zum Kanzler der SchazKammer d. i. zum 
erften Minifter beſtimmt. Pitt ſelbſt hatte ihm zu feis 
nem Nachfolger vorgefchlagen. Addingtonm ift de 
Sohn eines berühmten Arztes von London, der fein Glüf 
dem Lord Chatham, Bater ded Hn, Pitt, zu dam 
‘Ten hatte. Er ift obngefähr gleiches Alters mit dem 
lestern; er machte mit ihm feine erften Studien auf der 


Schule von Eton, und begleitete ihn nachher auf die 


Univerfität Cambridge. : Diefen Verbindungen afademis 
fcher Freundfchaft folgten nachher jene der Politif, Ads 
dDington ward Mitglied des Parlaments, und ſas ans 
fangs, wie Pitt, aufder Oppoſitions Hank. Als leztrer 

zum Kanzler der Schazkammer ernannt wurde, theilteer , 
unter feinen Freunden, die Rollen im Kabinet und im Pars 
lament aus, Addington ward Sprecher (oder Präs 
fident) im Haufe der Gemeinen; eine Stelle, bie des 
Jahrs ohngefähr 4500. Pf. Sterl, abwirft, auſſer einer 
Summe von 2000 Pf. bei jeden neuen Parlament, Er 
verwaltete diefelbe mit grofer Auszeichnung; feine unbeugs 
fame Unparteilichfeit, womit er mehr ald einmal, felbit 
Hu. Pitt fireng zur Ordnung rief, verdiente ihm bie 
Hochachtung und das Vertrauen der zwei entgegengefegs 
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ten Parteien im Parlament; auch ward er immer einftims 
mig wieder gewählt. Er gilt allgemein für einen Mann 
von vielen Kenntniſſen, gefunder UrtheilsKraft, feinem 
and reinem Geſchmak, edler Sprade, und anerkannter 
Moralität. 

„Man fieht wird in einem der beften framzſi ſchen 
FagBlätter, (le Publiciste 5 Ventose, an IX.) 
mit Recht bemerft, „daß Hr. Pitt nicht, wie in ähnlis 
chen Umftänden feine Vorgänger, fi gezwungen fah, 
das Minifterium zu verlaffen, und daß er ſich blos aus 
einer ihn perfnlichen Politik zurüfzog: er. ift der erfte 
englifche Minifter, der, zu Ende eines unglüflichen Kries 
ges, feinen Nachfolger wählen konnte, und dem nicht 
der. oͤffentliche Unwille die Zügel der Negierung aus der 
Hand riß; Luxus und .Corruption haben diefe Springfes 
der gelähmt.” 

Allein noch ehe der Miniſter Wechſel ganz vollendet 
war, trat ein neuer Umſtand ein, durch welchen Eng⸗ 
lands Lage noc) Eritifcher ward : der König verfiel in eine 
Krankheit, die ihn auffer Stand fezte, den Regie— 
rungsGeſchaͤften vorzuftchen,, und von der man nicht vors 
audfehen Fonnte, wie lange fie dauren würde, Die als 
ten Minifter hatten ihre Demiffion gegeben; von den 
neuen waren erft zwei, (ford Hawkes bury als Staats 
Sekretair für die auswärtigen Angelegenheiten, und Lord 
St. Vincent als Minifter des SeeWeſens), foͤrmlich 
inftallirt; auffer ihnen hatte noch Feiner den Eid geleis 
fiet. In diefer beifpiellofen Lage blieben Pirr und Duns 
dad noch auf ihrem alten Poſten. Schon entftand die 
Rede von einer Negentfchaft. 

Allein fo finfter der politifche Horizont Englands war, 
fo leicht und ſchnell zertheilten fich die Wolfen wieder, 
Der König ward in Furzer Zeit hergefiellt, und ſchon 
am 17 März machte die Londoner Hofgeitung die noch 
fehlenden neuen Minifterial@rnennungen bekannt. Hr. 
Heury Addington trat nun wirklich als Kanzler der 
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Schaz Kammer ein Hr. Charles Yorke ward Kriegs | 
Secretair; der Graf Philipp von Hardwicke kam, an 
die Stelle des Lords Cornwallis, ald General®ouverneur 
nach Irland; Lord Robert Hobart ward StaatsSecre⸗ 
tair. Das furchtbare nordifche SeeBuͤndniß gegen Engs 
land verlor in Kaifer Paul feine HauptStüze; Lord 
Nelfon fegelte glüflich durch den Sund, und lieferte 
I auf der Rhede von Koppenhagen eine Schlacht, die den 
MaffenStiliftand mit Dänemark zur Folge hatte; der 
neue Kaifer von Rußland zeigte ſich zur Herftellung der 
alten Verhältniffe mit GrosBritannien geneigt, die Ban⸗ 
de der nordijchen Gonfoderation fingen an, fich theils 
weife zu löfen, und England trat wieder aus dem Ges 
witter hervor, ald die einzige Macht, welcher bie 
gigantiſche Republik weder durch Gewalt der Waffen nod 
durch Kuͤnſte des Kabinets einen entfcheidenden Streid 
beibringen fonnte, 

Diefer ganze fonderbare GlüfsMechfel in ber Lage 
Englands ereignete fic) in dem engen Zeitraum von drei 
Monaten. Wir werden hier eine Wiberficht der Pan 
lamentsPBerhbandlungen während diefer Epoche ges 
ben ; bei denjenigen Gegenftänden , welche Ausbeute fir 
die Gefchichte liefern, werden wir umftändlicher verwei⸗ 
Ien, und befonders die merfwüärdige Sizung des Unters 
Haufes vom 25 März, worin Grey den Antrag auf 
Unterfuchung des Zuſtandes der Nation mach— 
te, mit vollftäudiger Ausführlichkeit befchreiben, 

Sizung vom ıo Februar, 
Ober Haus. | 

Antrag ded Grafen von Radnor, daß auf bei, 
Tag, an welchem der Antrag des Lords Clifton (Grafen 
von Darnley) wegen einer Unterfuchung des Betragens 
der Minifter debattirt werden würde, dadganze Haus 
zufammenberufen werden folte, — mit 54 Stim⸗ 
men gegen 23 verworfen. 
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UaterHaus. 


Der bisherige Sprecher, Hr. Henry Addin sten n, 
gibt in einem Schreiben ſeine Dimiſſion von dieſer Stelle, 
„da Se, Majeſtaͤt ihn zu benachrichtigen geruhet, daß 
Sie Willens wären, ihn zu einem, mit feinen biöheris 
gen Amts Verrichtungen unverträglichen, Poſten zu ers 
nennen.” 

Sizung vom ıı Februar. 

Mahl eines neuen Sprecherd des Unter Haufes in des 

Perfon des Sir John Mitford. 


Sizung vom ı6 Februar. 


Koͤnigl. Votſchaft, in Gefolge deren dem Sir Sid⸗ 
ney Smith eine lebenslängliche Penſion von 1000 Pf, 
Sterl, auf die confolidirten Fonds, vom ı Mai 1799 
an, bewilliget wird. 

Vereidung des befannten Oppofition8 Mannes, Hore 
ne Tooke, ald Mitglieds des Unter Haufes, (von dem 
Slefen Old» Sarum,) 

DankAdreſſe an den abgegangenen Spreder, Hu. 
Addington, „für die ausgezeichnete Art, womit es 
zwölf Jahre hindurch diefe Stelle bekleidet.“ 


Subſidien. 


Antrag, daß ſich das Haus zum Subſfidien Commit⸗ 
tee bilden ſoll. 

Dagegen erhebt ſich Harriſon: Die Sage, worin 
wir uns befinden, iſt fo nem, daß fie wenigftens von unfrer 
Seite einiges Nachdenken verdient. Wir find es unfern Con⸗ 
fituenten ſchuldig, Menfchen, welche die NationalSchuld 
mit der ungehenren Summe von 28 Millionen Pf. St., die, 
2 Rillionen jährlicher Taren erfordern würde, zu vermehren ſu⸗ 
hen, im Fortgang ihrer Mansregeln Halt zu gebieten. Und 
diefe Summe follen wir votiren, während kein oftenfibles Mir 
niſterium da iſt, waͤhrend niemand fich darſtellt, dem wir vorfchrei« 
ben koͤnnten, wie die Subſidien verwendet werden follen. Koͤn⸗ 


nen wir den ſehr ehrenwerthen Herrn Bin als den Mine 
Europ, Annalen. 1302, Ste; Stück, 


s 
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fier Sr. Maieftät betrachten ? Noch teitt er zwar als folder 
auf, aber er iſt es nicht mehr. Es iſt eben fo new als unſchil. 
lich, dem Haufe vorzufchlagen, daß es eine Summe von die 
fem Belang votiren fol, ohne das irgend ein Miniſter zuge⸗ 
gen if. Der funftige Minister Fan fagen: „Ich habe feine 
„Rechenſchaft über das Geld abzulegen , das Ihr meinem Vor⸗ 
„gaͤnger bemilliget habt :” Der abtretende Minitier kan ſa— 
gen: „Ich war nicht mehr in Amt, als Ihr das Geld votir 
„tet, woruͤber Ihr Nechenfchaft verlangt.” Allerdings muſ⸗ 
ſen betraͤchtliche Subſidien nöthig fein; aber ehe wir ſie be 
willigen it es doch billig daß wir wiſſen, wem die Leitung der 
Gefchäfte vertraut werden wird, ob die neuen Miniſter auf 
richtig den Frieden füchen, oder ob fe auf der Maasregeln 
ihrer Vorfahren beharren werden; ob fie Die Hilfsmittel der 
Nation zum allgemeinen Wohl anwenden, oder ob ſie diefelben 
vergenden wollen, um einem träumerifchen Zwek nachyuiagen 
deffen Verfolgung alle unfre Bundsgenoſſen von uns abwen⸗ 
dig machte, um uns allein im Kampfe gegen Fran kreich ja 
laſſen. Ich bin weit entfernt, die Regierung in ihrem Gange 
hemmen zu wollen; aber im NothF all kan fie Geld Im voraus, 
auf den blofen Credit der Minifier, und ohne die Sanction 
des Hauſes finden, ſo one mir nicht Urfache haben, uns m 
uͤbereilen.“ 
Pitt behauptet dagegen, das jeder Aufſchub in ei⸗ 
nem ſo kritiſchen Augenblik hoͤchſt gefaͤhrlich ſeyn wuͤrde. 
„Als wir”, ſagt er, „unſer Amt antraten, gap es auch Men 
ſchen, welche die Bewilligung der nöthigen Gubfidien hinter⸗ 
‘treiben wollten , was ihnen damals nicht gelang, wird izt noch 
weniger möglich ſeyn, da alle Gefinnungen und Wuͤnſche, bir 
anf eine fehr geringe MinderBahl, auf die Ehre und die Ber 
theidigung des Reichs gerichtet find. - Die Verantwortlichket, 
melche der ehrenwerthe Herr vermißt , fälit auf diejenigen Mr 
nifter,, in deren Departements die zu votirenden Ausgaben fatt 
haben werden. Zwar erflärt er, daß er ohne Anfiand für die 
Eubfidien ſtimmen würde. wenn er wülle, daß die neuen Div 
nifter von dem Syſtem ihrer Vorgänger abwichen. Glaubt er 
etwa, daf die Gubfidien beffer, angebracht feyn würden, went 
die Miniſter gerade das Gegentheil von dem thäten , was feit 
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zehn Jahren gefihah, was dem Willen von fechs Siebenthei⸗ 
len dieſes Hauſes, und von neun Zehntheilen der Nation ent⸗ 
fprach? Mit Recht nimmt man an, daß die neuen Minifter 
den Grundfäzen getreu bleiben werden , welche den Beifall des 
Haufes haben, und fur ihre Berfonlichkeit bürgt der Mann , 
den mir an ihrer Spize fehen, und dem das Haus eine oͤffent⸗ 
liche Dankſagung zuerkannt hat” (Hr. Addington.) 
Weſtern: „Die neue Adminiſtration verdient durchaus 
fein Vertrauen, da fie fämtlich aus Greaturen Pitt's beſteht, 
nach feinen Grundfäzen zugeſtuzt, und noch frecher wie er, 
indem fie felbft das wagten, was ihm zu kuͤhn gefchienen hat- 
"te, nemlich einen anfehnlichen Theil der Unterthanen des Koͤ— 
nigs um ihre gerechten Erwartungen zu betrugen.” 
MWirhbread rechtfertigt feinen Freund Harrifon 
gegen die Gründe, deren Pitt in feiner Antwort fich bes 
dient hatte. „Bis zum ıs März find bereits Gubfidien votirt: 
find diefe denn fchon erſchoͤpft, daß esfo viel Eile hat, neue zu vo— 
tiren? Nach der altenglifchen Sonititution durften Leine Sub— 
fidicn bewilligt werden, bis man von deren Anwendung gemifle 
Wiſſenſchaft hätte. Könnte ich glauben, daß der fehr ehren⸗ 
werthe Herr mit feinem Poften auch feine Macht verloren hät- 
te, ſo wurde ich der Nation zu einer folchen Veränderung 
Gluͤk wunfhen” | 
ANddington erfucht das Haus, „feine Verhaͤltniſſe 
mit ſeinem ſehr ehrenwerthen Freunde (Pitt) nicht ſo anzu— 
ſehen, als ob fie feiner Unabhaͤngigkeit Abbruch thun würden.” 
Dent klagt über die Uneinigfeit, welche in der Ver» 
ſammlung die Oberhand zu gewinnen anftenge, „Ich ber 
„forge”, fagt er, „daß beide Parteien des Haufes mehr für 
Bonaparte thun, als Er ſelbſt zu thun vermoͤchte. Man 
behauptet, ‚die VertheidigungsAnftalten für das Innere des 
Keichs feyen den uns drohenden Gefahren nicht gemachfen : 
die Unruhe iſt allgemein; es muß etwas gefihehen, um fie zu 
mildern. Warum verlieh der ſehr ebrenwerthe Herr feinen Po— 
ften in einem fo bedenflichen Augenblik, und ohne die Beweg⸗ 
gründe davon anzugeben?” 
Hobhoufe rüft die Eitelleit Pitt's, „der alles, 
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was feit zehn Jahren gefchehen fen, ho preife, weil esfein 
Werk war. Durch was feine Adminiſtration fich dann fo fehr 
ausgezeichnet habe? durch die Art, wie der Krieg geführt more 
den? oder durch das Gluk der Unterhandlungen ? oder dadurd), 
das fie dem Volke alle feine Privilegien, eines nach dem ans 
dern ‚ entriifen? 

Dundas fpottet über die Zumuthung der Oppoſi— 
tion an bie grofje Mehı Zahl ded Hauſes, „daß diefe (ih 
ſelbſt brandmarken, und’ zu ihr tibergehen möchte.” - 

Niceholls: „Arch ich miderfezeimich der Bildung dei 

Hauſes in ein Committee, aber aus einem andern Geſichts⸗ 
punkte. Der fehr ehrenwerthe Herr (Pitt)⸗hat erklärt, daß 
die neiten Minifter den Grundfäzen ihrer Vorgänger getreu 
bleiben wurden. Wie weit geht diefe Verficherung? Coll un 
ter den neuen Miniſtern der Krieg bis zur Wiederherfiellung 
der Monarchie in Franfreich, oder nur um die Gefahr der 
fräntijchen Grundfäze von ung zu entfernen, geführt werden? 

Friede aliein fan uns Ruhe geben. Auf dem Punkt, wohin 
uns das alte Ministerium geführt hat, iſt es vielleicht unmög- 
lich, einen fehr rubmlichen Frieden zu erhalten; aber fo wie 
wir ihn erhalten fonnen, muflen wir ihn annehmen, und wenn 
ibn die neuen Miniſter zu verfchaffen wiffen, fo konnen fie auf 
‚meine Unterfiugung und auf meinen Danf rechnen. Bu bewun⸗ 

dern iſt die Liſt der alten Miniſter: nachdem fie HungersNoth 
und Bankerott herbeigeführt, nachdem durch ihren Uibermuth 
ganz Europa gegen. und aufgehezt worden, fuchen fie, um ſich 
‚zu entfernen, Beweggründe hervor, welche ihnen Popularis 

- tät, ihrem Gouverain aber den Haß eines grofen Theils 
feiner Unterthanen zuziehen follen.” | 

Pitt bemerkt, „es fen gegen die Drdnung, den Namen 
des Souverains in eine Debatte zu verflechten.” 

Sheridan wiederholt, ‚mit andern Ausdrüfen, 
Nicholls Behauptung. „Indem dieMinifter”, fagt er, 
„erklären, daß der Konig dem Gutachten jeines verfaffungs-⸗ 
mäfigen Raths fein Gehor geben wolle, ſuchen fie die Berfon 
des Souverains gehaffig zu machen.” — 

Pitt: „Niemand verehrt mehr als ich diefe Perſor. 
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Wie fan man mir ein Verbrechen daraus machen, daß ich über 
die Beweggründe ſchwieg, die mich beflimmten, einen Borken 
zu verlaffen, auf welchem der Ehrgeiz meines Lebens, die Lei— 
denfehaft meines Herzens mich feitgehalten haben würden, wenn 
ich ihn hätte behaften koͤnnen, ohne mich von dem , was ich als 
meine Pflicht betrachte, zu entfernen ? Ich will aber nun dem 
Haufe in wenigen Worten diefe Beweggründe vorlegen, Sch 
glaubte, mit einigen meiner Collegen, eine Maasregel empfeh- 
len gu muͤſſen, die uns von hoher Wichtigkeit fehlen, um die 
Union ganz zu vollenden, und die Vortheile, die wir davon 
boften, zu fichern. Unſre Hiberzeugnng in diefer Ruͤkſicht war 
fo feit, daß wir diefe Maasregel für unumgänglich nothwendig 
hielten, und da wir die Hofnung verloren , fie durch die Neyier 
sung in Vorfihlag bringen zu machen, fchienen Prlicht und 
Ehre ung zu gebieten, daß wir unfre Stellen niederlegten.” 
Das Haus bildet ſich nun in ein SubfidienComite, 


Schäzung für die Marine 

Lord Arden macht den Antrag, 135,000 Matros 
fen zu bewilligen, mit Einjchluß von 30,000 Menn Sees 
Zruppen, auf zehn Menate, vom 2ı März an gerech⸗ 
net, 

Tierney bemerkt, „es fepen nie.mehr ald 120,000 
Matrofen bewilligt worden.” 

Allein der Antrag des Lord Arden geht durd), fo 
wie auch folgende Befchläjfe ; 


2,497,455 Pf. St. für den Gold obiger Matrofen. 
2,565,403 = = fur ihren Unterhalt. 


336,500 * « fur die Artillerie, 
4,500,000 +» = fir Ausbeſſerungen und Bauten, 
637,000 * + für das Gewoͤhnliche. 
37,459 =" = fur die Werften. 
1/,437,390 = » für den TransportDienft. 
155,000» = fir die riegsgefangene, N und 


Permundete. 


Schäzung für die Armee. 
Windham legt diefr!be vor. Sie enthält einen 
neuen Artikel, den von Irland. Dem Haufe wird Daher 
der Etat der Truppen des ganzen Brirtifhen Reichs, 
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bie Yeomen und freiwilligen Korps ausgenommen, bors 
gelegt. Die regulirten Truppen belaufen fih auf 193,187 
Mann, die Miliz auf 78,400, die Zencibles auf 31,415; 
überhaupt alfo 303,002 Mann, Für GrosBritanuien 
wird die Ausgabe g Millionen, für Srland 3 betragen, 
Der Anſchlag für GrosBritannien überfteigt den vom vos 
rigen Fahr um 722,459 Pf. St. Diefer Zuwachs hat 
feinen Grund in dem Projeft, jedes Regiment mit zwei 
Kompagnien zu vermehren. — Windham fchlägt vor, 
58,700 Mann LandZruppen für den Dienft von Gross 
Britannien im laufenden Jahre zu votiren, Diefer Ans 
trag geht durch, fo wie eine ganze Reihe von Befchläffen 
über die einzelnen AusgabsRubrifen für die Armee. Uns 
ter den leztern finden fich dismal nur 33,394 Pf. St, 
‚für die fremden Korps im Dienfte von GrosBritannien. | 


PEN 18 Februar. 
Budget 


Der von Pitt vorgelegte Finanz Plan, oder das 
Gemählde der Ausgaben und Einnahmen 
für das Jahr 1801, war folgendes ; 

I. StaatsAusgaben. 

Für die Erhaltung der Seemacht in diefem 

Jahre 2,200,000 Pf, Sterl. mehr als im 

vorigen, um diefelbe auf den höchiten Gi- 

pfel zu beben, wie fchon bewilligt wor- 

den; folglich im Banjen »  . . . 15,800,@00 Pf. Et. 
Für die Armee in diefem Sabre 767,000 BR. 

mehr als im vorigen, wie fchon bewilligt 

worden; folglich im Ganzen für die Erz 


haltung derflten 9,617,000 
Für die auſſerordentlichen Ausgaben bei der 

Armee. — 2/500,000 
Fuͤr die Truppen in Irland »  3,785,000 
Für die Artillerie in GrosBritanniem 6 9,000 
Fur die irländifche Artillerie \ 299,909 


Hiberhanpt für die Armee: 17,830/000 #f. Et. FH. Et. 


’ 
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Tür verfchiedene Dienfte auf brittifchen 

Plantationen, Irland mit eingefchloffen 757,000 
Bewilligung eines Credits, von 300,000 Pf. 

für aufferordentliche Ausgaben, wovon 

300,000 Bf. für Irland befiimmt find, ° 

und der Hiberreit, wenn gleich izt Feine 

auswärtige Subſidien nöthig feyn werden, 

sum Beten des Staats verwendet werden 


wird . | „800,000 
An Penfionen und bleibenden Bewilligun⸗ 
gen fuͤr Irland 399,000 


Niberhaupt für Beivat Ausgaben: 1,190,000 Pf. Gt. 
Da, nach der UnionsAecte, zur Beflreitung 
diefer StaatsAusgaben, nur 77 von Ir⸗ 
Sand aufgebracht werden, fo fallen von 
der gungen Summe, die fih auf .  . 35587/0090 
beläuft, 4,187,000 Pf. Gt. auf Srland, 
und 31,400/,000 Pf. St. auf Gros Britan⸗ 
nien. 
Zu dieſen StaatsAusgaben ſind alsdann 
noch zu rechnen, mehrere gutzumachende 
Defeete bei den bisherigen StaatsEinnah— 
men, und eritlich ein Defect an der Eins 
nahmenTare zu — .  1/000,008 
Der gewöhnliche Disconto für die Kaufer | 
der Anleihe und der Lotterie = prompte 
Bezahlung 200,000 
Ein Defect am der MalzTare DON 3 4o0o/ooo 
Fir ausftehende unbezahlte Schagffammer 
Scheine auf die AfieffedTare angewiefen 1,350/008 
ur Bezahlung der Intereſſen für die neuen 
Anleihen voriger Jahre, ein Defect von 3/000,006 
Der gewöhnliche Zufchuf zur Abzahlung der 
fandirten Staats Schulden . 200/000 
Gumme aller StaatsAusgaben: 427197020 P Pf. Ch ©. 
11, Die Mittel und Wege zur Beſtreitung der— 
ſelben im und werden folgende ſeyn: 
Die Land⸗ und Malta » 3» 2775900 


image 
not 
available 
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wird 500,000 Pf. St. Eine neue Auflage auf das Papier, 
von der jedoch das zur Ausfuhr befiimmte TapetenPBapier und 
alles befchädigte PakPapier, auch alles zur Ausfuhr beftimmte 
glafirte Bapier ausgenommen tft, 135,000 Pf. Gt. Eine neue 
Auflage auf alles gedrufte Linnen und Gattun, auf 
jede Elle einen-halden Penny, wobei doch bei der Ausfuhr ein 
Rükzoll zugeſtanden werden fol, 240,000 Pf. Neue Auflage, 
oder vielmehr Erneuerung der alten Auflage auf Zuker von 
1 Sh. 10 P. per Cent, auf bleibende Zeiten, 120,000 Pf. ° 
Neue Auflage auf alles Zimmerholz und Balken, ı ıfa 
Penny oder von 4 Procent, eine Vermehrung der alten Taxe, 
100000 Bf. Neue Auflage auf Pfeffer, 6 Bence für jedes 
Pfund ausgeführten Pfeffers, und 3 Pence für jedes Pfund ine 
landifchen Verbrauchs, r20,000 Pf. Et. Auf Blet zur Nuss 
führ für jedes TonnenGewicht 20 ©h., 12,000 Pf. Et. Auf 
Kofinen zur Ausfuhr ı Sh. 6 P. fur ieden Centner, 12,000 
IH. Et. Für andre Fleinere Artifel zur Ausfuhr, 28,000 Pf. 
Et. Neue Aufinge auf Pferde, und zwar für jedes Afer- 
Bierd 4 Ch. mehr, für jedes zum Vergnügen gehaltene Pferd 
10 Ch. mehr, und wo mehr als Ein folches Pferd gehalten 
wird, für jedes 20 Sh. mehr, welches betragen wird 136,000 
PH. Ct. Vermehrung der StempelAibgaben für gericht 
liche und_mercantilifche Papiere um eine Hilfte, 350,000 Pf. 
Gt. Vermehrung des Poſt Gelds für Briefe im Lande, nach 
Stand, und für folche Briefe in’s Ausland, welche Einlagen. 
enthalten, die bisher nicht bezahlt worden find; auch eine New 
doppelung des PoſtGelds für Briefe auf der fogenannten Pen— 
nyPoſt, welches betragen wird 150,008 Pf. Gt. 
Uiberhaupt geb Pitt den Ertrag aller diefer neuen 
Taxen an, auf 2 2 T,794,000 Pf. St. 
Davon. abgezogen die Futereffen | 
für die neue Anleihe, mit . . 1,780,000 
Bleibe noch) ein Uiberfluß von , 14,000 Pf. St. 
Er Aufferte feine Zufriedenheit, daß der disjährige 
Zuwachs an Taren fo wenig als nur immer möglich die 
untern VolksKlaſſen befchweren wuͤrde. „Die Einfommens- 
Tarel, deren Ertrag anfänglich zu hoch berechnet. worden, wird 
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kuͤnftig, anflatt der ihr zuerſt von ihm gegebenen Beffimmung, 
als. KriegsTare dienen. Die Lage Englands iſt in jeder Ruh 
ficht die bluͤhendſte und gluflichfte; das permanente Einkommen 
des Bandes hat die Berechnungen des FinanzAusſchuſſes im ver 
floffenen Sjahre um. 1,800,000 Pf. übertroffen; durch das feit 
einigen Jahren angenommene Syſtem find 52 Millionen vom 
Kapital der NationalSchuld abbezahlte worden ; die Ausfuhren 
der inländifchen Fabrikate haben fich im verwichenen Jahre auf 
24, und die der auswärtigen Brodufte auf ı7 Millionen belau- 
fen. Kan uns, nach den zahllofen Schwierigkeiten , mit denen 
wir zu impfen hatten, ein tröftlicheres Bild als dieſes zu den 
weitern Kaͤmpfen, die uns etwa noch bevorfichen mögen, auf 
muntern? Gewiß wird die unerfchutterliche Fefligfeit diefes 
Haufes, vereinigt mit dem Geifle eines tapfern und biedern 
Volks, die nemlichen Wirkungen fortdauernd hervorbringen. 
Melches auch die Gefahren ſeyn mögen, die ung umgeben, ſo 
fehen wir, daß mir trog alles deifen, was wir fchon erlitten, 
troz des feltfamen Betragens fremder Nationen, troz der Bes 
flurzung , die zuweilen unter uns herrſchte, dennoch unfre Hilfe 
mittel vermehrt, unfre Kräfte zu Fortfegung eines Kriegs, det 
wir zur Erhaltung unfrer Ehre, unfrer Unabhängigkeit, unfrer 
Sicherheit, zur Vertheidigung alles deffen, was der civilifirten 
Welt theuer ſeyn muſte, unternahmen, verfiärkt haben. Go 
finden wir uns dann im Stande, jedem Entwurf, den unfte 
Feinde gegen uns erfinnen mögen, fiegreich die Spize zu bieten; 
und es laut vor der Welt gu ruͤhmen, daß wirunter allen Um⸗ 
fanden unfre Confequenz und unfre Unabhängigkeit erhalten, 
daß wir alles gethan haben, was die Nechte eines gerechten und 
mwohlmollenden Souverains, unter deffen Regierung das Volk 
eines beifpiellofen Wohlftands fich erfreut, erhalten, den Geil 
einer grofen und weifen Legislatur erheben , und die Freiheiten 
eines biedern und tapfern Volks verwahren Fonnte.” 

Alle von Pitt vorgelegte ze gehen, wie ge 
wöhnlich, durch, 

Sizung vom 19 Februar. 
Erpedition von Ferrol,. 

Sturt macht einen Abriß der Vorfälle bei jener 

Randung, bei den darauf erfolgten Angriffen, und bei 
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ver endlichen, hoͤchſtunvermutheten WiederEinſchiffung, 
voraus erhellen fol, daß alles nach beſtem Wunſche ges 
zangen war; daß nicht mehr ald 2000 Mann in der 
Stadt lagen; daß die Spanier von einem paniſchen Schres 
fen ergriffen waren, und an nicht als Wibergabe dach⸗ 
ten; daß die englifchen Soldaten, und ein grojer heil der 
Offiziere, vor Begierde brannten, die Unternehmung 
auszuführen; daß man faum 200 Mann dabei verloren 


haben würde, und daß ed daher der beifpiellofefte, uns 


erflärlichfte Entſchluß gewefen wäre, umter folchen Unıs 
fländen, mit 11 bis 12,000 Mann, denen nur ein paar 
taufend entgegenftanden, umnverrichteter Sache wieder abs 
zuziehen, während die Seeleute allein fich fchen erboten, 
die Stadt einzunehmen, „Was muß man,’ fährt er fort, 
„von einem ſolchen Betragen denfen, wenn man eine frättfie 
fche Armee, allen Echwierigfeiten zum Troz, uber die Alpen 
jieben , den Feind auffuchen und fchlagen ficht ? Auch fagte der 
Kapitain eines franfifchen Korps, der nachher zu Vigo abge— 
fhnitten wurde, daß, wenn ein fränfifcher General, auch nur 
mit soo Manz ein folches Unternehmen aufgegeben hätte, er 
nicht wagen wurde, fich wieder in Sranfreich fehen zu laſſen. 
Aber auf unfre Truppen fallt fein Vorwurf: ihr Unwille, als 
fie den Befehl zum Ruͤkzug erhielten, war allgemein und laut; 
dem General alfo liegt es ob, kriftige Gründe fur ein fo auffal⸗ 
lendes Benehmen anzufuhren. Als er Ferrol verlich, ers 
mahnte er feine Truppen, guten Muths zu bleiven; denn fie 
gingen einer neuen Aerndte von Korbeern entgegen; von dies 
fen Lorbeern bat bis diefe Stunde noch niemand etwas gehört! 
Jene Expedition aber, welche fo fruchtlos und fo wenig ch« 
venvoll abgelaufen iſt, hat uns mehrere Millionen gekoſtet.“ 
Zur Begründung feiner Vorwürfe führt Sturt befons 
derd das Zeugniß ded Kommandanten vom Sngenieurs 
Korps bei der Expedition an, welcher, wie er verfichert, 
den beften Erfolg auf feine Verantwortung genommen 
hatte, dafür aber nicht einmal zu dem wegen des Ruͤk⸗ 
zugs gehaltenen. KriegsRath beigezogen worden war; 
auch) liest er verfchiedene Briefe von Offizieren des Expe⸗ 
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ditions Korps , und kuͤndigt an, daß er im Falle der fürm 
- Jichen Unterfuhung, auf welche er anträgt, die Verfaß 
fer nennen würde. xX V 
Der General Sir James Pulteney, Anführer ber 
Serroler Expedition, bezeugt, „daß ihm nichts ermunfchter 


hätte ſeyn koͤnnen, als diefe Gelegenheit, fich wegen einer 
Sache, die durch falfche oder übertriebene Gerüchte fo entſtelt 


worden wäre, zu rechtfertigen; zumal da er diefe Nechtfertis 
gung vollfommen erfchöpfen koͤnnte, ohne feine Inſtructionen 
und die wichtigen politiſchen Gegenſtaͤnde, mit denen fie in gr 
nauer Verbindung gefianden, im mindeften zu verrathen. E 
koͤnne, ohne näher in feine Inſtructionen einzugehen, meil 
den Umland anführen, daß die Einnahme von Ferroln 


in fo fern ihm aufgetragen gewefen, als fie ſich weitern | 


fichten , die mit der Expedition verbunden waren, nicht nad- 


theilig finden würde. Die Data, nach denen diefe Expedition 


unternommen worden, fanden fih zum Theil unrichtig, und 
bei der Sandung fehlte es, (jedoch, ohne alle Schuld der Re— 
gierung) , an den Kundfchaften, deren man bedurft hätte, um 
ficher zu gehen. Gluͤklicher Weife aber Fonnte man fich ſolchet 
Stellungen bemächtigen, von denen aus man die Beſchaffenheit 
der FeſtungsWerke und die Stärfe des Feindes auf das Gr 
naueſte erfannte. Hierdurch ward man gemahr, daß die Ein 
nahme durch einen Coup de main unmöglich ſeyn wurd; 
an eine formliche Belagetung aber war nie gedacht worden, 
und es hatte nach allen Umjländen, die man bei diefer Hinter 
nehmung vor Augen haben mufte, nie daran gedacht merden 
koͤnnen. Don panifchem Cchrefen bei den Feinden war Fein 
Spur , und ihre Zahl war fo gros, daß fie vollkommen Meile 
ihrer defenfiven Operationen waren, zumal da von verfhiede 
ner Seiten mehrere Korps berbeigezogen wurden, die alle er 
forderliche Zeit hatten, zur Vertheidigung einzutreffen.” Zum 
Beweije bezog ſich der General Pulteney hauptiächlid 


auf die in Spanien befannt gemachten AmtsBericht. 


Sturt’s Angaben wegen der Anerbietungen zun Sturm 
laufen, die befonders von den SeeSoldaten gemacht wer 
den wären, wie auch wegen der Yeufferungen ded Kom 
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mandanten vom Ingenieur Korps, Täugnete er gänzlich, 
und verficherte, daß er diefen Offizier beim Ruͤkzuge 
förmlich zu Rath gezogen hätte, und daß derfelbe feiner 
Meinung gewefen wäre, Auch verficherte er, von dem 
Untergang eines Transport Schifs mit 400 Mann, deſ— 
fen Sturt erwähnt hatte, nie das mindefte gehört zu 
haben, Die urfprüngliche Stärke der Befazung war, 
na) feiner Behauptung, von 4 bis 5000 Mann, und 
fie wäre in Furzer Zeit, durch die herbeigerufenen Verftär« 
kungen leicht wenigftens auf 7000 angewachfen, fo daß 
gleih Anfangs ein Uiberfal, und nad) der Hand eine 
Belagerung, gleich unmöglich gewefen wäre. Die ents 
gegengefegten Gerüchte hätten die Ausſage flüchtiger Kauf; 
leute, welche im. erften Schrefen der Bürgerfchaft von 
derrol nach Liſſabon gelaufen wären, und die in 
ſolchen Fällen gewöhnlichen Urtheile von Soldaten oder 
intergeordneten- Offizieren, denen ed an SachKenntniß 
und Liberficht des Ganzen fehlte, zum einzigen Grund 
gehabt, R 

Jekyl lfand die Rechtfertigungs Gruͤnde des Gene⸗ 
rals ſehr befriedigend, hielt aber die Miniſter fuͤr deſto 
ſttafbarer. 

Dagegen gab Dundas folgende Erklaͤrung: „Die 
Etpedition war urſpruͤnglich keineswegs gegen Ferrol gerich— 
tet, ſondern zu einem ganz andern Zweke beſtimmt. Man Fan 
alſo nicht ſagen, daß die Unternehmung auf Ferrol das minde⸗ 
fie gekoſtet hätte, da die Unkoſten, auch ohne dieſe Unterneh⸗ 
mung, voͤllig die nemlichen geweſen ſeyn wuͤrden. Von unſern 
Allirten waren Eroͤfnungen geſchehen, daß wir des Feindes 
Nacht zu theilen ſuchen möchten, indem wir auf mehreren 
Punkten Diverfionen machten, und verfchiedene Theile der 
feindlichen Küften beuntubigten und bedrohten. Zu diefem Be⸗ 
huf folite Hanptfächlich vom Nil ber, zugleich aber auch von 
Ninorca Gibraltar und andern Plaͤzen des Mittel Meers 
AUF, operirt werden. Aber ale dieſe Plane wurden durch einen 
ungluͤtlichen Mechfel der Dinge, und zulezt hauptſaͤchlich durch 
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die Schlacht von Marengo, vereitelt: Nun fand ſich das 
brittifche. Intereſſe doppelt ‚gefährdet, eines Theils durch die 
fränfifch » fpanifchen Demonftrationen gegen Bortugalzan 
dern Theils durch die damals fchon wahrzunehmenden erſten 
Anzeigen des Bundniffes der nordjfchen See Mächte 
Die erfte diefer beiden Gefahren fchien dieienige- zu ſeyn, ge 
gen welche Hauptfächlich Vorfehrungen getroffen werden muͤſten, 
und zu diefem Ende erhielt ein grofer Theil der vorher zu an 
bern Zweken beftimmten Macht den Befehl, die fpanifche Hüte 
anzugreifen, um folchergelialt einen fpanifchen Angrif auf | 
Portugal am wirkſamſten abzuwehren. Die Wegnahme de | 
fpanifchen Schiffe gu errolund E ad iz mufte natürlicher Weil | 
vorzüglich beabfichtigt werden. Das einzige, mas die Minifier | 
dabei thun konnten, war, daß fie den Befehlshabern die Date | 
des Plans vorlegten ; und fie über die Ausführbarfeit urtheilen | 
lieſſen. Nicht allein der General Pulteney, fondern aud 
der edle Lord (St. Vincent), der zum Gluf für fein Be 
terland neuerlich das Departement des SeeWeſens uͤbernom⸗ 
men hat, genehmigten den Plan. Die ganze Sache wat ein 
Verſuch, welcher dem Ermeflen des tapfern und klugen Dffl- 
ziers, dem er anvertraut ward, überlaffen bleiben mufte.” 
Nun fprach der befaunre Widerfacher des Miniftes 
riums, Horne TZoofe, zum erftienmal ald Parlamentis 
Glied, von dem Fleken Old: Sarıum erwählr, und zwar 
für die Unterfuchung, „Der General rechtfertige ſich haupt 
fachlich durch die Madrider Hofzeitung. Nun müften aber 
die Miniſter gar zu gut, aus eigner Erfahrung, dag derglei 
chen pomphafte HofBerichte nicht fo genau genommen mer 
den dürften. Gäben fie hingegen zu, daß die fpanifchen Mi- 
nifterinlBerichte von dem vortreflichen Wertheidigungs@tand 
von Ferrol vichtig waren, fo muͤſten ſie fich ſelbſt eines groben 
Irrthums fchuldig erfennen. Zudem wolle ja der Genenl 
niemanden als competenten Richter betrachten, weder die Ber 
fonen von der Marine, weil fie nicht im Fall gemefen die Fr 
ftungs Werke zu vecognosziren , noch die Offiziere von unterm 
Range, weil fie bei der Recognoszirung anderwärts beichaftist 
gewefen; anf dieſe Weife wurde alio ein Befehlshaber ſeht 
ſtrafbar ſeyn, und fich dennoch vollfommen rechtfertigen Für 
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nen, da er der einzige wäre, dem es zukaͤme, über fein Bench» 
men zu urtheilen. Der StaatsSecretair (Dundas) fiheine 
ſich wirklich gerechtfertigt zu. haben; doch, am allen Zweifel 
zu heben , mufle eine Unterfuchung vorgenommen werden.” 

General Pulteney bemerkte, „daß die Madrider Hof 
Zeitung wohl in fo fern als Autorität gelten fünnte, als man 
nach einem glüflichen Erfolg gewöhnlicher Weife die Mittel, 
Aucch welche man denfelben erlangt hatte, eher zu niedrig als 
zu bach anfchlüge.” 

Pitt hielt die Unterfuchung für unndthig , feitdem 
fi) der General fo männlich und Far gerechtfertigt hätte. 

Grey erklärte, „daß er den General nicht zu befchul« 
digen meynte; daß aber feinen Behauptungen andre Angaben 
entgegenflunden, weshalb es um feiner eignen Ehre willen nü= 
thig wäre, die Sache fürmlich zu unterfuchen. Es fcheine aus 
allem, dag man bei der Ferroler Erpedition blos einen Ver—⸗ 
ſuch gemacht hätte, in einem Augenblik, wo das KriegsGluf 
fh fur die Fronten entſchied, irgend etwas auszuführen, wo⸗ 
von man in der Hofeitung geofen Laͤrm machen fünnte, um 
dem Wolf wieder Sand in die Augen zu ſtreuen.“ 

Auch der Graf von Temple, und die HH. Dent 
und Pierrepoimt fprachen für die Unterfuchung. 

Bei der Abftimmung ward jedoch diefelbe mit 144 
- Stimmen gegen 75 verworfen, 


Sizung vom 27 Februar. 


Hr. Addington erhält Siz im UnterHaufe, und 
wird ald Repräfentant für den Fleken Devizes vereidet. 

Sheridan wiberfezt fich dem Antrag, den ein Mits 
glied von der DppofitionsPartei, Nicholls, in Bes 
tref der Krankheit des Königs thun will, — Pitt, 
indem er ihm für fein Betragen danft, fügt hinzu: 
„Der Gegenftand iſt ein folcher , über den es zu mühfam wäre, 
fh anszubreiten; das Haus muß deſſen ganze Schwierigkeit 
fühlen , fo wie ich auch heffe, daß es die Sonderbarkeit mei- 
Ver Lage fühlen werde, indem ich mich, gegen meine Erklaͤ— 
tung, genöthigt finde, bier wieder als einer der Miniſter Gr. 
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Majeſtaͤt zu erfcheinen, und diefen Boffen zu behalten, fo lange 
Die nemliche Urſache beſtehen wird.” 
Sizung vom 2 März. 

Gegen vierzig Mitglieder, darunter auch For, wer 
den vereidet, und nehmen Siz im UnterHaufe. 

Ryder's Antrag, daß Grosßritannien in zwölf 
Bezirke getheilt, und um in leztern den Kartoffeln 
Bau zu ermuntern, 12,000 Pf. Sterl. zu Preifen bes 
flimmt werden follen, wird genehmiget. 


Sizung vom 3 März 


Der vom Obriften Gascoyne in Antrag gebradite - 


Aufruf aller Mitglieder des Unter Hauſes 
bat, wirffich ſtatt. — Pitt erflärte, „daß er diefe 
Maasregel, ohngeachtet er fie öfters als aͤberfluͤſſig ver⸗ 
worfen, doch nicht in allen Fällen für unnuͤz halte,” 

ſchlug diemal felbft vor, daß der Aufruf in 14 n 
erneuert werden follte; „die Umftände,” fagte er, „fm 


an ſich wichtig, und es koͤnnen noch ernfthaftere vorkom 
men, ohugeachtet ich fehr hoffe, daß der Gegenftand, 
den ich hierbei im Sinne habe, die Dazwifchenkunft des 


Hauſes nicht erfordern werde.” 
Sizung vom Io März. 

Antrag des Lord Temple gegen die Wahlzaͤhigkeit 
Horne Tooke's, wegen ehemald empfangener Ordi 
nirung zum Prieſter. — Es wird ein Ausjchuß zur Uns 
terfuchung der Sache ernannt, | 

| Sizung vom 12 März 

Erſte Verlefung der von Lord Caſtlereagh in Ans 
trag gebrachten Dil zur Prorogirmng des Mar 
tialGeſezes in Jrlaud. (Diefe Bil geht im det 
Sizung vom 18 durd).) \ ; 

Sizung vom 20 Mär 
Ober Haus. | 
Antrag des —— von Darnley auf eine Unter⸗ 


— 
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fuhung des Zuftands der Nation, wird mit 119 
Stimmen gegen 28 verworfen. 
[Wir gehen bier nicht in die Details, diefer Sizung ein, 
weil mir jene, noch ungleich merkmurdigere, des Unter: 
Haufes ; uber denfelben Gegenſtand, mit der groͤſten Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit liefern werden.] 
Sizung vom 25 Maͤrz. 
| Unter Haus. 
Unterſuchung des Zuſtands der Nation. 


Grey: „Sscherhebe mich, um, der von mir fo oft ge 
machten Anfundigung gemäs, darauf anzutragen, daß das 
Haus ein Committee zur Unterfuchung des Zuftands 
der Nation bilde. Sch fühle wohl, daß ich, bei der ge= 
gegenwärtigen Lage diefes ungluflichen Landes, mir eine Auf- 
ſerſt ſchwere Plicht aufbürde. So oft Anträge diefer Art dem 
Haufe vorgelegt werden, meil entiweder groffe Gefahr von 
auſſen, oder ein beunruhigendes Ereigniß im Innern uns 
droht, war es gewöhnlich, einen allgemeinen Blik auf unfre 
Loge und Ausfichten zu werfen. Sc) fühle daher, das es mir 
bei diefer Gelegenheit obliegen wird, eine Menge wichtiger 
Gegenflände zu erörtern, die Führung des Krieges, unfe 
re Berhältniffe mit fremden Mächten, den innern 
Zuftand des Landes, und alle andern Umſtaͤnde, welche 
im jezigen Augenblif zufammentreffen, um unfre Lage fo ſchwie⸗ 
tig, fo gefahrvoll und fo beunruhigend zu machen. Wohin wir 
uns auch wenden, bietet fich uns eine drohende Anficht; wir 
fehen nichts als-Gefahr und Schwierigkeit, und jeder einzel- 
ne Theil unfrer Lage fordert uns dringend zur Unterfuchung 
auf, Das Feld iſt weit, und ich zittre, es zu betreten. Aber 
mich ftärkt das Gefühl Hffentlicher Pflicht, und die feſte Hi- 
begeugung , daß diefes Kand nur durch eine ſolche Unterfuchung 
gerettet werden Fanz die ſe befeclt meinen Much, nnd diefe 
wird, wie ich hoffe, meine Schwäche erfezen. War jemals 
Unterfuchung nöthig, ſo iſt fices ijt. Wenn in den beiten 
Zeiten unſrer Conſtitution, als die Grundfize der Freiheit 
und einer gefunden Politik wohl veritanden und fortdauernd 
befolgt wurden, fo oft das Land fich in gefahrvoller Lage be= 
fand, das Parlament eine Ersrterung der Urfachen unfrer Uns 
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fälle, und der beiten Mittel ihnen abzuhelfen, anordnete; wie 
follte diefe Erörterung izt veriworfen werden? Ich weiß wohl, 
daß mannın einen verfchiedenen Gang befolgt, und daß wi 
rend des jesigen Krieges, zum erftenmal feit der Revolutien 
(von 1689) alle in Borfchlag gebrachte Unterfuchungen einſtin⸗ | 
mig verworfen wurden, Ungern würde ich etwas fagen, das 
die Mitglieder diefes Haufes Fränfen fonnte; aber ich Fan mict 
unbemerkt laſſen, daß gegenwärtiger Krieg der erfie iſt, in 
welchem kein Theil des Betragens der Regierung unterſucht 
oder gerugt ward: und Doch wird man ſchwerlich ſagen, du 
dieſer Krieg der einzige ſey, in welchem Feine Schlerte 
gangen wurden. Sich entfcheide nicht über Die Beni 
gründe der ehrenwerthen Nerven; aber ich bitte fie, zu beden 
fen, ob dis Berfäummiß nicht in hohem Grad zu unfern ne 
genmärtigen Unfällen beigetragen bat? ... Man bedient ih 
einer neuen Art von Natfonnement, um Zweifel über deu 
Werth eines folchen Antrags zu erregen. „Wenn ihr,” ſagt 
„man, irgendetwas gegen die Minifter anzugeben bebt, io 
„bringt eure Befchwerde in einem befimmt auf denn 
„eommenden Fall gerichteten Antrag vor Men 
ihr der Meinung — daß irgend etwas im unſrer Lagebe 
„fonders dazu geeignet fen, Beſorgniſſe zu erregen, jo madt 
„den Antrag, dab ein Committee in der beifimmten Ahficht, 
„diefen Gegenſtand in Erörterung zu ziehen, —— 
Ich glaube gegen dieſe BeweisArt genug zu ſagen, wei 
ſage, daß ſie in vollkommenem Widerſpruch mit der 
dieſes Hauſes iſt; aber. ich ſeze noch hinzu, daß dieſe 
was man auch gegen fie vorbringen mag, die richtigfie Mir 
und daß wir durch Befolgung derfelben am beiten unſre Pic 
gegen das Publikum erfullen koͤnnen. 2. Man hat mir fer 
ner entgegengebalten, „das Haus würde, durch Gi 
»gung eines folchen Antrags, einen Zweifel gegen die Zue- 
„mäfgfeit der von der Regierung genommenen Maasregeln 
„aͤuſſern.“ Einen folchen Grund, ich bin-es fehr überse igt 
werde ich heute nicht hören. Iſt irgend jemand, dern ti 
ten, und verfichern will, daß er vollkommen zufrieden fes mit 
der Defonomie, welche die. Minifler in "Verwendung Jen i 
entliihben Gelder beobachteten, mit ihrer Kraft und Borfi 
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In Führung des‘ Krieges, mit der Klugheit, Feſtigkeit und 
Würde, die fie in ihren Anterhandlungen mit fremden Maäch- 
ten bewieſen; tft irgend jemand kuͤhn genug, zu behaupten, 
daß er Feinen Zweifel in die vollfommene Zwekmaͤſfigkeit ihres 
Benehmens ſeze, fo will ich meinen Antrag zurüufnehmen, und 
von all den Bemerfungen, womit ich ihn unterflüzen wollte, 
abſtehen. . . Es gibt noch einen andern allgemeinen Einwurf 
dem ich begegnen muß. Es war fonft nicht ungewöhnlich, 
denfelben voranzuftellen,, und wahrfcheinlich wird man ihn bei 
gegenwärtiger Gelegenheit von neuem vorſuchen. Man pfleg- 
te nemlich an das MenſchenGefuͤhl des Haufes zu appelliren: 
„Rufblike, ” „fagte man, find unnüz; laßt uns die Schwie— 
„ügfeiten unfrer Sage nicht durch Zwietracht vermehren, fon» 
„dern alle unfre Kräfte vereinigen, um die wirkſamſten Mittel: 
„aufsifinden, wie das Land von den Gefahren, die daſſelbe 
„umtingen, befreit werden fan.” Diefe Gemeinplaz-Lehre 
hat einen gewiffen Anſtrich von Grosmuth; aber fie enthält 
durchaus feinen wahren Sinn. Sn der Bolitif, [mie in der 
Moral gibt es feinen fichrern Weg der künftigen Begehung 
von Irthuͤmmern vorzubeugen, als in dem man die ſchon 
wirklich begangenen an's Richt zieht, und das Gemuͤth 
Ihrer Urheber mit Miberzeugung und Neue erfüllt. Ohne ein 
ſolches Verfahren iſt die Beflerung nur precdr, und ein ſchnel⸗ 
fe Ruͤkfall wird beweiſen, daß fie auf feinen feſten Grund 
gebaut war... In dem gegenwärtigen Augenblik müffen wir 
nicht nur die Urſachen unfrer Anfälle unterfuchen, fondern 
auch die Ausficht, die mir haben, fie zu befiegen. Wir find 
nun im neunten Sahre eines Krieges gegen Frankreich, und 
von einem Kriege mit allen See Mächten Europens bedroht, 
wo nicht fchon wirklich darein verwifelt. Wir haben das Ka- 
pital unſrer NationalSchuld mit 270 Millionen, und unſre 
jaͤhrlichen Taren mit ohngefähr ı7 Millionen Bf. Sterl. ver» 
mehrt. Wir finden uns gegenuͤber von Frankreich, das weit 
über die kuͤhnſten Hofnungen feiner Freunde an Gebiet, am 
Bevölkerung veugröfert, immer zunehmende Hilfsquellen ent» 
faltet, und durch alle Mächte des Nordens unterſtuͤzt if; wir 
find ihm gegenüper mit gefchwächten Hilfsmitteln, mit er» 
ſchoͤpfter Kraft, jedes Bundsgenoffen beraubt. Sit es denn 
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alfo nicht Pflicht der Gtelluertreter des Volks, eine ernfie und 
feierliche Mnterfuchung, der tauglichfien Mittel zur Herſtellung 
der öffentlichen Sicherheit, Ruhe uud Wohlfahrt vorgunchnen? 
Ich felbit, und mehrere meiner Freunde, haben Anträge ge- 
macht, betreffend CI.) die Leitung des Krieges, (II.) die 
Verwerfung der FriedensEröfnungen, (III) das 
, Benehmen der Regierung gegen fremde Mächte, 
(1V.) die Defonomiein Verwendung. des öffentli 
hen Geldes, fo wie den innern Zuftland diefes Yan 


des, und (V.) die Lage des Schweſter Königreichs 


Ale diefe Gegenitande rufen izt laut zur Erörterung auf, nnd | 


ih werde uber jeden- derfelben, der Reihe nach, einige Worte 
ſagen. . . Ein fehr ehrenwerther Herr , der mir gegemüber 


fit, (Dundas), bat oft erklärt: er verlange mit Ungedult, 
daß (1) die Fuͤhrung des Krieges.auf das firengite um | 


terfucht werde; Euhn wolle er jeden Theil deffelben, wenn die 


Gelegenheit fich biete, Jahr vor Sahr, Monat vor Monat, 


Woche vor Woche, ja beinahe Gtunde vor Stunde vertheidi- 


gen. Diefe Gelegenheit hat ſich bisher nicht geboten: undih 
mag nicht beitimmen, ob fie, wenn er im Amt geblieben wär, 


jemals fich geboten haben würde. Aber nun ift feine Aufric- 
tigkeit auf die Probe gefezt. Die Gelegenheit, die er wuͤnſch⸗ 
- te, it da; und waren feine Betheurungen nicht leere Prahle 
reien, fo wird er ſie eifrig ergreifen, Sein Betragen wird van 


der Armee, von dem Publikum, und von der ganzen Welt ge⸗ 


tadeltz und man muͤſte ſchlieſſen, daß es mit Recht getadelt 
Wurde, wenn er izt ſich vor einer Pruͤfung deſſelben ſcheute. Ins 
Detail der verſchiedenen Kriegs Operationen einzugehen, würde 
ist unmoͤglich ſeyn. Wenn wir in ein Commitee zuſammentreten, 
werde ich fie durch beſtimmte, einzeln vorgebrechte Anträge zur 
Erörterung bringen ; für izt muß ich mich auf einige wenige Grund» 
Auge befchranten. Der fehr ehrenwerthe Herr behauptet, Diefer 
Krieg feyansgezeichnet gluflich geweſen. Fch wuün⸗ 
ſche, er haͤtte den Maasſtab angegeben, nach welchem das Glut 
in einem Kriege beſtimmt werden muß. Der einzige rechtliche 
Zwek des Krieges iſt, einen chremvollen Frieden zu ſichern. &s 
vergleichet denn die Urfachen, wegen deren wir Anfangs in 
Krieg traten, mit den Urfachen, wegen deren wir ihn izt fuͤh⸗ 
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ven, und fagt, er fen gluflich geweien! Der Krieg. war 
hoͤchſt ungluflich, nicht blos in ſeinem allgemeinen Reſul⸗ 
tat , fondern auch in Ruͤkſicht auf die einzelnen Operationen. 
Wenn diefer Krieg gluflich war, wo gab es je einen un« 
gluflichen? Wenn der Sieg fo.flägliche Folgen hervor⸗ 
brachte, was würde die Wirkung yon Niederlagen geme- 
fen ſeyn? Man, wird fagen ,. wir hätten wichtige Erobe- 
rungen gemacht. Es gibt Männer, die ſich aus Grundſaͤ⸗ 
zen in den Krieg einlieſſen, und ich bedaure, daß tie izt abwe⸗ 
ſend find.* Ich bin gewiß, fie wuͤrden den Gedanken weit 
wegwerfen, als waͤren dieſe Eroberungen ein Erſaz fuͤr die 
Verluſte, zu deren Abwendung der Krieg unternommen ward; 
ſie dienten nur dazu, unſre Krafft auszudehnen, zu theilen 
und zu ſchwaͤchen. Von Seiten der Miniſter war es, ihren 
eignen Grundfazen nach, hoͤchſt unpolitiſch, daß fie auf dieſe 
Eroberungen ausgiengen; denn alle Truppen, die mar nach 
Oſt- oder WeſtIndien fandte, murden von denjenigen wegge⸗ 
nommen, die man gegen Frankreich gebrauchen, mit denen 
man die incobinifchen Grumdfäze ausrotten, die Vergröferung 
der fonigsmörderifchen Republif verhindern follte. Man bat 
geſagt, Amerifa wäre in Teutfchland erobert wor 
den: Hat Franfreichdenn von feiner Seite nichts ge⸗ 
than, wodurch diefer Erwerb von EolonialBefisungen nufges 
Wogen wurde? Seine Graͤnzen erficefen fich bis an den Rhein, 
on die Alpen und an den den Dzean: es hat fich zu einem 
Gipfel von Gröfe aufgefchwungen, den Ludwig XIV in den 
trunkenſten Träumen feines Ehrgeizes nie. zu erreichen hofte, 
Alle diefe Beftzungen haben wir ale Preis des Friedens ihm zu 
überlaffen eingewilligt. Alle unſre Verluſte find demnach uns 
fezlich, und unſre Triumphe eitel. Willig boten die Miniſter 
üh on, alle ihre hochgeruͤhmten Erwerbungen Furden Frie 
den aufzugeben; für den Frieden, den fie mit Frankreich 
machen fonnten, da es in feine alten Granzen befchränft war, 
Wahrend ihr Land bluͤhend und gluflich war. Einer meiner 
Freunde hat unlängii mit Wahrheit gefagt, Daß vom Terel bis 
zum adriatifchen Meer Feine Kuͤſte zu finden fey, die nicht Zeu⸗ 


"Der StnätsCerretair des Kriegs Departements (Winde 
dam, war noch nicht an feinem Blaze. 
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ge von einer Niederlage unſrer Truppen und von dem Misge⸗ 
ſchik unfrer Waffen wäre, Erinnert euch an den ungluͤklichen 
Verſuch gegen Duͤnkirchen, und den ſchaͤndlichen Ruͤkzug 
durch Holland im folgenden Jahre, an die? Raͤumung Tote 
Toms, an die Berlaffung Korſika's, an die Flägliche Er 
pedition auf Duiberon — — Doch ich will mich lediglich auf 
neuere Operationen befchränfen. Bor ohngefähr vier Jahren, 
als fich England , nad) dem Frieden von Campo Formio, mit 
einer Landung bedroht fah, fand man es nöthig, eine Ver— 

‚ theidigungs Macht don 100,000 Mann auf die Beine zu fielen. 
Bald darauf gewann die Lage der Dinge eine neue Wendung; 
eine zweite Eoalition gegen Stanfreich bildete fich. 
Nicht belehrt durch Erfahrung, nicht gebeugt durch Ungluͤk, 
faßten die Minijier wieder alle ihre vorigen Projefte auf, umd 
verlangten eine disponible Macht. Dem zu folge ward bie 
Miliz reduzirt, und eine unermeßliche Armee ihrer Verfügung 
uͤberlaſſen. Ihre erfie GrosThat ward die Erpedition ge 
gen Holland. Unpolitifcher in feinem Entwurf, unglüffe 
cher in feinem Erfolg, war nie ein Unternehmen. And doch 
ward alle Unterfuchung der Gründe, warum er fehlfchlug , ein 
für allemal verweigert. Wenn dis Feine Unterſuchung erfor⸗ 
dert, was Fan je fie erfordern. Eine brittifche Armee, die grö- 
ſte, die jemals von unfern Kuͤſten nbfegelte, durch ein ſtarkes 
HilfsHeer unterflüzt, nach manchen Unfällen, und einer Nie 
derlage, — kapitulirt / — — gibt ein Löfe@eld für ihre Net: 
tüng, einem General, der eine an TruppenZahl ſchwaͤchere 
Armee Fommandirt! Ich will nicht entfcheiden, ob das Fehle 
Schlagen diefer Expedition dem Plan felbfi, oder der Ausfüh- 
rung defielben beizumefien it; aber an einem von beiden muß 
die Schuld liegen, und das Commitee muß beflimmen, an m ele 
Hem. Wenn ich fagte, daB diefe Expedition die unglüfe 
lichſte in unfrer Gefchichte wäre, fo vergaß ich jene, 
dieauf fie folgten. Die disponible Macht ward durch die 
Aufopferung des ubergebliebenen Theils der Supplementarifiis 
Viz vermehrt, und man verfprach fich im Vertrauen, daß une 
verzüglich ein wichtiger Schlag gegen Frankreich ausgeführt 
werden würde. Um dieſer Urfache willen, war Feiner Admi⸗ 
niſtration jemals auch nur eine halb fo Harfe Macht bewilligt 
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worden: Welch grofer Schlag gefchabdenn nun? Ward Franka 
reich in feinem Innern angefallen? Befreiten wir Belgien 
und die andern Länder, die es von unfern Bundsgenoffen ero⸗ 
bert hatte, dom ihrem Joche? . . Im December und Januar) 
als der Erſte Conſul friedliche Eroͤfnungen machte, fagte matt 
der Oppoſition, Franfreichs Macht fiünde in ihrer niedrigſten 
Ebbe, und nichts koͤnnte daſſelbe von unbedingter Unterwer⸗ 
fung retten, als wenn wir feinen Borfchlägen Gehoͤr gäben: 
Seine Heere waren zu Grund gerichtet, feine Finanzen. jere 
ruͤttet, Empoͤrung wüthete in feinen Provinzen, feine Einwoh⸗ 
ner waren gegen einander entglüht, und in Nichte einig, als 
in ihrem Abfihen gegen die befiehende Regierung; wir felbit 
und unfre Bundsgenoffen befanden uns in der bluͤhendſten Lage, 
und daß diefe Lage fihlimmer werden koͤnnte, war ganz un⸗ 
möglich. Als jene FriedensAntrige ſtolzweg waren verworfen 
worden, da hätten doch, meyne ich die Miniſter ihe Verfpres 
chen halten follen; aber nicht der mindeſte Verfuch ward ge 
macht, bevor nicht Frankreichs Heere in das Herz von Teute 
land eingedrungen waren, und das Gchiffal des Haufes Deit- 
reich durch die Schlacht von Marengo entichieden war. 
Bald nach dieſen Vorfällen Fam Sir Ralph’ Abererombie 
der Genua an, und fand es im Beſiz unfrer Feinde. Nun 
ward Spanien der Gegenfland unfter Unternehmungen , 
und ein Verſuch ward gegen Ferrol gemächt. Das Fehl 
ſchlagen defielben ward exit Fürzlich hier erörtert, und ohnge- 
achtet der Rede des chrenwerthen Generals Pul teney muß 
ich fagen, daß es mir eben fo fchmählich für die brittifchen 

Waffen als nachtheilig für die Intreſſen der brittifchen Nation 
fcheint. Was unfern Angrif auf Cadiz betrift, fo weiß ich, 
kaum, in welchen Ausdrüfen ich davon fprechen fol. Um zu 
zeigen, daß fie nicht dem ſchwerſten Tadel verdienen, muͤſten 
die Miniker beweifen ; daß fie von der Seuche; welche in die⸗ 
fer Stadt wüthete, nicht zeitig genug benachrichtigt waren , 
um den Befehl zu der Expedition zurüfnehmen, zu konnen. Als 
Menfih , und als Engländer, wünfche ich ; daß die Correſpon⸗ 
denz zwifchen unferm Kommandanten und dem ſpaniſchen Gou⸗ 
verneur nie vor die Augen des Publikums gekommen ſeyn moͤch⸗ 
te; und es muß ſchnell etwas geſchehen um den Eindruk zw 
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— den dieſe Bekanntmachung zu unferm Nachtheil be⸗ 
wirft haben muß. Mar bat dieſe zwei Erpeditionen bloſe Re— 
cognoscirParticen genannt; aber fo wie die Sachen izt 
ſtehen, muß jedermann urtheilen, daß fie dem Lande, von wel⸗ 
chem ſie abgeſchikt wurden, bie grofte Schande machten. Die» 
felbe Armee wird ige gegen Aegypten gebraucht. Sch wage 
es nicht , den Erfolg diefes neuen Verſuchs vorherzuſagen: id) 
winfche , er möge gluͤklich ſeyn; aber wenn ich die Hindernifie, 
die man zu überfleigen bat, betrachte, fo kan ich eben Feine 
Iachenden Hofnungen hegen. Die TransportFlotte-fegelte am 
3 Dee. von Gibraltar ab, und bis zu Ende Januars, von wel⸗ 
cher Zeit unfre Testen Nachrühten find, hatte ſich General 
Abercrombie noch nicht in der Sage befunden, eine Yanr 
dung unternehmen zu Finnen. Hier find alfo frifche Beweiſe 
von den Mangel an Kraft, von der Unfchluffigfeir und Zoͤge⸗ 
rung der Minister... Ich bin nicht ſo fehr in’s Detail eine 


gegangen, als ich es wünfchen Eonnte; aber um meinen Caj 


zu begrunden, war es unglütlicher Weife nicht nothig. daß ich 


es that. Was Eonnen die Minifter zu ihrer Nertheidigung vote 


beincen? Hatten fle ctwa fein Geld? Ihren ausichweifend 
ten Forderungen in Vetref diefes Punkts ward freudig will⸗ 
fahren. Hatten fie feine hinlängliche Anzahl Truppen? Aus 
Den Testen Verzeichniffen, die ung von der KriegsKanzlei zu 


geſchikt wurden, erhellt, daß wir 163,000 Mann unterm Ge 


wehr Haben; und ich getraue mir zu behaupten, daß in den 
Tagen unfers größten Ruhms, als wir durch unfre Giege ei» 
nigen Erſaz für die Hufopferungen, die wir machten, erhiel⸗ 
gen, als wir durch unfer Betragen bei Minden ung die Be 
wunderung Europa's erwarben, und durch unſre Giege bei 
Quebec Das Haus Bourbon demüthigten, unfre wirflide 
Macht nicht halb fo gros war. Wird man mir denn etwa fagen, 
der Feind fey ung weit überlegen geweſen? Hätte ich 
diefen Punkt im verfloſſenen Jahr auch noch fo leife berübtt, 
fo würde man einen folchen Gedanken mit Berachtung und 


Anwillen - zurüfgefloffen baben. Kraft und Unternehmungs⸗ 


Geiſt werden immer den Bortheil behalten. - Gebt was ihr 
wollt der Schwäche, der Unwiſſenheit und Unfchluffigkeit , und 


| ihr werdet ihnen doch nie genug geben. Vabrend jener maͤch⸗ 


— 
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tige Genius in Frankreich, vertrauend auf die Hilfsmittehi in 

ſich ſelbſt, die Regierung, an deren Spize er ſteht ‚ wider mit 
Leben und Energie befeclte, ihre Heere zum Giege fuhrte, 
und ihre Feinde ihr Mitleid apzuflehen zwang, lieſſen die brit⸗ 
tiſchen Miniſter, uͤberfluͤſſig mit allem Noͤthigen verſehen, träge 
und unſchluͤſſig die JahrsZeit zum Wirken entfliehen, und als 
fie Expeditionen ausſchikten, war es nur, um das Hohnge- 
Tächter und Die Verachtung unfrer Feinde zu erregen. Golche 
Dinge fämen doch wohl nicht ohne Mis Benehmen. und Unfaͤ⸗— 
higkeit Batt finden. Traurig wuͤrde eg für mein Vaterland feyn, 
wern fie es fünnten.... War die Führung des Krieges une 
Hug fo iſt (11.) die UnBolitif in Berwerfung der Antrds 
ge, die zueinerFriedensiinterhbandlung gemacht 
wurden, och weit einleuchtender. Ich kehre nicht in die 
fruͤhern Perioden des Krieges zuruͤk, als die Miniſter einen 
ſtolzen und drohenden Ton fuͤhrten, obgleich man wohlthun wuͤr⸗ 
des ihre Sprache gegen Hn. Chauvelin mit jener, die ſie 
in den folgenden Perioden führten, zu vergleichen. Ich bitte 
diejenigen , welche fagen , daß das gute Benchmen der Regierung 
auffer Zweifel ſey, ihre übermüthige Fortſchikung des Hn. 
Chauvelin mitihren elenden Sollieitationen gegen Hu. Otto 
zuſammenzuhalten. Diefe und, verfchiedene andre Gelggenhei» 
ten mit Frankreich zu unterhandeln, während es in feine al» 
ten Graͤnzen befchränft war, boten fich dar, und wurden ver- 
nachlaͤſigt. Als die Gonföderation anfieng mit Unglüf zu kaͤm⸗ 
pfen, als die Minifter die Thorheit ihrer Plane aus Erfahrung 
gelernt , als fie eingefehen haben konnten, daß es unmöglich 
wire, eine bewafnete Nation, die für ihre Freiheit fireitet, 
zu unterjochen, daß man nnfern Bundsgenoſſen nicht vertrauen 
fönnte, da bot fich eine andre Gelegenheit dar, die mit gleich, 
wegwerfendem Stolze zurüfgettoffen ward, Allein ich will mich, 
bier auf das Anerbieten befchränfen , welches Frankreich zu An⸗ 
fang des leztverfloſſenen Jahrs machte: denn wollte ich frühes 
rer Gelegenheiten erwähnen, fo möchte man fügen, daß meinem 
Antrag auf Unterfuchung ein Niegel vorgefchoben fey, indem 
dad Betragen der Negierung durch das PBarla- 
ment genehmigt worden. Aber manche, die voriges Jahr 
für die Adreſſe votirten, durch welche dieinfolente Verwerfung 
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von Bonabartes Anträgen gebilligt ward; ein Votum, von 
dem ich gerne glauben will, daß ſie es ſeitdem bitterlich bereut 
haͤben, — bemerkten damals, wie ich mich wohl erinnere, daß 
fie auf guten Glauben hin votirten, daß fie ſich keineswegs ver⸗ 
pflichtet hielten, diefen Schritt in der Folge zu verfechten, und 
daß fie, wenn er nach angeikellter Unterſuchung als unpolttifih 
erfunden werden ſollte, fich zuverlaͤſſig dagegen erflären wurden. 
Ich zähle daher mit Zuverſicht auf ihre Unterflügung. Ich 
behaupte, daß der Fall ihnen nicht vollffändig vorgelegt ward; 
die Minifter legten damals ein groſes Gewicht auf die So ki— 
ditätder Conföderation, und machten fie als eine volle 
Rechtfertigung unfrer fortwährenden Beharrlichkeit im Rampfe 
geltend. Sch fordre den fehr ehrenwerthen Harn (Pitt) in 
Betref feiner Behauptung auf. Glaubte er damals wirklich, 
daß eine feſte und aufrichtige Einigkeit unter allen Confoͤderir⸗ 
ten wäre? hatte er feine Beſorgniſſe wegen des Kaiſers von 
Rußland? ahnete er nichts von dem See Bundnif; 
welches feitdem fo furchtbar ward? — Der fehr ehrenmwerthe 
Herr fcheint es zu verneinen. — Um feine Aufrichtigkeit zu bee 
weifen ; fan er blos Mangel an Klugheit, Kraft und Fahig- 
feit vorſchuͤzen. Als die ruſſiſchen Truppen in Italien, in det 
Schweiz und in Holland Niederlagen erlitten hatten, Fonnte 
man da nicht, in Hinficht auf den perfünlichen Charakter des 
Souverains, über den mat ſeitdem fo vieles zu fagen mufle, 
aber der damals eben fo gut befannt war, muthmaſen, daß 
wir die Gunſt unfrer nordifchen Alliirten verfcherzen würden? 
Aber geſchahen nicht öffentliche Echritte? Hat nicht die ſchwe⸗ 
difche Regierung das Recht behauptet, Schiffe unter Convoi 
frei von Dupchfuchung zu ſenden? Als wir ung diefer Fordes 
rung widerſezten, that fie Verzicht darauf? verurtheilte fie 
nicht im Gegentheil den Aapitain, daß er den Kopf auf dem 
Schaffot verlieren ſollte? ... Wenn die Regierung ſchuldig ik; 
daß ſie die Antraͤge des Feindes im Januar verwarf, um wie 
viel ſchwerer iſt ihre Schuld, daß fie nachher hartnaͤkig ſich 
weigerte, einer Unterhandlung Gehör zu geben? Obſchon ich 
glaube, daß Frankreich berechtigt war, auf einem Waffen 
Stillſtand zur See zu beſtehen, ehe es uns an den Unter 
bandlungen Theil nehmen ließ, fo glaube ich, daß die Mini 
"n - 
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ſter weife thaten/ ihn. zu verwerfen. Hier bricht jedöch mein 
Rob ab. Warum ward das Anerbieten einer Separatiins- ' 
terhandlung verworfen? Wäre es auch aus feinem andern 
Grunde, fo muͤſten wir ſchon deswegen eine Unterfüchung ans 
fiellen; um zu vernehmen, welche Rechtfertigung die Minifier 
für ihr Betragen anführen fonnen. Sie fagen, Treu und 
Glaube hätte fiedaranverbindert: Sch ldugne, daß 
irgend eine Verpflichtung gegen den Kaifer eine unmittelbare 
-Unterhandlung verhinderte. Hätte es auch eine folche gegeben, 
fo hätte fie nach.der Conventioh von Marengo ; und noch mehr 
nach jener; die in der Folge in Teutfchland gefchloffen wurde, 
aufgehört. Ueberdis liegt es den Minittern ob, zu beweiſen, 
daß der Kaiſer uns aufforderte, diefe GStipulation zu vollziehen. 
Sch frage, ob er je einige Aengitlichkeit blifen ließ, daß mir 
ihn verlaffen möchten, oder auch nur einmal fich desfalls be- 
klagte oder Borjielungen machte? Iſt es nicht vielmehr welt» 
kundig/ daß. er zum Frieden geneigt war, und daß unfre Re⸗ 
gierung ihn zu Rache und Blut anfpornte?. Iſt es nicht welt» 
fundig, daß er all das Ungluf, welches ihn in Gefolge des 
WiederAusbruchs der Feindfeligfeiten betraf, die Niederlage 
feiner Waffen, den Verluſt feiner Länder und den Ruin feines 
Haufes niemand anders als den brittifchen Miniftern zu 
danfen bat? Sch fordre den fehr ehrenwerthen Herrn auf, zu 
erklären, aus welchen Gründen er „als Zufchauer” dieſen Rath 
gab. Kan er hier Zuf all vorſchuͤzen, wie er (mit welchen 
Recht, werde ich ſogleich unterſuchen) in Betref der Schlacht 

bon Marengo that? Eine unermeßliche Linie entlang, vom 

Rhein bis zur Donau, von der Donau bis zum adriatifchen 
Meer, war nichts als Flucht und Schrefen. Ich weiß, daß 

man nicht immer nach dem Erfolg urtheilen muß; aber wo, 

auf einer unermeßlichen Keiter von Operationen, durchaus als 
les mislingt, da muß ich fihlieffen,, daß der Zufall bei dem 

glüklichen Ausfchlag beinahe für Nichts in Anrechnung zu 

bringen iſt. Ich möchte diefen Gegenſtand unterfucht wiſſen, 
nüht blos um die alten Miniſter zu tadeln, fondern auch um 

den neuen eine Lection zu leſen. Man fagt mir, fie wuͤnſchen 

den Frieden. Ich hoffe, daß dieſe Nachricht wahr ſeyn moͤge; 

aher Fan nicht vergeſſen, Daß fie ihre Vorgänger bei allen 
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Gelegenheiten unterſtuͤzten, und daß fie fÄmtlich den Geſinnun⸗ 
gen des fehr ehrenwerthen Herrn beiſtimmten, als er für den 
‚Bruch der Unterhandlungen zu Lille dem Himmel dankte. 
"Darum muß dis Betragen unterfucht werden, des Beifpiels 
wegen, und um das Bublifum zu befriedigen, und aus den 
Gemuthern unfrer Feinde allen Zweifel zu verfcheuchen, .... 
Der nächtte Gegenſtand, auf welchen ich eure Aufmerkſamkeu 
feſtzuheften wuͤnſche, iſt (111.) unfre Rage in Hinficht 
auf die auswärtigen Mächte. Welches jind die Urfa- 
chen, die zu Ende eines langen Krieges eine furchtbare Con« 
füderation gegen uns zufammenbrachten? Diefer plö;liche Wech⸗ 
fel ift beinahe ohne Beifpiel, und niemand fan die Folgen dar 
von vorher fehen. Welch ein Kontraſt, zroifchen unſrer jegigen 
Enge, und jener, als wir Bonaparte's Anträge verwarfen! 
Ein Haupt&rund, deifen fich der fehr ehrenwerthe Staats Se⸗ 
cretär bei leztrer Gelegenheit bediente, war ein langes Ver⸗ 

zeichniß der Mächte, mit denen Frankreich ſich im Krieg be 
fand. Sich gefiche, daß ein BeweisGrund von der Art nicht 
ohne Schwärhe iſt; aber welch tiefen Eindruf muß es machen; . 
wenn diefe Feinde noch fämtlich unlangk unfre BundsGenoſ⸗ 
fen, fämtlich gegen Franfreich. verbunden waren, und nun 
‚mit Frankreich in der Conföderation gegen ung. 

zufammenbalten! Sch habe mich ſchon bei frühern Anläf- 
fen ausführlich über diefen Gegenfland verbreitet, und mein 
Betragen ſchien damals auffallend. Ich Fan weiter nichts far 
gen, als daß ich Mäffigung und Klugheit empfehlen mollte, 
Sich wuͤnſche, daß wir ung mit feiner Entfcheidung übereilen, 
fondern exit verfuchen möchten, was Nachficht und Verföhnlich- 
keit vermoͤgen; ich wünfchte,, mit einem Worte, euch das weife 
Betragen GrosBritanniens im Jahr 1780 als Beifpiel zu em- 
pfehlen. Mberobich gleich damals feine Meinung äufferte, fo hatte 
ich doch eine, und je mehr ich darüber nachdenfe, deſto fefler 
werde ich überzeugt, daß fie wohl gegründet iſt. In dem Com- 
mittee werde ich tiefer in dieſen Gegenfiand eindringen. Sit 
frage ich. nur: find wir nicht verpflichtet, die Umflände zu uns 
gerfuchen, welche diefe Sonföderation gegen uns hervor brach« 
ten? Sch fchäme mich nicht, hier die Meinung zu wiederholen, 
Die ich ſchon fühes Äufferte: „alle wahre und ee 
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Politikemuß auf Gerechtigfeit gegründet feyn” 
Diefer Grundſaz iſt nichts weniger als neu; aber er iſt immer 
noch giltig. War denn nun aber unfer Beträgen gegen die 
nordifche Mächte den Regeln der Gerechtigkeit gemäs? Sch’ 
weiß, daß im offieiellen Noten durch Schweden und andre neu⸗ 
trale Nationen Befchwerden gegen ung vorgebracht wurden. 
Sie beflagten fich, daß ihr Handel belaͤſtigt, ihre Schiffe an⸗ 
gehalten worden, daß ihnen in unfern GerichtsHoͤfen das 
Recht verfagt , oder doch fo lange verzögert ward, daß es zu⸗ 
Vest feinen Nuzen mehr für fie hatte. Diefe Klage ift von fehr 
ernſter Art, und fie fen wahr oder falfch, fo verdient fie auf 
das genauefte erörtert zu werden, Wir forderten auf folche Art 
die Neutralen heraus, ihre fchlafenden Anfprüche zu behaup> 
ten, und veranlaßten einen Bruch, ber fo ungluͤkliche Fol- 
gen haben Fan. Ssch gehe hier nicht in die Frage des Nechts 
ein, infofern dafielbe von den allgemeinen Gefezen Europas 
abhängt, fondern ich begnuge mich, zu bemerken, daß der- 
gleichen Fragen, je mehr. man fie betrachtet, deſto verwifel- 
ter, ſchwerer und widerfprechender erfunden, und zulezt alle 
gemein durch die ultima ratio regum, die Gewalt, entfchie- 
den werden. Uiberdem ift ein Recht, das feinen Vor- 
theil bringt, in meinen Augen Feiner Discuffion -werth. 
Der Gegenftand iſt abfichtlich in folche Verwirrung eingehuͤllt, 
daß es nicht Leicht ift, eine Flare Anficht davon zu geben. Man 
fagt, ihr wurdet dem Feinde unbefchränfte Mittel 
gewähren, feine SeeMacht wieder herzuſtellen. 
Es find zwei aͤuſſerſt verſchiedene Fragen, welche bisher immer 
mit einander verwechſelt wurden: jene in Betref der Contre⸗ 
bande, und jene in Betref des: „freie Flagge macht 
frei Gut.” Mit Contrebande haben wir gegenwaͤrtig 
wichts zu thun: in der Convention von 2780 ſowohl als in der 
jezigen iſt ein Artikel, der ausdruflich Gontrebande ausnimmt. 
Ob ShifsMunitionen als Gontrebande zu betrachten - 
find, läßt fich vielleicht im Allgemeinen nicht leicht beflimmen ; 
aber zum Gluͤke find wir desfalls auffer aller Verlegenheit, da 
fich in Betref diefes Punits auf ihre befondern Tractaten mit 
uns berufen wird, die hierunter alle erforderlichen Beſtimmun⸗ 
gen geben. Durch verfchiedene Tractaten, welche mit den not» 
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“ Hifchen Mächten um die Mitte des Teztverfloffenen‘ Jahrhim⸗ 


derts gefchloffen wurden, iſt das Necht/ den Friegführen- 
den Nationen SchifsMunitionen zusuführen, ib 


nen ausdrüflich zugeftanden; Dänemark iff davon ausgenom⸗ 


men, wahrſcheinlich weil Daͤnemark Feine SchifsMunitio⸗ 
nen auszuführen hatte. Holland hatte die Befugniß, und 


übte fie aus; und wenn Holland fie bein, To war es von 
fehr geringer Bedeutung, wenn man diefelbe andern ſtreitig 
machte, da die Holländer damals die allgemeinen Güter 
Fuhrleute fait aller Nationen Europa’s waren. In Betref 
der Appkovifionirung blofirter Plaͤze iffin der neuen 


‚Convention nichts enthalten, was irgend zu unferm Nachtheil 
‚wäre. Es find darin diefelben Einfchränfungen, wie in der 
Konvention von 1780; und die Erklärung, was ein blofirter 


Plaz fey, leidvet-feinen Einwurf. Die weitere Anfprache jener 


Mächte, in Betref des Rechts, von Dafen zu Hafen 
mitdem Feinde Handel zu treiben, wird ihnen, den- 
\ Fe ich, wohl nicht beitritten werden. Die zwei einzigen Punk⸗ 


te, die demnach erörtert werden muͤſſen, find: oo frei Schif 


freie Ladung macht? und, ob die Neutralen das 


Necht Haben, Kauffahrteißchiffe unter Convoi 


zu fenden, ohne der Durchſuchung unterworfen 
zu fen? Von welchen Werth auch die Marime, daß frei 
Schif freie Ladung macht, für die nordifchen Mächte fern 


mag, fo gibt fie ihnen Feine neuen Befugniffe, unfre Feinde 
mit SchifsMunitignen zu verfehen. Daher fallen eine Menge 
populärer und verführerifcher Gruͤnde gegen diefen Grundfaz 
hinweg. Er fest Frankreich blos in den Stand, wenn es Güter 
für die fremden Märkte hat, fie ausführen zu koͤnnen. Er wuͤr⸗ 
de jedoch in feiner Ruͤkſicht defien Schiffahrt vergröffern. Schon 


anf den erſten Blik follte ich denfen, daß diefer Grundfaz am 
vortheilhafteſten für diejenige Macht wäre, web 


he den meiſten auswärtigen Handel hat. Nun ha— 


‚ben wir ja aber ſchon lange gehört, daß Frankre ichs Halt 


del gänzlich zerilört, und feine Manufacturen zu Grund gerich—⸗ 
tet ind; welchen Vortheil koͤnnte dnffelbe alfo, im jegigen Au⸗ 
genblik, von jenem Grundſaze ziehen, oder welchen Schaden 
koͤnnte er uns bringen? Laßt uns nun die Frage von der andern 
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Seite betrachten, und fehen, mas unſre Verweigerung Des 
Grundfazes für Folgen haben würde. Franfreich würde duch 
alle Mächte des Nordens verſtaͤrkt, und ihr werdet durch den 
Ruin eures Handels entfräftet werden. Uiberdem follten nicht 
eigentlich Wir die Gemwinnenden feyn? Wenn wir von jedem 
Hafen des feiten Landes ausgefchloffen find, wäre es da nicht 
Bortheil für ung, wenn wir im Stande find, unfre Manufactür- 
und ColonialBrodufte durch die Amerifaner mit Sicherheit 
verführen zu können? Mittelft diefes Grundſazes, während ihr 
den Handel des Feindes um nichts vermehret, führet ihr euren 
eignen mit Beichtigfeit fort, flatt daß er im entgegengefezten 
Fall den gröften Hemmungen unterworfen wire. Man hat mir 
ferner gefagt, daß neutrale Schiffe öfters unmittelbar zwifchen 
diefem Lande und Frankreich Handel treiben und daß fie von 
England nicht blos Güter für die Bedürfniffe Frankreichs, fon« 
dern auch für jene der umliegenden Nationen ausführen. Sm 
Fall eines nordifchen Krieges muß diefer Hahdel fich fehr ver⸗ 
mehren, und Franfreich wird eine Niederlage für den übrigen 
Theil des feiten Landes werden; ihr werdet ihm alfo in diefem 
Falle einen Kandel geben, während es in dem andern Falle 

feinen haben wird. Zugegeben alſo auch den Werth des Rechts, 
| müffen wir doch veiflich prüfen, ob derfelbe die Unterſtuzung 
aufwiegt, welche Frankreich in jedem Kriege von dem Beiſtand 
des ganzen Nordens von Europa erhalten würde. Dis iſt num 
das zweitemal, daß, zu Ende eines Krieges, die nordiſchen 
Maͤchte ſich gegen uns verbuͤndeten; und fie werden fortfah- 
ten, unter ähnlichen Umftänden daſſelbe zu thun, fo lange 
Menichen durch Intereſſe regiert werden. Gefezt es gelingt 
euch, eure Rechte zu behaupten, wie wollt ihr diefelbe ſichern? 
Können fie durch ein Stuͤk Pergament ummiderruflich beffätigk, 
pder in einem feſten Blaze aufbewahrt werden? Beleidigung 
wird ihr Intereſſe aufreigen, und fie werden nicht blos durch 
die Liebe zum Gewinn, fondern auch durch den Geiſt der Rache 
angefpornt werden. Aus dem jezigen Betragen Daͤnemarkt 
koͤnnet ihr den Werth gezwungener Conceflionen ermeſſen. 
Ein ehrenwerther Herr hat gefagt: „wenn ihr hierin ad 
„gebt, Fönnet ihr eben ſowohl alle eure Schiffe 
sverbrennen, und alle euere Matrofen verabfchie | 
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ben” Kaͤme diefe Aeufferung nicht yon ‚einem Manne von 
grofem Anfehen ber, fo würde ich fie als abgeſchmakt behan- 
deln. Durch den Tractat von 1674 ward diefer Punkt den 
Holländern, und durch verfchiedene Tractaten im Kaufe des 
lezten Jahrhunderts auch Spanien, Franfreicd und der 
Pforte nachgegeben. Und doch flieg mährend diefer Periode 
unfre Seemacht, und gewann die glaͤnzendſten Triumphe. 
Wollte der Himmel, wir fonnten in diefe Tage der Macht, 
des Uiberfluſſes und der Gluffeligkeit zuruffehren! Der engli- 
ſche Name batte fich damals zu einer Höhe von Ruhm aufge 
ſchwungen, uber welche hinaus er fich vielleicht nie wieder he 
ben wird. Ich fordre diejenigen auf, die noch einigen Zwei- 
fel in Hinficht auf den Werth diefes Rechts hegen , reiflich zu 
bevenfen, ob es der Bolitif gemäas ſey, daffelbe im jezigen 
Augenblik durchzuſezen. Sollte man, nach acht Jahren 
eines ſolchen Krieges, nicht jeden neuen Stof zum Hader 
gefliſſentlich beſeitigen? Warum folgten wir nicht dem weiſen 
Beifpiel, welches uns im Jahr 1780 gegeben ward ? Selbſt 
Die erbittertfien Feinde des Lords North haben nie fein Be 
tragen im diefer Beriode angefochten; und ob wir gleich unfte 
Anfprüche zur Erörterung gu bringen vermieden, fo war doc 
Englands GSeellibermacht nie fo entfchieden, wie während des 
jegigen Krieges... . Zuverläßig find in Anfehung des Rechts, 
KauffahrteiSchiffe unter Convoi eines Kriegs— 
Schiffes zu durchfuchen, die wichtigſten Gruͤnde gegen 
uns. Im Jahr 1642 wurde daſſelbe ausdruͤklich aufgegeben. 
Schon die Natur der Sache iſt hierin gegen uns. Kan man 
. erwarten, daß ein unabhängiger Staat, wie Daͤnemark oder 
Schweden, feinen Flotten erlauben follte, fich durch eine eng 
“ Tische Fregatte oder eine elende ZollhausPacht durchfuchen zu 
laſſen? Behaupteten wir nicht felbjt, dis Recht, das mir it 
fo bartnäfig verweigern? Wir waren oft im Verhaͤltniß eines 
neutralen Staats gegen Spanien, welches aus religiofen 
(runden mit den Staaten der Barbarei niemals Frieden mad 
Dennoch ſchikten wir oft Sontrebande in KriegsSchiffen nad 
Algier; und wie würden wir es aufgenommen haben, wenn 
eine fpaniiche Fregatte darauf beiianden wäre, fie zu durchſu⸗ 
chen? „Stuͤrzt den‘ unverfchämten Bifitator in’s Waller!” 
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würde der Kapitain des engliſchen man of war geantwortet ha⸗ 
ben. Iſt die Gegenwart eines Kriegs Schiffes nicht eine 
eben fo gute Garantie, als Bapiere, die für hinreichend er» 
kannt werden? .... Der fehr ehrenmwerthe Herr behauptet , 
diefe Forderung fey nicht nur dem VoͤlkerRecht, fondern auch 
einem ausdrüflichen Tractat, den Rußland im Sahr 1793 
eingieng, zuwider. Inzwiſchen muß jeder, der die Ausdrüfe 
des Tractats erwaͤgt, und die Erklärung der Kaiferin an den 
ſchwediſchen Hof liest, fich überzeugen, daß dis eine fehr arge 
Verdrehung if; und wenn das Haus auffolche Art in Irthum 
geführt wird, fo iſt eine Unterfuchung doppelt nothwendig .... 
Wenn das befragte Recht von grofem Werth ift, fo follte man 
denfen , es ware fehr wichtig, daſſelbe gleichförmig aus— 
zuüben, und jede Nation, die es freitig zu machen wagt, zu 
züchtigen, Preuffen eben fo wohl wie Dänemarf und 
Schweden. War das Betragen Breuffens denn minder 
feindfelig? Als ein preuffifches Schif, welches dem Feinde 
Sontrebande zuführte, weggenommen ward, wurden ſtarke Be- 
fchwerden erhoben, und Curhaven und Ritzebuttel wur 
den durch preufiiiche Truppen beſezt. Erflarten wir darum 
Krieg gegen Breuffen? legten wir Befchlag auf die in une 
fern Häfen befindlichen Schiffe diefer Macht? Nein; wir ver 
anlaßten die Stadt Hamburg, daß fie das Schif an fich Faufte, 
und es dem König von Preuſſen zurufgab. Dis war eine fehr 
kleinlichte Finte, aber fie half nichts; Curhaven ward nicht 
geräumt, und der daͤniſche Staats Miniſter Graf Bernflorf 
fogte unferm Sefandten Drummond geradezu, daß die Con⸗ 
vention im Betref einer bewafneten Teutralität 
zwifchen Danemarf; Schweden, Rußland und Preuf 
fen abgefchlofien worden fey. Die VBerfchiedenheit unfers Be- 
nehmens gegen Breuffen und ‘gegen die andern Mächte fan 
blos dem Umſtand zugefchrieben werden, daß wir vor Breuf 
fens Macht ung mehr fürchteten. In diefer - ganzen Sache 
haben die Minifter nie mit Politik oder männlicher Feſtigkeit 
Hehandelt. Unſer Berragen gegen den König von Preuſſen er- 
innert mich an eine Gefchichte,, die ich von einem edlen Lord 
hörte, der fich von- einem Gentleman in Gefellfchaft beleidigt 
fand, und ihm mit feinem fpanifchen Rohr fehr kraͤftig den Rus 
Europ, Annalen. 1801. 5:3 Stück. 12 
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Ten bläute. Der Gentleman unterwarf fich der Züchtigung mit 
groſer Philoſophie; aber als er wenige Tage nachher ſich in einem 
Kaffec Hauſe befand, ſtieß er einem andern, ohne beſondre Vers 
anlafjung, den Kopf gegen die Thüre. Der edle Lord hörte 
von dem Vorfall, und bat feinen alten Freund, ihm fülchen 
zu erklären. „SGie und ich, Milord,” erwiederte der Gent⸗ 
leman, „wir wiffen genau, wen wir fchlagen!” Bon Dä« 
nemark und Schweden haben wir eben nicht viel zu fuͤrch⸗ 
ren; aber der König von Preuffen koͤnnte uns den Hafen 
von Hamburg verfchliefen, und das Kurfuͤrſtenthum Han— 
nover beſezen, (oder bat es vieleicht fchon befest.) ..... 
So viel ich auch bereits gejagt babe, fo viel bleibt, mir noch 
zu fagen übrig. Sch fomme nun (IV) aufden innern Zu 
fiand des Landes. Unſre NationalSchuld ift mit 270 
Millionen Pf. Sterl. vernichrt worden, ohne Snbegrif 
der fniferlihen und andern Anleihen, und der 
Durch den Tilgungsfondbewirften Reduction; 
und doch fagen uns die Er-Minilter, fie lieflen das Land in 
einem blühenden Zuftande Sich frage jedermann, ob 
eine folche Erflärung nicht wahrer bittver Hohn iſt? Fraget 
die zu Grund gerichteten Manufacturiften- von Borffbire, 
—Mancheſter und Birmingham; fraget die von Hungers 
Noth gequälten Einwohner von London und Weſtmin— 
fter! Sn einigen Theilen von Yorkſhire, einſt der bluͤ⸗ 
bendften, find, wie aus einem authentifchen Verzeichniß , das 
ich bier in der Hand halte, erhellt , die Armen Austheiler von 
522 Pf. auf 6000 Pf. des Jahrs geiliegen. Sin Birming 
ham find, wie. ich aus zuverläfiger Duelle weiß, nahe an 
11,000 Menfchen, die von Allmofen leben, obgleich die ges 
fammtie Zahl der Einwohner fich nicht uber 80,000 beläuft; 
und diefe Stadt it als eine der bluhendfien. in England be 
kannt. Dis find Umſtaͤnde, die ihr wohl thun werdet, zu un 
terſuchen. ... Man fagt, daß, wenn auch die Hälfte um 
ſers Eigentbums dahin fenn follte, dis Dpfer doch wohl 
angebracht wäre, weil wir dadurch den übrigen Theil 
gerettet hätten. Ich laͤugne diefe Behaupfung. Eine 
Hälfte unfers Gigenthums iſt dabin, aber der übrige Theil if 
in groͤſſerer Gefahr als zuvor, und wie lange er noch feinen 
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Eigenthümern. bleiben wird, laͤßt fich unmöglich fagen. Der 
Jacobinism ift weit über alle Beſorgniſſe der Schrekhafteſten 
binausbefefligt, wenn es wahr. it, daß Bonaparte 
fein Zogling und Held if. Wenn unfre Gefahr ihren Grund . 
in Frankreichs Bergröferung bat, wie furchtbar muß 
fie ige nicht fenn! Iſt unfre Conſtitution wohl bewahrt 
geblieben? Die Gewalt der Krone bat fih vermehrt, 
aber in demſelben Verhaͤltniß hat die brittiſche Conſtitution 
gelitten. Dis fonnte lediglich durch den unermeßlichen Zu- 
wachs unfrer Schuld und Taren gefchehen, und einer mei« 
ner Freunde hat fehr richtig bemerft, def in einem Lande, 
in welchem die Krone ein folches Eintommen bezieht, das Volk 
‚ Feine politische Treiheit geniefen fan. Daß der Einfluß der 
Krone gras und beunruhigend it, davon koͤnnet ihr Beweiſe 
finden, ohne fie in grofer Entfernung zu fuchen. Der unmit« 
telbare Zuwachs defielben war unermeßlich. Die Bermehe 
rung der Aemter gieng weit über die Reduction, welche 
Hr. Burke wuͤnſchte. Gefeze wurden gegeben, welche die 
Minifter vollig unabhängig machten, und fie vernichteten die 
PreßFreiheit, diefen legten und einzigen Wächter der Eon 
fitution. Sie heucheln Widerwillen gegen Neuerung, aber fie 
felbit waren die gröiten Neuerer. Was die Wirfungen der 
Union betrift, fo iſt es izt noch unmöglich ‚ fie zu berechnen; 
aber daß fie wichtig ſeyn werden, iſt aufier Zweifel. Eine nicht 
minder beträchtliche Veränderung ‚hatte in dem andern Haufe 
des Barlaments fintt: während der Adminiſtration der lezten 
Miniſter wurden achtzig neue Peers in daffelbe eingeführt, 
und ich ſchaͤme mich zu fagen, daß, von den erblichen Peers, 
diejenigen, welche Feine Aemter befleiden,, die MinderZahl des 
Haufes ausmachen. Der fehr ehrenwerthe Herr Hat vollig nach 
jacobinifchen Grundfäzen gehandelt: er bat unfre Privilegien 
vernichtet, er fest unfer Eigenthum in Requifition, er kerkert 
unfte Perſonen ein, und prozeſſirt gegen unſre MitBürger durch 
ein militairifches Tribunal. .... Was (V.) die Lage des 
SchweſterKoͤnigreichs beteift,.fo iſt fie aͤuſſerſt beunruhi⸗ 
gend, und erfordert mehr als ſonſt irgend etwas unſre Unterſu⸗ 
Hung. Während der vier Jahre, die feit der Zuruͤkberufung 
des Grafen Fit zwil liam verſtrichen, war Irland der Schau⸗ 
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Has von Aufteitten, welche die Menfchheit empörten. Beſin⸗ 
det es fich gegenwärtig in einem Zuftand von Ruhe? Exit vor 
wenigen Tagen gieng eine Bid in diefem Haufe durch, * von 
der man uns fagte, daß fie zu deſſen Rettung unumgänglich 
noͤthig wäre. Dbgleich die Empoͤrung in ofnem Feld niederge- 
fchmettert war, fo fagte man, daß ſie noch immer, wie ein Dieu- 
chelmoͤrder, im Grillen laure. Die Maffe der Bevölkerung 
war gegen uns übelgeiinnt, und nichts verhinderte Irlands Tren- 
nung von diefem Lande, als Frankreichs Unpermögenheit, dem 
Rebellen irgend eine beträchtliche Macht zu Hilfe zu fchifen. 
Auf den erfien Blik fan man immer fagen, dab, wenn eise 
Kegierung fich über beftändige Komplotte und 
Verſchwoͤrungen beflagt, eine ſolche Regierung 
ſchlecht iſt. Was auch die PamphletSchreiber des Niniſte⸗ 
riums behaupten moͤgen, ſo kan ich mich nicht uberzeugen, daß 
in der Iriſchen Nation ein angebohrnes Verderbniß waͤre; ich 
glaube vielmehr, daß fie, wenn fie gut regiert wäre, nüchtern, 
bewerbſam und ordentlich feyn wurde. Ich rufe dieicnigen Mit- 
glieder , welche jenes Unterdruͤkungs Syſtem auf Zutrauen hin 
befolgten, ich rufe ſie auf, ob, nach vierjaͤhriger Erfahrung 
von deſſen Folgen, fie es noch izt unterfiügen würden? Werden 
fie nicht auf Unterſuchung beſtehen, wenn jene Maasregel (der 
Emancipation) verworfen wird, von welcher Marquis Eorn- 
wallis erklärte, daß fie das einzige Mittel wäre, zu verhin⸗ 
dern, daß Irland nicht mit Blut uͤberſchwemmt wurde, wenn 
eine Adminiſtration auseinander geht, weil fie diefe Maasregel 
nicht Durchzufezen vermochte, und eine andre ihr nachfolgt , die 
Teidenfchaftlich dagegen ift? Diefer Wechfel des Minifteriums 
ift fchon an jich ein binreichender Grund zur Unterfuchung: 
das tiefſte Geheimniß liegt auf demfelben. Wenn die Miniſter, 
welche nun aus dem GtaatsRath Sr. Maieftät abgetreten find, 
wirtlich den Vorſaz gefaßt hatten, aus den angegebenen Grün- 
den abzutreten, fo wunfchte ich zu willen, warum fie fich zu 
Anfang der Sizung des Barlaments_ nicht im mindefien daruber 
äujierten. Alles dis find fie dem Haufe zu erklären ſchuldig. 

Ich bin zwar weit entfernt, zu behaupten, daß das Unvermoͤ⸗ 
sn, eine Maasregel durchzufegen, von welcher man glaubt, 


*betreffend die Prorogirung des ee in Irland. 
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daß fie den wefentlichften Einfluß auf das Wohl des Reichs has. 
be, nicht eine rechtmäfige Urſache märe, fich von der Leitung 
der öffentlichen Angelegenheiten zurufzugiehen; im Gegentheil 
Halte ich dis für einen edlen und teiftigen Grund zur Nieder = 
legung eines Amtes; welches einen Grad von Verantwortlich“ 
keit, befonders in Rufficht auf eine folche Maasregel, mit fich 
führt. Allein mit Erſtaunen leſe ich in einer höchft auffallenden 
Publication, daß diefelden Männer, welche, wegen ihres Un⸗ 
vermögens diefe Maasregel durchzuſezen, fich lieber aus einer 
verantwortlichen Lage zurüfzogen, zu gleicher Beit ihren Wunſch 
betheuern, diefe Mansregel durchzufegen, während fie fagen, 
daß fie gegenwärtig unzähliche Hindernifie gegen deren gluflis 
chen Erfolg finden. Wenn der ehrenwerthe Herr (Pitt), def- 
fen Name unter diefer Publisation ſteht, deren Authentizitaͤt 
nicht abläugnet, (nie es ihm denn auch nicht wohl möglich 
feyn wird ), fo wünfchte ich zu wiſſen, welche Hinderniffe denn 
ist gegen die Betreibung diefer Mansregel obwalten? Sie müf- 
fen ihrem Grund entweder in der Entfcheidung der Majori— 
tät des Kabinets, oder in dem unmittelbaren Einfluß der 
Krone baben. Daf fie ihren Grund nicht in dem Wider⸗ 
foruch der Maivrität des Kabinets hatten, beweist fchon 
der erſte Blik auf die Anzahl von Mitgliedern, aus welchen dag 
Kabinet beftand. Die Sache läuft fogleich darauf hinaus, daß 
die vorzufchlagende Maasregel dem Souverain. perfünlich 
zumider war. Dis iſt ein häflichter Gegenitand, den ich nur 
Aufferfi ungern beruhre; immer vermied ich, den Namen bes 
Souverains in eine Debatte zu verflechten, und wenn ich 
es ijt gleichwohl thue, fo gefchieht es aus feinem unparlamen- 
tarifchen Grunde. Gollten einige üble Folgen daraus entſte—⸗ 
ben, fo muſſen ſie den erfi abgetretenen Miniftern Sr. Maje⸗ 
fät, und nicht mir, zur Laſt gelegt werden. Nothwendig mu⸗ 
fien fie die ſtaͤrkſte uiberzeugung von der Nothmwendigkeit diefen 
Maasregel haben, ehe fie es wagen Fonnten, wegen Annahıne 
derfelben in den Souverain zu dringen, deflen reine Seele viel⸗ 
Teicht Zweifel uber deren Güte hegte. Wenn disuberhaupt Pflicht 
für Minifter war, fo war es noch weit heiligere Pflicht für dien 
jenigen, die; während einer langen Adminifiration , der Gros 
wuth des Souverains alles zu danken hatten, und durch ale 
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Sande von Verpflichtung am ihm fefigefnupft waren. Welche 
Grunde konnten fie denn von der Nothwendigkeit, diefe Maas— 
regel durchzufezen, haben? Man hat gefagt, die Minifter hät 
ten fih gegen die Srifchen Katholiken verbindlid 
gemacht, diefe Maasregel in's Werf zu ſezen, umd 
nur diefe Ausficht auf Emancipation hätte legtere fuͤr die Union 
entfchieden, Giengen die Miniſter wirklich diefe Verpflichtung 
ein? Wenn das iſt, fo iftes eines der gröften Verbrechen , deren 
fie fich ſchuldig machen konnten. Hatten fie, als fie eine folche 
Berpflichtung eingiengen, Vollmacht von der Krone, daß biefe 
fie genehmigen wuͤrde? Ich glaube nicht; denn ich Fan mir's 
nicht denfen, daß, wenn ihnen eine folche Bollmacht wirflich 
ertheilt worden wäre, Ge. Maieftät, bei Ihrer befannten Gü- 
te, nachher die Genehmigung verfagt haben würden; zumal 
da von einer. Maasregel der Wohlthätigfeit, von einer zum 


Droſt und Glük eines grofen Theils Ihres Volfes- berechneten 


Mansregel die Frage war. Ich fan daher nicht umbin, es als 
einen höchft firafmurdigen Aft zu betrachten, daß fie die Mei- 


nung Gr. Maieftät fo darftellten, als ob fie in unmittelbarem 


Gegenfaze mit den Wünfchen Ihrer Miniſter, oder mit der 
Wohlfahrt Ihrer Unterthanen ware. .... Da ıch auf folche 
Art die Keitung des Krieges, die Art wie bisher die 
verſchiedenen Unterhbandlungen geführt wurden, 
unfre Verhältniffe mir den auswärtigen Mächten, 


‚bie innere Lagedes Landes, den Zuſtand Des 


Schwefter Königreichs betrachtet, und als eben fo viel 
Gegenſtaͤnde einer Unterfuchung dargeftellt habe, bleibt mir 
nur wenig mehr zu fagen übrig. Doch glaube ich noch einige 
Bemerkungen in Betref der neuen Adminiſtra— 
tion machen zu müffen. Man bat uns aufgefordert, nicht 
voreilig uber deren Verdienſt abzufprechen, und che wir ung 
eine entfchiedene Meinung von ihr bildeten, abzuwarten, bis 
ihre Handlungen uns den Nuffchluß über ihre Grundfäze und 
Beträgen geben würden. Sch frage, was ein Privat Wann 
thun wurde, wenn er fich nach jemand umfähe, dem er Die 


Leitung feiner Gefchäffte überttagen möchte? Wurde er. wohl 


zu diefer Abficht eine Perſon wählen y die er nicht näher kennt? 
der, wuͤrde er nicht vielmehr ſagen: „ihr mögen ein Maik 
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ſeyn, der alle Eigenfchaften befizt, um die Stelle, wozu ihe 
euch anbietet, auszufüllen; aber meine Lage iſt gegenwärtig 
verworren, und ic) muß durch einen Mann von erprobter Ge⸗ 
fchiflichfeit und anerkannten Kenntniffen, welche das Refultat 
der Erfahrung find, bedient werden.” Zufolge diefes Grund 
ſazes, find die neuen Minifter zu Feiner Unterſtuͤzung wegen 
ihrer Talente, zu feinem Vertrauen wegen ihrer Wiffenfchafft 
und Erfahrung berechtigt. Aber gibt es denn Feine Erfahrung, 
die wir bereits hätten, welche uns in den Stand fezen fonnte, 
von dem Charakter der neuen Minifter zu urtheilen? 
Der Antheil, den fie vorher an den öffentlichen Angelegen- 
heiten nahmen, feheint mir ein fchifliches Mittel zu feyn , ihre 
Fähigkeiten und ihren Charakter zu würdigen. Die meiften 
von ihnen find uns auf diefem Wege befannt. Mehrere derfele 
ben befleideten untergeordnete Stellen unter den vorigen Mi 
nifteen, und die übrigen machten fich durch. beſtaͤndige Unter- 
ſtuͤung ihrer Mansregeln befannt; fie find folglich nicht die 
Miniſter, welche England in feinen jezigen gefährlichen 
Umfänden haben muß. Ihr Syftem ift völlig jenem ihrer 
Vordänger gleich. Was haben wir demnach bei ihren Maas⸗ 
regeln vorauszufehen? — die Fortfegung des Krieges mit 
demfelben bösartigen Geile, die Vermerfung. aller Anträ- 
ge zu Anterhandlungen mit demfelben Hibermuth, der ihre 
Vorgänger auszeichnete. Wir wiffen beveits, daß die Füh- 
rung des Krieges, welche fo unglüfsfchwanger war, ihren vol⸗ 
len Beifall, daß die Verwerfung der verfchiedenen Friedende 
Anträge ihre warme Mitwirkung hatte, daß fie den Ausdruk 
des Frohlokens theilten, womit die lezten Minifter von dem 
Bruch der Anterhandlungen zu Lille. fprachen. Die Grundfäze 
ihrer Adminiſtration fönnen uns demnach nicht viel Vertrauen 
gegen Ge einflöffen. Iſt in der That ein Unterfchied zwifchen 
ihren Grundſaͤzen und jenen ihrer Vorgänger, fo wird Diefe 
Nacht innen die Gelegenheit bieten, es dem Haufe zu erproben. 
Sie wiſſen, daß man die vorigen Miniſter des Misbrauchs ihres 
Einfluſſes in dem Hauſe zu dem hoͤchſt gefaͤhrlichen Endzwek, 
eine Unterſuchung zu verhindern, anklagte. Wenn ſie denn 
nach andern Grundſaͤzen handeln wollen, ſo laßt ſie auftreten, 
und gegenwaͤrtigen Antrag unterſtuͤzen, der zur Abſicht hat, 
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fich des wahren Zuſtands der Nation zu verfichern. Ich lege 
diefen Gegenſtand in die Hände des Haufes nieder, indem ic 
paffelbe beſchwoͤre, ihm all das Nachdenfen zu, widmen ,_ das 
feiner aͤuſſerſiten Wichtigkeit gebührt, Wenn die Vorſtellungen 
der Herren auf der andern Seite euch uͤberzeugt haben, daß das 
Land ſich in einem bluͤhenden Zuſtande befindet; wenn ihr 
euch des gluflichen Ganges des Kriegs freuet; wenn ihr 
glaubet, dab das durd die alten Dinifter befolgte Syſtem wohl: 
thatig war, und daß die neuen Minifter, welche nach denfel- 
ben Grundfäzen handeln, ein Recht auf euer Vertrauen 
befizen: fo wird es euch ohnehin angenehme Pflicht feyn, dem . 
gegenwärtigen Antrag beizutreten. Wenn ihr, im Gegentheil, 
glaubet, daß der Krieg unpolitiſch in feiner Leitung, und 
ungluflich in feinen Folgen war; daß das Rand, weit ent- 
fernt fich in einem blühenden Zuftande zu befinden , vielmehr uns 
ter Noth und Mangel erliegt; daß das von den alten Mi- 
niſter befolgte, und von den neuen angetommene Syſtem al 
les umſtürzt, was die brittifche Conſtitution Ehrwürdiges 
hat: fo werdet ihr dieſe Nacht dem Syſtem eines blinden Ber 
trauens entfagen, und einem Antrag beiſtimmen, der nichts als 
conſtitutionelle Unterfuchung bezwet.” 

Diefe treflihe Rede Grey's zu befänmpfen, erhob 
fh zuerſt Dundas. „Sch muß auftreten,” fagte er, 
„um auf die an mich gerichtete Herausforderung des ehrenwer⸗ 
then Herrn in Betref der Führung des Krieges zu ant- 
worten. Ich danfe ihm für diefe Aufforderung: ſchon bei frir 
hern Anläffen habe ich erflärt, daß ich nichts dagegen hätte, 
wenn das Ganze des Krieges nach allen feinen Theilen unter 
fucht würde „ damit man fehen koͤnnte, welches uufre Vorthei⸗ 
le, und um wie viel gröfer fie wären, als jene in den voriger 
Kriegen. Sch fühle nicht die mindeſte Beaͤngſtigung bei An⸗ 
fiht iener Menge von Klage Buntten , welche der ehrenmerthe 
Hear aufgefiellt bat. Ich werde zuvoͤrderſt zeigen, welches der 
unveränderlihe Grundfaz war, den England in allen 
Kriegen, in die es verwifeltward,-befolgte; dans 
werde ich unterfuchen, ob nach diefem Grundſaze auch 
im gegenwärtigen Kriege gehandelt ward, und 
ob der de Herr diefen leztern mit Recht u 
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voll und verderblich genannt hat. ... Sich ſeze alſo zufoͤw 
derſt als allgemeinen Grundſaz fell, daß England in 
jedem Kriege, in den es verflochten werden fan, 
immereinen grofen Fehler begehen würde, wenn 
es fein HauptAugenmerk nicht auf Zerſtoͤrung 
des Colonial-und HandelsSyſtems des Feindes, 
d.i. feiner GeeMacht, richtete. Wir fönnen nie mit Er» 
folg Krieg gegen einen Feind führen, wenn unfer erfier An« 
grif nicht.gegen defien Handlung und Schiffahrt, welche feine 
Stärke und Hilfsquellen ausmachen, gerichtet iſt. Wenn win 
ben Feind diefer Hilfsquellen berauben, fo fegen wir ihn auffer 
Stand, fich die Mittel zu verfchaffen,, einen Offenfioßrieg 
gegen uns zu führen. Wir handeln hierin vollig wie ein ge⸗ 
ſchikter General, der ſich der feindlichen Magazine bemaͤchtigt; 
denn der Handel und die Colonien ſind, im eigentlichſten Sin⸗ 
ne, die Magazine und Zeughaͤuſer eines Landes. .. Fch 
werde nun zeigen, in wie weit dieſer Grundſazbei 
Fuͤhrung des jezigen Krieges in Anwendung ge 
bracht ward, und deſſen Fortſchritte, nach der Reihenfolge 
der Jahre, kuͤrzlich durchgehen. . .. Der Krieg begann im 
Februar 1793. Im Laufe deſſelben Jahrs nahmen wir Da— 
bago, und andre Beſizungen Frankreichs in Weſtündien. 

Im Jahr 1794 nahmen wir, auſſer der Flotte von Tom 
lon, noch die Inſeln Martinique und Korfifa. Sm 
Ssahr 1795 fielen Malarca, Trinconomalenebft einem 
beträchtlichen Theil von Geylon, und das auge 
derguten Hoffnung, in unfre Gewalt. Im Ssahr 1796 
jerflörten wir die franfifchen Niederlaſſungen auf der Inſel 
Madagascar; wir eroberten ferner Trinidad, Minsre 
ea, Bondichery, Curacao, Ourinam, und verfchic- 
dene andre Golonien des Feindes. Kein einziger Vorfall in 
dem Kriege hatte ſtatt, wobei der von mir aufgeſtellte Grund⸗ 
ſaz nicht ſeine Anwendung gefunden haͤtte. Allein da ich 
unſre gluͤklichen Erfolge aufgezählt habe, ſo muß ich auch unſ⸗ 
rer Fehlgriffe erwaͤhnen: ich geſtehe demnach gerne ein, daß 
wir ungluͤkliche Verſuche gegen Ferrol und gegen Cadiz 
gemacht haben. Auch unſer Verſuch gegen Holland hatte 
zwar nicht ganz den Erfolg, den man davon erwartete; doch 
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gewannen wir bei biefer Unternehmung einen beträchtliche 
Bortheil.” — (Man ruft: Hört! Hort!) — „Die Here 
auf der Oppoſitions Bank mögen, wenn es ihnen fo belicht, 
immer ihre Verwunderung äuflern ; aber fie follten ſich dad er⸗ 
innern, daß ich das, was ich izt fage, fehon vorhin in diefem 
Haufe behauptete , als der Gegenſtand der bolländifchen Erpe 
dition zur Sprache gebracht, und dem Haufe darüber eine 
vollfommene befriedigende Erflärung gegeben ward. Ich zeigte 
damals, daß fie drei verfchiedne Zweke beabſichtete, und daß 
zwei davon wirklich erreicht wurden. Der erite Zwet beidie 
fer Erpedition war, der feindlichen Macht, die fidy damals am 
Rhein fammelte, oder dahin abgefchikt werden folte, eine Di 
verfion zu verurfachen; der zweite, unfern alten Bundsge—⸗ 
noffen , den Holländern, Beiſtand und Hilfe zu leiſten, um fi 
in den Stand zu fegen, das fränfifche Szoch abzumerfen; der 
dritte, die bolländifche Flotte wegzunehmen, und dadurd 
zu verhindern, daß fie nicht inden Händen eines alten und crhit 
terten Feindes das Werkzeug unfrer Zerilorung würde, Den 
erſten und den lezt,en diefer Zweke erreichten wir vollfom 
‚men. Was das Mislingen des zweiten betrift, fo hat dus 
Haus bereits erflärt, daß daffelbe nicht den Miniftern zu 
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Laſt gelegt werden koͤnne. Hätte Sir Ralph Abererom 


bie feine Landung in Holland wirklich zu der Zeit, da ſol⸗ 


che ſtatthaben follte, ins Werk fezen koͤnnen, fo wine | 
er nach Amſterdam gefommen fenn, che die Franfen ie 


gend eine bedeutende Macht gegen ihn hätten zuſammen beit 
‚gen können; aber es lag nicht an den Miniſtern, dag ſolches 
nicht gefchah. Die TransportFlotte unter feinem Kommando 
fegelte zur rechten Zeit ab, um jeden Zwek zu erfüllen, aber 


es iſt befannt, daß, fobald fe in See gegangen war einher 


tiger Sturm fie befiel, der fie an die Kuflen von Holland fehlen 
derte, fo daß der Feind fah, mo fie zu landen vorhätte; un 
durch diefes Mittel erhielt er die Warnung auf diefem Theil 
der Kuͤſte eine beträchtliche Macht zu fammeln. Dennod br 
werkſtelligte das brittiſche Heer feine Landung, und wir ſahen 
uns in den Stand geſezt, 10 Linienſchiffe und 13 Ft 
Hatten wegzunehmen, die, wenn wir fie nicht genommer 
hätten, izt einen Theil der bewafneten Confoderation ausm 


/ 


183 


hen würden, welche fich im Norden von Entopa gegen ung 
jebildet bat. Daraus erhellt alfo, wie ich ſchon bei einer fruͤ—⸗ 
wen Gelegenheit zeigte, daß die Expedition in zweien ihrer 
Endzwefe, nemlich einer Diverfion für die feindliche 
Nacht, und der Wegnahme der Schiffe, vollfommen 
lutfich war, und daß Feine menfchliche Kunſt das’ Mislingen 
dritten Endzweks verhindern Eonnte. Was den verun« 
lüften Angrif auf Ferrol betrift, fo hat ſich, als diefer Ge- 
ienfland unlängft in dem Haufe verhandelt ward, deutlich ger 
wigt, daß deshalb den Miniftern Sr. Maieftät Fein Vorwurf 
jemacht werden Fan. Aber die Hauptilnflage, welche der 
hrenwerthe Here gegen das Benehmen der Administration vor⸗ 
prachte, grüumdet fich auf die Art und Weife, wie die Macht, 
welche aus Holland zuruffam, nachher gebraucht wurde. Sch 
Haube, daß diefe Klage fich volfommen beantworten läßt; 
und wenn ich die ThatSachen, fo wie fie ſtatthatten, erzähle, 
fo wird daraus erhellen, daß die Minifter desfalls durchaus 
Vorwurfs frei find. Man wird fich erinnern , daß die Armee 
aus Holland im Nov. 1799 zuraffam. Che fie nach Holland 
abgefegelt war, hatte die Beſchaffenheit diefer Expedition kei— 
hen Aufſchub vertinttet: es war unumgänglich nöthig, dem 
Volk von Holland fo ſchnell wie möglich Hilfe zu leiſten; und 
deswegen wurden die Truppen in Eile abgefchift, ohne die | 
höthigen Erforderniffe oder Vorbereitungen; Coldaten und 

Offiziere Fannten einander kaum; fie hatten meder die Erfah» 
tung noch die Disciplin, welche eine Armee, die zu einer auge 
waͤrtigen Erpedition abgieng beſizen follte; fo daß fie, als ſie 
aus Holland zuruͤkkam, Mangel an allem litt, was fie zum 
Activ Dienſte tauglich machen Fonnte. Man weiß, daß von 
der Ankunft der Truppen an bisindie Mitte des März die Wit⸗ 
kerung anhaltend hart war: alle Dffisiere von Erfahrung ver« 
fcherten , daB es fehr-übel gethan feyn würde, diefe Truppen 
iu einer anderweiten Beſtimmung abzufchifen, bevor fie nicht 
unter ihren neuen Dffisieven gehörig abgerichtet wären; und 
Während eines Falten und firengen Winters war es unmöglich, 
Be mit einiger Regelmaͤſigkeit wie ein Truppen Korps im Felde 
IN exerziren. Im Monat Februar ward Sr. Majeſtaͤt durch 
Ähre Kabinets Miniſter amgerathen, ein Armee Korps von 
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20,000 Mann In das MittielMeer zu ſenden, ummit unfert 
Alliirteh in diefee Gegend zufammenzumirfen. Da Se. Maieſtit 
diefen Rath und den entworfenen Blan genehmigten, ward der 
OberBefehlshaber (Herzog von York) davon benachrichtigt, 
welcher feine Meinung in einem Schreiben an mich mit fol 
genden. Worten Äufferte: „Es ift augenfcheinlich , daß, obgleich 
„die verlangte Truppenzahl abgegeben werden fan, fie doch 
„»gegenwaͤrtig noch in Feinem ſolchen Zufiande find, daß ſie 
„zum wirklichen Dienfte gebraucht werden Fonnten; es mer 
„den nicht weniger als zwei Monate zu deren lntermweifung ‘ 
„und Ausruͤſtung erforderlich feyn. Ich hoffe daher, es werk | 
„ſich mit Ihren Anordnungen vertragen, diefe Truppen nicht 
„vor dem Verlauf befagter Fri aufzurufen „ als zu weldhe | 
„zeit fie im Stande ſeyn werden, fich zu jeder Beſtimmung 
„welche Ce. Maiertät ihnen zugeben für gut finden wird/ ge 
„brauchen zu laſſen.“ Nun mag das Haus felbit urtbeilen, in 
wie weit die von dem ehrenwerthen Heren vorgebrachte Be— 
fehuldigung gegründet iſt. Sich Aufferte damals dem Dberde 
fehshaber meine grofe Bedrangniß , daß jene Truppen fo ſchnel | 
wie möglich abgefandt werden mochten. Ce. Fonigliche Hobel 
machten Einwendungen, die man nicht vernachläfiigen fonätt, 
Es fand ſich unmöglich, die Truppen früher als den 28 Amil | 
nach dem MittelMeer abzufenden. Man machte dem Dberde 
fehlshaber eine zweite Vorſtellung, des Inhalts, dag ment 
wenigſtens sooo Mann diefer Truppen fogleich- abgefhilt 
wurden, fie auf der Synfel Minorca unterrichtet und die 
plinirt werden fonnten, und daf, wenn man eine ſolche Anzablip | 
abfchifte, das Ganze der Expedition nicht fo ſchwerfaͤllig jem 
würde, Demnach giengen 6000 Mann unter Seegel, die, mit 
Truppen von Gibraltar und andern Bläzea vermehrt, eine Racht 
don ungefähr 9000 Mann im MittelMeer ausmachten. Ih 
balte es für nöthig,, bier einige ThatSachen in Betref da 
Refignirung eines tapfern Dffisiers, der im Mittel Meer fm - 
mandirte, (Sir Charles Stuart) anzufuhren, da fh W 
Geruͤchte verbreitet, als hätte zwifchen dem DberBefeblihalt 
und diefem Dffizier eine Zwiſtigkeit fattgefunden, melde 
nöthig gemacht, einen andern an feiner Stelle zu ermennd. 
Auf welchem Zeugniß dis Gerüchte beruht, iſt mir unbekannt; 
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aber wollte Gott, ich Fonnte das einzige Zeugniß aufrufen, 
dns in diefer Sache befriedigend wäre! allein der brave und 
verdienftvolle General liegt an einer ſchweren Krankheit nies 
der, — iſt vielleicht in diefem Augenblik ſchon nicht mehr; und 
diefer traurige Umſtand beraubt mich der Wohlthat feines. Zeug« 
niftes, Aber er feloft hat fich in einem Schreiben geäuffert, 
die Urfache, warum er das Kommando im MittelMeer von fich 
ablehnen muͤſte, wäre, weil er’s nicht über fich vermöchte, den 
gegebenen Ssnitructionen , betseffend die Zulaſſung eines Korps 
Ruſſen auf der Inſel Malta, zu entfprechen. So bewiefen 
alfo die Minifter, zu eben der Zeit, da man fie eines Wort 
Bruchs gegen Rußland anklagter das Ängfllichfle Verlangen, 
mitdiefem Staat zufammenzumirfen! und diefe Aengſtlichkeit war 
Schuld, dag wir der Dienite eines aͤuſſerſt gefchiften und ta⸗ 
pfern Generals beraubt wurden. Er gab feine Dimiffion am 
z2 April, Der hierauf an feine Stelle ernannte General 
Ybercrombiegieng am 13 Maiunter Segel; allein die fchlim« 
me Witterung verurfachte / daß er nicht vor dem 22 Sun. in 
Ninorea eintreffen konnte, Hoffentlich wird man die Mini⸗ 
niſter nicht für Wind und Wetter verantwortlich machen wol 
len... Der ehrenwerthe Herr bat ung befchuldigt , als hätten 
wir Antheil an dem Verluſte von Genua, weil mir den Oeſt⸗ 
reihern nicht in Beiten Hilfe gefendet. Ich muß jedoch) hier 
erkllären, daß Genua nicht der Gegenfland unfrer Expedition 
ar. Wer die Eiferfucht Fennt, die ſtets unter den Mächten 
des feſten Landes herrſchte, wird fich nicht wundern, wenn ich 
fage, daß man es nicht für Flug hielt, brittifche Truppen ab« 
zuſchiken, um in Gemeinfchaft mit fremden Truppen zu agie 
ten. Oeſtreich hatte zuvor gar Fein Verlangen nach unferm 
Beiftond in Italien getragen; erſt jezt verlangte General 
Melas Hilfe von uns. Bein Kourier Fan nach Minorca am 
eben dem Tage, da General Ubercrombie landete; diefer 
General gieng gleich am folgenden Tage mit feinem Korps abz 
allein es war nicht mehr Zeit den Oeſtreichern Hilfe zu leiten; 
fe waren fchon bei Marengo gefchlagen. Nach diefer naften 
Darſtellung der ThatSachen, will ich es der Redlichkeit des 
Hanfes zu beurtheilen überlaffen, in mie fern die Antlage Cie 
nes Nisbenehmens im fruͤhern Theile des lezten Feldzuges ge⸗ 
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gen ung gegründet iſt. . Sch bemerfe, daf ich, indem ich im’s 
Detail der HauptDperationen des Krieges eingieng, unfrer 
dielfachen Siege zur See noch mit feinem Worte gedacht 
babe. Ich werde bier dem Haufe mit Feiner Wiederholung 
der geofen Thaten, welche dem brittifchen Namen mit neuem 
Glanze verherrlichten, läftig fallen; fie find ohne gleichen in 
den Jahrbuͤchern der Welt, und nichts, was ich zu ihrem 
Ruhme fagen konnte, waͤre vermoͤgend, die Bewunderung, die 
ihnen bereits gegollt wid, noch zu vergröfern. Ich begnüge 
mich daher mit einer kurzen Aufzählung der ThatSachen. Die An- 
zahl der Linien Schiffe, die wir im Laufe des jezigen Krie 
ges von dem Feinde eroberten, beträgt nicht weniger. als So; 
überdis nahmen wir ıgı Fregatten, 224Fleinese Krisgk 
Schiffe, nebft 743 Fahrzeugen von verfchiedener 
Art, fämtlich zum Angrif gegen uns ausgeruͤſtet. Wergleichet 
nun diefe Anzahl mit jemer, welche die Feinde ung nahmen, 
Wir verloren zuvoͤrderſt drei Linien Schiffe, von denen 
zwei nachber wiedergenommen wurden; ferner ein so Kan 
nenSchif, das nachher ebenfalls wiedergenommen mard; 
Fregatten nur fehr wenige, und auch von dieſen wurden 
die meiften wiedergenommen. Ich darf Fühn behaupten, daß 
unſre zus Gee erfochtenen Vortheile in feinem Zeitraum unf 
ver Geſchichte fo gros und glänzend waren, als während. des 
jegigen Krieges. Allein der ehrenmerthe Herr bat — ich weig 
nicht, mit welchem Grund — unſre See Siege von unfern 
übrigen militairifchen Dperationen zu trennen ge 
fucht. Sch frage ihn nur, ob es nicht diefelben Männer wa 
ren, welche zu beiden die Plane entwarfen? Während bie 
Herren alle Robpreifungen über die Flotte ergieſen, kürzen 
fie allen Tadel uber. die Armee aus. Was die Diener Gr. 
Maiefiät auf einem Element thaten, ift eitel Weisheit; was 
fie auf dem andern thaten, iſt eitel Thorbeit: und doch ba 
ben derjelbe Verſtand, diefelben Rathſchlaͤge, welche dort 
walteten, auch bier gewaltet! Ferne fey es von mir, die Ber 
bienfte des edlen Lords (Spencer), der mehrere Sabre him 
ducch mit den ausgezeichnetiten Talenten an der Spize de 
See Departements fland, berabwürdigen zu wollen: aber ih 
bin überzeugt, daß es nicht der Wille diefes edlen Lords ik, 
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daß man von ihm fage, er habe bei Leitung des SeeDepar⸗ 
tements nicht in Mibereinflimmung mit den andern Dienern 
der Krone gehandelt; feine Handlungen wären nicht die ihri— 
gen; ihre Rathfchläge hätten feinen Antheil an feinem Bench 
men gehabt. Was diefen edlen Lord angeht, gebt auch die 
Miniſter Sr. Majeſtaͤt an; was irgend in dem Kriegs Departe⸗ 
ment geſchah, geht mich an, und ich nehme die VBerantworte 
Tichfeit dafür auf mich. Einen grofen Theil unfrer Bortheile 
haben wir den Mittelm zu danfen, welche gebraucht wurden, 
um, die Operationen des Teindes zu Land und zur See zu 
laͤhmen. An Erfüllung diefes Zweks hatte auch die Armee 
Theil, und es iſt unmöglich, die Verdienſte der einen von je 
sten der andern zu trennen. Nebſt der Berfiorung der 
SeeMacht unſrer Feinde war es die befte Politik, welche 
wir befolgen fonnten, daß wir uns ihrer Colonien bemaͤch⸗ 
tigten, um zu verhindern, daß fie Märkte zum Verkauf ihrer 
Produkte an das feſte Kand von Europa hätten. Sich Fan dis 
- sicht beffer darthun, als indem ich zeige, welche Wirfung 
der Zuwachs an Colonien auf unfre Manufactw- 
zen hatte. Bor dem Kriege belief fich der Werth unfrer 
nach WeſtIndien ausgeführten Manufacturen nicht auf eine 
volle Million; im lest verfloffenen Sjahre betrug derfelbe 1ı,800,000 _ 
Pf. Die Ausfuhren Englands nad) Hamburg und über Ham⸗ 
burg in alle Theile des fellen Bandes von Europa, waren jeit 
dem Kriege gröfer als zuvor nicht in Friedensgeiten, troz der 
Anfirengungen unfrer Feinde, die Einfuhr brittifcher Waaren 
in den ihnen unterworfenen Rändern zu verbieten. Ich feze 
diefe ThatSachen den Behauptungen derer entgegen, welche 
fagen, daß die englifchen Manufacturen unter der lezten Ad- 
minifteation abgenommen hätten. Einige befondere Arten von 
Manufacturen mögen allerdings gelitten haben: aber im Gan⸗ 
zen-befanden fie fich feit dem Anfang des Krieges in dem bluͤ— 
hendfien Zuflande; und mag nud) Krieg gegen uns anfangen, 
wer da will, fo werden fie doch immer auf dem feſten Bande ge- 
fucht feyn. Ich befenne daher frei und ſtolz, dag wir unfern 
Anfirengungen in Wegnahme der Colonien unfrer Feinde feine 
Schranken festen: hierin waren wir ausgezeichnet gluflich, 
und. dis war eine Haupturſache der gegenwärtigen Bluͤthe die⸗ 
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ſes Bandes... Um zu zeigen, in welchem Vertheidi 
gungsStande England fich dermalen befindet, 
mil ich die KriegsMacht, welche daffelbe gegenwärtig ſchuͤzt, 
mit jener vom Jahr 1796 vergleichen, woraus erhellen wird , 
daß die Minifter diefem Gegenilande eine befondere Aufmerk⸗ 
famfeit wiedmeten. Sm Jahr 1796 belief ſich die Anzahl der 
Kavallerie in GrosBritannien auf 14,333; jene der Infante⸗ 
vie auf 53,701 Mann. In Irland beftand die Kavallerie aus 
4000; die Infanterie aus 31,639 Mann. Ihr werdet nun fo 
oleich erkennen , wie fehr fich der Bufland des Landes feit je— 
ner Zeit verbefiert bat, wenn ich euch fage, daß gegenwärtig 
20,500 Mann Kavallerie und 847000 Mann Infanterie in Gros» 
Britannien find, die auswärts gefchiften Truppen ungerechnet, 
In Irland find it 45,000 Mann Ssnfanterie, mit einer ver 
bältnigmäfigen Anzahl Kavallerie. Diefe Truppen machen bios 
die Armee und die Miliz aus; ich begreife alfo unter jenerAn- 
zahl nicht die verfchiedenen MarineKorps, noch die Freimilligen 
des Königreichs, die fich auf 130,000 belaufen. Nach dicfer 
Darftelung von ThatSachen will ich nun Jeden das Urtheil 
fällen laſſen, ob ich der Vertheidigung diefes Landes nicht alle 
mögliche und nöthige Aufmerkfamfeit gewiedmet habe. Sch 
frage die ehrenmerthen Herren auf der OppoſttionsBank, ob 
‚wir bei einer Maffe don 130,000 Mann, mit brittifchen Herzen, 
die von Treue gegen den König und Liebe zur vaterländifchen Con⸗ 
‚ fitution pöchen, nicht vollfommen gerüftet find, um jedem 
Feinde, der einen Einfall wagen könnte, die Spize zu bieten? 
Ich weiß, daß man gefagt hat, einige von den freimilligen 

Korvs hätten Widerfezlichfeit gezeigt, den Befehlen zur Daͤm⸗ 

pfung der (wegen allzu hohen Preifes der Kebensmittel) bie 

und da ausgebrochenen Unruhen Folge zu Teillen. Einige thn« 

ten es allerdings; aber es waren nur fehr wenige: und ich | 
voffe, die Diener Or. Majetät werden Sorge tragen, daß feine 

Waffen in den Händen derer gelafien werden, die jich weiger⸗ 

ten, fid den gegebenen Befehlen gemäs zu gebrauchen. Die 
grofe Maffe der Freiwilligen iſt jedoch bereit, in einem ganz an« 

dern Geiſte zu handeln, und bei jedem Aufruf, der an ſie 
ergeht, den innern Frieden des Landes zu-fihüzen. Mit einer 

Macht zwifchen 3 bis 400,000 Mann, wie dis. Reich gegen⸗ 
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waͤrtig hat, bin ich nicht fehr geneigt, den panifchen Schre⸗ 
fen jener zu theilem, welche glauben, daß wir uns vor einem 
fremden Einfall zu fürchten hätten... . Ich babe bereits die 
Grundſaͤze, nach welchen dieſer Krieg geführt ward, entwis , 
kelt, und deren Anwendung gezeigt. Ich werde nun behaupe 
ten, und was ich behaupte, auch beweifen, daf der 
jezige Krieg, weit entfernt von der Art zu ſeyn, wie der 
ehrenwerthe Herr ihm befchreibt, im Ganzen mit mehr Er- 
folg geführt wurde, als irgend einer in den glän- 
senden Berioden unfrer Gefchichte, und ich getraue 
mie, in dieſer Ruͤkſicht ihn mit jedem andern zu ‚vergleichen: 
aber da die Herren auf der andern Geite nur immer die Lei 
tung des fiebeniährigen Krieges unter dem grofen Gra- 
fen von Chatham zu lobpreifen gewohnt find, To will ich Vor⸗ 
zugsweife dieſen Krieg zur Parallele mit dem jezigen wählen. 
Im Jahr 1755 fiengen die Feindfeligfeiten in Amerifa an: 
das Nefultat davon war die Uibergabe eines Forts in New 
Foundland. Im Fahr 1736 warn Surinam genommen; 
im Sahr 2757 ward Calcutta wiedererobert; im Jahr 1758 
felen Senegal und Goree in unſre Gewalt, im Jahr 
rg ward Guadeloupe genommen, und die Schlacht bei 
Minden gewonnen; im Jahr 1560 bemächtigten wir une der 
Havanna; im Jahr 1761 ergab fih Pondich ery. Wäh- 
send dem Kriege wurden 32 LinienSchiffe und 55 Fregatten 
genommen. Dis waren damals alle unfre Vorteile; man 
vergleiche nun damit jene, die mir im Laufe des jezigen 
Krieges erfochten. Wir find izt im Beſiz aller der Erobe⸗ 
rungen, die wir im fiebeniährigen Kriege gemacht hatten, blos. 
Guadeloupe und die Havanna ausgenommen. Allein 
überdem Haben wir ung faſt aller bolländifchen Colo— 
nien in beiden Indien bemächtigt; wir haben Minorka 
und Malta im Beſtz; wir baben ein grofes Reich in Dffe, 
Indien gerftört, das immer bereit war, den Frieden der Eng⸗ 
länder in jenen Gegenden zu ſtoͤren. Hier iſt Demnach eine Ver⸗ 
gleichung, die fich auf blofe Angaben von That&achen grün- 
det. Zugleich muß man nicht vergeſſen, daß im fiebeniährigen 
Stiege drei Expeditionen fehlfchlugen, ohne daß 
diefes Misgluͤk Einfluß auf den Charafter diefes Landes oder 
Europ, Annalen, 1301. Sted Stick, 13 
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feiner Allüirten hatte. Man muß fich zugleich erinnert , bag 
unfre Dperationen zur See nicht frei von ungluflichen Vor⸗ 
fällen waren: wir verloren zu jener Zeit Minorca. Und 
doch if dis der Krieg, den man fo fchr zu bewundern pflegt! 
. Widrige Ereigniffe wurden damals nicht fofort einem MisBe⸗ 
nehmen zugefchrieben ; aber ist reicht jeder Unfall Hin, den Et 
rakter diefes Krieges herabzuwuͤrdigen. Ich breche meine Ber 
gleichung hier noch nicht ab. Wir hatten im Kaufe des jezi⸗ 
gen Krieges mit manchen Nachtheilen zu ringen, die man im 
fiebenjährigen Kriege nicht Fannte. Wir waren die erſten 
Miniſter, die fich gezwungen fahen,. gegen deine revolw 
tionäre Regierung zu kämpfen. Sn England ward der 
Krieg auf diefelbe regelmäfige und conflitutionele Art, wie 
von icher, geführt; wir nahmen, um die Truppen zu ergän 
zen, unfre Zuflucht zu feinem Aufgebot in. Maſſe oder zu Ne 
quifitionen. Dergleichen Revolutionsittel waren mächtige 
Hebel in den Händen unfrer Feinde, und in die ſer Rukſicht 
hatten fie grofen Vortheil uber ung: fie hatten allden Gewinn, 
welchen Gemaltthätigfeit und Schreken, Conſiscation und 
Pluͤnderung ihnen geben konnten. Wir wurden jedoch weni⸗ 
ger Urſache gehabt haben, ung über diefen ungleichen Kampf 
zu beſchweren, wären bie revolutionären Grundſaͤze auf Fran 
reich allein befchränft gemefen: aber fie fanden auch den Weg 
nah Gros Britannien und Irland. Ich bin nicht Wil- 
lens, hier die Gefchichte der Verrätherei und Empörung auf 
zurollen; ich berihre diefen Bunft nur, in fo fern er uns in mili⸗ 
tairiſcher Ruͤkſicht nachtheilig mar, indem er die Anſtrengun⸗ 
gen befchränfte , die wir ſonſt gegen den fremden Feind gemacht 
haben würden. Keine von allen diefen grofen Bedrängnifien 
fand im fiebeniährigen Kriege ſtatt. Auch hatten die Minißer 
jener Zeit nicht mit Schwierigfeiten zu fämpfen , die aus of 
fenbarem Wort - und BVBertragsBruch entnanden, wie wir zur 
Zeit des Einfalls der Franken in Aegypten: dergleichen trew 
Iofe Handlungen waren den Zeiten, worin wir [eben , auf 
bebalfen. Und Dis if noch nicht alles; es herrfchte dabei mw 
niger ParteiGeiſt als während. des jegigen Krieges; fihien Di 
mals das Land von Gefahr bedroht, fo vergaffen alle. Parteick 
ihre Zwiſtigkeiten, und vereinigten ſich zur Vertheidigung deb 
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gemeinfamen Vaterlands. Herrſcht noch izt eim folder Geiß 
der Eintracht unter uns? geniefen wir gleichen Vortheil hieg 
in diefem Hauſe? Durch ein ihrem jezigen entgegengefeites 
Betragen, würde die Dppofition den Geift des Volks belebt, 
und deilen Anfirengungen vereinigt‘ haben: ſtatt das Ungluf 
und Elend der Bauern, der Manufacturiften , und faſt aller 
Klaffen des Volks noch zu vergröfern, würde fie folche getröftet 
und aufgemuntert haben; ſie hätte diefelben fragen Fünnen , 
welches ihre Lage in Vergleichung mit der des franfifchen Vol⸗ 
kes wäre? Alles das geſchah nicht; und dadurch wurden unfre 
Schwierigkeiten noch vermehrt, der Kampf mit einer revolu⸗ 
tionären Regierung, den wir zu beſtehen hatten, uns noch 
Schwerer gemacht. Ich behauptete immer, und behaupte noch, 
Daß der Zwek diefes Krieges war, uns gegen ein Syſtem von 
Angrif zu fchügen, welches, den Umſturz unfrer Regierung beab« 
Gchtete; in der Vertheidigung , die wir diefem Syſtem entge= 
genfesten, waren wir glüflich. Huch unfre Ylliirten, went 
He anfänglich unfern Rath angenommen, ihre Eiferfucht und 
- geheimen Haß, bei Geite gefezt, und in der That gemeine Sa⸗ 
he. gemacht hätten, würden izt nicht über ihrem Ungluf bruͤ⸗ 
Xen, melches mit verjinefter Gewalt auf fie zurüufzufallens 
Droht.... Wenn der ehrenwerthe Herr über die neuerliche 
Nefignation der Minifter ſagt, „daß auf dem ganzen 
Vorfall ein Schleier Liege, den er nicht zu. lüpfen vermöge/” 
ſo Fan ich kuͤhn verfichern, daß, wenn je ein Vorfall Elar und 
einfach war, gewiß diefer es if. Wir waren der Meinung, 
daß die Fortführung unfers Amts innigft verbunden wäre mit 
der Vollziehung einer grofen und wichtigen Maasregel; und 
als wir fanden, daß wir diefelbe nicht in’s Werf fegen koͤnn⸗ 
ten, befchloffen wir, Ge. Majeſtaͤt um Erlaubniß. zu bitten, 
unfte Stellen niederzulegen ‚. die und auch eıtheilt ward; wir 


boften, Ge. Majeflät wurden an unfrer Stelle Minner waͤh⸗ 


len, welche diefelben Grundfäze befolgen würden, durch die 
wir bisher die brittifche Conſtitution unverlezt bewahrten. 
Solche Minifter, wie wir fie wunfchten, wurden wirklich er» 
nannt; und wir find entfchloffen, fie Eräftig zu unterflügen. 
Diß iſt nun das ganze Geheimniß, bei welchem der ehrenwertbe 
Herr ſich fo lange verweilte! Während cines neuerlichen Er⸗ 
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Ügnifies, welches jedermann in und auſſer dieſem Haufe is 
tiefe Trauer feste, * welch Verlangen Aufferte ch da von 
Seiten des Publikums, die ehrenwerthen Herren, die mir ge= 
gen über figeni, zu den erſten Stellen der Regierung berufen zu 
schen? Welche Wuͤnſche lieſſen Kch da vernehmen, daß fie ihre 
Talente zur Beförderung der Wohlfahrt des Landes in Diefer 
augenbliflichen Eritifchen Periode in, Nusübung bringen moͤch⸗ 
ten? Die’ Antwort. it, meines Erachtens, nicht ſchwer, und 
ich hoffe, das neue Minifterium werde die befte Unterſtuͤzung vo 
den ehrenwerthen Herrn durch deren Dppofitiongegen 
Anffelbe erhalten: Cie ſcheinen über die Permanenz der 
jezigen Miniſter Sr. Maieftät ernfllich befummert zu ſeyn, und 
aͤuſſern ihre Beforgniffe, daß leztre, in Gefolge der Gefähe 
ren, womit fie umgeben find, nicht möchten fortfahren koͤnnen⸗ 
Die Pflichten auszuüben, die fie zu erfüllen berufen find. Die 
Betragen erinnert mich an eitte Anekdote, welche ziemlich auf 
Diefen Fall paßt, und die man von den beiden Brüdern, Ka - 
nig Karl II und dem Herzog von York, erjäht. Leztrer 
nahm mehrere Anläfe, um Gr. Majeftät die Furcht zu ſchil⸗ 
dern, welche Ihre Unterthanen wegen der Gefahren, womit 
die Perſon des Königs bedroht wäre, begten. „Seyd unber 
„forget um mich ‚antwortete der König, „fie mwiffen, wer 


mein Nachfolger feyn würde.” Hat irgend ein Mitglied des 


Haufen eine beflimmte Anklage zu machen, fo bringe es dies 
felbe einzeln und deutlich vor; aber ich. behaupte, dag eine all 
gemeine Anklage, wie jene, welche dem gemachten Antrag sum 
Grunderliegt, nimmermehr -zu einem befriedigenden oder nuͤj⸗ 
ichen zwek fuhren fan. Eben Daher widerſeze ich mich En 
Intrag.” . 
Sir Wiltam Young und Lord Zemple unters 


fiigen dagegen Grey's Antrag, nicht als ob fie dem 
Grundfaz , worauf derfelbe fich fügte, in feinem vollen’. 
Umfang beiträten, fondern weil fie der neueri Admini⸗ 
ftration, die aus Männern ohne Erfahrung und ohne 
anerkannte Talente beftünde, ihr Zutrauen nicht ſchenken 
koͤnnten. „Die zwei Gegenſtaͤnde, für welche ich eine Unter⸗ 
ſuchung wuͤnſchte ‚ fagt Lord Temple, „ſind: bie Eroͤrte⸗ 
* Die oantheit des Könige. 
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terung der — des Rechts der Neutralität, und die 
Emancipation der Katholifen ik Irland; Gegenflände, wel 
che von der höchften Wichtigkeit, und mit den theuerſten Sn 
terefien unfers Baterlands innigk verwebt find. Ich will nicht,; 
daß deren Entſcheidung Miniftern überlaffen. bleibe, die noch 
Teine Brobe von ihren Talenten abgelegt haben. Der Sohn 
des. Sonnen Gottes, Phaeton, wollte nureinen Tag den Was 


‚gen feines Vaters lenken; er feste die Welt in Brand.” 


Pitt: „Wenn die Diener Gr. Majeſiaͤt nicht das Ver⸗ 
trauen des edlen Lords haben, fo.darf man daraus nicht fol⸗ 
gern, "daß fie auch jenes der Nation micht befigen. Die neue 
Adminiſtration iſt aus fehr achtungswerthen, fehr fähigen 
Männern zufammengefezt, welche ihre. Gtellen blos aus Ge- 
horſam für den Willen des Souverains und ans Eifer für dag 
allgemeine Wohl angenommen haben. Go lange ihnen der 
Ruhm ihres Vaterlands und ihres Königs am Herzen liegen 
wird, dürfen fie auf meine eifrigiie Unterfiuzung zählen. Wie 
ſehr uͤbrigens auch der ehrenmwerthe Herr, der den Antrag auf 
Unterfuchung gemacht hat, fich bemüht haben mag, widrige 


Vorurtheile gegen das.alte Miniſterium zu erregen, fo glaube 
ich doch ‚ ohne Stolz , verfichern zu Eönnen, daß dns Haus hie⸗ 


rin ganz andrer Meinung ift. Wäre die frage blos zwifchen ihm 
und mir, fo würde Stillfchweigen meine ganze Antwort ſeyn; 
aber. ich Tege zu viel Werth auf die Achtung derer, mit denen 
ich zum Gluͤk und Ruhm meines Vaterlande sufammenges 
wirft habe, daß ich nicht ſelbſt das leifeite Woͤlkchen zu zer⸗ 
ſtreuen ſuchen ſollte: uͤberdis greift man nicht mich allein an, 
manewill nicht blos die Ehre meiner Collegen befleken, ſondern 
ſelbſt die Würde der Nation findet fich gefährdet. Wie ſtreng 
duch die Unterfuchung ſeyn mag, ich fürchte euer Urtheil 
nicht; denn wenn das Haus nicht den Grüundfäzen entfagt hat, 


"die es vom Anfange diefes Kriegs an beftändig befolgte, fo 


wird meine Rechtfertigung, und die meiner Freunde, eben 
ſo Teicht als ehrenvoll ſeyn. .. . . Ich brauche nicht daran 
u erinnern, daß die Männer ‚die ist als unſre Anklaͤger anfe 
treten, diefelben find , die durch ihre Reden unfere HilfsQuel⸗ 
‚len verminderten, herabwuͤrdigten, ſchwaͤchten; diefelben , die 
ſich dem glorreichen Widerſtand entgegenſezten, durch welchen 
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England von der Seuche befreit blieb, Die fafk das gange-übr 
tige Europa angefieft und verwüftet hat. Getreu feinen feier: 
lichen Berpflichtungen wird das Haus nicht feine erſte Mei- 
nung verläugnen, diefen Ehrgeizigen zu Gefallen , die fo ger- 
ne die Zugel der Regierung an ſich reiffen möchten. Ich fan 
nicht ganz einem edlen Lord beiſtimmen, den ich die Ehre 
habe unter meine Verwandten zu zühlen, (Temple) wir 
weichen fogar in wefentlichen Bunften von einander ab. Die 
jenigen, die beftändig die alte Ndminifiration unterſtuͤzt haben, 
und nun für eine Unterfuchung ſtimmen, muſſen willen, daß 
fie, zwar ohne böfe Abficht, dach eine fehr gefährliche Rolle 
fpielen.. Unſre Gegner haben’ fpottweife gefagt, „wir wuͤr⸗ 
den die Reden, und fie das Votum für fich haben,” Man 
koͤnute daraus Tchlieffen, daß fie mich gerne unter dem Gr 
wicht einer Verurtheilung erdeuft zu fehen wünfchten; abe 
troz unſers Austritts aus dem Miniſterium, hoffen meine Col— 
‚Segen und ich alle ihre Raͤnke zu vereiteln. Dieneuen Mi 
nifter find in dem grofen Antalog ihrer SchmaͤhWorte nicht 
vergefien worden. Eben das war der Fall, als ich im das 
Miniſterium an die Gtelle des chrenwertben Deren (Fe) 
trat, der feine Dimiffion gegeben hatte, Die das neue Mini 
ſterium voraus verurtheilen, weil fie Fein Vertrauen in daſſel⸗ 
be ſezen, haben fehr Unveht” ( Hier ergiest ſich Pitt 
weitlänftig in das Lob ſaͤmmtlicher Mitgliever der neuen 
Adminiftrarion, indem er mit dem Kanzler der Schaz⸗ 
Kammer Zu. Addington, anfängt; er ruͤhmt befons 
ders den Lord Hawkesbury, welchem er in Anſe⸗ 
hung der Talente in dem Hauſe niemanden zu verglels 
chen finde ald den Hn. For, den er ein junges Mit 
glied nennt, weil er erft feit: kurzem wieder im Par⸗ 
lament erſchienen war.) „Die, welche das alte Minifter 
rium unterſtuzt haben”, fährt Pitt fort, „koͤnnen der nen—⸗ 
en Adminiſtration, die von demſelben Geiſte beſeelt if, die 
felben Blane befolgt, ihre Unterſtuͤzung nicht verfagen. Der 
Gund tavon laͤßt ſich leicht einfehen. Die Mitglieder von 
der. andern Seite, die fic; gerne an Die Spize der Regierung 
schwingen möchten, zeigen ihren Ehrgeiz in Grundfägen, die 


a }7 er 
den unfrigen durchaus entgegen gefezt find: fie kaͤmpfen, weil 
man ihnen den Gieg veriprochen bat; aber er wird nicht fo 
leicht fe: ın , wie fie hoffen... .. Nachdem ich für andre ge 
ſprochen/ fen es mir vergonnt, auch ıon mir felbit etwas zu 
figen. Man bat über die Urfachen meiner Dimiffion 
fer verfchieden geurtheilt. Ich werde hieruber in feine nähe 
re Entw:Felung eingehen; es Fan mir binreichen, daß ein 
Mann, der das Gefühl feiner eignen Wurde bat, und der - 
einicht, daß er dem Staate feine Dienſte von Belang mehr 
leiſten Fan ohne mwefentlihe Gegenſtaͤnde aufzuopfern, von ſei⸗ 
ner Stelle abtreten muß; warum follte er verantwortlich ſeyn 
für Syfteme ‚ diegänzlich feiner politiſchen Lehre entgegen find 2 
Sch fürchte mich nicht vor einer Unterſuchung meines Betragens. 
Sch glaube waͤhrend eines fiebzehniährigen Krinifteriums genug 
gethan zu Haben, dab man mir Fein Verbrechen aus Unfällen ma⸗ 
he, dieblos dem Gluͤk beizumeſſen find. Sich babe mich auf meis 
ner politifchen Bahn immer den Wünfchen-und Sefinnungen 
des Haufes gemäs befragen... Was die Frage wegen Eman⸗ 
sipation der Katpolifen betrifft, fo wollte ich, mar 
hatıe Toleranz genug , um fie zu endigen. Ich bin uͤber⸗ 
zeugt, daß dieſe Mahstegel Aufferit Heilfam feyn würde, 
und daß man, wenn man fie genau unterſucht, feinen 
triftigen Grund dagegen aufſtellen fan: ich wuͤnſche eife 
tig, daß man fie annehmen möge; die Kirche und "der 
Etaat würden in. gleichem Grade dabey gewinnen. Alle ge» 
häffigen Leidenfihaften werden dann aufhören, und man wird 
nur noch in der Liebe für Baterland und König wetteiferm. 
Gewiß darf man überzeugt ſeyn, daß blos Grunde des allge⸗ 
meinen Wohls mich beſtimmen koͤnnen, einen Plan vorzule⸗ 
den, der nur den leiſeſten Schein eines Widerflands von Sei» 
ten des Throns erfahren ſollte. Uibrigens muß ich hier die Er⸗ 
klaͤrung ablegen, daf niemals mit den Katholifen in Irland, 
in Betref der Emancipation, eine Verpflichtung eingegangen . 

ward... Aber bauptfächlich in den KriegsGreigniffen 
wollen unfre Gesnelunfre Anklagstirkunde finden. Sch will 
im Allgemeinen auf ihre Einwürfe antworten. Bei dem Kriege 
datien wirblosdrei grofe Gegenflände vor Augen. Der erſte war 
die Wiederherſtellung des Konigshumsin Frant⸗ 
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reich, weil wir glauben , daß das monarchifche Syſtem dem 
Wohl des Menfchengefchlechts angemeffener fen; der. zweite 
war, der Friede Europa's, als innig verbunden mit unfe 
ver Ruhe; der dritte, unfereigener Friede, unfre eiges 


ne Sicherheit, indem wir, mitten im Schifbruch der Natio⸗ 


nen um uns her, unſre Verfaſſung, unſre Ehre, unſern Ruhm, 


‚unfern NationalGeiſt und jene SeelenStaͤrke, die unfre Vor 


fahren fo hoch anszeichnete , unverfehrt erbielten.” j 

Pitt geht hierauf in einige Details über die Lage 
der Sinanzen ein, die er ald fehr beruhigend fchils 
dert; er behauptet, die Schuld habe fich nicht, wie 
man vorgegeben, um 270 Millionen Pf. Sterl. ſon⸗ 
dern blos um 160 vermehrt. Er kommt dann auf die 
Frage, betreffend das Recht der Neufralen,) 
„Während dns amerifanifchen Krieges,” fagt er, „kam diefe 
Frage in Erörterung, zufolge einer Eoalition zwiſchen dem 
nordifchen Mächten, die der fo eben errichteten ähnlich war, 
obgleich dieſe leztre von viel gröferın Umfang iſt. Die Fra⸗ 
gen , welche unterſucht werden muͤſſen, fo wie fie ſich meinem 
Geiſte darfiellen, find folgende: 1. ob die Flagge die Ladung 
dekt? 2. ob das Recht der een. Blngge mit dem Gefez der 
Nationen, mit den beſonderſ Tractaten zwifchen uns und den 
andern Völkern, endlich mit der Politik, die man tie aus 
dem Gefichte verlieren muß, übereinfimmt? 3. ob eine -Eriege 
führende Macht fich dagegen fegen Fan, daß man in das Gebiet 
ihres Feindes Contrebande- Wanren, die für den. Krieg nuͤß⸗ 
lich find, einführe, und ob die zum SchifsBau dienlichen er 
genſtaͤnde nicht als Contrebande zu betrachten find? 4. worin 
die Rechte der Blofirung befichen? 5. ob neutrale Schiffe in 
KriegsZeiten in das Land des Feindes oder in deſſen Colonien 
dasienige bringen koͤnnen, was ſie in FriedensZeiten nicht da⸗ 
bin bringen koͤnnten? — Ich bemerfe fuͤrs erſte, daß zwei 
der verbuͤndeten Mächte, mit denen wir in Sireit verwikelt 
ſind, dns Recht, die zum Kriegs Gebraͤuche dienlis 
hen Contrebande-Waaren wegzunehmen, anerkannt 
baben; nemlih Dänemark in dem Tractat von 1780 , und 
Schweden in einem weit frühen Trackat, der im Fahr 
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1861, abgeſchloſſen ward. Unter dieſer Kriegs@ontrebande find 
verſtanden: Sattel und Zeug, Waffen und alles, was zur 
Ausruͤſtung des Soldaten dient; eben ſo SchiffsBauholz, Pech, 
Werk, und alles was zur Ausruͤſtung eines Schiffes gehoͤrt: 
alles dis findet man im dem Tractat von 1661 angegeben. Das 
KanonenPulver ift nicht darin erwähnt, weil diefe zerſtoͤrende 
Gompofition von neuerer Erſindung iſt; man Fan daraus den 
Schluß ziehen, daß die Ausfuhren von Galonial» und andern 
Produkten, und die Kuͤſtenfahrt, von-welcher der Feind für 
feine Flotten und Armeen Vortheil ziehen koͤnnte, auf gleiche 
Weiſe verboten find. Go fprachen die Gerichte; fo erklärt fich 
dee Tractat von Wachen; darnach benahm man fich im fie 
beniährigen Kriege; zu diefer Lehre befannten fich die zwei 
srofen Kichter der englifchen RechtsGelehrſamkeit, Lord Hard» 
wideund Lord Mansfteld, und ihre Nachfolger. Diefel- 
ben Grande, diefelden Männer fprechen den Neutralen dag 
Recht der Befreiung neutraler Eonvoisvonder 
Bifitation ab. Es würde widerfinnig ſeyn, wenn man dag 
Recht der Bifitation nicht anerkennen wollte; denn unmöglich 
fönnen die Souverains immer für ihre Agenten und Beamten 
gutſtehen. Verhielte fich’s anders „-fo würden die Intereſſen 
der Friegführenden Mächte immer gefährdet ſeyn; denn mit der 
Lehro, die man uns will annehmen machen, koͤnnte man ber 
warnete Fahrzeuge genug zufammenbringen, um den gefamm» 
ten Handel, Frankreichs, Spaniens und Hollande zu beſchuͤzen. 
Die Anmaſungen würden fich nicht einmal hierauf befchrans 
fen: denn das Eonvoi einer Macht könnte den Handel einer 
andern Macht garantiren; fo wurden wir demnach ruhig jur 
ſehen, daß Rußland , tiber welches wir uns fo fehr zu befla« 
gen haben, feinen Handel mit Gicherheit unter daͤniſchem Con⸗ 
vor führe. Schweden hat insbefondre in feinem Tractat 
mit ung feſtgeſezt, daß die Freiheit des Schiffes nicht die Frei- 
heit der Ladung mache, Indem es an der nordifchen Koalition 
Theil nahm , verband es Beleidigung mit Ungerechtigkeit und 
WortBruch ... Sch will hier nicht entfcheiden, ob die eng⸗ 
Iifche Regierung, als ſie, zu Ende desamerifanifchen 
Krieges, nicht aufihrem Hecht beſtand, nach den Regeln 
der Weisheit und der wahren Politik handelte, oder wicht; oh 
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ihr damaliges Benehmen in dem Zuſtande von minderer Sir 
fe , worin damals unfre Marine fich befand, feine Rechtferti 
gung finden fan, oder nicht. Aber ich behaupte , daß fie ſelbĩ 
“ gu jener Zeit die Anmafungen der Neutralen nicht anerkannte | 
Damals machte Feiner der Coalirten fich verbindlich, fein am | 
maßliches Necht der Befreiung mit- Gewalt zu behaum | 
ten; da hingegen Rußland, welches ſich mit Frantreid 
gegen ung verband, fi) anbeifchig machte, feine Anmaſungen 
mit den Waffen in der Hand durchzufezen. Von unferm Te 
tat mit Schweden habe ich bereits gefprochen. Was Di⸗ 
nemark betrifft, fo machte es ſich, als leztes Fahr ſeine 
Haupt@tadr, feine Flotte und feine Zeughaͤuſſer in unfrer Gr 
walt waren, verbindlich, feine Neclamationen , fo lange als 
der gegenwärtige Krieg dauern würde, aufzuſchieben. Di 
nordifchen, Mächte find demnach, in jeder Rutficht, die ab 
zen Angreifer... Die mit einigen Staaten insbefondre ein⸗ 
gegangenen Gtipufationen , wie z. B. jene, Die während dei 
amerifanifchen Krieges unter dem Minifterium des ehrenmel 
then Herin, der gegen mir über fist (Forens) fatthatt 
beweiſen nichts gegen den Urſprung und die Wirklichkeit um | 
fers Rechts. Was zu einer Zeit gefchah, da Frankreich, em 
nien und Holland uns die Hiberlegenheit zur See flreitig made | 
ten , findet feine Anwendung auf die. gegenwärtigen Umſtande. 
unſre Sp Macht iſt izt den combinirten Streit Kraͤften dern | 
difchen Mächte und Frantreichd , Spaniens und Hollands uber 
Tegen. Wir muflen daher unfre glüfliche Lage nuͤzen, umune | 
fer Recht auf eine unzweifelhafte Art zu begrunden; oder wit 
muͤſſen auf immer darauf Verzicht thun... Der ehren 
the Herr (Fox) bat furmahr eine bewundernswurdige Gabe 
feinen Bewilligungen den Schein erhabener Grosmuth ju ge⸗ 
hen. Als er uns vorſchlug, unferm Recht zu Gunſten dit 
RKaiſerin Katharina und ihrer- Unterthanen zu entſagen / 
machte er dieſe Nachgiebigfeit als die hoͤch ſte Gunſtbe 
zeugung geltend, die er nur darum bewilligte, weil ers | 
einem Tractat, den er mit diefer Monarchin fchlieffen wollt / 
ein Aequir alent erwartete; worin er ſich jedoch betrogen famn. 
Er ſage mir doch, ob er, wenn er gegenwärtig Minifter mält 
eine ſolche Bewilligung machen wurde? cr Tage mit, 12) 
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me, wenn wir. diefem Recht entfagt hätten , fo vollſtaͤndig ge⸗ 
lungen ſeyn würde, die See Macht und. den Handel. Franfe 
reichs gu. vernichten, welches, vor. dem jezigen Kriege, für 12 
Millionen Produkte von feinen Manufacturen in feine Colonien 
ausfuͤhrte, zum grofen Vortheil feines öffentlichen Schazes und 
feiner Handelsleute? - Hätten wir unfer Richt aufgegeben, 
fo wurde es Frankreich gelungen feyn , feinen Handel und feine 
SeeMacht, welche feit einiger Zeit die Gegenftände der Sorge 
falt feines Regierung find, wieder aus ihrem Verfall emporjie 
heben. Ich Fan die Politik einer folchen, für nichts und wie- 
der nichts gemachten, Verguͤnſtigung nicht begreifen, welche 
den Handel der neutralen Mächte während des Krieges glän« 
jender, als er felbii im Frieden, nicht war, machen, und fie 
in Stand fezen wurde, den Gewinn diefes Handels mit dem 
Feinde zu theilen. ine weitere Folge diefer Nachgiebigfeit 
wurde fern, daß in den Kriegen , die wir gegen Frankreich zur 
führen hätten , die Fleinern Mächte einen grofen Vortheil dabei 
finden wurden , neutral zu bleiben , oder felbit gemeine Sache 
mit dem Feinde zu machen. Dieſer incobinifche Grundfag 
von Menfchen Rechten wurde uns folglich dahin fuhren, unfre 
Rechte der Willkur von vier Mächten aufzuopfern, und auf 
alle Vortheile Verzicht zu thun, für die wir, feit fo langer Zeit, 
und mit fo groͤſem Erfolg , die ganze brittifche Energie entfale 
tet haben. Sich ſtimme gegen den Antrag.” | 

For erhob ſich genau um Mitternacht, und ſprach 
gegen drei Etunden laug mit vielem Feuer, Wir fünnen 
hier blos die Grundzüge feiner Rede anführen. „Da der 
ſeht ehrenwerthe Herr (Pitt) mich mit dem Titel eines neu⸗ 
en Mitglieds beehret hat, fo hoffe ich, indem ich zu einer fo 
fräten Stunde auftrete , die Nachficht‘, welche Neulingen ge⸗ 
bupet, 'anfprechen zu duͤrſen. Die heutigen Debatten haben 
fo diele verfihiedene Gegenfiände umfaßt, daß es mir fchwer 
füllt, den Punkt zu befünmen , mit dem ich. zuerfl anfangen 
fl. Da indeß der fehr ehrenwerthe Herr im lezten Theil 
feiner Rede, (der eben nicht der glaͤnzendſte war), für gut ger 
funden hat, mich anzufuhren, und an mein Betragen als 
Ninifer in Bezug aus die giofe Frage wegen der Neu⸗ 
tralen zu erinnern, fo will ich diefe Frage zuerſt erörtern. 
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Er hat dieſelbe auf fünf Punkte zurukgefuͤhrt: 1. daß die Flag 
ge nicht die Ladung oder die Waaren deke; 2. was unter verbir 
tenen Waaren oder Sontrebande zu verfichen fey; 3. die Die 
firung der Häfenz 4. der Eolonial> oder KuenHandel, web 
eher den Neutralen mitdem Feinde verboten fen; 5. das Recht 
der Vifstation. — Die ngrdifche Confoͤderation ward heute wie 
ein iacobinifches Prinzip behandelt; freigebig wendet man 
dis Schmaͤhwort überall an; aber die Anwendung ift bier nichts 
weniger als gluͤklich. Der erſte Urheber einer Neutralität 
Eonfoderation im Norden war Friedrich der Groſe. Br 
fanntlich war Friedrich ein Bhilofoph, und da in Sacher 
der Religion feine DOrthodorie eben nicht ſehr bewährt warı 
fo fünfte man aus Achtung für das Andenken Diefes König 
bie nordiſche Confodelation eben ſowohl deiftifch als jace 
binifch nennen. Es iſt gegenwaͤrbig Sitte, alles, was den ehten⸗ 
werthen Herren auf der andern Seite misfaͤllt, mit dem Nam 
des Jacobinism zu biandmarfen ;-fo wie vor einiger Zeit 
die Univerfität Deford jene Grundfäze von Freiheit, nad 
welchen das. Haus Hannover zur Krone von England-berafen 
ward, und auf welchen die beittifche Eonflitution beruht, ge 
fährliche, auf Atheismus abwefende Grundfäzt 
nannte. Der Ausfpruch der Univerfität Oxford it wohlie 
nen unfrer politifchen Doctoven gleich. Uibrigens iſt der Na— 
me: Jacobinerſſchon zu lange gebraucht worden; er hat feine 
Kraft verloren: allesin der Welt nuüzt fich ab. Wenn die Her 
ren ihr ubliches Geſchrei: jacbiniſch! incobimifch.iäit 
noch erfchailen laſſen, fo möchte es wohl gar auf fie felbft zw 
ruffallen ; wenigfiens möchte es eben fo gut anwendbar ſeyn, 
auf ihr eignes Betragen in der Sache der irländifchen Katho⸗ 
liken, ob ich gleich gewiß keiner von denen bin, die ihnen ſol⸗ 
ches zum Vorwurf machen... Doch, ich komme zur Sache 
ſelbſt. Daß freie Flagge nicht freie Ladung made, 
foll eine durch das Gefez der Nationen anerkannte Lehre fern 
Es fen; doch werde ich mit meinem ebrenwertben Freunde 
(Grey) fagen, daß es eine Lehre it, die man nicht nöthi 
‚hatte im gegenwärtigen Zeitpunkt zur Erörterung zu bringen, 
. Der fehr ehrenwerthe Here (Pitt) Hat bemerkt, daß im Ssabt 
3780, ale, die Mentrnigonföderatiem im Rorden zu Stam 


JoT- 
fan, der Grundſaz, auf den ſie fich fügte, nicht zugegeben 
ward; und das in der Folge Lord Stormont dagegen pro= 
teſtirte. Wer Tpricht denn davon, daß der Grundfaz gegenwärs 
tig zugegeben werden fol? Die Minifter jener Zeit waren 
wu flug, um eine folhe Frage ohne Noth zur Erörterung zu 
bringen. Der fehr ehrenmerthe Herr behauptet, fie wären zu 
ſchwach gewefen , um irgend etwas fireitig zu machen. Diele 
leicht waren fie das: aber der ſehr ehrenwerthe Herr, welcher 
damals in das Parlament eintrat, erkannte mit mir-an, daß 
ihr Betragen , indem fie der Erörterung der Frage aus zu⸗ 
weihen, wuſten, vorfichtig und Flug war. Damals, wie 
heut zu Tage, maren die gedungenen Kreaturen und Kobred» 
ner der Riniſter, welche deren Gegnern alle möglichen böfen 
Abſichten beizumeffen pflegen, allegeit bereit, alles, was eini⸗ 
gem Tadel unterworfen ſeyn Fonnte, auf die Dywofition zw 
waͤlzen: dem zufolge ward ihre Billigung des Betragens der 
Minister in Vermeidung einer Erörterung, die mit Nachtheis 
Ien verfnüpft gewefen wäre, ein Anfall von Redlichkeit ges 
nannt. Der fehr ehrenwerthe Herr ſtimmte mit uns in dieſem 
Anfall von Redlichkeit überein. -Aber im Jahr 1782, unter 
jener kurzen Adminiſtration, von welcher ich einen Theil ausmach« 
te,und welche fo aufferordentliche Dinge that, ob fie gleich nur drei 
Monate dauerte, bot. ich der Kaiferin vorn Rußland an, ihrdiefe 
Stage unter der Bedingung nachzugeben, daß fie in eine thätige 
Allianz mit GrosBritannien treten follfe, um Franfreich zu einem 
anfländigen und gemäffigtei Frieden zu bringen. Er macht mir 
dis zum Vorwurf, als ob es Tediglich meine Handlung gewe— 
fen wire, und nennt es einen jener tnfchen und Fühnen. Schrit⸗ 
te, durch welche jenes kurze Miniſterium fich ausgezeichnet habe, 
Wenn er rafch und Fühn mar, fo war er wenigftens genau und. 
reiſlich erwogen durch einige Männer von den geöften Talen« 
ten; und ob ich es gleich für meine Pflicht hielt, als Staats— 
Seeretair der auswaͤrtigen Angelegenheiten, das Gutſinden 
des Königs über dieſe Sache einzuholen, fo war fie doch vor« 
ber in dem Kabinet genehmigt: worden , in welchem Lord. 
Rockingham, Lord Thurlom, der Herzog von Rich« 
Mond, Lord Camden und Lord Afbburton fafen. Sie 
ale ſtimmten darin überein, daß ſie es fuͤr eine politiſche Maas⸗ 
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regel hielten, durch dis Anerbieten die ruſſiſche Kaiſerin zu 


thaͤtigen Mitwirkung zu vermoͤgen. Allein der ſehr ehrenwer—⸗ 


the Herr findet in meinem Schreiben, daß ich es eine grofe 


DBerwilligungnannte. Ich glaube nicht, daß es eben ſehr um 
gervohnlich if, daß, menn jemand eine Verwilligung macht, 
oder Bedingungen zu einem Vergleich mit einen andern 
anbietet, er den Werth der Dinge, die er verwilligen 
will, fo hoch wie möglich anfchlägt. Mein Echreiben machte 
es als eine Verguͤnſtigung von beträchtlichen Werthe für die 
Kaiſerin geltend: und doch hielt es die Adminiſtration für eine 
Conceſſion, die fie ohne Bedenken als ein quid pro quo anbi⸗ 
ten könnte. Iſt es von dem ehrenwerthen Heren ſchoͤn achar: 
delt; aus den Morten eines Schreibens an Hn. Simolin, 
im erfien Anfang eıner Unterhbandlung , den Schluß zu Ziehen, 
daß mir das Anerbieten wirklich von fo hohem Belang 
glaubten? Als z. B. der ehrenmerthe Herr vorfchlug, in die 
Uiberlaſung Belgiens an Frankreich als Preis des Frieden⸗ 
zu willigen, fand er da wohl hroſes Bedenken, den Werth 
einer folchen Bewilligung fo viel wie moͤglich zu erhöhen? Al 


lein er ſagt: es ſey ein auſſerſt gluflihes Ereignij 


fur England, daß Rußland das Anerbieten nicht 
angenommen, da es ung fonit an Zerfiörung der See Macıt 
und des Handels von Frankreich verhindert haben wurde. Sch 
behaupte, daß dieſe Wirkung nicht würde erfolgt ſeyn; demn 
im jezigen Kriege würde Nufland zufolge feiner cignen Er 
klaͤrung zu Anfang deſſelben, Frankreich gewiß Feine Erleich. 
terungen verfchaft haben. Er fagt ferner: wir hätten die 3er 
förung von Frankreichs Eee Macht und Handel 
unferm Widertande gegen den NeutralitätsCo— 
der zu danfen. Glaubt er denn nicht, daß die innere 
Regierung Frankreichs, in den erſten convulfivifchen Berioden 
der Kevolution, auch etwas zum Umſturze feines Handels ber 
trug? Wenn die Bewilligung diefer Gunft für Rußland 
fo wefenrlich gewefen näre, um wie vielmehr hatte fie es für 
die Holländer feyn muͤſſen? Rußland war nie eine fi 
fahrende Nation; Holland hingegen war der allg:mieine GR 
terg uhrmann von Europa, und Holland Latte, waͤhrend 


des fiebeniährigen Krieges, vermoͤge eines. befondern Tractats, 
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das Mecht, Güter ohne Vifitation zu verführen. Hinderte 
daffelbe die brittifche Nation, in diefer glänzenden Epoche der 
ganzen Eee Macht Frankreichs Hohn zu bieten? Wer mag ſa⸗ 
gen, dag diefe Bewilligung für Rußland gefährlich geweſen 
ſeyn würde, wenn erwiefen iſt, daß fie, felbft in den Händen 
der Holländer unbedeutend war? Allein der fehr ebrenwer« 
the Herr macht den Einwurf, daß ich Dagegen. geweſen, 
als die Frage davon war, Frankreich, bei Abfchlicf- 
fung des DandelsTractats, diefelbe Verguͤnſti— 
gung zu bemilligen. Sich war dagegen, weil ich es für 
unanftändig hielt, Frankre ich dag zu bewilligen, wasihran- 
dern Mächten verweigert hattet. Er fagt: man habe es Hole 
land im Jahr 1684 nur darum zugeflanden, weil man mit 
Mahrfcheinlichkeit annehmen konnte, daß es in allen unfern 
Kriegen ein Alliirter von uns ſeyn würde Dis iftnicht 
ganz richtig: es war eben fo wahrfcheinlich, daß daſſelbe neu 
tral ſeyn wurde, und die war es auch wirflich unmittelbar 
nach jener Verwilligung. Allein. er fagt: bie Frage fey 
son höchfter Wichtigfeit. Warum denn alfo ſie nicht 
unterſuchen? Zuverläffig wäre es beffer gewefen, fie zu umge« 
ben, als fie ist zur Erörterung zu bringen; denn was fünnt 
ihre dabei gervinnen? Geſezt Dänemark macht eine Balino- 
die — das höchite was ihr erwarten koͤnnt, — fo wird fchon ” 
im nächften Kriege wieder, wenn fich Gelegenheit dazu bietet, 
die nemliche Forderung erwachen. Es iſt eine Sache, die-ims 
mer von der jeweiligen Macht abhieng, und immer davon 
abhängen wird; warum denn alfo fie zu der Alternative brine 
gen, daß man fie entweder zulaffen oder vermerfen muß? 
Warum nicht wie im Jahr 1780 handeln? warum nicht gegen 
die Forderung proteſtiren, und unfern Kreuzern Befehl geben, 
ein wohl abgemefines Verfahren zu beobachten, welches ung 
nicht zwingen möge, zu einer Erklärung zu fommen? Weder 
im Jahr 1730, noch im Jahr 1782 ward Beſalag auf. die 
ſchwediſchen und dänifchen Schiffe gelegt; im Gexentheil, im 
Jahr 1792 , nach errichteter NeutralitaͤtsConvention, mandte 
man ſich an Preuſſen und Rußland, welche die- Friedens Ver— 
mittler machten. Was anders iſt denn alſo der wahre Cinn 
eures jezigen zufahrenden Benehmens, ale Haß ihr den iczle 
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gen Wugenblit fuͤr eine hoͤchſt umpolitifche Frage guͤnſtig ſin— 
Set? Ihr habt keinen Charakter fuͤr friedliche Stimmung, 
‚und die befräftigt die Meinung, daß ihr blos ein neues 
Mittel zur Fortfezung des Krieges ſucht. Alla eure andern 
Vorwaͤnde find abgenust, oder euch unter den Fuͤſſen wegge⸗ 
riſſen; der Jacobinism iſt ein veraltetes Maͤhrchen geworden; 
eine neue Urſache zum Kriege muſte entdekt werden... . . Nas 
die Lehre vom Convoi oder bewafheter Begleitu itg 
betrift, fo iſt fe, in ſofern fie darin beficht, daß das Eonpei 
einer Macht den Handel einer andern defen fönne , eine new 
Lehre, gegen welcheman Vorſtellungen thun Fan und muß. Ich 
bin gewiß, daB man auf biefem Wege dahin gelangen wird, 
jene Schwierigkeit zu befeitigen . . ... Was verſteht man 
‚ unter dem Recht der Vifitafion? Wenn ihr mitden Bapieren, 
bie.man euch vorlege, nicht zufrieden ſeyd, wenn ihr einen 
ſtarken Grund zum Verdacht Habt, fd vifitivet ihrs wenn ie 
Schiffe unter Convoi find, und ihr einen finrfen Verdacht 
habt, fo vifitiet ihr gleichfalls , ohne Rüfficht auf das Ch 
voi, und ihr glaubt euch betechtiget, es zu thun. bet ihr 
wollt nicht zugeben, daß diefe Grundfüze gegen euch aus 
geübt werben, und doch verlangt ihr fie gegemandre. Gr 
fest Spanien, welches beitandig im Kriege mit Algier if, 
wollte die Durchſuchung jedes durch die MeerEnge paflirenden 
brittifchen Schiffes, Iedigkich unter dem Vorwand, daß es im 
Kriege mit Algier ſey, anfprechen ; würdet ihr euch feinem 
Verlangen unterwerfen? . . . Sn Vetref der Kriegs Eon⸗ 
treban de raͤſonnirt der ſehr ehrenwerthe Here aͤuſſerſt ſeltſam 
wenn er ſagt, daß Schifs⸗ und Bauholz und andre Marine 
Beduͤrfniſſe im Jahre 1694 nicht als Hilfsmittel und Werkzeuge 
des Krieges wären betrachtet worden. Groſe SeeMaͤchte et 
flirten dantals, und wie fehr ich neue Erfindungen refpetire, 
kan ich doch SchifsMunitionen nicht tinter der Zahl derſelben 
begreifen; fie exiſtirten ſchon zur Epoche von 1694, und haͤtte 
man fir Recht gehalten, fie Kriegs - Contrebande zu nenne 
fo wide man fie namentlich als folche aufgeführt haben, % 
berhaupt war dis ganze Raiſonement unwuͤrdig der Talent 
des [ehr ehrenwerthen Herrn... . Nicht ein Mort bat der 
felbe vom dem König vom Breuffen gefagt. Erhat von vie 
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Mächten gefprochen, die in der Confoͤderation begriffen waͤren/ 
aber die Macht, die unter alleı am meiſten vermögend üf, 
unsızu ſchaden, hat er forgfältig zu nennen vermieden. Auf 
mas zwekt Dis ganze Benehmen anders ab, als der PBarifica« 
tion zahlloſe und unuͤberſteigliche Hinderniffe in den Weg zu 
legen?” (Box) erinnert dad Haus nun an die vielfa⸗ 
chen widerfprechenden Vorwände, mit denen man es vom 
Jahr zu Fahr hingehalteu; an die uͤbermuͤthige Antwort, 
die Bonaparted Würde.» und Verjohnungsvollem 
Friedens Antrag im Januar 1800 entgegengefezt worden, 
als die Miniſter ihm befcheidentlich vorſchlugen, ſich 
den Bourbons zu uͤberliefern, oder, mit andern Worten, 
ſich aufzuhaͤngen als das einzige Mittel, Frieden 
mit Frankreich zu bewirkeu! „Sie waren damals aufge— 
blaͤht durch einen Schein von Gluͤk, und hatten nicht groſen 
Sinn genug, um mit Edelmuth und Anfland zu handeln. 
Sit aber find fie gedemüthigt; izt wollen fie mit diefen Erz⸗ 
Sacobinern , die fie fo fchmählich verhöhnten, in Unterhandlung 
treten. Der ehrenwerthe Herr (Dundas) bat, in dem ihm 
eignen, halbfchottifchen, halb englifchen Dialeet, (zum Beweiß, 
Daß es nicht in der Macht des Barlaments ſteht, eine Union 
der zwei Sprachen zu bewirken), gefagt, „daß ſolche Meinun« 
Igen durch einen elenden Auswurf diefes Haufes auf bie Bahn 
„gebracht, aber, Gott ſey Dank! immer durch die Mehrheit er⸗ 
„ſtikt worden wären.” Zu diefer urbanen Phraſe follte er nur noch 
beiſezen, daß es für die Meinungen’diefer Seite des Hauſes nichts 
Neues war erftikt zu werden. Huch der edle Vater des fehr ehren⸗ 
werthen Heren ſah feine Meinungen erſtikt/ und Er felbft würde bald 
finden, duß wen er die Bank verlieffe, worauf er fo hange 
geſeſſen, feine eignen Meinungen daſſelbe Schikfal haben würs 
den. Wir waren emfige Verfechter des Friedens, und hätten 
die Miniſter zur rechten Zeit nach den Meinungen gehandelt, 
die zuerfi verworfen und hintennach angenommen wurden , ſo 
würden fie ſich izt nicht in Staub beugen muͤſſen, in der Hof⸗ 
mung nicht denſelben wegwerfenden Troz zu erfahren, dem. 
fie bewiefen. Doch Bonaparte iſt zu weife und zu gros⸗ 
müthig, um ihr grobes Indecorum nachzuahmen.” (50x 
kommt nun auf Hn. Dundas Behauptung in Betref 
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des Glüfes, womitder Krieggeführt worben 
Er zolle der englifchen See Macht den wärmften Tris 
but von Lob; von dem abgegangenen erften Lord der 
Admiralität (Spencer) fpricht er in den ehrenvollften 
Ausdruͤken; für die beftändigen und glänzenden Siege 
der brittifchen See Macht, während die militairifchen 
Erpeditionen, obgfeich die brittifhe Land Truppen 
eben fo brav wie die SeeLeute wären, beftändig fehlſchlu⸗ 
gen, gibt er den Grund an, daß in der SeeTaktik beis 
nahe alles von den Talenten der Offiziere und der Aus 
führung abhänge, da hingegen Beiden militairifchen Oper 
zationen zu Lande das meifte auf dem anfänglichen Plan 
beruhe.) Nichts Fan daher ein gröferer Beweis yon der. Un 
fähigfeit unfrer Miniſter feyn, als daß in dem, was von if 
wen abhieng, alles fehlſchlug, und in dem, was kon de 
Mannſchaft abhieng, alles gelang. In allen vorheriger 
Kriegen unterfucht man die Mrfachen der erlittenen Unfälle. 
Zwar prahlt ung der ehrenwerthe Herr (Dundas). von wer 
genommenen Inſeln vor; aber war denn die Wegnahme vor 
Inſeln den Zwei des Krieges? Unſer Zwek war, Europa 
gegen Franfreich zu befchügen: haben wir ihn erreicht? 
und welche von beiden Nationen hat ſich im Laufe des Krie 
des am meiſten vergröfert, England oder Frankreich? Die 
Minifter fagen, unfre Schuld Habe fih blos um 160 Millie 
nen Pf. Sterl. vermehrt; allein man fagt ung nichts von den 
6 Millionen, für welche die EinfommensTare zum Unter⸗ 
Pfand eingeſezt iſt. Wir haben ist jaͤhrlich zz Millionen BE 
Sterl. Taren zu besahlen, auſſer 1» Millionen Armee 
Steuer; und das ganze TerritsrialGinfommen En 
lands bekäuft fich nicht über 25 Millionen. Ein Land, welches das 
Doppelte feiner LandRente in blofen Taren bezahlt, iſt zu⸗ 
verlaͤſſig in einem Zuſtande, der Unterſuchung erfordert... .. 
Der ehrenwerthe Herr (Dundas) hat zwei Schreiben, ei⸗ 
nes von Gr. koͤniglichen Hoheit dem Herzog von Dorf, dat 
andre von Sir Charles Stuart, vorgelefen, um dadurch das 

Fehlſchlagen unfrer Erpeditisnen zu reehtfertigen. Man bat 
"mic, ein neues Mitglied genannt, und ich muß in der That 
in den jezigen Formen des Haufes ein Neuling ſeyn; denn 
als altes Mitglied weiß ich, ui man die Vorleſang folcher 
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Briefe nicht zugegeben haben würde. Man verlangte eine Un⸗ 
terfuchung; auflatt derfelben liest uns der Sriegs@ecretair eis 
nige von ihm ausgefuchte Bruch Stuͤke aus Briefen vor: und 
felbft noch Diefe Bruch Stuͤke beweifen und die Nothwendigkeit 
einer Unterſuchung; aus Hochachtung für den Charakter Sr; 
Eoniglichen Hoheit liegt es dem Haufe ob, eine folche vorzu⸗ 
nehmen. Aus dem eriien jenen Briefe erhellt, daß, obſchon im 
FruͤhFahr 1799 die Armee mit der SupplemientarMtilig ver 
flärft worden war, um einen Einfall in Holland zu thun, fie 
erſt im Auguſt dahin aufbrach; befanntlich. mislang ihr dieſe 
Unternehmung auf eine nicht blos ungluffiche, fondern hoͤchſt 
ſchmaͤhliche Art, da fie vor einer ſchwaͤchern Macht die Wafe 
fen. firefen mufle. Der Kriegs@ecretair bat viel von der das 
durch bewirften Diverfion gefprochen, und bei diefer Gelegens 
heit ung die Natur einer Diverfionnach feinen Grund 
fäzen entwifelt. Er fchifte Ge. Fönigliche Hoheit mit einer 
Armee von 30,000 Mann nach dem einzigen Winfel der Erde 
ab, wo ein Feind mit einem Fünftheil diefer Macht ihm die 
Spize bieten konnte. Eine Diverfion iſt alfo , nach der Theorie 
des Kriegs Secretairs, wenn eine grofe Anzahl Truppen in die 
Eage gebracht wird, vor einer fehr Fleinen zu weichen. Um 
eine effective Macht zu bilden, ward die SupplementarMili; 
aufgeboten; und fieben Monate nachher fand man fie untaug— 
lich zum wirklichen Dienſte. Grofer Gott, welch Epiel treibt 
man mit dem beften Blute diefes Landes! Der Sohn des 
Souverains, der Liebling der Nation , wird in Gefahr geſezt, 
aufgeopfert! Nach ſieben Monaten, ſagt man uns, konnten 
die Truppen nicht nur, wegen der Kaͤlte, nicht abgerichtet 
und disziplinirt werden, ſondern fie konnten nicht einmal ihre 
eignen Offiziere kennen lernen ! Gie Fonnten nichts thun, bis 
sum ThauWetter. Frankreich hat zwar ein etwas milderes 
Klima Als England; aber die DBerfchiedenheit des Klima's 
allein Fan nicht eine folche Verfchiedenheit in den Anfirengutte 
gen verurfachen. Jener Froſt, der unfre, Soldaten zwifchen 
vier Wänden eingefchloffen hielt, entfiammte nur Bonap ar⸗ 
ten und feine Truppen; er trozte dem Eis und Schnee der Al⸗ 
ven, undzeigte, daß Fein Hinderniß der Kraft feines Beiſpiels 
zu widerſtehen vermag. Und warum, nach all dieſen Zoge⸗ 
rungen, leiſteten wir Oeſtreich feinen Beiſtand? 
Warum? — weil Oeſtreich mis unſern Truppen nicht zu 
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thun Haben wollte; es dachte, 20,000 Mann brittifchet 
Zruppen wurden ihm zu nichts dienen; es wollte nichts 
yon uns als — unfre Euineen. Und unfre Minifter ver 
buͤndeten fich, und zahlten Gubfidien einer Macht, Die ge 
gen eine brittifche Armee folche Verachtung Äufferte! Syn Diefem 
Lichte betrachtete Prinz Eugen die Engländer nicht, als 
Marlborough fie kommandirte. Und doch, ohngeachtet 
‚diefer Herabwürdigung, fol Feine Unterfuchung ſtatt Anden.” 
(Fox fommt nun auf den merkwürdigen WaffenStill⸗ 
ftand von Hohenlinden, und die Darauf folgende Linters 
handlung. Er fpricht von dem Betragen der Mintfter bei 
dieſer Gelegenheit mit dem vollften Ausdruk des Unwil—⸗ 
lens, und fagt, daß hier die alte Bemerkung fid) beftätigt 
habe, daß Beredſamkeit fehr verfchieden ſey von Weisheit.) 
„Der fehr ehrenwerthe Herr gab den Kaifer feinen Rath „als 
Bufchauer,” und weigerte fich beides, gemeinfchaftlich oder ab— 
gefondert, zu unterhandeln. Diefes Band, mit einer Stupie 
dität, die beinahe ohne gleichen ift, ließ gefihehen, da die gun; 


flige Gelegenbeit unbenuzt entgieng. Nach al dem Unalüf, 


welches in dieſem Kampfe uns beſtrat, fagt man uns izt, daß 
der Krieg fich feinem Ende nähere. Aber wie? Sie 
wohl durch Eiege? Syn welcher Lage finden wir uns? Sind nicht 
alle die grofen Zweke des Krieges verfehlt? Sind wir nicht 
von unfern Bundsgenoſſen verlaffen? Wenn ſich nun findet, 
daß feine Ausficht auf gluflichen Erfolg übrig bleibt, fo wird wieder 
eine Unterhandlung angefnupft werden, und vielleicht, nie 
vorhin, eine Unterhbandlung , über deren Fehlichlagen diejeni⸗ 
gen, die ſie leiteten, ſich freuen werden, und die wieder zur 
Einfuͤhrung eines andern, ſoliden Finanz Syſtems fuͤhren wird. 
Welche Schande fuͤr diejenigen, die an der inſolenten Antwort 
auf Bonapart e's Antraͤge theilnahmen, die ihn den Schild 
knapen, die Marionette des Jaeobinism nannten; 
wenn fie nun um eben die Interhandlung bitten muͤſſen, die 
fie fo oft zurufgeftoen! Welche Aufnahme koͤnnen fie erwar · 
ten? Sich habe die hoͤchſte Meinung von dem Edelmuth diefet 
grofen Mannes; ich glaube, daß eine Seele, wie diefe, nicht 
unempfindlich it für den, Ruhm, einen dauerhaften Frieden 
zu machen; allein damit das englifche Volk an der Schmad 
feiner Regierer keinen Theil babe, muß es fich von ihnen tren⸗ 
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den; es muß, durch feine StellVertreter, die Grundſaͤze, nach 
welchen die Minifter handelten , laut verwerfen, und erklären, 
daß es aufrichtig Frieden will. Die Minifter mögen ihn uns - 
terhandeln ; aber würde es wohl dem Lande zum Credit gerei- 
hen, wenn das Barlament fich in den Augen der Welt ſtets 
gleich « bereitwillig zeigte, eine infolente Verwerfung eines 
gemachten Antrags, oder das demuͤthige Gefuch um Frieden zu 
fünetioniren? wenn die Minifter , welche bisher die Stimmen 
des Haufes zu Gunften’ des Krieges mit fich fortriſſen, dafielbe, 
fobald es ihnen beliebte, wieder zum Frieden zuruͤkpfeifen koͤnn⸗ 
‚ten? Blog durch Trennung von den Miniſtern, und durch Yus« 
druk einer unabhängigen Meinung, Fan diefe Schmach abgewen⸗ 
detwerden.... Man behauptet, wir fuchten nur Stellen: 
man fraͤgt, ob die Nation eine Meinung zuunfern Gunſten geäufe 
fert Habe? und ich frage: ob fie auch nur die mindefte Unzufrie— 
denheit äufferte auch nur die leiſeſte GegenVoritellungen that, 
als die Minifter die Zügel der Negierung nieberlegten? ... Von 
ganzem Herzen flimme ich dem Lobe bei, welches der fehr ehren⸗ 
werthe Here dem neuen Kanzler der SchazKammer (Hn. A d- 
dington) ertheilt hat. Aber ich Fan nicht eben daffelbe von 
allen Mitgliedern des neuen Minifteriums fagen. Ich bemerfe 
unter ihnen Männer, die beftändig Verfechter des abfcheulichen 
Syſtems waren, welches mein Vaterland in feinen dermaligen 
Bufand von Noth geſtuͤrzt hat. Ich hege für den StaatsSe— 
eretair, der ist an der Spize des Departements der auswdrtia 
gen Angelegenheiten fleht, (kord HamfFesburn), alledte Ach— 
‚tung, dieman füreinen Mann Haben kan, mit dem man in feiner 
Verbindung fleht: allein wenn ich mich evinnere, daß er in dic 
ſem Haufe einer der heftigften Gegner war von dem, mas er 
Sacobism nannte, daß er fogar einit vorfchlug, unmittelbar. 
gegen Baris zu marfchisren und dort das Ungeheuer zu 
vertilgen, fo geftehe ich, daß ich ihn ungern in einem Pollen 
fehe, wo er mit Bonaparte wird unterhandeln muͤſſen. ... 
Wenn man dem fehr ehrenwerthen Herrn (Pitt) Glauben 
beimißt, fo wurden Feine Verbindlichfeiten gegen die Katho- 
liken in Frland eingegangen. Das ift möglich : aber ge 
ſchahen feine Verfprechungen ? und muften diefe Verſprechun— 
gen nicht Hofnungen weken, Misverſtaͤndniſſe veranlafien? 
"Man konnte den Katholiken fagen, die Union wurde die 
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' Erfüllung ihrer Wünfche. erleichtern , während man den Pr 
teſtanten verficherte, mittelfi der Union würden fie den 
Anmafungen der Katholiken fräftiger widerſtehen koͤnnen. 
Warum gibt der fehr ehrenwerthe Herr, der fich fo lange 
als einen Gegner der Emancipation zeigte, feine Dimiſſion, 
weil es ihm nicht gelingt, diefe Maasregel durchzufegen? 
Mas verhindert ihn, eben das, was im Kabinet verworfen 
ward, im Parlament vorzubringen? Wenn er ein Recept, 
dem Königreich die Ruhe wiederzugeben , befizt, warum 
theilt er's ung nicht mit? Ssch erinnere mich, daß Burke 
einit fagte, „wenn es je erlaubt waͤre, einen Menſchen auf die 
Folter zu bringen, fo muͤffe folches gegen den fiattfinden, der | 
ein bewundernsmurdiges, für das Publikum aͤuſſerſt nuͤzliches 
Geheimniß zu beiizen vorgebe, und der es nicht mirtheilen 
wolle” Der fehr ehrenwerthe Herr bat’ gelingt, dag, wenn 
er einen Blan, den er entworfen, vorlegte, derjelbe gewiß der 
Oppoſition nicht misfallen wurde; allein er fagt nicht, worin 
fein Plan befieht. Ich, meines Dris, befenne, daß die 
Grundſaͤze der Freiheit nichts haben, was mich fihreft. Sc 
glaube an die UrRechte des Menfchen; ich glaube, daß ie 
rechtmäfige Regierung auf diefe Grundſaͤze gebaut iſt und von 
ihnen herflieft, und daß eine Regierung, welche diefelben nisht 
anerfennt, ihren wahren Zwek verfehlt: diefe Rechte find für 
die Katholiken wie für die Proteſtanten, und ich glaube nicht, 
dag ein Menfch deren beraubt werden Fan, weil er Gott fs 
verehrt, wie fein Gewiſſen es ihm vorfchreibt. Ohne Zwei⸗ 
fel hat der ſehr ehrenwerthe Herr gutgefunden, fich fo lange 
in den Hinterhalt zu ſtellen, bis der Friede gefchlofen if, 
um fich die Kränfung zu erfparen, mit einem Manne unter 
handeln zu muffen, den er fo niederträchtig gefchimpft. hat, 
Er hat uns eingefianden, daß der Bolten, den er verlaffen ‚in 
ber jezigen Lage fein Gegentiand der Gehnfucht oder des Ehr- 
geizes feyn koͤnne. Dis iff ein Beweis, daß er ſelbſt nicht fcht 
an den gluflichen Erfolg unſrer Waſſen, an den blühenden 
Zuſtand unfrer Finanzen glaubt, troz des glänzenden Gemähb 
des, Das er uns davon aufgeftelkt hat. Was mich betrifft, ſo 
entfernte ich mich voh meinem Rollen, weil ich die Uiberzeu⸗ 
gung batte , daß ich in demfelben durchaus nichts Güte! wire 
Eon koͤnnte: ich fand mic) wieder ein, ſobald ich glaubte, du} | 
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meine Gegenwart von Nuzen ſeyn koͤnnte. Ich bin uͤberzeugt, 
daßedas einzige Mittel, die ungluͤklichen Folgen einer argli« 
ſtigen Unterhandlung oder eines zweideutigen Friedens abzu- 
wenden , darin beitebt, daR das Parlament wieder jene vers 
faffungsmaäfige Eiferfucht annimmt , die fo lange unfre Nation 
blubend, und die Waffen GrosBritanniens fregreich machte. 
Man will feine Unterſuchung zugeben , um — fo fagt man — 
die Gemuther nicht mit Beſtuͤrzung und Muthloſigkeit zu er⸗ 
füllen. Aber nicht indem er den Zufland von Erfchopfung, 
worin Frankreich fich befand, verheblte, gelang es Bona⸗ 
parte, neue Heere zu erfchaffen, den Enthufiasm nieder zu 
beleben , die Wunder zu bewirken, die den lezten Feldzug der 


Franken verewigen.“ Fox beklagt hierauf das Ungluͤk Ir⸗ 
lands, deſſen Unruhen mit der Zuruͤkberufung des Lords 
Fitzwilliam begannen; er ſchildert die Lage Gros—⸗ 
Britanniens gegen die andern Maͤchte Europa's, den 
Ruin ſeiner Manufacturen, das Elend, welches auf al⸗ 
len Klaſſen des Volks laſte, und fchliedt feine Rede das 
mit, daß er denn Antrag feines Freundes Grey beis 
ſtimmt. 

Pitt tritt nun noch einmal auf, um zu erklaͤren, 
das es keineswegs feine Abſicht wäre, dem Haufe nicht 
alle erforderliche Auskunft in Betref der irlaͤndiſchen Ka⸗ 
tholifen zu geben, fobald diefer Gegenftand zur Sprache 
foınmen würde. 

Der neue Kanzler der Schazfammer, Adding—⸗ 
ton fprach hierauf mit vieler Mäfligung und Milde, 
„Er könne bei einer fo michtigen Verhandlung nicht ganz 
fchweigen; doch werde er dem Haufe mit Feiner langen _Nede 
Taliig fallen. Seine ehrenwertben Freunde batten idr Betra⸗ 
gen mit fo vieler Geſchiklichkeit gerechtfertiget, daß Ihm nur 
wenige Bemerfungen zu machen übrig.blieben. Die Ehre, 
welche das Haus ihm in drei aufeinander folgenden Parla- 
menten erwiefen, indem es ihn zu feinem Oprecher ermählt, 
babe den tiefflen Eindruf in feinem Gemuthe zurnfgelafen , 
und er babe diefe Gtelle blos aus Geruhl von Prlicht gegen 
feinen Souverain und fein Baterland mit einer andern ver- 
wechfelt, worin viele Schwierigkeiten ihn erwarteten, und 
worin er manche häusliche Freuden des Gatten und des Va—⸗ 
ters wurde aufopfern muͤſſen. Er bedaure,\ daß die Stelle, 
die er in der jegigen Adminiſtration befleide, ihn in den Falk 
fezen fonnte, von der Meinung mancher chrenmerthen Mit« 
glieder abzuweichen, deren Freundfchaft er lange Zeit befeffen 
babe. Man möchte uber ihn und feine Collegen micht zu fruh 
‚abfprechen; wie fehr er auch Die ehrenwerthen Herren, die ſo 
eben von ihren Aemtern abgetreten, bochfchäge, fo erkenne er 
Doch fein andres Syſtem als das / welches dem Beſten des 
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Souverains und des: Vaterlands angemeſſen ſey. In Ba 
tref der, nordiſchen Eonföderation trete er den von 
Pitt aufgeſtellten Grundſaͤzen bei; denn der Coder der Sie 
Gefeze fey allzu klar, um darüber einigen Zweifel zuzulaſſen. 
Es ſey wahr, daß der Konig von Preuffen diefen Geſezen Ge 
rechtigfeit verweigertz doch fen derjelbe nachher wieder Yon den 
zuerſt angenommenen Grundfäzen abgegangen. _ Das Recht 
der Durchſuchung müffe allerdings mit Milde ausgeuht 
werden, und noch buffe er auf einem glüflichen — Un⸗ 
terhandlung mit Dänemark; inzwiſchen ſey dieſes Recht fur 
England alles und alles. Dbgleich izt ſchwere Wolken‘ den 
politifchen gerienl verfinferten , fo werde doch ein feſtes um 
gemafigteg Benehmen fie zuverläfig ‚zerfireuen. In Betr 
des Friedens feyen die Minifier Sr. Maiefldt geneigt u 
entichlofen, ſolche Schritte zu thun, die zu diefem Zwek 
fuhren fonnten. Keine Art von Regierungsgorm in Frank 
eich werde ein Hinderniß der Unterhandlung feyn; und be 
diefer Stimmung von Geiten Englands, werde der glufliche 
Ausgang des Verſuchs Tediglich von den Bedingniffen 
abhängen. Er habe feinen Grund, zu vermuthen, daß de 
Feind der Unterhandlung entgegen wäre; aber vergebens wuͤr⸗ 
de leztrer feine Aurichtigfeit betbeuren, wenn er Bedinp 
niſſe forderte, die mit der Ehre und Gicherheit Englands um 
vereinbar wären. Er mishillige eine rauhe, beleidigende Gprw 
che, gegen wen ſie auch gebraucht wurde; er ſey dageg 
Uberzeust, daß ein fefles und gemailigtes Betragen , fo 
gegen Frankreich als gegen bie neutralen Nationen, die 
fen, die uber England hiengen, bald entfernen werde. 
Betref FJrlandse ſey er zwar weit entfernt, Die .. 
Intoleranz zu Schwingen; doch fühle er fich gegenwärtig nichk 
dazu berufen, in die Emancipations Sache einzugeben; ubts 
gens betrachte er Katholiten und Diſſidenten wie gute Unter 
tbanen, die alle Anfpruche auf den Gchuz, des Parlament 
hätten. Auch in früheren Zeiten fey nicht immer eine Unter 
ſuchung des Zuſtands der Nation auf die deshalb gemachten 
Anträge erfolgt, wovon man vom Jahr 1740 bis zum Anfan⸗ 
- ge der Testen Adminiſtration vier Beiſpiele gehabt. Er walk 
ſich aller Declamation enthalten: die ihn kennten, wurden 
ihn ohnehin nach feinem ihnen befannten Charakter beurtheir 
Ten ; und die ihn nicht, fennten, wurden, hoffe er, abwarten, bis 
fe im Stande feyn würden, ihn aus Erfahrung zu beurtheilen 
Nun ſprachen noch. Turner gegen, Dent für 
den. Antrag. Grey Aufferte fein Vergnügen darüber; 


daß der Ton der Iezten Adminiftration fich in gemäfftge 

tere Gefinnungen aufzuldfen anfange, * 

Bei der Abſtimmung fanden ſich 105 Stimmen 

für und 2917 gegen Grey's Antrag; dieſer ward dem⸗ 

nach mit einer Mehrheit von 186 Stimmen verworfen, 
(Die Fortfesung der Verhandlungen bes brittifchen 

> Reichs Parlaments folgt Eunftig.) ---- ’ 
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Blik in die Zukunft bei dem Luneviller Frieden, 
— von F. J. Emerich.* 





Fata viam invenient. 





Mir Wehmuth, mit bitterm VorGefuͤhl Fünftigen Uns 
glüts beobachten einige den jezigen Zuftand von Europa, 
während andre mit Entzüfen, mit fchwärmerifchen Hofs 
aungen die Morgenröthe des Friedens empfangen. Vie— 
le glauben an eine allgemeine Ausgleichung, viele nur 
an augenblikliche Ruhe wegen KraftErſchoͤpfung. Se: 
der unterftäzt feine Meinung durch Gründe der Leidens 
haft, Erfahrung und -Menfchentumde. Die verfchies 
denartigen Gemählde, welche daher entftehen, find gleich 
treifend , find erfchüsternd, und aus. diefem Labyrinth 
hilft Fein Genius, als jener der ftillen Unterfuchung , 
welche: die mächtigfien Völker in ihren innern und dufs 
fern Verhältniffen umfaffen, und fo viel möglich in das 
Gebiet der Zukunft dringen muß. Die grofen Zukungen 
von ParteiWuth find in Europa vorüber. Furcht, jene 
allgewaltige Beherrfcherin der Menfchen in den erften Zei⸗ 
ten der Revolution, umlagert nicht mehr die Thronen 
und KConfularStühler Die verfchiedenartigften Segieruns 


gen koͤnnen fich verbinden, wiewohl mir wechfelfeitigen 


Beforgniffen , welche bem Bunde feine politiſche Familia⸗ 
ritaͤt geſtatten, aber das Ringen des Verſtandes, das 
Wachen über entfernte Jutereſſen, die Aufmerkſamkeit 


* Dem Berfaffer, der mir diefen intereffanten Aufſaz zuzu⸗ 
fchiten die Güte hatte, glaube ich meine Achtung nicht 
beſſer bezeugen zu koͤnnen, als indem ich denfelben bier, 
feinen Haupt&Inhalt nach, den Lefern der Europ. Anna 
len mittheile. P. Ä 
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auf den Keim von Mishelligkeiten ſo erhoͤhen koͤnnten, 
daß der Friede mehr Garantie bekoͤmmt, als ehedem. 
Die Vernichtung der ehemaligen Lage der Staaten, das 
rieſenhafte Mis Verhaͤltniß einiger darunter gegen dritte, 
und die KraftGleichheit untereinander kan von heilſamen 
Folgen fuͤr Humanitaͤt und Aufklaͤrung ſeyn. Denkende 
Regierungen koͤnnen nicht mehr an der Vernichtung ihres 
Gegners arbeiten. Sie mäffen fi) einen untergeordne: 
ten Alliirten erhalten. — Neue Ereigniffe haben: alte 
Monarchien, haben junge Republifen gelehrt, wie we: 
nig Sicherheit der Sieg gibt, und wie kraftlos die Ka: 
bale der Ummälzung und WiederUmwaͤlzung ohne den 
deutlich. ausgefprochenen Willen des Volkes if. Obrig— 
keiten, die eben aus dem Kerker fleigen, Könige, über 


deren Häuptern der fränkifche Saͤbel ſchwebte, werden - 


nicht mehr mit Fnabenhafter SchadenFreude Beunruhi⸗ 
gungen organifiren, fondern ſich mit ernfter Te 
beobachten. 

In diefer Lage, wo der Parteißeift ermüder, bie 
Spiteme ſich nähern, und die Leidenfchaftlichkeit auf &s 
ne beinahe geröhnliche Stufe zurüftritt, gelten alfo wies 
der die alten Berechnungen auf innere und Auffere Kraft 
und Schwäche, auf Launen der Regenten in Monarchien, 
anf Exiſtenz jener in Freißtaaten, auf Neigung, Er: 
ziehung, ſteigende oder fallende Bildung der Wöfker. 
Möglichkeiten find vorauszufehen, und mehr fol 
dieſer Verſuch nicht, 

Wir muͤſſen mit | 
Frankreich 
beginnen. Seine jezige Regierung iſt Dictatur; 
fie vaͤherte die Könige den Republiken, erdruͤkte die 
Anarchie > gebot den Frieden, war und iſt der Republik, 
Europen, der Welt wohlthätig, und fan demohugeach— 
tet nicht beiteben. Zwar koͤmmt es nicht mehr zur Res 
volurion, und wenn auch Bonaparte durch Meuchel: 
Mord oder Krankheit ſtirbt. Dann folgt ihm Moreau, 


und liberale Mäffigung,. verbunden mit zwekmaͤſigem 
Ernſte, bleibt an der TagesDrdnung. Allein weder dies 
fer, noch ein andrer Fan die Dictatur erhalten. Im 
Frieden fuͤhlt jeder feine Kraft, das Land iſt nicht wehrs 
los; der bewafnete und unbewafnete Bürger Harmoniren; 
der Genius der Freiheit erhebt fid) mit geräufchlofen aber 
defto Eraftvollern Schwingungen; die Regierung Fan nicht 
mehr die Parteien in's Gleichgewicht bringen, fie durch 
einander felbft feffeln und aufreiben; die Flug Blätter 
fprechen Fühn, ohue unverfhämt zu feynz die dffentliche 
Meinung ift in einem Gebiete unumſchraͤnkt, deffen Gräns 
zen fie Fennen lernte, und man wird nur einen Wunfch 
äuffern, nemlich die politifche Freiheit der bürgerlichen 
näher zu bringen, 

Bonaparte fieht diefen Augenblik voraus, ſcheint 
ihn erſchaffen zu wollen. Der Denker kennt die Mens 
hen, ihre Bedürfniffe, die undankbare Vergeſſenheit, 
welche bei einem Fehler taufen® güttlihe Ihaten auf 
einmal verwiſcht; er weiß, daß der Thor durd) Gewalt, 
der Kluge durch feines Einlenfen gebietet. Bonaparte 
erziehet das fraͤnkiſche Volk, und mit dem lezten Segen 
entläßt der gröfte Menfch das freifte Wolf auf Erden, 
Hierbei träumen viele von Thimsleon, von Niederlegen 
der Macht, Umftoffung der Eonftitution, von Privats 
Stand-und freiwilliger Verbannung. Allein die Bedürf: 
niffe Sranfreichs find fo modern wie feine Moden, und 
diefe Entfagungs Plane ſchlaͤgt Schwärmerei oder feine 
Heuchelei vor. Denn Faum wäre der edle Conful ab: 
getreten, fo würde das franfifche Voll, wie vorhin, 
Bildung in Stürmen und Gefeze im Kampfe der Factios 
nen fuchen muͤſſen. Fehler wirden an Fehler fich reihen. 
Freiheit wirde auf jedem Platte einer neuen Konftitution 
zu lefen, und in Feiner Hitte zu finden ſeyn; Europa 
würde in einen dritten Bund verſammlet werden; dad 
unerzogene Wolf würde ficy mit eignen Waffen verlegen ‚ 
bis die Verzweiflung den Thron wieder errichtet oder eis 
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nen neuen Dictator erfchaffen Hätte Warum überhaupt 
die Sonftitution umwerfen? Sie ift ein gedachtes Ges 
bäude, welches nur der vollendenden Hand berarf. Die 
neue Notabel Wahl it fublim und gefahrlos. — Daf 
eine Berfaminlung ehrwärdiger Männer aus Notabeln 
Geſezgeber wählt, hat viel gutes; fie muͤſſen das Ber: 
dient und Talent wählen, weil ganz Frankreich auf den 
Gewählten ſieht, während bei den ehemaligen Volks Wahs 
len Beftehung Kleinigkeit war, und der Verdienftiofe 
im verdienftlofen Haufen der Gewählten wie verſchwand. 
— Der erhabene, majeftätifhe ErhbaltungsSenan 
ift ein unerfchätserlicher ‘Pfeiler des Staatd, und wird 
es noch mehr, wenn einige Fahre den Schleier über die 
Sehler einiger Glieder, begangen in der Wuth des Kams 
pfes, geworfen haben. Helden und Staats Männer, 
welche Franfreicdy rerteten, denken izt allein noch an bie 
Erhaltung des angebeteten Staats. So na) am Grabe 
follten dieſe ruhmbedekten reife in der Mehrbeir fich felbf? 
beihimpfen? Gewiß nie. — Das Tribunar muß 
populär ſeyn, wenn es die Achtung des Volkes und felbit 
der Regierung haben will. — Der Gefezgebungss 
. Körper Fündige fih zwar auf Feine geräufchoofle Art 
an; allein nichts Fan feine ſtummen Verhandlungen ers 
gründen. Beſtechlichkeit wird fehr fchwer, da man nie 

ſagen kan, wie Einer geftimmt habe. — Daß die Re 
gierung Geſeze vorfchläge, ift fehr gut.. Beim Regies 
ven muß fie wohl am Belten dad wahre Schlaffe und 
Zwekloſe fühlen, den Misbrauc) ergründen, Bedürfniffe 
berechnen, Gefahren vorausfehen. Ihre Winke find als 
fo brauchbarer, als wenn jeder Schwärmer mit einem 
GeſezVorſchlage auftritt, der die gedachteften Plane zers 
reißt, den öffentlichen Frieden ftört, und zehn Jahre 
zu ſpaͤt oder zu früb kommt. 

Einheit aber ift in der ausibenden Gewalt noͤthig. 
Die Verantwortlichkeit vor der öffentiichen Meinung, die 
furchtbarſte, die einzige, welcher der Machthaber nicht 

; / 
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ntgehen Fan, Taftet fo auf einem Manne, während fünf 
und mehr Negenten fib in die Infamie theilen, und 
werhfeljeitig einander anflagen; fo daß am Ende die Vers 
fafjung mit dem Aluche belegt wird, der den Gewalthas 
bern perſoͤnlich gebuͤhnt, die demohngeachtet der. Lenkung 
des Seinften folgten. Einheit der Maasregeln, als Fol⸗ 
ge der Einheit, des Regenten, hat die berrlichften Folgen. 
Die Unverlezlichfeit der Conſuln, ſelbſt bei Criminal⸗ 
Verbrechen, iſt allerdings empoͤrend; aber dabei bleibt 
ed auch nicht, nachdem dis Woͤrichen für izt feine Dien⸗ 
fie getban, die Monarchen der Republik genähert , und 
die Parteien verbindert hat, die Gewalthaber zu qualen 
und verächtlich zumachen, — Der zweite und dritte 
Eonful find eine treflihe Zugabe, Da fie, die blos 
rathen fonnen, nur durch die Gründe der Wiberzeugung 
ihre Meinung geltend machen dürfen, und es doch fo 
ſuͤß iſt, amitzugebieten, fo muüffen fie die gedachteftien 
Rarhfchläge geben. Da der Erfte feine Uiberlegenheit 
fühlt, und allein Ruhm und Befchimpfung ärnder, fo 
iiter bereit, feine Gründe gegen die ihrigen abzuwägen, 
hört leidenfchaftslos an, freut fich ihnen Achtung bezeus 
gen zu koͤnnen, verfchiebt den Augenblif der Entfcheidung, 
wenn fich feine Eigenliebe einmal gekraͤnkt fünfte, und 
ed ift nicht leicht möglich, daß Mishelligkeiren fich zwi⸗ 
hen Männern erheben, die auf einer fo feinen Linie 
zwifchen Gebieten und Dienen ſtehen. Wie zmei Genien 
begleiten die beiden Gonfuln den Mächtigen, koͤnnen 
nur zulächeln und feufjen, und eben darum find ihre 
Einlifpelungen unwiderftehlich. 

Da die Regierung ftarf, der Gefezgebungs Körper 
unabhängig, die Verfaffung feftgegründer, das Volk 
gut geleitet ift, und der Keim der Vervollkommnung in 
der Eonftitution liegt, foift nicht einzufehen, warum 
Bonaparte fein Gebäude umfloffen und plözlich abtres 
ten follte, wie ihm viele Menichen zur Pflicht machen, 
und im Gegenfalle dad TodesUrtheil über feinen Rihm 
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prechen. Sie moͤgen ſagen, was ſie wollen! Es iſt 
die Pflicht heroiſcher Seelen, zu handeln und zu herr 
ſchen. Nur der graue Weltweiſe darf in die Einſamkeit 
ſich zuruͤkziehen und über die Thorheiten der Menſchen 


finnen. Bonaparte Ruhm und Franfreids 


Gluͤk treffen auf einem weit natürlichern Wege, Mit 


ſtarker Hand die Zügel der Regierung fortführen, die 


» Strenge nacjlaffen , die edlern Bedirfniffe ahnen, einen 


Theil durch die öffentliche Meinung ſich abdringen laſſen, 
mit dem andern Theile zuvorkommen, jedes Nachgeben 


mit einem Kampfe von Talent und Beredſamkeit verbin 


den, und ſo nach und nach mit allen Schaͤzen der Frei⸗ 
heit herausruͤlen, jedem neuen Wehen von Bildung mit 
einer neuen Hingebung fhmeicheln, und endlich dann 
dad Gebäude felbft vollenden, ordnen, verfhönern, — 
dis follte jeder Gewalthaber; dies thut vielleicht Bo— 
naparte, wenn auch der Krieg theilweife wieder ber 
ginnen follte. Die ift dad einzige Mittel, frei ohne 3% 
gellofigfeit zu machen, jeder Gewalt edle Kuͤhnheit ohne 
Eingrifstuft zu geben, die Majeftät der Gefeze, de 
Reinheit der Sitten zu wahren; dis iſt Voͤlker Erzie 
hung. Stufenweiſe Veredlungen ſind allein unvergaͤng⸗ 
lich; aber freilich nicht nach dem Geſchmake der Thoren | 
und Intriguanten. 

Die aͤuſſern Verhältniffe Frankreichs find 
noch nicht völlig entwikelt. Sein Betragen wird aber 
allem Anfchein nad) liberal feyn. Es hat zwey Dinge 
zu fürchten: einen neuen Bund der Könige, und 
den Abfall der verbündeten Republiken. 

Der Bund der Koͤnige iſt weder beſtehend noch 
ſehr furchtbar, kann aber leicht entſtehen, ſobald die 
Eitelkeit dieſer Machthaber nicht beruhiget wird. Aus 
dieſem Grunde erweiſet ihnen die fränfifche Negierum 
felbftverlangte Ehren; läge fich Vorfchläge machen, die 
fie anfpielte; ſpricht vor entfchiedenen Freunden gelafjer 
gegen erklärte Feinde; fpielt vollig die Nolle des Melt 
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Mannes, welcher die Schluͤſſe von gleichem Benehmen 
auf gleiches fürchtet, und durch kein Wort, keine Hands 
lung den Schlüffel zu feinen Gefinnungen geben will, 
Noch immer find die Schwingungen der Furcht, welche 
zweimal das monarchifche Europa bewafneten, fühlbarz 
allein unendlich fchwächer, als je. Ein Krieg zwiſchen 
Königen felbft muß hierin das Befte.thun, indem er der 
Einbildungskraft und den Leidenfchaften der Monarchen 
eine neue Richtung gibt, und fie nöthigt, die Repub⸗ 
lik zu fehonen, ibre Hilfe zu erbitten, ihre Vermitt— 
lung zu erhalten, oder ibren Zorn zu entwafnen. Durch 
diefe Verwiklungen koͤmmt man endlicd von wechfelfeitis 
gen Beforgniffen zuruͤl. Europa nimmt einen Theil der 
fränfifchen Reformen durch gelaffene Gefezgebung oder 
durch den unmwiderftehlichen Drang der Öffentlichen Meis 
nung bier mehr,. ‚dort weniger an, und am Ende fteht 
der Welt Theil in feinen gewöhnlichen Beziehungen, nur 
in Gewande einer paffenden Verjüngung. Dem Direcs 
torium wäre es ſchon moͤglich geweſen, Europa auf dies 
ſe Art zu beruhigen: allein ſeine ſteifen, empoͤrenden For⸗ 
men; die thoͤrichte Verachtung, womit es gegen Haͤupter 
maͤchtiger Nationen mit einer Art von kleinlichem Ge— 
nuß verfuhr, eine Verachtung, welche die Voͤlker tief 
fuͤhlen, und wenn ſie zehnmal ihre Monarchen verab⸗ 
ſcheuen, die Sprache von gekroͤnten Feinden im Zirkel 
gekroͤnter Freunde — muſten das Band feiner Verbin—⸗ 
dungen erſchlaffen machen, und dem feindlichen deſtig⸗ 
keit geben. 

Eine eben ſo berechnete Benehmungs Art iſt in An⸗ 
ſehung der verbündeten FreiStaaten noͤthig, um 
ſie vom heimlichen und oͤffentlichen Bunde unter ſich und 
mit den Koͤnigen gegen die koloſſale Republik abzuhal⸗ 
ten. Es iſt wahr, dieſe Beſorgniſſe ſcheinen chimaͤriſch, 
fo lange die heilige Furcht Freißtaaten und Koͤnigreiche 
einander unerträglich macht. Da aber dieſe Epoche vor« 
übergehend ift, fo konnte Zwang und Gewinnfucht gar 
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leicht eine Verbindung befördern , welche Frankreich weit 
gefährlicher, als jene der Könige allein, wäre. Be⸗ 
leidigung , Ausfaugen und Verrath bringen zu Verzweif— 
Jung, und zu allem diefem hat das Ditectorium, be: 
täubt durch die Neuheit der Gsgenftände, das Signal 
gegeben. Ein Fleiner Staat, der dennoch Kraft fühlt, 
leidet unendlich nıehr bei folchen Eingriffen als ein gro— 
fer, fo wie ein Subaltern weit mehr auf ein edles Be 
nehmen feines Obern gegen ſich fießt, als auf jenes feis 
ner Freunde, Befehlen entrüftst, wo es nicht gefezlich 
ift; in fremde Plane ungefragt. mitgeriffen werden, ers 
zeugt den Munfch, fie fcheitern zu machen; und wenn 
der übermächtige Staat auf Koften des mindermächtigen 
HandelsVortheile begehrt, fo empört er die unbefans 
genfte Seele, und tritt in ein ftillfchweigendes Kriegs 
Verhaͤltniß. So etwas wird felten verziehen, und nie 
vergeſſen. Dann verlieren vergangene Wohlthaten allen 
Mer), werden wie weggerwifcht vom der Tafel des Ge— 
dächtniffes, ja fie dienen endlich zum heimlichen Spom, 
gewagte unverzeihliche Anfälle zu thun, damit im Sturm 
der Leidenfchaften, in der Beränbung der SchauerSze⸗ 
nen ihr druͤkendes Bewuftfeyn fehweige- Dann fteigt 
der Groll, den eine Partei gegen die alten Bundsge— 
noſſen hegte, Aufferte, immer höher, und aus Partei⸗ 
Much entftieht NationalHaß, der die Gräber der Bors 
Zeit aufwuͤhlt, und durch Schriften und Thaten uns 
fterblich wird, Diefem zusorzulommen, muß das Bes 
nehmen der Franzoſen gegen Holland, Schweiz und Ita⸗ 
lien durchaus brüderlich feyn, da man ohnehin in Eus 
ropa zu heil fieht,, ala daß es Bunddgenoffen nad) roͤmi⸗ 
fhem Style geben koͤnnte. Eben fo nörhig ift es aber 
auch, daß Frankreich eine freie Suprematie behaupte , 
diefe Staaten lenke, zügle und vertheidige; denn fie bik 
den den BorZrab der Republik. Eine ungeheure Av 
beit für die fraͤnkiſchen Staats Maͤnner, da ohnedem 
diefe aufgeſtoͤrten Staaten lange noch eine Tendenz zum 
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ſtillen Bruche mit Fraukreich und zum Eingreifen in bie - 
benachbarten Provinzen haben, wogegen vielleicht nicht& 
hilft als ein Amphifiyonen®ericht der Freißtsaten. 

Holland kan unmöglich ohme tiefen Schmerz den 
Verluſt des Handels und feiner Colonien anfehen. Wenn 
es auch Beides zum Theil’ wieder erhält, fo richtet fich 
demohngeachtet der Geiſt feiner Betriebſamkeit auf die 
See Berhältniffe, wo es mit den handelnden Mächten in 
Gollifion kommt, und da ed nicht Durchfezen fan, am 
Ende»auf jene des feſten Landes. Die Belgier werden 
nie gute Franzofen feyn, und eben fo wenig die Herr⸗ 
fchaft der Deftreicher zuruͤkwuͤnſchen, fondern an den als 
ten Verband denken, welchen der fpanifche Degen zer⸗ 
ſchnitt. Holland wird das reiche Antwerpen, den Hang 
des Volkes, die Erinnerung vergangener Zeiten fich eins 
prägen; und es Fan nicht fehlen — am Ende treffen die 
Wuͤnſche der Holländer und Belgier zuſammen, und die 
KriegsErklaͤrung Hollands wird von einem frankifchen 
BuͤrgerKriege begleitet. 

Die Schweiz wird ebenfalld bald Wünfche hegen, 
welche Europa's Ruhe anfeinden, Ihr Reichthum ift 
geplündert, der ſtehende Soldat wirb.für fie ein neues 
Beduͤrfniß, deffen Geiſt und Pflege Sucht nach Vers 
gröferungen erzeugt; die heiligen wralten Gränzen find 
zerriffen; die friedliche, wehrlofe Föderation ift aufges 
list, das Wolf heimlich Triegerifcher als je; fo daß, 
wenn dad Gluͤk den Much erhöhte, den Helvetiern der 
Beſiz der ſchwaͤbiſchen Gefilde, welche man fie ſchon 
hoffen ließ, fehr reizend vorkommen muß. Gleiche Bes 
gierde werden die Schwaben haben. Sie erhalten die 
Tradition, man habe fie helvetifiren wollen; die Prälas 
turen und ReichsStaͤdte, wenn fie unterdruͤkt würden , 
blieben für jeden Wechfel der Dinge geſtimmt ........ 
Bei diefer Lage der Dinge ift alfo nicht unmdglich , daß 
Schwaben einft den Schweizer Bund nachfucht,. erhält, 
kaͤmpft und Europa in eine neue Fehde verwikelt. Waf⸗ 
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net fich Frankreich dagegen, fo empoͤrt es die öffentliche 
Meinung, ficht gegen fein eignes Gefühl mit Ohnmacht, umd 
feine Gegner benuzen diefe allgemeine Etimmung, dem 
Gegenftand der Fehde eine andre Form zu geben Diejem 
fan man nur entgehen, wenn die Schweiz eine freie, 
föderative Verfaffung befümmt, Entſchaͤdigung inı vel; 
len Einne des Ausdruks erhält, mit umendlicher Ach— 
tung behandelt wird, und Feine einzige drüfende Pedin 
gung annehmen muß :-da fie zudem eine fo überwiegende 
Stimme im Kreife der Tugenden und Miffenfchaften hat, 
nachdem felbft franzöfifche Gelehrten Europa an blinde 
Verehrung diefed Landes gewohnten. _ 

Sn Stalien hat manabermal den Raufch der- Freis 
heit oder vielmehr der Zügellofigfeit zu erwarten. Schon 
ift der Plan, wodurch die Republifen von dem mistraus 
ifchen Neapel und Xoscana getrennt” werden , indem 
ein Prinz ven Parma Toscana erhält, welcher durd 
Derfaffungsßleichheit an Neapel, durch Staats Klugheit 
an Frankreich fich hält. Die neue Bedeutenbeit des Paps 
fteö ift dazu ebenfalld gut. Dis find die einzigen Mits 
tel, dem Frieden einige Dauer zu geben, und die Angſt 
der Könige, den StrebungsGeiſt der Republikaner abs 
zulenfen. Allein wel ein GaͤhrungsStof liegt nicht 
in Stalin! Bis an das Ende der ſchoͤnen HalbJu⸗ 
fel donnerte die Revolution. Ihre Spuren find unvers 
gaͤnglich. Venedig wird fic) in einigen Fahren nach dem 
Eisalpinifchen Bunde ſehnen. Weltlin, der Schweiz 
gegeben oder genommen, wird Stof zum Hader. Genua 
und Cisalpinien werden ſchnell die Wortheile der Vers 
einigung einfehen, und fuchen,, fobald fie bewafnet find, 
Mögen die Begebenheiten ausfallen, wie fie wollen: 
fruͤher oder fpäter muß Stalien in einen Bund fich zuſam⸗ 
menfügen,, welcher durch eine Sprache, eine Religion, 
einen Charafter, durch Denfmale der Vorzeit, Fol 
gen Wirkung des ehmaligen Glanzes, und durch die his 
ſtoriſchen! Ideen von den Vorzuͤgen aus dem ——— 


und MittelAlter, von den Nachtheilen feindlicher Eins 
brische, die oft von. den Alpen bis an die MeerEnge von 
Meſſina durch einen BlutStrom, einen Flammen» 
Etric ſich anfündigten, von dem einen Staate gebula 
tet „ vom andern ſchwach befämpft, und vom dritten 
bezahlt wurden, unaufhaltfem gefordert wird. Das 
Directorium konnte ſich einft einen ſtarken Bruder geben; 
aber Zerftüllung war ihm willkommner. Die Conſuln 
koͤnnen did nicht mehr. Aber man fan die FänderGier 
zuͤgeln, und weiß, daß jeder Schritt über die Alpen 
ein Verbrechen ift , oder wird es in Kurzem fühlen, 
Wie foll fih die Hauprftepublif in diefer Lage bes 
nehmen? Das Directorium wufte dis wohl, Einen 
unredlichen HandelöBertrag gemacht, ein Anlehn gefors 
dert, die erfien Magiftrate abgefezt, die Factionen im 
Das Gleichgewicht gebracht und Epochenweife zerftörr. 
Da war Herrfchen Kleinigkeit. Allein folche Spielzeuge 
gröferer Staaten find auch politifche Undinge, wo ins 
nerer Grimm und äuffere Ohnmacht alle Kräfte auf: 
ldet, wo der Feind nur die Mühe der Befizuehmung 
bar, und die aufgezogenen Sklaven leichter vor fich her 
treibt, als man fie mit den gewöhnlichen Formalitäten 
gegen ihn felbft aufftellte. So etwas ift_ganz gegen den 
Geiſt unfrer Zeit. Wie unendlich vortheilhafter und 
edler, wenn Franfreich diefen Eleinern Republifen den 
ganzen Spielraum innerer und Aufferer Freiheit läßt, 
ihre Ehrfucht durch weife Rathfchläge zügelt, Feine thds 
richte Eiferfucht aͤuſſert, wenn. der Fleinere Flaͤchen In⸗ 
halt diefer Staaten eine gröfere Annäherung an Demos 
kratie duldet , ja fordert; wenn die unnatürlic) getrenn⸗ 
te Provinzen in einen natürlichen Verein .fich zufammens 
fügen; wenn es felbt firebt, das Heil und den Glanz 
diefer fubalternen Länder zu befdrdern, und ein Amphik⸗ 
tyonenGericht organifirt, wo es von felbft Borfiz und 
Wibergewicht hat. Spornt fie alsdaun die Undankbars 
keit zu übereilsen Ensfchlieffungen, fo gibt eö nur einzels 
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ne Erfchüttrungen, und die Regierung hat die Entrüs 
ftung Europa’8 und den Eifer der übrigen Bundsgenoſ— 
ſen für fih. Mit einem humanen Krieg, mit dem An⸗ 
erbieten einer Schlacht, ohne Erbitterung und Groll ift- 
die Sache abgethan, und die gemeinichaftlichen Feinde 
haben den herzgerreiffenden Anblif , das alte Band ſtaͤr⸗ 
fer als je zu feben. Nur darf auf feinen Fall die Hils 
fe eines Monarchen nachgefucht werden. Im Siege 
würde er theilen wollen; und fo würde das Koͤnigthum 
auf Unkoſten der Freibeit fich vergrofern, und die Chre 
Frankreichs wäre dahin; oder zurüfgefchlagen , verbaͤnde 
er fich ſelbſt mir der feindlichen Republif, um Subfle 
dien zu ziehen, oder auch nur um das Feuer der Zıvies 
tracht anzublafen. 

Jeder Verſtoß gegen dieſe Grundſaͤze führt zu Et⸗ 
ſchuͤtirungen. Der Gang der Regierung laßt ſich hies 
rin nicht vorausfagen, Gros und Flug benahm fie ji 
bis jezt in ihren auffern Verhandlungen; allein der Kris 
ger ift gewöhnlich zu fchneidend, wo er volle Urberle⸗ 
legenheit hat. Indeſſen härgt doch die groſe Seele did 
Gonfule, für liberale Benehmen. Solange die Pers 
biindeten einig find, denken die Könige nicht an Sieg. Die 
gewaltehätigen Miffionen im Haag und in Mailand gas 
ben die erfte Fofung zum erneuerten Revolntionsfiriege, 
weil man wenigftend auf einen bequemen TummelpPlaz 
rechnen Fonnte, Nach einigen Friedens Jahren würden 
fie, bei gleichen Anſichten, noch mehr Hofnungen has 
ben. Sie bilden aus einigen Stämmen, deren Unters 
gang Mohlthar für fie it, ihren VorTrab, machen die 
Grundſaͤze verhaßt, und bringen die republikaniſche Staa⸗ 
ten in ein Siechthum, welches allen Glanz entfernt und 
den Voͤlkern die Augen verſiegelt. Verzweiflung fan 
Alles erzeugen, ſo auch dieſen Bund; zumal wenn die 
Regierungen der Staaten, jede in Eine Perſon, ohne 
Ruͤkſicht auf NationalEigenheiten, concentrirt. wuͤrden. 

England ſucht die monarchiſche Coalition herzu⸗ 


'225 


fielen, und die Land Mächte winfchen Trennung der 
Sreißtaaten. E8 ift nicht unmöglidy „ aber ſchwer einer 
diefer zwei Klippen im Laufe einiger Jahrzehnte zu 
entgehen, welches doch geſchehen muß, wenn Frankreich 
wahrhaft bluͤhend werden fol. 
Mag nun Ä 
| England 
als GegenStuͤk zu diefem Gemählde auftreten. Gros 
und furchtbar fleht ed da im Augenbilk eines Friedens, 
den fein, unbiegfamer Starrfinn durch taufend Verirruns 
gen eben fo gut erfchaffen half, als das unmwandelbare 
Wohlwollen des Gluͤkes für Franfreih. Europa's ges 
fammte Flotte fan fih mit der Englifchen allein nicht 
meſſen, Die Antilleg find in feiner Gewalt, oder müfs 
fen ihm wenigſtens ihre Produfte abgeben ‚. fobald fie 
auf ofuer See find. Dad ungeheure Oſt Indien erkennt 
nur englifche Herrſchaft; und während die drei nordifchen 
Mächte drohten, fprengten feine fühne Admirale den 
Sund, trugen den brittifchen Donner in das baltifche 
Meer, und die Bewafnung des ganzen Continents diente 
nur, den englifchen NationalMuth höher zu fpannen. 
Ein ruhmvoller Zuftand, ganz jener von Frankreich uns 
ter dem Heils Ausſchuſſe, nur eben fo wenig von Dauer 
und gefährlicher! Zwar wenn man glaubt, die Häfen 
des feſten Landes würden auch ohme den Tod des rufs 
ſiſchen Monarchen insgefammt lange dem englifchen Hans 
del verfchlaffen geblieben ſeyn, fo täufcht man fi), Coa⸗ 
Ütionen find Undinge. Oft begibt man fi) nur in fels 
bige, um vortbeilhafte Bedingungen für fich ‚allein zu 
“erhalten. Gewinnfucht herrſcht in Paläften wie in Bus 
den. Der Schleih Handel und das heimliche Abfallen 
eines Verbuͤndeten verfchaffen den Engländern einige Nas 
näle für ihre unnäzen Reichthuͤmer, aber nicht genug , 
fi) zu erhalten. Sie hoffen und warten zwar auf Fehs 
ler der fränfifchen Regierung , auf Siege und ihre Wire 
tungen in Europa, wie nach dem Scheingrieden von 


2.26 
Campodormio: Aber diefe Hofnung, welche zwar an ſich 
nicht unmöglich ift, bleibt doch Aufferft gewagt, da Oeſt— 
reich feine Blife gegen den YAufgang wenden muß, um 
beim Berfalte des tuͤrkiſchen Reichs zu gewinnen, und 
Rußland auf jeden Fall die fihwärmerifche Entrüjtung 
gegen die Republifi aufgegeben hat. Eugland Fan für's 
erfte alfo nichts hoffen, ald Neutralität der eurepäi: 


fhen Staaten, in wiefern fie auffer dem Einfluffe der 
fraͤnkiſchen Waffen liegen, und fo müßte ed wehl am | 


Ende den Kürzern ziehen, feine Flotte von Küfte zu Kuͤ— 
fie führen, Eroberungen verlieren, welche es aus Mau— 


gel an Bevdlkerung weder befchizen noch wiedererobern 


Fonnte, und die alödann Waffen Pläze würden, aus wel: 
chen feinen eignen KernBefizungen beizufommen wäre; 
Ereigniffe, welche, mit einer Kette von heroifchen Auftrit: 
ten verfuäpft, der Republit SeeMänner gäben, die am 


A 


Ende in blutigen Schlachten die Herrihaft des Meeres . 


an fich reiffen koͤnnten; eine Herrfchaft, welche in lans 


ger Zeit nichts mehr entwinden würde, 

Gewiß ift Friede unter gemäfigten Bebins 
gungen ein Bebürfniß der ftolzen Inſel, welches die 
minijteriellen Redner vergebens mit deu Blumen der Be 
redtfamkeit bedefen, Die ernährende Klaffe ift dort im 
Degrif, den Forderungen der Geniefenden zu erliegen. 
Im Frieden Fan der denfende StaatdMann ihnen einige 
Nichtung geben. Im Kriege und Noth ſtroͤmt Blut, 
wird die Marine zerträmmert, wird dad ColonialMefen 
zerſtoͤt. — Dann ift ferner England in Anſehung der 
Auffern Macht auf die ungeheuerfte Stufe gekommen, 
welche feine Bevdlferung und natürlicher Reichthum zu 
laffen, Von nun an Fan es nur verlieren im Kriege 
Weiſes Zurüftreten und Genuͤgſamkeit find alfo nötbig.— 
Die Lage beider Staaten ift verfchieden. Frankräich 


wagt wenig. England Alles, Die Engländer hab _ 


natürliche Vorzüge wegen Güte ihrer. Hafen.  Zranfi 
reich hingegen hat die Anwartſchaft auf die Herrſchaft dei 
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MittelMeerd. England ift durch, die Natur vom feften 
Lande und feinen Intereſſen gefchieden. Frankreich jezt 
auch durch die natürlichen Granzen und feinen grofen 
Bund. Dabei hat es den Vorzug, daß fein Einfluß 
fuͤhlbar ift, indem es ficher gegen feindliche Anfälle, die 
feinigen wenden fan, wohin ed will. Die Englander 
Tonnen feinen Theil von Frankreich Tosreiffen, und nur 
in Bedlam an feine Eroberung denfen. Irland hinges 
gen, welches freilich für die Engliche Sache durch die Er— 
theilung natürlicher Rechte zu. gewinnen war, wird durch 
den Sanatism der anglifanifchen Kirche gezwungen, mit 
den Sranzofen fobald als möglich gemeine Sache zu mas 
hen; und wäre ed hundertaufend Kranken gelungen, in 
England felbft zu landen, fo wirde es Feine vier Mo: 
hen lang fih halten, da die Minifter ohnehin den Na—⸗ 
tionai Much durch unuͤberlegte Gewalttbaten gebrochen 
haben. Frankreich hat auf jeden Fall feinen Boden, feis 
nen KunftSleis, feine dreiffia Millionen Menfchen, wie 
fie fein Staat mehr hat, und jene unbeftegten Heere, 
welche ed mit einem Winke ergänzt und ordnet. Eng» 
lands Flotten fan der Sturm zerftören, die Equipagen 
find nicht nachzuerfchaffen, eine mittelmäfige Niederlage 
Bringt e8 um feinen Ruhm, und fezt die Gegner mit eis 
nemmal auf gleichen Grad von SelbftBertrauen, feine 
eilf Millionen erliegen ver Schiffahrt, dem Handel, den 
StaatsBeduͤrfniſſen, fein Gluͤk felbft führt es dem Ver⸗ 
derben entgegen, indem es durch ferne Angriffe in moͤr⸗ 
derifchen Himmelsftrichen ſich zu Haufe ſchwaͤcht, und 
die Blüthe einer nicht zu erfegenden Mannfchaft auf einen 
uuſichern Wurf fezt, wie eben izt bei der ägpptifchen Exs 
pedition. Europa's Wunfch, felbft jener des helfehens 
den Frankreichs Fan es übrigens nicht feyn, England 
unterjocht, feiner Flotten, feiner Colonien beraubt, den 
langfamen Tod fchimpflicher Entfräftung fterben zu fehen. 
Dann wäre die wahre Gewalt ohne MWiderrede in der 
Hand des Nordifchen und Weſtlichen Löwen, und für 
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dad übrige Europa Feine Ruhe, Feine Hofnung mehr. 
Dann würde dad Gluͤk die FSranzofen im höchften Grade 
fhwindeln machen, ihre Politif in Uibermuth , ihren 
Heldenmuth in Prahlerei, ‚ihre Tugend in Schlaffjinn 
umwandeln, und ein Lauf ohne Rivalitaͤt fie felbft ans 
ekeln. O welch ein Verluſt für Künfte und Wiffenfchafs 
ten, für den Handel, für das Umentbehrliche, was man 
Treu und Glauben nennt, für Alles, was heilig if, 
wenn, England fo ganz fiele! Dann würden die entfern 
teften Erdßtellen vielleicht. nicht mehr befucht und be 
baut. Es iſt beinahe unmöglich, an den völligen Fall 
eines Volkes zu denken, das für wahre Freiheit aufges 
zogen ift, welche in diefer Inſel aufbewahrt ſeyn follte, 
wie das Menfchengefchlecht in der Arche, — Alle Wins, 
she werden alfo gegen EroberungsBerfude 
ſeyn, fo zahlreich und empbrend auch die Verbrechen: der 
englifchen Miniſter feyn mögen. 

Da aber England ummöglih SeeAllmacht behaups 
ten Fan; da es voraus gefaßt feyn muß auf den unaubs 
bleiblichen Schlag, alle Befizungen jenfeits der Meere 
im Laufe der Zeit abgeriffen zu fehen; da es nicht lans 
den und zerfidren Fan, wie ‚feine Zeinde wohl Fönnen, 
und Europa noch einige, Vorliebe für es bat, — fo 
muß ed bedacht feyn, mit dem beftmöglichen Anftande 
In die neuen Lagen der Welt fich zu finden. Die ins 
nere Kraft des Laudes muß mehr gefpannt werden, waͤh⸗ 
rend man die Äuffere nachläßt. Die herrliche Conftis 
tution ift zum Unglüfe des Volks und der Regierung 
im Hinfterben; allein dabei kann es nicht bleiben, wenn 
das Haus Hannover nicht den Weg der Stuarte gehen 
will, Nein — wohlthätige, gedachte Reformen müffen 
ihr neue Anbetungswärbigkeit. in den Augen des Volkes 
geben, Die Beforgniffe der meiften Engländer von Ber 
deutung find zwar in diefem Augenblife gegen Reform 
weil fie die Entftehung einer Revolution befürchten, 
welche fie ohne BlutBad und Plünderung ‚wicht denken 
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Tonnen: allein die Zeit zwingt dazu und ſchweigt folche 
Zweifel, da man ja doc) mit der Emancipation der Ka⸗ 
tholifen beginnen muß, und diefe fo vielen Vorurtheilen 
vor den Kopf ſtoͤßt. Bei diefem Verfuche wird man den 
zaghaften Gang eines geizigen Mohlthäterd verlernen, 
wenn die kirchliche Befreiung, mit welcher man beginnt, 
gar nichts Hilft, und die politifche, die man ihr alsdann 
beifügt, die gewinfchte Wirkung thut. Mit freierer 
Liberficht Fan man alddann geben, um die altenglifche 
VolksEnergie zu erhalten. — Eroberungen auf dem fee 
fien Lande und grofen Inſeln find England nicht fo vors 
theilhaft, als Kleine InfelBefizungen, welche feine Ma: 
rine vertheidigen kan und ſich ſelbſt dadurch erhaͤlt. An⸗ 
ſtatt die nordiſchen Maͤchte anzugreifen, muß es gefaßt 
ſeyn, ſolche gegen Rußland zu ſchuͤzen, und ſo viel moͤg⸗ 
lich ſich an Frankreich halten, da dieſes Reich allein ſei— 
ne beſtimmte Lage hat, nebſt dem Intereſſe, die Unter⸗ 
terdruͤlung des feſten Landes durch einen RiefenStaat 
zu verhindern, Vor allen Dingen muͤſſen Englands 
Staats Maͤnner unverzüglich daran denken, den Staats⸗ 
Bankerott zu verhindern, wozu gewiß ein langer Friede 
noͤthig iſt. Die Lage GrosBritanniens iſt fo verwikelt; 
in Indien und NordAmerika iſt ein ſo groſes Zuſammen⸗ 
reiben mit Maratten, Mogolen, Europaͤern, Coloniſten 
und Wilden, und dieſe weitlaͤuftigen Beſizungen ſind ſo 
wenig im Verhaͤltniß mit der wahren Kraft eines Staa⸗ 
tes, welchem ſeine Reichthuͤmer Neider und Feinde unter 
allen Himmelsſtrichen erweken, daß ein kraftvoller Stoß 
das ganze Gebaͤude zuſammenwerfen tan. Sehr gutfan . 
diefer Staat nicht von der Klippe wegfommen, worauf - 
ihn die Unwiſſenheit und Rachfucht der Minifter gebracht 
hat. Nur frage fich : wie er mit den gröften Vortheilen 
ſich zurüßziehen, und dann gleich einem grofen Manne 
feine Wichtigkeit in die gewöhnliche MenfchenWeife ums 
wandeln, und fo den Genuß einer glanzwollen Stunde 
mit jenem einiger nüzlichen Jahre vertaufchenfan? 
Europ. Annalen, 1801, 6tes Stück. 16 
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[Der Verfaffer fommt nun auf Breuffen undDefireich, 
Wir müffen das mit ſtarken Zügen entworfene Gemählde diefer bei 
den Mächte hier uͤbergehen,* da wir es nicht ganz mittheilen koͤn⸗ 
nen, und doch auch nicht verflummeln wollen. Er gebt hier- 
auf zu dem Eoloffalen Staat uber, der vor hundert Tabs 
ren anfieng, im Verzeichniß der europäifchen Mächte zu figu- 


iren , unter welchen er bald darauf. eine Dictators Rolle ſpielte, 


der in feiner unermeßlichen Ausdehnung auf der einen Geite 
an China, auf der andern an die Befizungen der Haufier Deiie 
reich und Brandenburg gränzt.] 

| | Rußland, 

welches den Krieg belchte und endigte, war bis auf dies 


* Aus dem, was. der Verfaffer über Deftreich fagt, muͤſ— 
fer wir jedoch, als zuv Charakteriſtrung des jezi— 
gen inneren Zuſtands von Sranfreich, oder ne 
nigſtens der Art, wie man denfelben zum Theil 
auswärts betrachtet, gehörig, hier die Stelle au 
heben, in welcher er eine gewiffe Partei fchildert , „melde 

- »glanbt, der Krieg babe in Frankreich ſelbſt feinen Zmef 

„erreicht, da die Repraͤſentation von 89 zu Grunde gegan⸗ 
„gen, und man ſtufenweiſe von dem Heils Ausſchuſſe biszte 
„ennfulariichen Einheit gekommen fey, aus welcher bunt 
„das Konigihum bei neuen Stoͤſſen entſtehen muͤſte. Cie 
„glaubt, die Gasconniſche und Bretagner Faction, w 
sche unter den Armeen wegen Bonaparte und Moreau 
„entſtanden, wurden Ach ausbilden, und treflichen Güb 
„rungsStof liefernz Bonaparte, gefchreft durch die 
„haͤuſigen MordAnſchlaͤge, fen fo furchtfam ins gemeitien 
„geben, wie chedem Dionyſius war, und muffe alfo in 
„Zukunft Tyrannen Manier und TyrannenGrauſamifeit 
„annehmen, weiches der neuen Regierung, den lezten Kay 
„nehmen, und Jedem den Wunfch, einflöfen wurde, bie 
„Bourbons auf dem alten Throne wieder glänzen zu fehen. 
„Zu verlieren fey ohnehin Nichts bei einem neuen Fries 
„gerifchen Verfuche, da die Republik nach allen ihren 
„Siegen fogar die Bedingungen des eriten Friedens im 
„zweiten milderte, und felbit vor dem Gedanken, in 

Teutſchland Neuerungen einzuführen, zurufbebe. Die 
„Franzoſen wurden zum zweitenmal den Kern ihrer Trups 
„pen in entlegene Gegenden verſenden. Vielleicht gelingt 
„es auch, den erilen Conful zu ermorden, auf die Mepie 

»  „blifnner ſelbſt die Schuld zu waͤlzen/ und Heere md 
„Ober&enerale zu, überreden, in den Eingeweiden ie 
„Vaterlands zu wuͤhlen, damit der Ehrgeiz einiger Hit 
„ner befriedigt werde. Am Ende fünne man fie durchein⸗ 
„ander jelbji morden, und denn Glufe zum Troz das Land 


„zerreiſſen, welches die Welt befiegte.” ze. 


* 
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fe Etunde in ſeinen Unternehmungen ſehr gugxüch. Im 
Ausfuͤhren ſeiner Plane begegnete es Hinderniſſen und Stoͤ⸗ 
rungen, aber nie alles zerreiſſenden Unfaͤllen. Mit ſtol⸗ 
zer und dennoch geſchmeidiger Politik, hat der Koloß 
alle ſeine Nachbarn in ſeine UnterdruͤkungsProjekte 
emgeflochten, und es hätte das Aufehen, als ob Frank: 
reich am Ende gegen ed auftreten, undin den Gefilden von 
Teutſchland den Kampf zwifchen Nord und Süden ents 
fbeiden müfte, wie einft Karl Martell zwifchen Tours 
und Poitierd gegen die Araber that. Rußland denkt . 
auf AlleinHerrfchaft, fürchtet den Augenblif der Ruhe, 
als Aufidfungs Punkt, Tan weder durch AferBau noch 
Handel blülyen , zieht alfo fremde Beute eigner Induſt⸗ 
vie vor, umd fucht Europa wie zu umfangen; Projef: 
te, wozu ums der ofne, leidenfchaftlihe Paul den 
Schluͤſſel gab — welches wohl feine Nachfolger am mes 
nigften mit feiner Regierung ausfühnt, Unbedachtfam 
genug boten die zwei HauptMächte Teutſchlands ihre 
Kraft auf, Polen, denlezten Damm gegen diefe Suͤnd⸗ 
fluth, niederzureiffen; einzeln und fchuzlos ftehen fie jezt 
da, und wenn Rußland die Augenblife des nachbarli⸗ 
hen Haders benuzt, mit der einen Macht fich zu vers 
binden, fo tft die andre fo gut wie verloren, Kine der 
lezten Handlungen des Kaifers aller Reuſſen war, die 
Zürfen vom Fafpifchen Meere her zu umgehen, Seine 
Flagge wehre vor Konftantinopel, Gegen England hat 
Rußland mit der feinften Politif die beiden nordifchen 
See Mächte vereinigt, ſowohl um fie an feine Supres 
matie zu gewöhnen, ald auch ihr Einfprechen in andre 
Plane zu verhindern, welche eö auf feinem ungeheuren 
Umkreis zu gleicher Zeit zur Reife bringt. Sind beide 
Mächte in den Strudel gefchleudert, ſo darf es wollen 
— und beide find feine Provinzen; da ohnehin beide der 
Haß trennt, und die Natur an Vergröferung der innern 
Kraft und äufferer Ausdehnung hindert. - Durch, den 
MalteferDrden bat fih Rußland eine Aa vers 
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fhaft, welche aller Höfe Geheimniß und Kraft vernich⸗ 


tet; dinn der neue Kaifer wird den Einfluß in die Ors 


dendAingelegenheiten zu erhalten wiſſen. Im Mittel 


Meere will Rußland Malta mittel: oder unmittelbar bes 


fizen. Neapel ift vollig in feinen Händen; die Inſeln des 


Megäifchen Meeres find ihm ergeben, und wie auch 
Griechenland wieder aufftehe nach der unvermeidlichen | 
Vernichtung der europäifihen Tuͤrken: genug, Rußland 


beherrſcht den gröften Theil durch einen Zweig feiner Res 
gentenZamilie, oder Durch religiöfen und bewafneten Eins 
fluß, und dann zittert Europa vor dem Schrefen eine 
Namens, deffen Gröfe die Höfe ſelbſt auf jede mögliche 
Art zu befdrdern fuchten, Zu der Wandelbarkeit 
und Befizfürze der ruffifhben Machthaber 
glaube man Troft zu finden. Allerdings koͤnnen beide 


eine Zeitlang zu Abirrungen leiten; aber früh oder fpät | 


fpielt jeder Staat feine angebohrne natürliche Rolle. Jes 
der Staat hat fein Verhängniß, wie jeder Menfch. Auf 
halten und befchleunigen Fan man, abernie verhindern Ja 
Rußland kan nur ein Eriegerifcher Monarch leben bleiben; 
und diefer finder ſich / vo nicht im erſten, dech im zit 


ten Wurfe. Man fpriht von MarineSchwaͤche, 
Entvölferung und GeldoMangel, wenn manaıf 


Rußlands Plane hinweißt. DieMarine wäre den Ruß— 
fen, auffer ihren MitrelMeeren, fchädlich; fie würden 
in InſelBeſizungen concwriren wollen. Entvblls 


rung fhader einem faft unangreifbaren Staate nit, 


der feine Steppen dem Feinde entgegenfezt, und dem 
Handel, der Arbeit Feine zahlloſen Hände abgeben darf, 
Die angreifenden Heere frellt er leicht auf; alles müf 
dienen; ganze Stämme diefes ungeheuren Landes beſe— 
hen blos aus Kriegern. Der Eroberer war noch Mi 


dem Eroberten an MenſchenZahl gleich. » Die Dichinib 


Chane, die Tamerlane lafen in den Steppen jene il 
zwinglichen Horden zufammen, welche die Erde mit Mas 
ſchenblut faͤrbten und Nationen wegtilgten. Rußland 
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hat allerdings Geld Mangel. Allein feine Hilfäquels 
In find unbenuzt, und beinahe unerfhöpflic. Bewafs 
nen Fan es auf jeden Fall feine ganze HeeresKraft, da 
feine Regterung ohnehin fo ganz eigenwillig zugreifen darf, 
und defto fchlimmer für den reichen, betriebfamen Feind, 
der in drei Monaten mehr verliert, als ex in drei Jahren 
gewinnen oder verderben Fan, Uibrigens wird es nach 
Örfallen in England und Frankreich Freunde fuchen, und - 
immer jene vwoillfommen  heiffen , welche feine Neze auf: 
fellen Helfen. — Sein erfter Munfch ift Theilung 
der Zürfei, welcher Franfreich nicht mehr entgegen 
zu jeyn braucht. Mögen fie die Wüften theilen. Schwer⸗ 
lich haben fie den Geift, fie gelten zu machen. Geben 
bie europäifchen Staaten Feine Blöfen, fo muß der pos 
litiſche Verein zroifchen der neuen füdlichen und der alten 
nördlichen Dynaftie fchlaff werden , welchem nachzuhel⸗ 
fen it. Sur muß man ftrcben, dem ehmaligen Grie: 
chenLand, wie ed vor Philipp war, nebft den Inſeln, 
eine eigne Verfaffung zu geben, und das UrVolk in feine 
Rechte wiedereinzufezen. Dis an Flächen inhalt und Bes 
völferung nicht unbedeutende Land, Staat für's erſte 
vom zweiten Range, koͤnnte die Beftimmung erfüllen, 
welche die trägen und abergläubifchen Osmanen verfehls 
ten. Das Wolf fcheint zwar feinen Urfprung vergeffen 
zu haben; tief hat fich das Gefuͤhl der Knechtſchaft in die 
Seelen der unglüflichen Hellenen geprägt. Aber , feitz 
dem Europa ſchwache Verſuche machte, fie zu befreien; 
was traten nicht für Männer auf, Männer, die zu ſter— 
ben wußten-} Wie fchlugen fich nicht Berg Bewohner um 
ihre Exiſtenz! und wenn nur ein Mann von Genie und 
Seelen Grdfe unter gefuntenen Menfchen lebt, fo dfne 
man die Schranken, und taufend thun aus Nachahmungs: 
Geift, was er aus angebohrner Gröfe that. Das Volk 
hat RuhmSucht, FreiheitsLiebe, Verſtand und uͤber— 
haupt viele Geiſtes Aehnlichkeit mit den Franzoſen, wos 


durch es ihnen geneigt werden muß. Am Ende Fan die⸗ 
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fer Staat den Ruffischen beobachten und befämpfen. — 
Seine Erifteuz wäre den Staaten indgefammt nuͤzlich. 
Sranfreid) hat nicht Urfache, .wegen dem MittelMeere 
Beforgniffe zu hegen; denn der Staat fan feine Kraft 
noch nicht entwifeln, und feine Augen müffen nach dem 
feften Lande gerichtet feyn, Oeſtreich findet einen jus 
gendlichen Bundsgenoffen gegen Rußland: eben fo aud 
Preuffen. Eugland hat den Vortheil, daß fich mehrere 
Mächte in den levantifchen Handel theilen, anſtatt daß 
Frankreich ihn allein betriebe; wiewohl KleinGriecyens 
land , wie gefagt ,„ um die Herrfchaft des MittelMeeres 
nicht ringen fan. Die Türken, nach) Aften zurüfgemors 
fen, concentrirt, vielleicht aud) durch Unfälle-einigers 
mafen gebefjert, koͤnnten Rußland am Faspiichen Meere 
befchäftigen, wenn fie die wilden Stamme ringsum mit 
fic) riffen, und von den Befizern Aegyptens unterftäzt 
würden. Allein bis diefe neuen Staaten mit auftreten 
koͤnnen, erwarten Europa von“ Seiten Ruß!ands drim 
gende Gefahren, Es koͤnnte Dänemark und Schweden 
fih unterwerfen, Preuffen durch Deftreich befampfen , 
die polnifchen Provinzen an fich reiffen, und nach: dem 
Umfturz der beiden Haupt Staaten den verbuͤndeten Reichs⸗ 
Körper zertrümmern wollen; Plane, an welchen es die 
Preuſſiſche StaatsKlugheit allein, ohne Deftreich& Theil: 
nahme, wozu Dis zu leidenfchaftlich ift — ohne Entſte⸗ 
hung eines junendlichen Staates im Aufgange — ohne 
Sranfreichs Politit und Hilfe — ohne feine volle Bedeu 
tenheit nicht hindern Fan, — Eine Ablenfung Fan aus 
‚der Begierde, in Oftindien fich zu bereichern, entfies 
ben, Rußland fiheint die Eroberung diefer HalbJInſel 
mit gröffern Hofnungen unternehnien zu koͤnnen, als 
irgend eine europäifche Macht, welche die Meere durchſe⸗ 
geln muß, um ihre Tiger unter die gutmüthigen Hindus 
loszulaſſen. Perſien und die grofe Bucharei bietem Stus 
fen zu diefer Befiznahme an. Durch die Bucharet iſt der 

Zug gemacht. Perfien ift in feiner gegenwärtigen Lage ent» 


er Er 
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weber leicht zu durchziehen oder zu erobern, wozu Paul 
die fränkifchen Soldaten wohl brauchen wollte. Cinmal 
erobert, bietet ed Abentheurer in Menge an, die am 
Ganges die Thaten Kulilan’s erneuern möchten. Dann 
ift auch alles am Ende. Der Hindus fehmiegt fi), wie 
gewöhnlich, Der Europäer fieht feinen .Seapoy fliehen, 
und zieht fich auf die Kufie, auf die Snfeln. Der Ruffe 
hat kraftvolle Unterjtiizung nahe. Der andre Europäer 
muß fie über den Meeren herholen, und wern fein wechz 
felfeitiger Neid Aegypten wieder orientalifiren follte, dann 
hilft iym ein fpäter Verein auch nichts. Die erften Eros 
berer bereichern fi vom raubartigen Handel, die übris 
gen Afiaten zittern bei dein MenfchenAnftrdmen, fie ges 
ben nad), - uno der chinefifche Handel felbft kommt in die 
Hände der Ruſſen, wenn nicht gar ihre, Gejeze am Ende 
in Peking felbfi gelten. — Sollte irgend ein Ungefähr 
die Energie des halbwilden Staates auf diefe Seite lets 
ten, fo fkröme der Reichthum der Melt eine Zeitlang im 
feine Kaſſen. Es vermag dann Epochenweiſe alles in 
Europa. - Aber die Gefahr ift vorüber. Es taumelt im 
Raufche Des Genuſſes. Seine Kraft fchwinder, ohne 
daß Bildung fie erſeze. Die Zuſammenknuͤpfung hetero: 
gener Theile löst fich beim erften Zufalle auf, und dag 
gröfte Reich der Welt zerfällt in Europa. in grofe, in 
Alien in Beine oder unbedeutende Trümmer. Rußland 
verdient Übrigens unfre ganze Aufmerkſamkeit, da es 
unaufhaltfam weiter dringt, und dad entjchiedene Beduͤrf⸗ 
niß hat, feine Maffen immer weiter zu tragen,. damit 
es der Selbſt Aufloͤſung entgehe und die Mängel feines 
friedlichen Zuftandes durch den Glanz des Sieges verdes 
fe, Krieg uud Krieg unter den Europäern, ift fein Los 
fungs Wort, und diefem Rufe getreu wird ed bald. gegen 
England bald gegen Frankreich entweder mit Hilfskeis 
ftung oder Berfprechungen auftreten, 

(Nun wirft der Verfaſſer noch einige. Fichtvolle und hochge⸗ 
nommene Blike auf die andern WeltTheile. Dann faßt 
er die Hauptzüge ſeiner Schrift in der Kuͤrze zuſammen.] 


% 
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In Europa, welches durch feine Keidenfchaften die 
Befizungen über dem Meere verlieren wird, die es fets 
nen Kenntniffen verdankt , haben drei Mächte den Beruf 
zum Erobern. Rußland fühlt, daßes nicht wie ands 
re Staaten von einem Ende der Welt bis an das andre 
fih durchraufen muß, um überall zu herrfchen. Es 
fireft die Hände nach) Nord, nach Polen, nad Griechen: 
land, nad) Indien, und glaubt dann Preuſſen und Deft: 
reich werfen und bis an den Rhein feine Macht feftfezen 
zu koͤnnen. Preuffen, hat den gedachten Hang, in 
ZTeutfchland durch Bund und Beſiz fich zu vergröfern, 
und Fan furchtbarer werden ald man glaubt, weil es 
gleichartige Stämme amalgamirt, und o daß es die Etufe 
von Gluͤk und Gröfe erreiche, weldye nöthig ift, dem 
teutfchen Namen jenen ftilen Glanz wiederzugeben, ber 
fo ganz verſchwand, daß er Feine Zeugen mehr hat, als 
die Gräber! Es zieht die Feinheit der Gewalt vor, welde 
Heinen Staaten nur ephemeren Glanz gibt. Ununterbros 
chene Ruhe in Europa ift eben fo wenig fein Wunfch, wie 
jener von Rußland. Frankreich allein ift fo glufiih, 
daß ed gegen die Audfichten von Krieg und Frieden gleichs 
giltig feyn fan. Sollte die Republik einige Zeit lang Ruhe 
habe, fo wird ihr dad Erobern gehäffig. Denn was fod 
fie mehr fordern ? Drangt fie immer mehr heterogene Bes 
ftandtHeile zuſammen, fo wandelt fich die Verfaſſung in foͤde⸗ 
rative um , und auch diefe ift felten im AngrifsFalle. Sie 
muß immer gefpannt ſeyn, aber jezt Ruhe wuͤnſchen, 
damit fie die Anwendbarkeit ihrer Grundfäze rechtfertige. 
Zum Troft der Melt, welche das römifche Eroberungs> 
Syſtem von der Seine her fürchtet, fey es gefagt, daß 
der friedliche Foͤderalism dort fiegen wird, fobald das ko⸗ 
Ioffale SeeWefen regulive if. England und Def 
reich machen MeiſterWerke, wenn fie fich auf ihrer Groͤſe 
erhalten und den innern Flor befördern. Aeuſſere Madhts 
Vergröferungen find für fie unmöglich, England ſpielt 
die ehrenvollſte MittlerRolfe, oder wird, bei Verluft ber 
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Niederlaffungen und Schiffe, Provinz unter dem Titel 
eines felbftftändigen Landes, Oeſtreich Fan im Kriege 
feine Exiftenz verlieren , und dennoch hat es Stimmung 
dafür, weil es zu fehr gedemüthiget ward, — Zr lange 
Ruhe ift Feine Sicherheit da,, Aber die Revolutions Wuth 
ift vorüber, und wenn auch Verfaffungen' geftürzt were 


den. Scheint es doch, ald predige der Genius der Milde 


den Menfchen aus jedem Grabe, jedem Thale, von jeder 
BergSpize, wo Blur floß: „Soll die Wuth, welche 
„euh, o unfelige Schwärmer zu Xttilas umſtempelte, 
„ſoll ſie nie aufhoͤren? Soil die erſte Verirrung wie ein Alpen⸗ 
„Duell, alle Ströme des Gehaͤſſigen an ſich ziehen, bis ſie aus 
„einer unermeßlichen Mündung Länder» und PoͤlkerTruͤm— 
„mer in den Ozean der Erfahrung fortrollt ? or glaubt, 
Wahrhe iten aufzuftellen,, und ihr, welche zu ſchirmen. 
„Seyd ihr Woler, fo fohwingt euch gegen die Sonne ! 
„Bemitleidet die Naben in der Mittelluft, und ermordet 
„fe nicht, weil fie Raben find! Pfufcht nicht in das 
„Gewerbe der ehrwürdigen Zeit, und ſucht in dem 


„zappelnden Eingeweiden der Gemödrderen die Garantie | 


„eures Glüfes! Nehmt dem Lafter feine Haßlichkeit nicht, 
„inden ihr die lebende Meinung an feine Seite ftellt! 
„Berlacht die erbärmliche Furcht, die euch fo geifterbleich 
„mit weitaufgeriffenen Augen binpflanzt! Denkt für die 
„Welt, Handelt für euch, bilder euch felbft; damit euer 
„Beifptel, wie ein Cherub, den befchämten Irthum weg⸗ 
„blize! Verzeihen müßt ihr. Denn ihr feyd alle fehuls 
„dig.” So ruft er, und die Menfchheit ift empfang: 
lich für feine Lehren, wenn ihre Schwäche dauernde Em— 
pfänglichfeit fuͤr's Gute geftatten follte. Aber Ruhe — 
Nein, fie ift dennoch unmöglich, bis die Welt grofe, 


vollabgeründete, durch Sitte und Sprache zufammenger 


kittete Völker umfaßt. Das ungeheure Schlachten im 
MittelAlter Fonnte nur aufhören, fobald bedeutende 
Maffen daftanden. Eben fo fan die Dauer der Ruhe 
nicht eher vergewiffert werden, bis die Welt die beſſern 


— 
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Formen annimmt, welche fie wider ihren Willen fucht, 
indem fie für vaterländifches oder monarchiſches Intereſſe 
zu arbeiten wähnt. Vergebens würden Held und Den: 
Fer ſich entgegenftimmen. Die Schikſale müffen ihren 
Meg finten, und ihr Etrom läßt ſich nur ftellenweife eins 
daͤmmen, wie die Fluthen des Welt Meers. 





| 1. a: 

Kritik des Testen Winter Feldzuges in Teutſch⸗ 
land, von dem Verfaſſer des Geiſtes des 
neuern Kriegs&pyftens, * 


4 





Die erftaunenswiirdigen Begebenheiten dieſes Zurzen 
WinterFeldzuges liefern einen Beweis von der Schwäche 
und den Verivrungen ded menfchlichen Verftandes. Sie 
zeugen von der Unbelanntfchaft mit der KriegsKunft zw 
Ente des achtzehnten Jahrhunderts, ch darf nicht erfl 
fagen, daß diefe Bemerkung indeß blos die Deftreicher, 
nicht aber die Franzoſen trift. 
Die franzdfiiche Urmee war zu Anfang des Feldzus 
ges fehr zwekmaͤſig in drei Korps getheilt, jedes von drei 
Divifionen: der vechte Flügel unter Lecourbe gegen 
Zirol, die Mitte unter Moreau felbft am rechten Ufer 
der fer in Bayern, der Finke Flügel unter Grenier 
näher an der Donau, und noch mehr links das Korps 
von St, Sufanne am Ausfluß der Reduiz; das Ars 
meeKorps des Generald Augereau, welches in Trans 
*Auszug aus dem durch derben (oft nur allzır derben) Aus⸗ 
druk und genialifche Ideen ſich ausgeichnende Werke: Der 
Feldzug von 1800, militärifche politifch betrachtet 
von dem Verfaffer des Geiſtes des neuern 
Kriegs Syſtems (von Bülow.) Geite 563 bis 588. 
Die unter diefem Auszuge beigefejten Anmerkungen 
ſind vom Herausgeber der Annalen. 


239 


fen operitte, ungerechnet. Hieraus fieht man, daß die 
franzöfifche Armee fehr ſtark war, weil fie aus 12 Dis 
viſi onen beſtand, und jede Diviſion, wenn ſie vollzaͤhlig 
iſt, aus 10,000 Mann beſteht. * 

Was thaten denn die Oeſtreicher bei Erdfnung ih⸗ 
red Feldzuges? Folgten fie den Rathſchlaͤgen des Gene⸗ 
rals Lloyd, welcher zeigt, daß fie in Tirol hinter den 
Inn, etwu bei Sinnöbruf, ihre Hauptlrmee gegen eis 
nen Feind in Baiern zufammenziehen müfjen? Nein, ges 
rade das Gegentheil. Wenn fie alfo gefchlagen wurden, 
fo ift Dis nicht dem General Lloyd zuzufihreiben. Im 
Bairifchen Kriege, 1778, befolgten fie die Vorfchläge 
biefes grofen Generald, und befanden fich wohl dabei; 
in dieſem Feldzuge 'handelten fie denfelben gerade entges 
gegen, amd wurden gefchlagen. 


"Wir haben feitdem die beftimmte Angabe der 
TruppenZahlvon Moreau's Armee erhalten, „Sie 
war, nach einer; aus den beim GeneralGStabe erhaltenen 
Berichten, gezogenen Berechnung zu diefer Epoche 103,721 
Mann Infanterie, Sinvallerie und Artilierie ſtark, und 
alfo menigftens um 15/000 Mann fihtwächer als die oͤſt⸗ 
teichifche. Cie beſtand aus vier befondern Korps, von 
welchen ein jedes, das Centrum ausgenommen, von cir 
nem Generalgieutnant Fommandirt wurde. Der rechte 
» Flügel, unter Lecourbe, war aus den Divifionen Mo— 
+ fitor, Gudin, Montrichard und Nanſouty zufammengefezt, 
und betrug in allem 23,731 Mann. Das Centrum, 
unter Morxau's unmittelbaren Befehlen, aus den Dis 
vifionen Grouchy , Richepanſe, Decaen, und der Kavals 
lerie Diviſion D’Hautponl beſtehend, zählte 28,433 Mann; 
der linke Flügel, unter Grenier, aus den Divifionen 
Regrand , Ney und Hardy beftehend , 27,475 Mann; das 
Korps des NiederRheins, unter St. Sufanne, aus 
den Divifionen Collaud, Souham und Delaborde befte- 
hend, 24,082 Mann.” Moreau und fein lezter 
Feldzug, eine hiſtoriſche Skizze von einem Offuziere ſei⸗ 

nes a ©. sh 
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Die Deftreicher giengen alfo gerade vorwärts,” 
ganz der Meinung jener gemäs, welche nicht die Tlan: 
fen, fondern die Fronte filr die Schwäche des Feindes 


*Wie richtig des Verfaſſers Kritif iſt, und wie fehr der 
oͤſtreichiſche DberGjeneral hierin den Wunfchen des fran- 
zöfifchen zu Danfe handelte, beweißt folgende Etelle aus 
der exit angeführten Schrift: Myreauundfeinlezter 
Feldzug: S. 84. ff. „Da dem General Moreau daran 
„gelegen feyn muſte, ſobald als-möglich , und ohne geofen 
„Verluſt über den Sum zu gehen, fo hatte er es micht 

—»ungern geſehen, daß ihn die Kaiferlihenan 

—  gdem linfen Hfer deffelben angegriffen bat- 

sten; ein Fehler, der, wenn eribnen auch ge 
„lungen war, dennoch uber furzoderlang von 
„den nachtheiligiten Folgen fuͤr ſte ſeyn mufle _ 
„In ihrer Lage biteb ihnen nichts weiter zu thun übrig, 
„als fich Vertheidigungsweiſe zu verhalten, und der fran- 
„söfifchen Armee den Mibergang über den Sinn auf alle 
„moͤgliche Art zu erfchiweren. Sie hatten die Fniferlichen 
„ErbStaaten im Rufen, und es konnte ihnen daher nie 
san Lebensmitteln gebrechen ) die hingegen in Baiern und 
„Schwaben fhon zu fehlen anfiengen; auf den beiden 
„Flanken an der. Donau und von Tirol aus konnten fie 
„die franzöfifche Armee aufferordentlich beunruhigen, ia 
„ihr alle Communication mit Franfreich abfchneiden, und 
„wenn es dahin gefonimen, und fie vielleicht dadurch bes 
„wogen worden wäre, ein anfehnliches Korps zur WiederEr⸗ 

„öfnung derfelden zu detafchiren, dann erſt und nicht eher wäre 

„es Zeit geweſen, Angrifsweife zuagiren , und das Centrum 

„der Armee vorrufen zu laſſen. Statt defien aber glaub 

„ten fie es mit der frnnsöfifchen Armee aufnehmen, und 

»ſie fogleich durch ihre Hibermacht zum Ruͤkzuge zwingen 

„zu Tonnen. Ihrem Plane gemäg, follte der General 

„Klenau fie von Augsburg abzuſchneiden ſuchen, und ge 

„gen das Tirol hinwerfen, wo alsdann der Baron Hiller 
„feinerfeits agirt haben wurde, während die HauptArmee 
wimmer nach dem Rhein zu gewirkt hatte, — Dis war 
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halten , ‚ welche den Stier gern bei den Hörnern augrei⸗ 
fen, womit andre Leute, die mehr mit der Natur des 
Stiers und der Horner befannt find, nicht gern etwas zu 
ſchaffen haben. Sie concentrirten fi) am 29 Non. bei 
Maffing und Neumarkt, an welden Tage die 
Franzoſen Wafferburg wegnahmen. * Durch diefe 
Bewegung machten leztre fich die Ellenbogen frei, oder 
reinigten fic) die Flanken, welches bei Erdfnung des Felds 
zuges immer der erfte Schritt feyn muß, weil dadurch 
die Baſis verlängert wird. Aufferdem erbfnete ihnen 
der Beſiz diefes Poftens den Weg nad) Salzburg, wela 
ches ihnen wiederum von der gröften Wichtigkeit war, 
| Die Deftreicher thaten gerade das Gegentheil von. 

dem, was General Lloyd ihnen vorfchlägt. Diefer 
räth von Tirol aus den Franzofen in Baiern in die 


rechte Flanke zu gehen, und die Deftreicher fchiften den ' 


General Klenau an der Donau in ihre linke Flanke, 
welches zu nichts führen Fonnte, denn die Trennung vom ' 
General Augereau war für fie unerheblich, weil diefer zu 
weit entfernt war. Dennod) thaten fie ſich viel mit dies 
fer Diverfion ded Generals Klenau zu gut, worauf Ges 
neral Moreau aber kaum die geringfie Aufmerkfamfeit 
zu richten wuͤrdigte. 

Am zo Nov. marfchirte die dftreichifche HauptArmee 


nes gerade, was Moreaugewunfchthatte, und 
Was er nun, wider alle Erwartung, in Aus 
süubung bringen fah. Se mehr. die Faiferlichen Trupe 
„per über den Sinn‘ festen, je leichter mufte es ihm wer⸗ 
„den, diefen Fluß zu paͤſſt ren, wenn er die bdauytarmee 
„einmal gefchlagen hatte.” 


Der Verfaſſer irrt fich zwar in Betref der Wegnahme von 
Wafferburg, die am 29 Nov. gefchehen ſeyn follte. 
Dis war eine blofe unbeilätigt gebliebene ZeitungsSnge 
Aber fie bejegten am 30 des Bolten von Nofenheim, 
und von diefem gilt vollkommen alles das, was der Verf. 
von jenem von Waſſerburg fagt. 


* 
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von Neumarft nah Ampfing. Die Avantgarbe 
begegnete der franzofifchen unter Befehl des Generals 
Mey. Diefe zog fich aber in die Wälder gegen Haag 
zurif, — Sch kan nicht umhin hier zu bemerfen, wie 
fehr die Wälder die Kriegs Kunſt begünftigen , infofern fie 
nemlich Kunft iſt. Wuͤrde die Erde diefes ihres MWalds 
Schmuks Seraubt, fo giengen mit demfelben aud) zwei 
Drittheile der KriegsKunft verloren. Man Fönnte ja 
weder feine Bewegungen noch feine Stärke dann verbers 
gen, worin die Kunft, wenn man alles bis zu feinen 
Elementen auflöst, ja eigentlich befteht. Man ift zu 
ſchwach, man läuft in-den Wald; dann ift das Schif 
im Hafen. Bei Ruͤtkzuͤgen fehnt fich jeder. inftinctartig 


nach einem tüchtigen Buſch. Es Fommt bei demfelben 


nur darauf an, gefhwind einen Wald zu erreichen ıc. 
Das franzöfifche Korps unter Ney war nur zwei Dis 
vifionen ſtark. Die dftreichifchen Befehlshaber betrach⸗ 
teten diefen Rüfzug aber ald eine Folge ihrer vortreflis 
hen Maasnehmungen, „Der Feind ift durch den Ge 
neral Klenau auf feiner linken Flanke umgangen, in feis 
nem Ruͤken bedropt, von Augsburg abgefchnitten, von 
der [chen Donau, die durch Wien fliegt, abgefchnitten, 
Auf feiner rechten Flanke, oder vielmehr in feinem Ruͤ— 
fen, hat er Zirol, das von unfern braven Truppen bes 
fezt if. In feinem Rüfen, nemlich fo Tange er 
dergeftalt zwifchen Münden und dem Jam concentrirt, 
gegen und Fronte macht.” Diefe Schlüffe hätten ihr Ge: 
wicht haben koͤnnen, wenn, erftens, die Deftreicher in 
Zirol ftärker gewefen wären, oder ein Zeichen des Lebens 
von fich gegeben hätten; zweitens, wenn die Franzoſen 


nicht durch den Beſiz von Mafferburg, * die Deftreicher 


* Man leſe: Roſenheim. Aber ſchon am 2 Dec., al 
Moreau fich zur Schlacht ruͤſtete, und deswegen alle feine 
Korps concentrirte , verlieffen die Franken diefen Poſten 
wieder, | = 





243 


Äberlangt * und ihre Communifation bedroht hätten; 
drittend, wenn eine Diverfion in Bateru von der Donau 
ber, wenn Zirol, fo wie bier, militairifch tod ift, zu 
fuͤchten waͤre. Bei ſo geſtalteten Sachen aber war es 
wohl ſehr voreilig, zu ſchlieſen, Moreau koͤnne 
nichts anders, als ſich zuruͤkziehen, und 
es komme nur darauf an, ihn lebhaft zu 
verfolgen. s | 

Hierin wurden fie noch mehr durch die Begebenheis 
ten des folgenden Tages beſtaͤrkt. Die dftreichiiche Ars 
mee brach in drei Colonnen auf, um den vermeintlich 
zurüfziehenden Feind zu verfolgen. ‘ Sie traf auf die bei: 
den franzdfifchen Divifionen, welche den Tag vorher ſich 
in die Wälder gegen Hang zurüfgezogen hatten. Sie 
waren vortheilhaft auf Anhoͤhen geftellt,. Sie wurden 
von der überlegenen oͤſtreichiſchen Macht lebhaft anges 
griffen. Es fiheint, daß bier ein lebhaftes Gefecht ent» 
fand; doch muß es nur ein Scharmüzel und eine Kano⸗ 
nade während des Ruͤkzuges gewefen feyn, denn nad) 
franzdfifchen Berichten wurden die beiden Divifionen ‚zwei 
Stunden Weges zuriifgedrängt, und nach dftreichifchen 
waren dod) nur Yoo Gefangene und 6 Kanonen die Tro— 
phäen des Sieges. Hätten fie nur irgendwo lange Stand 
gehalten, fo würden fie von der UiberZahl des Feindes 
umwikelt geweſen feyn, und es wäre nichtö davon gefommen, 

Der 2 December vermehrte noch bei den Deftreichern 
die Illuſion des Sieges und der Zwekmaͤſigkeit ihrer Ope— 
rations-Anlage, welche ſie endlich in's Verderben fuͤhren 
ſollte. General Moreau machte einen Ruͤkzug, theils 
um alle ſeine Diviſionen zu vereinigen, theils um den 
Feind in die Paͤſſe von Hohenlinden hinein zu loken. Die 
oͤſtreichiſche Armee rüfte alfo anı 2 Dec. bis Haag vor, 
wofeibft das franzdfifhe HauprQuartier gewefen war, 
und welches die legten franzöfifchen Truppen früh um 

* Ein Ausdruf, der dem vollfommen entfpricht, was das 
Franzoͤſiſche: deborder, fagt. 
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5 Uhr verlieffen, um fich in der Gegend von Hohen: 
linden zu verfammlen, wo fie die Nacht vom 2 bis 
zum 3 unterm Gewehr zubrachten. 

Am 3 ereignete fich hierauf eine Begebenheit, welche 
allen SchuzPatronen der Angriffe auf die Fronte 
des Feindes, und des Sprengend der Mitte, ein 

Dorn im Auge feyn muß. Cie werden zwar allerhand 
Ausflüchte fuchen, und in der fo eraltirten Tapferkeit 
der Sranzofen, oder ihrem Enthufiasmus, (der. izt nicht 
mehr fein Dafeyn hat), die Quellen der Begebenheit die: 
ſes Tages fuchen, allein umfonft; denn es ift ausgemacht, 
daß die Deftreicher eben fo tapfer gefochten haben, wie 
die Franzofen, und daß blos in den Difpofitionen die 
Urfache des Erfolgs zu fuchen ift. 

Die Hize des Verfolgens hatte nun einmal die öftreis 
chiſchen KriegsAnfuͤhrer ergriffen, Sie brachen alfo am . 
2 Dec. wieder auf, um die Franzoſen, welche fich in die 
Wälder bei Hohenlinden geworfen hatten, anzugreis 
fen. Es war wohl ein fehr übereilter Entſchluß, einen 
zahlreichen Feind, der in Mäldern poftirt war, anzu⸗ 
greifen. Es iſt faft unmoͤglich, zu vermeiden, nicht in 
die Flanke und im Ruͤken genommen zu werden, da man 
denn gefchlagen wird; denn in einem Walde, fieht man 
nie, wie viel man vor fi) hat, und die Fronte fan von 
wenigen Feinden, die ein zerftreuted Flinten Feuer unters 
halten, beichäftigt werden, 

Das Merkwirdige an diefem Tage, und welches ald 
eine Beſtaͤtigung der Orundfäze von den entfcheidenden 
Vortheilen des Flanken ; Umgehens betrachtet werden fan, 
iſt aber Folgendes. Der englifche Geſandte bei der Arz 
mee (Wickham) fagt in feinem Berichte, die Nieder: 
lage der Deftreicher fey durch den Umſtand verurfadht 
worden, daß die Fluͤgel Colonnen zurüfgeblie 
ben, und nicht mit dem Centrum zugleid) in’s- Treffen 
gekommen wären, welches die Franzofen dann 
umfaßt hätten, Diefer Unftand wird: dur) Die 
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franzöfifchen Berichte beftätigt; denn wir findem in dene 
felben, daß, nad) geendigter Sache mit dem üftreichis 
fhen Centrum, noch andre Colonnen zum Vorfchein Fas 
men, die dann zurüfgetrieben wurden. | 

Diefe Schlacht bei Hohenlinden Fan mit dee 
bei Cannaͤ verglichen werden, auch fogar wegen der 
Folgen; bier aber wollen wir und nur mit der Aehn⸗ 
lichfeit der Bewegungen während der Schlacht befchäftts 
gen. Die. Deftreicher griffen, fo wie die Römer bei 
anna, die Mitte der feindlichen Stellung an. Die 
beiden Flügel der Franzoſen ſchwenkten fich, fo wie die 
Karthaginenfer, um diefe Mitte herum, und zerflörten 
fie. * General Moreau ließ fehr geſchikt, während des 
Gefechts, feine beiden Flügel vorwärts um die Flanken 
des Feindes herum abmarfchiren, und ihn dann im Ruͤ⸗ 
fen angreifen. Kin folcher Angrif auf die Mitte, (wie 
die Römer bei Cannaͤ, und die Deftreicher bei Hohenlins 
den machten), wennermieglüft, mußimmer eine gröfere 
Niederlage zur Folge haben. Auch verloren hier die 
‚Deftreicher 10,000 Gefangene und ihre Artillerie; denn, 
in ein Stuͤk Wald eingeflemmt, konnte nicht viel davon 


*Es iſt der Mühe werth, bier Die eignen Morte anzufühe 
ven, womit Titus Livius (XXIL, 47.) die beiderfeitie 
“gen Mandores im der Schlacht. bei Cannaͤ befchreibt, 
„Annibal suos ita in acie locabat, ut Afrorum utraqne cor- 
nua essent, interponerentur his medii Galli atque Hispani..., 
Coorta est pugna.... Romani, in mediam primum 
aciem illati, postremo nullo resistente ad subsidia Afro- 
rum pervenerunt, qui utringue reductis alis constiterant, 
media, qua Galli Hispanique steterunt, aliquantum promi- 
nente acie: qui euneus, ut pulsus aequavit frontem pri» 
mum, deinde nitendo etiam sinum in medio dedit, Afri 
circa iam cornna fecerant, irruentibusque in 
caute in medium Romanis, circumdedere alas: 
mox cornua extendendo, clausere et ab tergo 
hostes.” - 


Euro Annalen. 1801. 6tes Stück. 17. 
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kommen. Die Bewegung um bie Flanken herum wurde 
durch den Wald verborgen, Es ift Hinlänglich, eine all» 
gemeine dee von diefer Schlacht zu entwerfen, welche 
deutlicher ift, als die genauere Beſchreibung. 

Diefe Schlacht Fan auch noch mit einer andern bed 
Alterthums verglichen werden, fo wenig ich auch fonft 
die Schieß Gelage der Neuern mit den Gefechten der 
Alten vergleichen möchte; ich meyne die Schlacht beim 
Thrafimenifhen See, wo Hannibal den Conful 
Flaminius fo gänzlich ſchlug. Hannibal lag in den Des 
fileen im Hinterhalt. * Moreau hatte auch gleiche | 
fam in den Defileen und den Wäldern bei Hohenlinden 
mit der ganzen Armee ein Verftef gelegt, wenn 
allen Nachrichten zu trauen if. Es fcheint wirklich, 
daß die Deftreicher gewiffermafen auf dem Marſch übers 
fallen worden find; denn fonft wären fie wohl nicht mit 
fo forglofer Kunftlofigfeit einhergezogen. »* Sie wurden 
offenbar ſtuͤkweiſe gefchlagen. 

* „Et iam pervenerant ad loca insidiis nata, ubi maxime men- 
tes Cortonenses Thrasimenus subit. Via tantum interest 
perangusta, velut ad id ipsum de industria relicto spatio: 
deinde paulo latior patescit campus, inde colles assurguat, 
Ibi castra in aperto lecat Annibal, ubi ipse cum Afris mo- 

- do Hispanisque eonsideret. Baleares, ceteramgne levem ar- 
maturam , post montes cireumdueit: equites ad ipsas fauces 
saltus, tumulis apte tegentibus, locat; ut, ubi intrassent 
Romani, obiecte equitätw, DRUR omnia es ent.“ Tit. 
— XXII, 4. 

* „Die Oeſtreicher, als fe ſich den 2 Dec. in den Wald 
von Hohenlinden wagten, fchienen dort nicht mur feinen 
Widerfiand zu erwarten, fondern auch überzeugt zu ſeyn, 
daß dte Franzöfifche Armee ihren Angrif nicht annehmen: 
oder wenn es gefchähe, doch nicht ſtark genug feyn würde, 
ihn auszuhalten. Sie flanden in der feften Uiberzeugung, 
fie würden in ı Anzing, nach ihrem Ausdrufe, nur ab 

kochen, undfogleich nach München, zu deſſen Kommandan 
ten der Prinz von Bichtenftein ſchon ernannt war, marfchiren 
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Es fcheint, als wenn die Deftreicher nicht allein dies 
fe Schlacht ganz unnuͤz lieferten, fondern daß fie es 
auch in ihrer Gewalt hatten, die frangofifche Armee, 
oynezufchlagen, in eine fehr üble Lage zu bringen, 
Allein He waren überzeugt, daß man gerade auf den 
Feind losgehen miüffe, Dis verftanden fi. Vom Mas 
nöoriren wollten fie nichts willen. | 
Mir deucht alfo, daß. wenn die Deftreicher, ftatt 
vorzugehen, ihren rechten Flügel ‚nach der Gegend von 
München detafhirt hätten, der General Moreau das 
durch, um nicht in den Mäldern bei Haag und den Des 
fileen bei Hohenlinden eingefchloffen zu werden, zum 
Ruͤkzug würde gezwungen worden ſeyn. Wahrfcheinlich 
hätte er fich, wie es von einem fo gefchiften General zu 
erwarten flieht, mit aller Macht auf die ihm in die 
Slanfe detafchirte Colonne der Deftreicher geworfen. Ges 
neral Klenau, weicher über die Donau gegangen war, 
unterftäzte diefe Bewegungen im Ruͤken der franzöfifchen 
Armee. Die Fronte diefer leztern mufte von dem oͤſt⸗ 
reichifchen Centrum durch Scharmügel befchäftigt werben, 
während der rechte Flügel nach München hin detafchirt - 
wurde, Dis war viel beifer, als Baur auszugehen, 
und eine Schlacht zu liefern. 

‚Man bemerfe, daß dis Ungläf den Deftreichern 
noch vor ihren Gränzen begegnete, und daß ed nichts 
gegen die Raifonnementd des Generald Lloyd über 
die Stärke diefer Gränzen beweifen fan. Hätten fich 
die Deftreicher innerhalb der GebirgsKette geftellt, wels 


koͤnnen. Diefes beſtaͤtigt auch ihre ganz ungewöhnli« 
che, und ſo gar in Friedens Zeiten unerhoͤrte 
MarſchOrdnung. Ihre Avantgarde beſtand aus einigen 
Bataillonen Grenadiere, auf ſie folgte ſogleich der ganze Ar⸗ 
tillerieBarf, dann kam dag Hauptorps, und den Zug ſchloß 
die Anvallerie, diedaher auch ‚als Richepanſe bei Matenpot 
anfangte, noch immer am Eingange des Waldes fand.” 
Moreau und fein lezterfeldjugs. ©. 99. f. 
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che diefe Gränze bildet, fo wiirden fie gar nichts zu bes 
fürchten gehabt haben; aber fo giengen fie darüber, hinz 
aus, wie eine Beſazung die einen Ausfall hut, der 
eiteln Hofnung wahrfheinlih, die Ufer des Jan zu 
vertheidigen. 

Hinter diefen Fluß, deffen Ufer verfchanzt — 
zogen ſich die Oeſtreicher nun zurüf Auch nach dieſem 
Ruͤkzuge vom Linfen oder weftlichen Ufer des Inn, um 
diefem flrategijchen Aufmarſch auf dem rechten Ufer des 
Fluſſes, war es nicht zu fpät, links abzumarfchiren, 
nach Tirol zu ziehen, und von dort aus die Franzofen 
im Rüfen anzugreifen, oder eine noch wirkſamere Diver 
fion nad) der Schweiz zu made, d.h. Karthage in Ai 
vita zu befriegen, während Hannibal in Stalien war. 

Der darauf folgende Uibergaug des Inn Fluß 
fe 3 durch die Frauzoſen liefert einen neuen Beweis, daß 
Verſchanzungen zu nichts dienen, als fich darin 
ſchlagen zu laffen, wenn der Feind unternehmend und 
gefchikt if. Daß es Ausnahmen geben fan, wie; B. 
das Lager bei Bunzelwitz, läugne ich nicht; ins 
deß wäre doch König Friedrich II. verloren gewefen „ wenn 
feine Feinde unternehmend und gefchift waren, auch nahm 
er diefes verfchanzte Lager nur, weil er nichts anderes 
mehr thun konnte. Verſchanzte Linien taugen aber übes 
rall nichts: ein roͤmiſches Lager, wie jenes bei Bunzels 
witz, ift noch die einzige zuläffige Art der Verfchanzun 
.gen, weil es mit einer Feftung zu vergleichen ift. 

Einen Fluß vertheidige man nie lange, wenn man 
fi) dicht daran ſtellt, und fich an dem Ufer verfchanzt. 
Ein Sup ift nicht deshalb ein Hinderniß im Kriege, 
weil man nicht hinüber gehen Fan, denn dis Täßt ſich 
nicht verhindern; fondern weil es fchwer ift, auf dem 
jenfeitigen Ufer gegen einen unternehmenden Feind ſich 
zu erhalten. Die beſte Methode, einen Fluß zu vem 
theidigen, iſt, in einiger Entfernung davon die Armee 
beifammen zu halten, und dann fogleich mit gefammter 
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Macht über den Feind herzufallen, ſobald er hinuͤber 
gekommen iſt. Hat man ſich laͤngs dem Ufer zu 
weit ausgedehnt, ſo muß man fogleich ruͤkwaͤrts ges 
worfen werden, Freilich ift der Inn Fein fo bedeutens 
der Fluß, daß er ein wichtiges Hinderniß im Kriege ab— 
geben koͤnnte. Um defto gröfer ift alfo der Sehler der 
Defireicher, daß fie ihn, ohne felbft Angrifsweife zu ver= 
fahren, vertheidigen woliten. 

Der Uibergang der Franzofen gefhah am 9 Dec. 
Er war mit vieler Gefchiflichfeit entworfen, denn er ges 
ſchah bei NeuPeurn, oberhalb Rofenheim, näher an 
den Öranzen Tirols. Hierdurch wurde bie dftreis 
chiſche Armee in der linken Flanfe im Ganzen, und von 
Tirol abgefchnitten. Wenigftend ift dis der Geift des, 
Mandvres. Kin gewöhnlicher General in der Stelie 
des Generald Moreau, wuͤrde ſtets die Gegend von 
Paffau und den UnterInn zum Gegenjtand feiner Ope—⸗ 
rationen gemacht haben, Diejenigen, weldje immer 
gerade aus gehen wollen, und dad firategifche Flanken 
Umgehen nicht billigen, hätten Feine andre Operations 
Art ausfinnen koͤnnen. Die Bewegung mehr feitwärts 
nad) Tirol zu, ift nah dem Grundfaze der Baſis. 
Die AntiBafiften würden immer dabei gefürähtet haben, 
Baiern zu entblöfen, wenn fie fich zu weit nach den Ge: 
birgen feitwärts wegbewegten. Indeſſen find diefe Ber 
wegungen nach Salzburg die einzigen en der Sort? 
fhritte der Franzofen, 

Segen Tirol haben die Franzofen nichts ausgerich⸗ 
tet, ein Beweis, wie ſehr die Meinung des Generals 
Lloyd die richtige ift, daß gegen diefed Land Feine 
militairifche Operationen möglich find. Man kan alſo 
hieraus fchlieffen, was erfolgt feyn würde, wenn die 
Deftreicher, dem Rath diefes Generald getreu, in Ti— 
vol ihre HauptMacht zufammengezogen, und von dort 
aus Horoperirt hätten, 

Die dftreichichifche Befehlshaber zogen fi vom Inn 
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nach Salzburg hinter die Salza zuruͤk, obgleich fie fo 
eben die Erfahrung gemacht hatten, wie vergeblich «3 
fey, ſich hinter einem Fluſſe aufzuftellen. Freilich iſt 
eö fehr bequem, gerade rüfwärts zu gehen. Andre Marſch 
Ordnungen feitwärts find verwifelter, ſowohl wegen der 
Subfiftenz ‚ als wegen der Anordnungen der Colonnen; 
bei einer Emigration rüfwarts findet fich alles von ſelbſt. 
Daher in diefem Fall gerade .hinter die Sala, um fid 
dort abermals fehlagen zu laffen. 

Um aber hier die Vortreflichkeit eccen trifcher 
Ruͤkzuͤge,* über welche die Unwifjenden lachen , und wel: 
che die HalbKöpfe nicht begreifen Tonnen, durch ein 
neues Beifpiel zu zeigen, will.ic) bier bei den Oeſtrei— 
chern einen eccentrifchen Rüfzug, und ein nachheriges 
ftrategifches Werfen in die Flanken der Franzoſen voraus 
ſezen. 

Obgleich ein Marſch nach Tirol, und offenſive Ope⸗ 
rationen von dort aus das Beſte geweſen waͤre, wie ich 
es wiederholt geſagt habe, ſo wuͤrde doch das Gegen⸗ 
theil hievon noch immer viel beſſer geweſen ſeyn als die 
MittelStraffe, welche die Oeſtreicher befolgten. Man 
muß mandvriren, d. h. firategiich, welche Manpores 
gar nicht gelehrt werden, obgleih taktiſche nicht fo 
viel helfen, weil bei Gefechten der Zufall obwaltet.* 
Hier alfo Fonnten die Deftreicher, nachdem fie vom Jun 
zuruͤkgeworfen waren, rechts abmarjdjiren, den Inn 
abwärts ziehen, bei Paſſau über die Donau gehen, 
den Krieg auf das nördliche Ufer diefed Stroms nad 
Franken ꝛc. fpielen, mit der böhmifchen Armee vereint 
auf den General Augereau losfchlagen, ihn aufreiben ır, 
and die franzoͤſiſche Armee für ihre Communication in 
* d. h. folcher, die feitwärts gefchehen, (im Gegenſaze 
der concentriſchen, d. i. ſolcher, die ruͤkwaͤrts gefchehen) 
*Strategiſche Operationen find, in der Sprache ii 

Berfoffers, Bewegungen von Weitem, und tattiſe 

ne in der Nähe, 
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Ober Schwaben beforgt machen. Hierdurch hätten fie dem 
Krieg von ihren Gränzen entfernt, und in die Reichds 
Länder gefpielt. Der Irthum, daß die Franzofen dann 
nach Wien vorgedrungen wären, ift blos eine finnliche 
Taͤuſchung; denn fie würden gewiß nach ihrer linken Zlanfe 
und ihrem Ruͤken zuruͤk detafchirt haben, wenn die Defts 
reicher zuerft den General Augereau zu Grunde gerichtet 
hätten, und dann nad) den Quellen der Donau bin in 
den Nüfen der franzöfifchen Armee gegangen. wären, 
Vielleicht konnten fie gar über den Rhein gehen, und 
Mainz belagern, wenn die Sranzofen dort Feine Arniee 
hatten; welche Operation noch genialifcher gewefen wäre, 
Diefe mufte dann durch ein ZwifchenKorps an der Donau 
gedeft werden. — Man -fieht nicht mehr dergleichen grofe 
Mandores, weil die eingefchränften Kopfe unfers Jahr⸗ 
hunderts vor Fühnen Diverfionen erfchrofen zuruͤkbeben. 
Mas würde and) der Hof Kriegsſtath dazu gefagt haben? 
Montecueuli fpielte dem Marfchall Turenne einen folchen 
Streich; er gewann ihm einen SeitenMarfch ab, indem 
er. das erfte Treffen aufmarfchirt ftehen ließ, und mit 
dem zweiten abmarſchirte, ſich in Beſiz dei Mains. feze 
te, und von dort den Krieg an den NiederRhein fpielte, — 
Die dftreichifchen Gränzen konnten binlänglich durch flies 
gende Korps gedeft werden, die fih in leichte Truppen 
aufldsten, und nicht in Parade Phalanx erftarıt und uns. 
beweglich zufammen blieben. In den Gebirgen an der 
Graͤnze konnten diefe leichten Korps hinlänglich die Gräuze 
vertheidigen ; überdem kam ja die ungarifche Inſurrec⸗ 
tions Armee herbei. : Wer wird denn aber glauben koͤn⸗ 
nen, daß die Franzofen gegen die dftreichifchen Gränzen 
etwas unternommen haͤtten, fobald die öftreichifehe Armee 
über die Donau gegangen wäre? Der Rüfzug diefer Ars 
mee nach Böhmen, im Fall eines Unglüfs, war immer 
ficher. » | 

Auch links nah Tirol konnte die öftreichifche 
Armee eine Diverfion machen, Man wird vielleicht da⸗ 
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gegen einwenden, wenn bie Franzofen Salzburg befezten, 
Dis wäre nicht gefchehen, wenn die dftreichifche Armee 
bei Innsbruk geſammelt und dann im NRüfen ver franzoͤ⸗ 
fifhen in Baiern vorgedrungen wäre; General Morean 
mufte dann ‚fogleid) auf der Flanke Front machen, und 
ward in den Vertheidigungsfirieg geworfen. 

Die öftreichifhe Armee Fonnte über Kufftein immer 
nad) Tirol fommen. Die finnlihe Taͤuſchung, daf. fie 
alsdann die ErbLande den Franzofen blosgeſtellt hätten, 
hielt ihre Anführer wahrfcheinlich ab, folche eccentriiche 
Ruͤkzuͤge, entweder rechts oder links zu machen, und 
dann in die Flanke des Feindes zu manoͤvriren, wodurch 
fie doch einzig und allein ihre Angelegenheiten wieder hers 
ftellen konnten. 

Die Deftreicher erfuhren an der Salza die Wieder⸗ 
hohlung ihres Schikſals an dem Inn. Beſſer waͤre es 
geweſen, ſtatt ſich alle zwei Schritte wiederhohlt hinzu— 
ſtellen nud ſchlagen zu laſſen, lieber mit forcirten Maͤr— 
ſchen zuruͤk zu gehen, und dann wieder anzulaufen. Man 
haͤtte hierbei doch den Vortheil des Angrifs und des Un⸗ 
erwarteten auf feiner Seite gehabt. Nichts dagegen ver: 
ſchlimmert den Geiſt einer Armee wohl fo ſehr, als wenn 
der Soldat es gewohnt wird, ſich ſchlagen zu laſſen. 

Menn der franzöfifche Bericht vom Uibergang über 
die Salza in allen Punkten richtig ift, — und ihm ift 
ja nirgend widerfprochen werden, — fo liefert er einen 

ſehr ftarfen Beweis von der Nichtigkeit der Flanfen:Umges 
bungen, von der Zwekmaͤſigkeit des Befchäftigens auf der 
Sronte, während man nur die Flanke ernfthaft anzugreis 
fen gedenkt, von der Nichtigkeit jeder ſogenannten flars 
ten Stellung, d. h. einer folchen, die es nur auf der 
Fronte ift. Man höre: „In der Nacht vom 13 auf den . 
„14 paflirte General -Decaen mit vieler Kuͤhnheit und 
„Geſchiklichkeit die Salza bei Lauffen. Ein feindliche 
„Korps ſtand anf dem rechten Ufer in einer Poſition, 
sder auf der Seite nicht beizukommen war ; es braucht 
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„nar auf.feine Flanken zu denken. Die Salza ift weit 
„reiffender alö der Lech, die Ffer und der Jun. Decaen 
„fohikte einige gute Schwimmer aus, ul von dem ent> 
„gegengefezten Ufer einige Schiffe zu holen, worin man 
„4 bi8 500 Mann überfezen koͤnnte. Indeß befchäftige 
„er den Feind bei Lauffen durch eine heftige Kanenade, 
Ploͤzlich fallt das Fleine Detachentent,, dad über die Salze 
„gefeze hatte, den Feind mit Ungeftümm in der Flanke 
„an. ES wirft ihn, und behauptet feine Pofition, um 
„uns Zeit zu geben, eine fliegende Brüfe oder eine Schifs⸗ 
„Bruͤke zu ſchlagen. 

„Das HauptArmeeKorps des Feindes ſtand bet 
„Salzburg auf dem rechten und linken Ufer der Salsa, 
„Das Gefecht fing am 14 etwas zu früh mit unſerm 
„rechten Flügel unter Lecourbe an. Der Zeind harte 
„eine zahlreiche Artillerie, welche die unſrige ein wenig 
„meommodirte, Aber die Zruppen blieben wie einges 
„mauert in ihrer Poſition fiehen. Gegen 2 Uhr Nach» 
„mittags war der General Decaen im Stande, den Feind 
„auf der rechten Zlanfe anzugreifen. Er warf ihn bis 
„in's Dorf Bergheim bei Eatzburg. Der Feind fürchs 
„tete nunmehr, die Divifion Richepanfe, weldye Dem Ges 
„neral Decaen nachfolgte, möchte auf die Straſſe von 
‚Neumark nach Linz ziehen, Er retirirte daher im der 
„Nacht vom 14 Der. Bei der erftien Morgen Dammes 
„rung am 15. flieg Decaen zu Pferde, machte mit Ges 
„neral Fririon eine Recognoscirung nad) Salzburg, und 
„ritt um 8 Uhr in diefe fchöne Stadt ein. General Ris 
„bepanfe verfolgte von feiner Seite den Feind auf der 
„Straffe von Neumark, machte viele Gefangene, und 
„Hat feine VorPoſten bis eine Stunde vor Neumark vors 
„gerüft. — — Wir find alfo Meifter. vom Erz Bis⸗ 
»„thum Salzburg; hinter uns ift Tirol- Alle Brüfen 
„der. Salza find in unfrer Gewalt, und alle Communicas 
„tionen find gefichert. — Die öftreichifcehe Hauptlrmee 
„if nun von dem Faiferlichen Korps in Zirpl abge⸗ 
vſchnitteu.“ 
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Es ſcheint, als ob fir die dftreichifchen Befehlsha⸗ 
ber bei dieſer Gelegenheit gar keine Geſchichte exiſtirte. 
Iſt es denn nicht die erſte Regel, an einen Fluſſe, den 
man vertheidigen will, aller Fahrzeuge fich zu be 
meiſtern? | 

Daß General Decaen Schwimmer über den Fluf 
fchifte, beweißt weniaftens, daß in der franzöfifchen Ar: 
mee Schwimmer waren, welches fehr viel iſt. Die Ar: 
meen der europäifchen Monarchen werben zu allem abges 


‚ richtet, nur nicht zum Kriege. Diejenigen, welche der 


% 


Philoſophie des Lebens Fundig find, behaupten mit Hecht, 
daß wir im unfrer Erziehung alles lernen, nur nicht die 
Kunft zu leben, welche doch die wichtigfte von allen ift; 
man lernt alles, was man nicht braucht, und nichts 


‚von den, was man braucht, So auch werden die Sol⸗ 


daten zu allem abgerichtet, nur nicht zum Kriege, der 
doch ihr Hand- und KopfWerk iſt. Alles was ſie im 
Frieden lernen, iſt im Kriege ganz unndz.. Das Schwim⸗ 
men wäre im Kriege weit nüzlicher als der ganze Parade⸗ 
Tanz; und der franzdfifhen Armee kam es jehr zu 
Stätten, daß fie Echwimmer iu fich enthielt. 

Wie ſich aber das dftreichifche Korps hinter der Salza 
bei Lauffen von 500 Mann, die ihm in die Flanke 
kamen, ſchlagen laffen Fonnte, ift fhwer zu begreifen; 


es ſcheint, daß es fie ganz leicht aufreiben koͤnnte, wenn 


ed nur einigermafen ftarf Dagegen angienge. Wie fi 
diefe 500 Mann, obne daß die Oeſtreicher gewahr wur: 
ven, daß ed nur 500 Mann waren, fo lange behaupten 


| konnten, bis die Sranzofen eine Schif Br euͤke geſchla⸗ 


gen hatten, iſt eben ſo problematiſch. Da indeß die 
Oeftreicher dieſem franzoͤſiſchen Berichte nicht widerfpro: 


“chen haben, fo muß man ihm wohl Glauben beimeſſen 


Bei Salzburg fanden die Deftreicher auf beides 
Seiten des Fluffes. Wenn es Überhaupt der Mühe 
werth geweſen wäre, diefen Fluß zu‘ vertheidigen, ſe 
hätten fie auf dem rechten Ufer alle ihre Macht verfams 
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meln ſollen, um mit derſelben uͤber den heruͤbergekomme⸗ 
nen General Decaen herzufallen. Sie ſtanden aber 
a cheval auf dem Fluſſe, wodurch ihre Macht getheilt 
wurde und lieffen fi) von dem General Lecourbe in der 
Sronte befihäftigen, der wahrfcheinlich abwartete, bis 
General Decaen dem Feinde in die Flanke kommen würde.* 
So gewiß ift es, daß die Sronke des Feindes der unwichs 
tigfte Theil ift. 

Diefer Uibergang gefchah nach allen Regeln des Kries 
ges, und konnte gar nicht beffer gemacht werden. Das 
übergegangene Korps trieb die Deftreicher von ihrem rech⸗ 
ten Flügel bis Salzburg aufwärts, oder rollte fie auf, 
wie die. KunſtSprache lautet, Bei Salzburg wurde nur 


* Allerdings hatte General Beceourbe Befehl hiezu. „Al 
„lein damit war der unbegränzte Ehrgeiz diefes Mannes 
„nicht zufrieden ’’ (ſagt der Berf. Von; Moreau und 
fein lezter Feldzug 2. ©. 108) ; „er wollte die Ehre 
„haben, der eriie in Salzburg zu feyn, und fich dort 
„wahrſcheinlich ein ähnliches Denkmal wie in Augsburg 
„ſtiften. Als er daher erfuhr, daß die Divifion Decaen 
„ſchon über die Salsa zu gehen angefangen habe, grif er 
„die. Deftreicher an, und hatte die Abficht, mit ihnen zu 
„gleicher Zeit in Salzburg einzudringen. Allein die Oeſt⸗ 
„reicher , welche auf diefem Punkte den Hibergang erwar⸗ 
„teten, und hier ihre ganze Macht concentrirr hatten, ge» 
„bramchten diefe fo, daß Lecourbe, unerachtet er den hefr 
„tigſten Widerſtand leiſtete, fich verfchoß, und mit einem 
„Verluſt von beinahe 2000 Mann fogar fich an das rechte 
„Ufer der Saala zurüfziehen mufte. (Wenn Deffolles 
„in feinen ausführlichen Berichten hievon ſchwieg, fo ge- 
„ſchah es aus Schonung für Kecourbe, und aus Ruͤkſicht 
„auf verfchiedene delicate Verhaͤltniſſe) Die Kaiferlichen 
„würden leztern ohne Zweifel noch weiter verfolgt haben, 
„wenn unterdefien die Divifion Desaen die Salza bei 
„Lauffen nicht ganz paffirt gehabt hätte, und unter einem 

»ſehr heftigen Artileriegener vorwärts gegen Salzburg 

»marſchirt wäre.” , 
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blos kanonirt. Nur die Furcht, durch den General De 


caen von Linz abgefchnitten zu werden, wenn diefer die 


Strafe nach Neumark befeste, bewog die dftreichifce 
Armee zum Rükzuge nach Neumark, längft der Traun, 
welcher ded Nachts gefchah. 

Auch hier war es noch Zeit, nady Tirol zu gehen, 





| 
| 


und eine den Franzofen fehr gefährliche Diverfion zu ma | 
chen. Ste mufte aber activ ſeyn, man mufte Angrifer | 


weife verfahren; fonft hätte man freilich von allen Sei⸗ 


ten in Tirol eingefchloffen werden Fünnen, weil die Fram | 


zofen durch den Beſiz von Salzburg die directe Commu— 
nication mit Deftreich abichnirten, 

Diefe franzdfifche Operation nad) Salzburg aber 
ift nach den erhabenften Grumdfägen des Krieges, nad 


) 





dem Grundfaz der Bafis. Cie bveiteten fich dadurd 


rechts aus. Sie vermieden dadurd) die gefährliche Oper 
ration langd der Donan, während fie den Feind auf 
ihrer rechten Flanfe lieffen, und eine Kette von Gebirs 
gen, wo Feine Straffe ift, ald dicht längs dem Flufe, 
zu überfteigen hatten, Sie umglengen dadurch alle Pe⸗ 
fitionen, welche hinter der Salza und dem Inn von dert 
abwärts nach der Donau genommen werden Fonnten. 
Sie Fonnten ſogleich in dad Herz von Deftreich von dort 
aus dringen, wenn fie von Zirol nichts mehr zu fürchten 
hatten; denn links fonnte fie nichts mehr. für ihre Flanke 
beforgt machen. 

Der Erzherzog Karl übernahm hierauf am ı7 Dec, 
den OberBefehl der fich ſtets retirirenden dftreichifchen 
Armee. Allein diefer Prinz Fonnte num nichts mehr thun, 
ald fie hinter die Ens zu führen, Es wäre vielleicht 
noch möglich gewefen, Tirol mit derfelben zu gewinnen, 
und den Sranzofen in die Flanke zu mandoriren; aber 
vorerft weiß ich nicht, ob auch füdmärts von Salzburg 
durch Kärnthen eine Straffe nach Tirol über ſo hohe Ger 
birge geht, und ferner ift ed wahrfcheinlich,, daß die dit: 
reichiſche Armee nun ſchon zu ſchwach, zu muthlos, zu 
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abgemattet war, um mit derfelben eine beträchtliche Die 
verfien zu unternehmen. 

Mir wollen nun auch einige Blike auf die Operas 
tionen des Generals Augerean in Franfen 
werfen. 

General Augereau rüfte mit gerader Fronte vor, mit 
gerader Fronte begegnete man ihm. Diefe Fronten ftiefs 
fen in Ketten : langen Poſten auf einander, und fo wurde 
denn Tage lang feharmuzirt. Hierbei ift weder etwas 
Ötrategifches noch etwas Zaftifches anzumerken, und dies 
fer Feldzug wird durch fein Studium nicht Fünftige Feld⸗ 
herren bilden. 

Nur der Kommandant von Wirzburg hat fich das 
bei ausgezeichnet; er macht Epoche unter den Feſtungẽ⸗ 
Kommandanten, welche gegen die Franzofen Feftungen 
nicht vertheidigten. In dieſem Theile der Kriegs Wifs 
fenfhaft haben die Teutfchen nie fehr geglänzt; allein: 
in dem nun geendigten franzöfifchen Kriege haben fie es 
am Ärgften gemacht. Wenn man dagegen die Vertheis 
digung von Valenciennes betrachtet, fo ift der Vergleich 
demürhigend. Hier aber betrug fic) der Kommandant 
von Wirzburg auf eine Art, welche einigermafen die 
teutfche Ehre in dieſem Punkte retten Fonnte, Er wurde 
befchoffen, und ergab fich nicht. Er wurde fogar von 
einer überragenden Höhe beſchoſſen, und blieb ſtandhaft. 
Er machte fogar Ausfälle. Alles, was man nur vers 
langen fan. “ 

Ob übrigens bei Klofter: Ebrach und bei Nürns 
berg, oder noch wo anders gefochten wurde, ift und 
bier ziemlich gleichgiltig, weil die Nefultare diefer Ges 
fechte höchft unwichtig waren. Welleufoͤrmig ſcheinen 
fich die Heere vor : und ruͤkwaͤrts, in Meilenlangen Pos 
fien ausgedehnt, getrieben zu haben. Diefe undulgtoria 
fche Bewegung, diefes Schwanfende und Unentfchiedene 
bei allen Gefschten, beweißt, daß die Kunſt nicht Das 
bei war, 

— u — 


Be ae | 
Die chriftliche Religion. 
(Fragmente aus einem noch ungedruften Werfe „über die 
Revolutionen der Menſchheit.“ *) 





is bieher die Gefchichte der verfchiedenen Darftellun: 
gen, und Erneuerungen gewiſſer unfrer Natur eingegras 
benen, durch Tradition erhaltenen, und oft verdunfelten 
Grundfäze, welche den gemeinen Mann, wenn er fie 
glaubt, über die Weifen und Grofen, welche fie nicht ans 
nehmen, den Menjchen über Gränzen ber Zeit, und um 
fern Geift über alle denkbaren Fortfchritte im Wahren und 
Guten erheben. Wer nichts davon glaubt, fah hier die 
Gefhhichte eines Wahnd, der an Tugenden, Zroft umd 
Gluͤk, fruchtbarer als das tieffinnigfte ZweifelSpften ge: 
weien, und noch iſt. Die, welche die Uiberzeugung das 
von haben, geriiefen in Wiberlegung der Gefchichte der. 
Menfchheit eben des Vortheils, wie in Entfcheidung der 
Ungewißheiten des Lebens: ein Glaube, mild und rein, 
leiter fie, wie die Mofaifche FeuerSäule, nicht blendend 
fondern belebend durch die Dunkeln Pfade unfrer Nacht. 





Das Werk der Tage der Lehrers der Vergebung und 
Liebe war vollendet. Seine Wurzel, die erneuerte Lehre, 
wurde in wenigen Jahrhunderten weit über die Graͤnzen des 
Nömifchen Reichs verbreitet, und befteht nebft der Vereh⸗ 
rung feines Namens im Wefentlichen auch bei Mohamed’s 
- Ölaubigen. Verfühnende Opfer, Viel@dtterei, Vernich⸗ 
tungs Gedanken find unter dem gröften Theile der menſchli⸗ 
. hen Gefchlechte verfchwunden, Je mehr die aͤchte Geftalt 
feines Werkes von Entftellungen unglüflicher Zeiten gelaͤu⸗ 
tert erſcheint, um fo mehr dringt die Blüthe feiner Humas " 


+ Der der Verf. diefes Werkes fen, iſt wohl unnöthig, je 
- jagen. Unter allen, die im teutfcher Sprache ſchreiben, 
fchreibt nur Einer ſo. | ——— 
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nität in die Grundfeften der Geſellſchaft: viele, die feine 
Feinde zu feyn glaubten, haben auf feinen Plan gearbeis 
tet, und nachdem wie der Stifter, fo die Lehre durch die 
Priefterfchaft lange Aufferft gelitten und mishandelt wor⸗ 
den, fcheint jede Entwiklung des Sinnes fürdad Gute und 
Schoͤne, und jeder grofe Fortfchritt in der Philoſophie, 
neue Gefühle und Auffchlüffe über den Gefichtöpunft und, 
Werth feines Werkes zu geben. 

= j u a 

\ IV. | 
Eintheilung der Eisalpinifchen Republik, 


vermoͤge eines Gefezes vom 13 Mai 1801, nebft 
Angabe ihres BevoͤlkerungsStandes. 


J. Departement Agogna; »HauptOrt, Novara. 





| Bevoͤlkerung. 
ıfter Diſtriet, HauptOrt: Novara.73/242 
2fer Diſtrie, — — — Vigevano.— 94,562 
zter Diſtriet, — — — Doms d'Oſſola.. 40/849 
ater Diſtrit, — — — Varallo.48,285 
S5ter Oiſtriet, — — — Arona. 22475 
346/213. 
IL Departement, HauptOrt Lario; Como. 
Ä Bevoͤlkerung. 
ıfter Diſtriet, HauptOrt: Como.. . 118,465 
ater Diſtrie, — — — Burlfe. 200. 89578 
ster Diftrit, — — — Sondrio.88,641 
ater LDiſtrie, — — — Lecco.. .7,/417 
| 371/894. 
I. Departement Olona; HauptOrt, Mailand, 
Bevölferung. 
ıfler Difiriet, HauptDrt: Mailand, ,„ . 217/807 
ster Diſtrie, — — — PBavie.. 119108 
ster Difrit, — — — Mona. u 78202 


ater Diſtriet, — — — Gallarate. «. . _I111,/120 
ae i 526,234. 
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IV. Departement Serio; HauptOrt, Bergamo. 


= 


ER Bevoͤlkerung. 
iſter Diſtriet, HauptOrt: Bergamo..137, 261 


‚.zter Diſtrie, — — — Cluſone.4,361 
Zter Diſtriet, — — — Treviglio. 7,217 
ater Diſtrie, — — — Breno.40,303 
294,132. 
Departement Mella; HauptDrt, Brescia, 
Bevoͤlkerung. 
ıfter Diſtriet, Haupt Ort: Brescia. . 145,035 
ter Diſtrie, — — — Chiari. 6,852 
Z3ter Diſtrie, — — — Verola— Alghiſt. 69,901 
ater Diſtrie, — — — Salo. .595/837 
533,625. 
* Departement OberPo; HauptOrt, Cremona. 
Bevoͤlkerung 
iſter Diſtriet, HauptOrt: Cremona... 110/642 
2ter Diſtriet, — — — Crema.. 386,039 
zter Diſtrie, — — — Lodi. 8,307 
ater Diſtrie, — — — Caſal-Maggiore. 79,091 
361,079. 


VII. Departement Mincio; HanptOrt, Mantun. 


Bevplferung. 


‚ Ber Difiriet, HauptOrt: Mantua. . 80x 


2ter Diſtrie, — — — Rewer. 2 60/178 
zter Diſtriet, — — — Verona..838,575 
ater Diſtriet, — — — Caſtiglione delle 

Stiviere. 45 
290,329. 


VIII. Departement g roftolo; HauptOrt, Reggio. 


Bevoͤlkerung. 
— Diſtriet, HauptOrt: Reggio. 237/187 
ster Diſtrie, — — — Maſſa di Carrara. 42,608 
179,795. 
IX. Departement Panaro; HauptOrt, Modena. 
Bepolferung 
ıfler Diſtriet, HauptOrt: Modena. “2.150944 


ater Diſtrie, — — — Caſtelnovo di Gar- 
fagnana. . __49226_ 


200/170. 
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X. Departement Nieder Po; HauptOrt, Ferrara. 


Bevoͤlkerung. 
uſter Diſtriet, HauptOrt: Ferrara. 1009,947 
ater Diſtrie, — — — Comacchio. . 48,603 
ster Diſtrie, — — — Rovigo. ° . 71,950 
227,500 
XT. Departement Reno; HauptOrt, Bologna. 
Bevoͤlkerung. 
ıfter Diſtriet, HauptOrt: Bologna. . . 180,148 
ater Diſtrie, — — — Simole. 2. 116,728 
ster Diſtrie, — — — Cento. -.. 711g 
ter Diſtrie, — — — Bergats. x. 53,823 
421/841, 
XII. Departement Rubicone; HauptOrt, Ceſena. 
Bevoͤlkerung. 
aſter Diſtriet, Hauptdrt: Ceſenn..68 /oa46 
ter Diſtrie, — — — Forli. 397,253 
str Diſtrie, — — — Faenza.42,286 
ater Diſtrie, — — — Ravenna.47,252 
zter Diſtrie, — — — Rimini.. 6,736 
ster Diſtrie, — — — Peſaro. 3/273 
304/846. 
Allgemeine Recapitulatiom. 


Bevdlferung. 
I. Departement Agogna. ee 2 5 


II. Departement Lariv. 220 271,894 
II. Departement Dlone. 2 22. 0.2...826,234. 
IV. Departement Serio. 20. 294,142 
V. Departement Mella. .  . 0. 233,625 
VI. Departement OberPo. . 2 361,079. 
VI. Departement Mineio. 290,329 
VIII. Departement Eroftols. 0 s 179,795 
IX. Departement Banarı 2 2 2.2 200,190 
x. Departement Nieder®o. . x... 2877500. 
xl. Departement Reno." 2 8002. 421,841 


XI. Departement Rubicone. . . 304,846 
Bene Bevoͤlkerung — Cie 
alpinifhen Republik: 23,857/668 
ee. 
Europ. Annalen. 1801. 6tes Stüek. 18 
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V. 
Aegypten. 


Geſchichte der fraͤnkiſchen Colonie in dieſem Lan: 
de unter Kleber's Kommando, vom Abſchluß 
der Convention von EI Ariſh bis zur Ermot— 
dung diefes Generals. 

(4 Januar bis 14 Sun. 1800.) 


ne . 


u Die aͤgy ptiſſche Erpedition — welchen Ausgang 


fie au) nehmen mag — wird in der grofen Eyopie 
des fränkifchen RevotutionsXrieges immer eine der glän: 
zendften Epifoden bilden, und gewiß verdienen die Des 
tails derfelben, in jedem Hal, für die Nachwelt aufbe: 
wahrt zu werden. 

Die Epoche der erften geheimnißvollen Abfahrt der 
Flotte von Zoulon ausgenommen, war die Aufmerkjam: 
keit der Welt nie ſo allgemein auf diefen Gegenftand ge— 
beftet, als in dem gegenwärtigen Augenblif, wo es ſich 
in kurzem enticheiden muß, „ob der durch feine geogra: 
phifche Lage, durch die Dienfte, die er ehemals dem 
Menfchengeichlecht leiſtete, wichtigfte Theil der ErdKugel 
auf ewig wieder die Künfte blühen fehen, und die Fruͤch⸗ 
te jener Civilifirung, welche zwifchen den Völkern von 
Europa und den barbarifchen Nationen eine fo hohe Echeis 
dewand aufftellt,, geniefen wird, oder, unter das bleierne 
Sch der Paſchas zuräfgefallen, für ſich und für das 
ſchoͤne unglüffiche Ufien die Hofnungen der Eivilifirung 
und einer beffern Zukunft, vielleicht auf immer unterges 
ben fieht.” * | 

Im zweiten. Heft diefer Annalen vom Jahr 1800, 
Eeite 105 bis 137, haben wir die Geſchichte der 

* Sehr wahre Worte, deren fich das AmtsBlatt der frän 
fifchen Regierung beider erften Anfundigung der engli⸗ 
fihen Landung in Aegypten bediente, 
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ägyptifchen Erpedition, von Bonaparte 
Abreife bis zum Abfchluffe der Konvention 
von El Arifh, melde die Räumung diefes Landes 
zur Folge haben follte, geliefert. 

Hier werden wir nun den Fortgang der Beg eo 
benheiten, den durch das inglifche Minifterium vers 
anlaßten Bruch jener Convention, die Niederlage des 


GroesWeſſirs bei Matarieh oder Heliopolis, bie | 


wieder erfolgte Beſezung von ganz Aegypten durch die 
Sranfın, ibr Bindnig mir Murat Bey, ıc. erzählen, 
Ale diefe Begebenheiten hatten unter dem Kommando 
des Generald Kleber ftatt, den Bonaparte, bei 


feiner Wbreife aus Negypten, zu feinem Nachfolger das 


felbft ernannt hatte. Kleber, der die Zeder fo gut 


wie den Degen zu führen verftand, bar fie felbft in fols 


gendem Tagebuch e aufgezeichnet, 


Während General Kleber fich ganz mit Vollgiehung der 
Eonvention von ElNArifh befcäftigte, giengen die Die- 
ner der Pforte ihrer Geits langfam dabei zu Werfe. Die 
fehlechte MannsZucht ihrer Truppen , die Zögerungen. in den 
Zahlungen, veranlaßten wnaufhörlich neue: Schwierigkeiten. 
Er beendigte fie alle mittelſt Conferenzen, indem er alles ders 
mied, was eine WiederErnenerung der Feindfeligfeiten here 
beifuhren fonnte. Schon waren die ProviantVorraͤthe, die 
Bagage, fait alle Kriegs Munitionen nach Alerandria gefchaft, 
wo die Zuruflungen zur Einfchiifung eifrig betrieben wurden. 
Die osmanifchen Truppen hatten die Forts von Katich; 
Salahieh, Belbeis, und alle Veilen in Ober Aegyp⸗ 
gen in Befiz genommen. Man hatte ihnen die Stadt Damiat 
und das Fort von Leſbeh ubergeben. Der GrosWeſſir 


Ssuffuf Paſcha hatte feine Armee nach Belbeis geführt, 


und einen VorTrab von 6000 Mann zn El Hanfa, 4 Stun⸗ 
den Wegs von Kairo, aufgeſtellt. In zwei Tagen Tollten 
nunmehr die Eitadelle und die Forts diefer Haupt&tadt gänze 
lich geräumt feyn. 

Co fiand es mit der franfifchen — , ale der OberGe⸗ 
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neral Kleber vom Commodore Sir Sidney Smith, be 
vollmächtigtem brittifchen Minüter bei der Osmanifchen Pforte, 
ein Schreiben aus Cypern von 20 Febr. erhielt. Es hieß dar- 
in: „Der OberBefehlshaber der englifchen See Macht im Mit- 
„tel Meer (Admiral Reith) habe Befehl erhalten, welche der 
„alsbaldigen Vollziehung des Tractats von EI Ariſh zumider 
„liefen, und man, habe für noͤthig erachtet, ihn mit diefer 
„Schwierigkeit ungefäumt befannt zu machen, damit er nicht 
„in der Unmiffenheit derfelben zu Werke gienge.” 

Sobald diefes Schreiben dem General Kleber zugefom« 
men war, ließ er die Forts wieder in wehrhaften Stand fezen, 
dem Abgang der Munitionen Einhalt thun , die fchon abge 
gangenen zuruͤk fommen, befahl den Truppen zu Rham a— 
nich und Rofette wieder. nach Kairo herauf zu marfchiren, 
ſchikte Kouriere auf Dromedaren, um den Marfch der Truppen 
aus OberAegypten zu hefchleunigen: ale zu auſſerordentlichen 
Vorfaͤllen aufgeſparten Mittel wurden vereinigt; und die Armee 
ſtellte ſich in der Gegend der Kubeh auf; er erließ eine Pro— 
klamation an die Truppen, um fie auf die Folgen eines Bruchs 


vorzubereiten. Zugleich trug ev dem Hn. Keith, Gecretair 


von Sir Sidney Smith, auf, fich fegleich in das Lager dus 
Gros Weſſire zu begeben, um ihm die Abfchrifft des von erjierm 
erhaltenen Schreibens zuzuftellen. Er. berief den Commiſſait 
der Pforte, Muftavba Paſcha, zu ſich zuruf, und erklaͤrte 
ihm, er fchöbe die Räumung von Kairo auf, und würde es 
‚nis eine Feindieligfeit anfchen, wenn die turfifche Armee 
über Belbeis vorrufte, 
| In diefem Dite befand. fich der GrosWeſſir, als er diefe 
Devefche erhielt. Sein Lager war fchun aufgebrochen, und 
er felbft im Begrif, zu Pferd zu eigen. Er nahm auf Kle⸗ 
ber’s Vorfchlag Feine Ruͤkſicht, begab. fich mit feiner Armee 
nach ElHanfa, und indem er feinen Vortrab bis Mata- 
rich (dem alten Heliopolis) » Stunden Wegs von Kai— 
20, rufen ließ, ſtellte ex feine VorPoſten, auf der Ebene der 
Kubeh, mitten unter die fränfifchen. 
Vnzwiſchen war der Lientnant Wright.im fränfifchen 
HauptDuartier angefommen , und brachte folgendes, engliſches, 
Schreiben vom Lord Keith, an den OberGeneral der franfie 
ſchen Armee in Aegypten, aus Minorka vom 8 San, 
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»An Bord des Schiffes Cr. Königl. arbsbri— 
tannifchlen Majeſtaͤt, Königin Charlotte, g San, 
1800,” 

„Mein Here! Sch mache Ihnen befannt, daß ich gemef« 
»ſene Befehle von Gr. Majeſtaͤt erhalten habe , in Feine Kac- 
„vitulation mit der von Ihnen in Aegypten und Syrien Fom- 
„mandirten fiänfifchen Armee einzumilligen, auſſer in fofern 
„diefelbe die Waffen firefen , fich Miegsgefangen geben, und 
„ale Schiffe und Munition des Hafens und der Stadt Ale 
„rxandria den allürten Mächten überlaffen würde; im Fall ei- 
„ner Kapitulation fol ich Feinen Truppen geſtatten, nach 
»Sranfreich zuruf gu kehren, beöor fie nicht ausgemwechfelt wor- 
„den waren. Ich halte ebenfalls für nothig, Gie zu benach- 
„richtigen, daß alle Schiffe mit fränfifchen Truppen an Bord, die 
„aus Aegypten fegeln, und mit Bafien verfchen wären , welche 
„von andern als den gebührenden Behörden unterzeichnet more 
„den, darch die Dffiziere der von mir kommandirten Schiffe gende 
„thigt werden follen, in Alexandria zu bleiben , Auch daß die 
„Schiffe, welche aufden Weg nach Europa mit Paͤſſen, melche 
„in Verfolg einer befondern Kapitulation mit einer von den 
„alliirten Mächten bewilligt worden, angetroffen werden foll- 
„ten, als Priſen zutufzubehalten, und alle an deren Bord 
„befindliche Perſonen als KriegsGefangene anzuſehen ſeyn 
„werden. ’ 

| Unterzeichnet: Keith.” | 

General Kleber, in der Niberzeugung, daß die fränfi- 
ſche Armee feine Gefinnungen theilen würde, fobald fie vor 
diefem verhaßten Echreiben Kenntniß erhielte, faßte fogleich 
den Entſchluß, eine Schlacht zu Kiefern. Er ließ in der Nacht 
das Schreiben druken, es diente ihm ſtatt Proelamation; er 
ſezte nur hinzu: „Soldaten! Aufeinen ſolchen Wie 
„bermuth antwortet man nur durch Siege. Ruͤ— 
„ſtet Euch zum Kampf!” — Rie ward eine Schmach leb⸗ 
hafter empfunden. Der Schimpf war gemeinfchaftlich! Jeder 
brannte vor Begierde ihn zu rächen: an diefem edeln Unwil⸗ 
len erfannten ſich alle Franfen wieder, und es war in diefem 
Augenblik, als ſtieſſe die ganze Armee ein einſtimmiges Kriegs⸗ 
Geſchrei aus; Ba 
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Der GrosWeſſir hatte alle Vorfchläge des Generals Kle— 
ber verworfen. Shre Mäfiigung Fam ihm wie ein Beweis 
yon Schwäche vor: uͤberzeugt, daß der fränfifche General ſich 
dem Marfch feiner Armee nicht widerſezen fonnte, verlangte 
er die Räumung von Kairo zu der bedungenen Beit, wie 
"auch die Räumung aller Forts und des Delta’s. In den 

Conferenzen, welche in der Kubeh gehalten wurden , ſiellten 
fich, der ReisEffendi und der Tefterdar, als wäre auf jenen 
Widerſtand der Engländer wenig Gewicht zu legen. Sie ga— 
ben vor, „da die Sache nicht von Konflantinopel gefommen 
„wäre, fo durfte die Räumung dadurch nicht aufgehalten wer- 
„den; jeder Auffchub von fränfifcher Geite waͤre eine Verle⸗ 
„zung des Vertrags, und es hieſſe die Pforte beleidigen, wenn 
„man eine andre Buͤrgſchaft als die Fermans derſelben ver— 
„langte.” Die Hrittheilung des Schreibens vom Lord Keith 
hatte an der Simmung des GrosWeſſirs nichts verändert. 

Sir Sidney Smith, welcher unter diefen verfänglichen 
Umftänden dasienige , was er der Ehre fihuldig war, mit dem, 
was die Befehle feiner Negierung forderten , vereinigte, ſtel 
te vergebens vor, daß es fich ziemte, von beiden Geiten mit 
- allem inzubalten. Der GrosWefiir, welcher die Foigen eines 
Bruchs nicht ermaß, verwarf diefen Rath, den Borficht und 
Kechtfchaffenheit gaben, beharrte auf feinen Forderungen, und 
gab blos foweit nach , daß er Geifeln und Subſidien verſprach. 
Während daß die Conferenzen fortgiengen, ließ er neues Ge- 
ſchuͤz von EI Arifh kommen, und verilärkte feine ſchon febr 
beträchtliche Macht, indem er die DorfBewohner verfammeltc, 
welche mit Waffen und Fahnen in feinem Lager eintrafen. Er 
verbreitete in den Provinzen Fermans, worin die Sranfen als 
Unglaubige, Feinde des Islams, Nersragsbruchtge ‚ datge- 
fiellt wurden; ex ſchrieb zu gleicher Zeit an die arabifchen Stäm« 
me, ſtellte Häupter des Aufruhrs in allen Städten an, na 
mentlich zu Kairo, Mehallet el Kebir, Tanta, wo 
der Aufitand bald darauf ausbrach. Er befahl den Dofchaflis, 
aus denen die alte Milig des GrosHerrn beſtand, fich mit ih 
von Pferden und Waffen in fein Lager zu begeben; kurz Je 
der ward, bei Strafe als Rebell behandelt zu werden, im Na⸗ 
men der Religion und des Souverains aufgefordert, ſich mit 


7 
ihm zu vereinigen, um die Franfen zu vertilgen, die ihre 
fleine Anzahl und der Speaten feiner Waffen verſteinert 
haͤtten. 

Unterdeſſen kamen die franfifchen Truppen aus Inter Ae⸗ 
gypten und dem Said herbei; es war feine Zeit zu verlieren. 
Die Stellung der beiven Armeen reichte hin; um Feindfelig« 
keiten zu beginnen: General Kleber fonnte fich nicht mehr 
verſtaͤrken, die feindliche Macht wuchs mit jedem Tage. Er 
machte den Gonferenzen ein Ende, und gad Muſtapha Par . 
fcha zu erfennen: „Eure Exeellenz müffen wiſſen, daß die Ab⸗ 
sichten des GrosWeſſirs mir befannt finds er ſpricht mit mir 
„bon Eintracht, und fpinnt Aufftände in allen Städten an. 
„Sie felbft find es, dem er aufgetragen bat, in Kairo die 
„Empoerung vorzubereiten: Die Zeit des Vertrauens iſt vor 
„bei: Der GrosWeſſir greift mich an, denn er iſt von Bel 
„beis ausgeruft. Er muß morgen in diefen Plaz zurüukkeh⸗ 
„rer, den folgenden Tag Mich Salahieh ziehen, und fich 
„fo bis an die Gränze von Syrien zuruͤkbegeben: fonft werde 
„ich ihn dazu zwingen. Die fränfifche Armee bedarf Ihrer 
„Fermans nichts; fie wird in ihrer Stärke Ehre und Bicher- 
„heit finden: benachrichtigen Sie Seine Hoheit vor meiner 
„WillensMeinung” 

Am memlichen Tage berief General Kleber die Generals | 
Difisiere zum KriegsRath legte ihnen nichtsvor, als den Brief 
des Lords Keith und den Plan der Schlacht , und fagte dannz 
„Bürger Generale , Eie haben diefen Brief gelefen: er fchreibe 
„Ihnen Ihre Pflicht vor ; wie mir die meinige. Die iſt unfre | 
„Sage: die Engländer verweigern uns die Uiberfahrt, nachdem 
„ihre Bevollmächtigten deshalb mit uns übereingefons 
„men- find, und die Turken ; denen wir das Band übergeben 
haben, muthen uns zu, 88; dem Vertrag gemaͤs, vollende 
„zu räumen. Die lezteren muͤſſen wir befiegen , da fie cs allein 
„find ; denen wir beifommen koͤnnen. Ich rechne auf Sshren 
„Eifer, Ihre Kaltblütigkeit, auf das Vertrauen‘, das Sie den 
„Truppen einflöffen. Hier ift mein Plan.“ 

Auf diefe Darſtellung folgte Feine Berathſchlagung; — 
war vom gleichen Wunſche belebt, den Ruhm der fraͤnkiſchen 
Waffen zu an Da General Kieben den Eros Weſ⸗ 
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fie wit ohre formliche KriegsErklaͤrung angreifen wollte, fo 


fchrieb er ihm folgenden Brief: 


„Im HauptQuartier der fränfifchen Armee, 
28 Ventos Jahr 8. (19 März 1800.) 

„Die Armee, deren Kommando mir anvertraut if, findet 
„in den Dorfihlägen, die von Eurer Hoheit gethan morden 
„ſind, Feine binlängliche Sicherheit gegen die ſchmaͤhlichen 


„Forderungen der englifchen Regierung, und den fürmlicen 


„Widerſtand, den fie der Vollziehung unfers Tractats in den 
„Weg ftellt. Demmach ift diefen Diorgen im KriegsRath be 


fchloften worden, daß diefe Vorfchläge verworfen werden, 


„und daß die Etadt Kairo nebſt ihren Forts von den fränfi- 


„ſchen Truppen befezt bleiben ſoll, bis ich von dem Dberde: 
„fehlshaber der engliichen Flotte im MittelMeer ein, dem von 


ihm unterm s San. an mich gerichteten vollig entgegengeſez— 
„tes Schreiben erhalten, und Paͤſſe, von denen unterzeichnet, 
„die das Recht haben, welche zw bemilligen, in Händen ba- 
„ben werde. Demnach wird alle weitere Konferenz zwiſchen 
„unfern Commiffarien unnöthig, und die beiden Armeen mil 
„fen fich als im Zuſtand des Kriegs betrachten. Aus meiner 
„Rechtſchaffenheit in der puͤnktlichen Erfüllung unfrer Bani- 
„ge werden Eure Hoheit mein Bedauren bei einem unter die 
„fen Umfländen eben fo aufjerordentlihen, als dem gemein- 
Ichaftlichen Vortheil der Republik und dev hohen Pforte zu 
„widerlaufenden Bruch, ermeſſen fonnen: Ich babe genug 


bewieſen, wie fehr ich von dem Wunfihe durchdrungen mar, 
„die Verbindungen Des Intereſſes und der Freundfchaft, welche 
„ſo lange zwifchen beiden Mächten befianden , wieder entile- 


„ben zu ſehen. Sch babe alles gethan, um die Reinheit mei⸗ 
„ner Abfichten an den Tag zu legen: alle Nationen werden 
„ihren Beifall geben, und Gott wird durch Sieg die Gerech— 
„tigkeit. meiner Sache unterfiügen. Das Blut, das mir im 


Begrif ſtehen zu vergieffen, wird auf die Urheber Diefes neuen 


„Zwiſtes zuruffallen. Auch gebe ich Eurer Hoheit Nachricht, 
„daß ich Ge. Exzellenz Muſta pha Paſcha in meinem Yaur 
„Duartier als Geiſel zuruf behalten werde , bis Der zu Da 
„miate zjurüfbehaltene General Galbaud mit feiner Fa⸗ 
„milie und feinem Gefolge in Alerandrin eingetroffen ſeyn 
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„wird/ und er mir uͤber die Behandlung, die er von Seiten 
„der osmaniſchen Dffiziere erfahren, worüber mir Aufferfl ſelt⸗ 
sfame Berichte zufommen , wird haben Nechenfihaft geben 
„koͤnnen. Die gewohnte Weisheit Eurer Hoheit wird Gie bald 
„beurtheifen laſſen, von welcher Geite die Wolfen fommen, 
‚die fich erheben 5 nichts wird aber die hohe Achtung und die 
„ſehr aufrichtige Freundfehaft, die. ich fiir dieſelben hege , 
„ſchmaͤlern koͤnnen.“ 

Inzwiſchen wurden im fraͤnkiſchen Lager die Vorbereitun⸗ 
gen zur Schlacht angeordnet. In der Mitte der folgenden 
Nacht begab General Kleber fi mit den Guides der Are 
mee und feinem GeneralStab, in die Ebene der Kubeh, 
wo ſich ſchon ein Theil der Truppen befand, die andern tra⸗ 
fen nach und nach ein, und ſtellten ſich in Schlacht ordnung. 
Die Klarheit des in dieſem Klima immer heitern Himmels 
ließ alle Bewegungen in beſter Ordnung zu Stande bringen, 
ohne daß jedoch der Feind dieſelben haͤtte wahrnehmen koͤnnen. 
General Kleber durchlief die Reihen, und fand die frohe 
Zuverſicht, welche bei den fraͤnkiſchen Soldaten den Sieg zu 
verfündigen pflegt. | 

Die SchlachtLinie beffand ans 4 Vierefem, die beiden rechts 
unter Befehl deg Generals Friant, die beiden linfs unter 
dem General Reynier; die fliegende Artillerie befezte die 
Zwifchen Räume von einem Vierek zum andern, und die im 
Zwiſchen Raum vom Centrum in einer Eolonne aufgeitellte Ka- 
yallerie wurde von dem General Keclerc angeführt; ihre Gtü« 
fe zogen auf ihren Flanken, und wurden von zwei Abtheis 
Jungen des Regiments der Dromedarfeiter unterfiügt. Hin 
ter dem Iinfen Flügel ſtand auf zweiter Linie ein kleines Vierek 
"yon zwei Bataillonen; die ReſerveArtillerie, im Centrum auf— 
geſtellt, wurde durch einige, mit Flinten bewafnete Kompag- 
nien Girenadiere und Sappeurs gedeft; endlich waren die Wine 
kel jedes Vierefs mit GrenadierKXompagnien befezt, welche zum 
Angrif der Poſten gebraucht werden fonnten. Die erſte Brir 
gade der Divifion Friant wurde vom General Belliard, 
die zweite vom General Donzelot fommandirt; bie erſte 
Brigade der Divifion Neynier vom General Robin, die 
weite vom. General Lagrange; die Artillerie yom Ges 
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netal Sonsis, und das Spngenieurforns vom Genera 
Ganfon | 

Nafſif Pafcha, an der Spize des feindlichen VorTrabs, 
hatte zwei andre Bafcha’s unter feinem Befehl. Das Dorf 
Matarieh, das er mit s bis 6ooo auserwaͤhlten Janitſcha⸗ 
ven, und einem Korps Neiterei befezte, war verichangt , und 
mit 16 Kanonen bewafnet worden. Die BorBofien dehnten 


fich rechts bis am den Nil, und links Bis an die Moskee Se⸗ 


billeb Halem. Das Lager der Eros Wefiird war zwiſchen 
El Hanka und dem Dorfe Abuzabelnufgefchlagen: bier 
war feine Armee verfanmelt, und nahm einen beträchtlichen 
Plaz ein. Ihre SchlachtOrdnung laßt fich nicht beichreiben: 
die Turken beobachten Feine; faſt alle Berichte, welche den 
Franfen zufamen, rechneten diefe Armee zu go,oooO Mann, 
einige wenige nut zu 60,000, 

Gegen 3 Uhr Morgens befabl General Kleber feiner dr 
mee, fich auf den Marfch zu fegen. Der rechte Flügel fam 
gegen TagesAnbruch bei der Mosfee Sebilleh Dalem am 
wo der Feind eine Wache von bis 600 Pferden hatte. Einige 

. Kanonen Schuffe bewogen diefe, fich zuruͤkzuziehen; Die beiden 
WViereke vom linken Flügel trafen vor dem Dorfe Matarich 

ein, machten bier, auflerhalb der KanonenſchußWeite, Halt 
und gaben der Divifion rechts Zeit, fich zwifchen Heliopo⸗ 
lis und dem Dorfe El Marek zu fielen, um fich dem Ruf 
zug der feindlichen Truppen, und des Ankunft etwaniger Ber: 
ftärfungen gu mwiderfegen. 

Mährend diefe Bewegung ausgeführt wurde, bemerkte Ge⸗ 
neral Kleber ein Korps türkifcher Kavallerie und Infanterie, 
BE mit einem flarfen Trupp Mamlufen, nach einem grofen 
Ummeg durch die AkerFelder, feine Richtung nach Kairo 
nahm. Die Guides erhielten Befehl einzubauen, die Feinde 
bielten Stand, und nach und nach durch neue Truppen ver- 
fiarkt , umringten fie die Guides, denen der Ausgang diefes 
Gefechte verderblich geworden wäre, wenn das 22 Megiment 
Chaſſeurs und das 14 Regiment Dragoner nicht fogleich vor 
gerüft wären; nach einem langen und hartnäfigen Kam 
ergrif der Feind die Flucht, und indem ex fich weit in die 
Selder verlor, fuhr er fort, den Weg nach Kairo gu nehmen. 
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Der General Reynier begann den Angrif anf Ma ta— 
rich; GrenadierKompagnien, die zuddieſem Ende als Neferve 
aufgefiellt worden waren, erhielten Befehl, die Verſchanzun— 
gen megzunehmen, und führten dis mit Der preiswuͤrdigſten 
Bravour aus. Waͤhrend fie, ohngeachtet des Feuers aus dem 
feindlichen Geſchuͤz, im SturmMarſch vorruͤkten, ſah man die 
Janitſcharen aus ihren Verſchanzungen treten, und mit dem 
Säabel in der Fauſt auf die fraͤnkiſche Colonne links ſtuͤrzen; 
aber ſie kamen nicht wieder dahin zuruͤk: in der Fronte durch 
das lebhafte und anhaltende Feuer dieſer Colonne aufgehalten, 
blieb gleich ein groſer Theil auf dem Plaz; die uͤbrigen, durch 
die Colonne rechts in die Flanke genommen, und bald von allen 
Seiten angegriffen, fallen unter dem Bajonet; mit Todten 
und Vermundeten angefullt, verhindern die Gräben nicht mehr, 
die Verfhanzungen zu erſteigen: Fahnen, Kanonen, Roß— 
Schweife der Paſcha's, LagerGeraͤthe, alles bleibt in den Han⸗ 
den der Franken; ein Theil der feindlichen Inf nterie wirft 
ſich in die Haͤuſer, um ſich da zu vertheidigen; man läßt ie 
nen nicht die Zeit, ſich feſtzuſezen: alle werden niedergemacht, 
oder verbrannt; andre, die aus dem Dorfe zu entkommen ju— 
chen, fallen unter dem Feuer der Diviſion Friant; die übri— 
gen werden durch einen Anfall der Kavallerie umgebracht oder 
zerſtreut. Der Feind will feine Zelte und feine Bogage preis? 
geben , aber Feine Beute hielt die fränfifchen Truppen in ihre n 
Marfche auf: fie begriffen die Nothwendigkeit, den GrosWeſ— 
fir ſchnell bis an die Graͤnzen der Würfe zu verfolgen, uud 
diefer Gedanke fehien ale Anführer und alle Soldaten zu glei⸗ 
cher Zeit zu beleben. 

Inzwiſchen lies Naffif Paſcha den General Kleber 
wiſſen, er wüntfihe zu unterhandeln , und verlangte einen fraͤu— 
fifchen Dfüzier von Rang. Der General fchifte ihm feinen 
Adjutanten, den Brigade Chef Beaudot; fobald ihn die tuͤr⸗ 
kiſchen Truppen. erbliften , fielen fie von allen Geiten auf ihn 
ein: er wurde am Kopf und am der Hand verwundet. mei 
Mamluken vom Paſcha, die ihn begleiteten, konnten ihn kaum 
den Moͤrdern entreiſſen. Wie er zum GrosWeſſir gebracht murde, 
behielt ihn diefer ale Geifel zurüf, für Muſtapha Paſcha und 
den Tefterdar AſſamAga, welche bei dem General Kleber, 
waren. - 
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Waͤhrend dis — und der General Rennier feine 
Divifion um den Obeliſk von Heliopolis ſammelte, Fündig- 
ten StaubWolken die Anfunft der turfifchen Armee an; ein 
fanfter Abhang vereinigt die beiden Dörfer Gerifar und El. 
Marek: auf diefen Anhöhen flellte fich die osmanifche Armee, 
und der GrosWeſſir, defien Wache an dem Glanz ihrer Ru 
Hung .unterfchieden wurde, nahm für feine Perfon feinen Bo 
fen hinter einem PalmenWald, der das lest? Dorf umgibt. 

- Der General Friant, welcher fchot auf dem Marfche 
war, wurde bald von den Tirailleurs, die das Wäldcher be 
festen, angegriffen; der General Reynier erhielt Befehl, 
gegen die rechte Flanke des Feindes beim Dorfe Serikar zu 
rufen. Die fräntifche Armee ruͤkte vor, indem fie allmaͤhlich 
ihre erſte Schlacht Drdnung wieder annahm. 

"Der General Friant fing damit an, daß er die feindl- 
chen Tirailleurs zurufföhlug; er verjagte fie aus dem Walde 
vorn El Marek; fodann grif er mit Kanonen und Haubijen 
die Reiterei im HauptQuartier des GrosWeſſirs am Kanonen, 
welche vor der Fronte der turfifchen Armee aufgeftellt waren, 
schloffen eine Zeitlang auf die fränfifchen Viereke, aber ohne 
Erfolg; indem alle ihre Kugeln um viele Klaftern über fie weg⸗ 
flogen Das fe.nfifche Geſchuͤz erwiederte durch ein anhalten 
des Feuer, Welches das feindliche bald zum Schweigen brad- 
te; num ſammelten fich , fait in einem und demfelben,; Augen 
blif, die Fahnen von allen Punkten der feindlichen Linie. Das 
Vierek rechts von dem.Korpsıdes Generals Friant empfängt 
den Angrif, und läßt den Feind auf halbe Kartätfchen Weite 
heranfommen: durch die erſte Schuffe aufgehalten , trennten 
fie ſich, nnd da die Franfen mit ihrem Feuer fortfuhren, ent- 
fchloffen fe fich plözlich zur Flucht: Die Fränfifche Infanterie 
wollte dem Feind nur auf den Leib ſchieſſen, und brannte feine 
£unte ab. Die Hize, welche nach dem Abfluß des NilWaſ⸗ 
fers eintritt, verurfacht Hrters tiefe Riffe im Boden; dis hat 
te dem Ungeftumm der feindlichen Neiterei Einhalt gethan, 
und die franfifche wurde dadurch verhindert , nachöruflich auf 
bie Flüchtlinge einzubauen. . 

Der GrosWeſſir war im Dorfe Elmarek, dem Fener 
des fraͤnkiſchen Geſchuͤzes ausgeſezt: er erwartete dort den Er⸗ 
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folg feiner Befehle: in dieſem Augenblik gerieth feine Armee 
in die oben befchriebene Bewegung, und Indem füch die ver 
fchiedenen Korps trennten „ umgaben fie die Franken von al« 
len Seiten. So fanden diefe fich in der Mitte eines Vier⸗ 
es von Kavallerie auf etwa eine halbe Stunde feitwärts; die— 
fer Zuftand dauerte fo lange als die Armeen gegen einander 
fanden : als der Gros MWefir fah, daß der Angrif nicht gelun⸗ 
gen war, begab er fich eilig nah ElHanke, 

General Kleber war indeß wegen der Entwürfe deffelhen 
nicht ruhig: entfchloffen, ihm uberall zu folgen, nach Ania 
ro, in die Wirte, durch das bebaute Land, lag ihm nichts 
anders am Herzen. als ihn zu erreichen, und auf ihn 
berzufallen. Er erfuhr nun bafd.defie Ruttehr nah El Han 
fa. Der Dollmetfcher B. Liumaka, der feinen Adjutanten 
begleitet hatte, kam zu ihm zuruf. Der GrosWenir hatte 
demfelben aufgetragen, ihm den Xorfihlag zu thun, daß er 
die Zeindfeligfeiten einſtellen, und, dem Tractat gemäs, Kar 
iro räumen möchte. Kleber lieh ihm antworten, ae auf 
ElHanka marſchirte. 

Die fraͤnkiſche Armee fuhr fort, gegen dieſes Dorf vorzu⸗ 
rufen; die Kavallerie, die fie vor jich hatte, 509 fich in Ver 
wirrung zurüf,. und. nahm die Flucht; von denen, welche auf. 
den Flanken und im Rüfen waren , Fehrten einige auf langen 
Umwegen wieder, andre zerfireuten fich nad) verfchiedenen 
Richtungen, Murat Bey Hatte fich gleich zu Anfang, des. 
Angrifs gegen den fräntifchen vechten Flügel gezogen, und 
entfernte fich, dann weit in die Wuͤſte hinein, um an dem Ge⸗ 
fecht nicht Theil gu nehmen. | 

Die osmaniſche Armee wurde zu lebhaft verfolgt, als daß 
fe ſich zu El Hanka hätte aufhalten koͤnnen; die Franken 
kamen vor Gonneniintergang dort an. Die vom Zeinde im 
Stich gelaſſenen Lager&eräthfchaften und Equipagen bewie⸗ 
fen: hinlänglich die Eile feines. Ruͤkzugs; fie fanden im Lagen 
einige Kofbarfeiten, und eine grofe Menge von Panzern uud 
eifernen: Helmen. 

Die frankifche Armee hatte an diefem Tage grofe Gtra- 
pazen gehabt; fie genoß einige Ruhe unter den Zelten des 
Seindes. Sobald General Kleber die Befehle zum Ab⸗ 
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marfch auf dem folgenden Tag gegeben hatte, vernahm er in 
der fiillen Nacht das Ranoniren zu Kairo. Er hatte in die 
fer Etadt die 532 HalbBrigade und Detaſchements von ver 
ſchiedenen Korps, zufammen etwa zcoo Mann, jurufgelafien- 
Da er vorausfah, daf ein allgemeiner Aufruhr diefe Trup- 
ven bedrohte, fo batte er fie angewieſen, fich in die Korte zur 
rutzuziehen, und der General Verdier, der die Gtelle als 
Kommandant verfah, hatte die Anweiſung, ich auf Unterhal⸗ 
tung der Communicationen mit Ibrahim Beys Meierei, der 
Gitadelle und dem Fort Kamin, zu befchränfen; der General 
 Baionzetfommandirtezu Gizeh. Diefe Anftalten reichten 
bin, um dem General Kleber die nöthige Zeit zum Zuruf 
fihlagen des GroßWeſſirs, was fein Hauptäwet war, zu ge 
ben. Da er aber vermuthen konnte, daß fich ein beträchtliches 
Korps Mamluken and Osmanlis mit den Aufrührern veremigt 
hätte, fo hielt er für nöthig, Verſtaͤrkung zu fchiten. Der 
General Lagrange erhielt demnach zu ElYanfa Befebh, 
mit vier Bataillonen nach Kairo zu marfchiren. Gegen 
Mitternacht brach er auf. 

Bald darauf feste General Kleber fih mit der Armee 
auf den Marih nach Belbeis; fie fand auf dem Wege 
mehrere Kanonen, fein genrbeitete TragBahren, einen Wu 
gen mit Federn , und eine Menge verluffener Bagage. 

Am zı März, bei guter Zeit, traf die Armee zu Bel 
beis ein. Das Fort und die Stadt waren von der turfifchen 
Ssnfanterie befezt, umd gegen 1000 Reiter landen in Schlacht⸗ 
Ordnung gegen dem fränfifchen rechten Flügel. Die Divi . 
fion des Generals Reynier blieb vor der Etadt fiehen, und 
der General Friant ließ die feinige eine fchräge Richtung 
Yinfwärts nehmen, damit fie über die Flanke der feindlichen 
Reiterei herauffame und diefe umgienge. Doc, kaum bemerf- 
te der Feind diefe Bewegung, fo ergrif er die Flucht, wahr 
gend Haß die franfifche Artillerie das Feuer der Stadt und 
der Forts erwieherte, Der General Frians rufte unterdeſ⸗ 
fe: immer vor , und erhielt Befehl, einige Bolten des Stür 
Bezirks einzunehmen. Der General Belliard, dem di 
aufgetengen wurde, fand wenig Widerffand, und die Zür- 
fen, von den vortheilhafteften Bunften verjagt, warfen ſich 
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in. eines von den Forts, wo fie fich den ganzen übrigen Tag 
wehrten. | 

Die Franfen brachten die Nacht mit Zurüflungen zum 
Ingrif zu; aber am folgenden Morgen fchlugen die Turfen 
vor, den Play zu übergeben, Sie verlangten, tab man 
ihnen erlauben möchte, fih zu. ihrer Armee zu begeben, und 
ihre Waffen mitzunehmen. Das leztre wurde abgefchlagen , 
worauf fie mit ihrem Feuer fortiuhren. Da das franfiiche 
die Dberhand hatte, fo erlitten fie einen anfehnlichen Verluſt. 
Aus diefer Urfache, und infonderheit weil es ihnen ganz an 
Waſſer fehlte, ergaben fie fich auf Discretion. Gie flebten, 
man möchte ihnen geſtatten, fich zum GrosWeſſir zu begeben, 
und einigen von ihnen die Waffen laſſen, deren fie bedurften, 
uen ſich gegen Die Araber zu vertheidigen. Dis wurde ihnen 
bewilligt, und fie zogen am 22 Marz gegen Mittag aus. Währ 
send daß man fie enpwafnete, rief einer von ihnen, von Ver⸗ 
jweiflung und Fanatism begeiftert , „er wolle lieber flerben „" 
und wie wuthend, daß man ihm nicht tödtete, ſtuͤrzte er fich 
auf den Adiutanten, den BrigndeChef Latgur, und ſchoß 
feine Flinte gegen ihn ab; die Kugel nahm ihm blos Die 
Sparlette weg. Sogleich warfen alle diejenigen, denen han 
ihre Waffen gelaffen hatte, diefe hinweg, und riefen, „fie 
verdienten nicht mehr fie zu behalten, und die Franken wären 
Herren über ihr Reben.” Der Schuldige wurde auf der Gtel- 
le von den fränfifchen Grenadieren mit dem Tode beftraft, 
und fie lieffen nur den Anführern Gewehre. Gie.nahmen nun 
fümmtlich den Weg nah Salahieh. Der General Rey 
nier folgte ihnen auf dem Fuße. 

Die Franken fanden in der Stadt Belbeis und der 
umliegenden Gegend 10 Kanonen, dieienigen ungerechnet, die 
fih in den Forts ‚befanden, und welche fie bei der Räumung 
zurufgelafien hatten. Unter den erſtern waren 2 englifche 
Stake, von der nemlichen Art, mie die bei Abufir erbeuteten, 
und mit dem Motto: Honny soit qui mal y pense. Die Türe 
fen verliefien Belbeis Sooan der Zahl; in der Stadt fan« 
den fichh gegen 300 Todte: die Brunnen waren damit ange 
fuͤllt. | 

Inzwiſchen durchfiveifte die Kavallerie des Generali de 
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elere die Strafe von Salahieh und das Innere des Kan- 
Des, um zu recognosziren, ob fich feine Parteien dahin ge- 
worfen hatten, Am 22 Morgens brachte das 7 Regiment 
Hufaren 45 Kameele mit ihren Treibern ein: die Bedekung 
beſtand aus Mamlufen und Dfmanlis. Diefe Leute fagten 
aus, daß fie für Naffif Paſcha und Ibrahim Bey einen 
Theil ihrer Bagage nach Kairo hatten fchaffen follen. Da— 
mals erfuhr General Kleber, mit Gewißheit, daß der Groi— 
Weſſir diefe beiden Anführer angewiefen hatte, ſich an die 
Spize des Aufſtands von Aegypten zu fielen. Da er abneh— 
men konnte, daß die osmanifche Armee, ſowohl durch den in 
der Schlacht erlittenen Verluſt, als durch die. Trennung von 
Truppen, welche Kairo befezten , beträchtlich geichwächt war, 
fo befahl er dem General Friant, mit dem General Don 
zelot und fünf Bataillonen, einigen Kanonen von der fie 
genden Artillerie, und einem Detafchement Reiterei, auf Ka 
iro zu marfihiren. Er gab zur Anweiſung, die Eommunica- 
tionen zwifchen allen Forts bis zu feiner Ruͤkkehr zu unterhal 
ten, und er empfahl, Angriffe zu vermeiden, die ihnen be 
‚trächtlichen Verluſt verurfachen Fonnten. 

Indeſſen fuhrte der General Reynter feine Diviſion nach 
Salabieb; er hatte das 22 Regiment Chaffeurs umd dat 
14 Dragoner Regiment bei fich. 

Zwei Stunden nachher brach General Kleber ſelbſt mit 
der Brigade des Generals Belliard, den Guides, und dem 
7 Huſaren Regiment auf, Kaum rear es auf dem Marſch, als 
ihm ein Araber, unter Bedefung eines Detafchements franfi- 
ſcher Kavallerie, ein Schreiben zuflellte, worin ihm der Gros 
Weſſir yorfchlug, dem Marfch beider Armeen Einhalt zu thun, 
Eonferenzen zu Belbeis zu eröfnen — (er. war in der Meis 
nung, baß die feänfifche Armee zu EIHanka ſtunde) “und 
in neue Erflärungen, zu Vollziehung des Tractats, einzu 
geben. So that Zuffuf Paſcha dem General Kleber 


“ 


nach der Schlacht gerade alle die Vorfchläge, die er vorber 


perworfen hatte. Kleber verfchob die Antwort auf den at 
dein Tag, umd hielt die Nacht beim Dorfe Senka; derGe 
neral Reynier ſtand eine Stunde weiter. 

Mit TagesAnbruch feste fich General Kleber wieder. 
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Marfch. Als er fih bei Roraim befand, vernahm er eitte 
heftige Kanonade vorwärts von diefem Dorfe. Er vermuthete 
ben General Reynier in ſtarkem Gedränge. Er befahl fosleich 
dem General Beltliard, feinen Marſch zu befchleunigen , 
und begab fich ſelbſt vorwärts, um bei der Action gegenwaͤr— 
tig zu ſeyn. Er hatte nur die Guides und das 7 Huſaren⸗ 
Regiment bei ſich. Von den SandHhuͤgeln in * Naͤhe des 
Dorfes erblikte er die Divifion Reynier, die mit ihrer Ar⸗ 
tillerie bis 4000 Reiter, welche dieſelbe umringten, zuruͤk— 
zutreiben ſuchte. Kaum war Kleber mit ſeinen Truppen 
aufgeſtellt, als das feindliche Korps eine ploͤzliche Bewegung 
machte, und fich auf dieſe warf. Sie mufſten fich zu dem 
Vierek des Generals Reynier durchfchlagen, und den 
feindlichen Anfall empfangen, der fo ungelümm war, daß 
die Artillerie der Guides nicht exit aufgejlellt werden Fonnte; 
die Führer wurden fogleich in Stufe gehauen, das HandGe- 
menge ward allgemein und jeder muſte an feine Vertheidigung 
denfen. Die Bewohner von Koraim hielten den General 
mit feinen Truppen für verloren, als tie dieſelbe von allen 
Seiten umringt ſahen; Ddiefer ganze mit Lanzen und Gabeln 
bewafnete Haufen fiel ihnen in die linke Flanke. Die Ge- 
fahr war aufs Aeuſſerſte gefliegen, als das 14 Negiment gu 
ihrer Hilfe herbeieilte; fie verfugeen num wicder offenfiv und 
Ichlugen den Feind zuruk, der gegen 300 Todte oder DVer- 
wundete auf dem Kampfplaz lief, Sie flieffen zu dem Vier 
ei des Generals Neynier, mit welchem fich bald auch das 
Korps des Generals Belliard vereinigte. 

Hier antivprtete Kleber num auf die Vorſchlaͤge des 
Gros zWeſſirs. Er begnuͤgte ſich, ihm zu melden, daß er auf 
Salahieh marſchirte. Der Araber entfernte ſich, und ſie 
ſahen das Korps Reiterei, dag fie angegriffen hatte, ſich um 
feine weiſſe Fahne ſammeln. Der General Keclere hielt 
den Augenblik für gunflig zum Einhauen, er traf die Anfialt 
dazu; aber er wurde nicht erwartet, alles nahm plöslich die 
Flucht. Kleber hatte nicht t Zeit fih bei Befirafung des 
Dorfs Koraim aufzuhalten, und er ſchob dieſes Geſchaͤft 
auf, 

Die franfifche Armee fejte ihren Marſch auf Salahieh 
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fort. Cie fand an diefem Tage eine uͤbermaͤſſige Hize und 
Ermattung aus. In Aegypten herrſcht der SuͤdWind gewal⸗ 
fig in dieſer JahrsZeit; er blies von Zeit zu Zeit, und er—⸗ 
füllte die Luft mit der ganzen Gluͤth der Wuͤſte: ein feiner 
brennender Staub ſtieg auf, und hinderte die Franken am 
Sehen und Arhmen; fie verloren einige Pferde und LaſtThiere. 
General Kleber dachte, die Armee des Gros Weſſirs bei 
Salahieh gefammelt zu finden, und alles war der Mei- 

ung, er würde fich lieber bis auf den Tod wehren, als den 
Meg durd die Wirte wieder zuruflegen. 

Der General Kleber rüftete ſich alſo, mit Anbruch des 
folgenden Tages zu fihlagen, und lieh die Truppen, 2 Stun⸗ 
den von Salahieh, die Nacht uber ruhen. Am andern Nor 
gen fezte fich die Armee auf den Marfch. Bald eilten die Ein 
wohner von Salahieh den Franken entgegen, und gaben 

ihnen Nachricht, daß am vorigen Tag, in der Stunde Yalt 
(obngefähr 3 Uhr Nachmittags), nachtem Die korziraͤiſchen Rei⸗ 
ter zurüfgefommen waren, ber GrosWeſſtr aufgeſeſſen war, 
um faum noch mit sco Mann guter Bedekung durch die Wufe 
zu entflichen; da der Schrefen und die Verwirrung auf's Tu 
ferfie gefliegen waͤren, fe hätten fie das Lager, die Arriherie 
und die Bagagen im Stich gelafien. 
- Die Franfen erfannten bald die Wahrheit diefer Berichte, 
als fie zu Salahieh im Lager 3. GrosWeſſirs anfamen. Es 
war ein Bezirk von obngefähr 3 Stunden im Vierek; dieler 
ganze Raum war mit Zelten, die shne Ordnung aufgeſchla⸗ 
gen oder umgeworfen waren, angefullt. Eine Menge von jer- 
brochenen Koffern, und von Kiſten, die noch voll Kleidung 
Stuͤken, Weihrauch , Aloe waren, lag zwifchen den Zelten 
verſtreut; hin umd wieder fand man die Kanonen berumliegen, 
der gröfte Theil der Munitionen war geplündert worden; die 
Franken fanden eine beträchtliche Menge Sättel, PferdeGe⸗ 
ſchirr, WaſſerSchlaͤuche, die man nicht Zeit gehabt hatte am 
zufullen, mehr als 40,000 PferdeEiſen, 12 vergoldete und mit 
SchnizWerk verzierte TragBahren, und. einige Foftbare Gr 
raͤthſchaften, mitten unter den Zelten und dem, was die Eol⸗ 
daten im Stich gelaffen hatten. Das war der Wiberrel Der 
. aunermeßlichen Beute, welche die Dfmanlis den Arabern dieſer 
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Gegend preis gegeben hatten. Dieſe hatten ſich, nach ihrer 
Gewohnheit, als fie von der Schlacht hörten, verſammelt, 
um uber die Flüchtlinge herzufallen: ein Theil verfolgte die 
Armee des GrosWeſſirs, wahrend die andern fein Lager plun« 
berten; bei Annäherung der Franfen hatten fie ſich entfernt. 

Die franfifche Armee ruhte nun von ihren Strapazen aus, 
und da fich ein jeder zu feinem Gebrauch zueignete, was der 
Feind zurufgelaffen hatte, fo hatte fle nicht gu bedauren, Feine 
Bagagen mit fich genommen zu haben. Gleich nach ihrer An- 
kunft erhielt der General Keclere Befehl, den Feind noch 
bis an die Brüfe des Schazes zu verfolgen. Er fand die 


Gtrajje vol ſterbender Pferde, LaſtDThiere und Effeeten aller 


Art; ienfeits der Brufe fah er die Araber, welche den Nach— 
Zug neften und ausplunderten; die Sache ſchien ihm in 
Händen, und er fehrte in das Lager zuruf. | 

Die Vertreibung der fremden Armee war General Be 


ber's Hauptzwek geweſen; num dieſer erfullt war, wandte er 


feine ganze Aufmerkfamfeit auf das Innere von Aegypten. 
Die Stadt Damiate mar fm Befiz des Feindes; er hatte 
das Fort von Lefbehinn; Derwifch Paſcha war Meifter 


vom Said (Dberlegunten), und fat alle Einwohner von . 


Unter Aegypten hatten fich gegen die Franken aufgelehnt. Der 
General Rampon;, welcher zu Menuef kommandirte, hatte 
fchon Befehl erhalten, fich gegen Damiate zu wenden. 
General Belliard ward beordert, ebenfalls dahin zu mar⸗ 
fchiren, und fich des Forts von Leſbeh zu bemeiftern. Er 
folte zu Kafr und Mulakieh über den Kanal von Moes 
gehen; der arabifihe Sheik Haſſah Tulear, für deffen 
Treue der legte Sieg der Franken bürgte, hielt Lebens fittel 
zu Menzaleh bereit. Ehe General Kleber Kairo verlieh, 


batte er dem General Lanuſſe befohlen, das untere 


Delta im Zaum zu halten, und feine bewegliche. Colonne 
Bis Semennud zu fihifen, um auf diefem Punkt mit dem 
General Rampon Communication zu haben. Diefe Bere 
gungen wurden aufferit pünktlich vollzogen, und trugen ſaͤmmt⸗ 
lich zum allgemeinen Erfolg bei. — Die Diviffon des Generals 
Reynier follte zu Salahieh bleiben, um die Ruͤkkehr des 
nach. der Wüfle gejogenen Truppen zu verhindern, und dieie⸗ 
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nigen zu vertreiben/ die ſich in das Sharkieh getworfen 
baiten. 

Nachdem dieſe, Anflalten getroffen waren, verlich General 
Heben Salahieh den 24 März Abends, und begab ſich 
nach Kairo mir der 88 HalbBrigade, zwei Grenadier Kom- 
pagnien von der 61, dem 7 Regiment Hufaren, dem 3 und ı4 
Dragoner Regiment. Er ließ in Bulak einige Haubizen 
hineinwerfen, und Fam durch die Gärten in fein HauptQuar⸗ 
tier, welches belagert warde. 

Hier erfahr er, was inzwiſchen in der Haupt&tadt vorge 
füllen mar. Einige Stunden nach Anfang der-&chlacht von 
Heliopolis war Die N tebeilion in der Stadt Bulaf ausgebro— 
chen. Die Einwohner, von einer Heinen Anzahl Dimanlis 
geleitet, Heften weifte Fahnen auf, traten mit Flinten und 
Saͤbeln, die fie verſtekt gehalten hatten, bewafnet aus den 
Mauern heraus, und ſtuͤrmten wuͤthend gegen das Fort fa 
min, wo nur 10 Dann zur Befazung lagen. Der Komman 
dant lieh mit Karrätfchen auf fie ſchieſſen, und trieb fie bald 
attseinander, Die Fanatiften kehrten zum Angrif zur, 
bis. die Tirgilleurs, welche der General Werdier fehlte, 
und ein Ausfal vom HauptQuartier, wodurch das Feuer som 
Fort unterſtuͤzt wurde, fie nöthigten ‚ fich nach einem Verluſi 
von zoo Man zuruͤkzuziehen. 

Nun lieſſen es die Einwohner von Bulak dabei bewenden, 
auf die-franfifiken Trupven zu fchieffen, von welcher Seite fie 
auch ſuchen mochten in die Gtadt-zu kommen. Zur nemlichen 
Zeit war das Volk von Kairo im Menge aus dem StadtBe— 
zirk herausgeſtroͤmt, und harrte des’ Ausgangs der Schlacht. 
Es fah nach einander Haufen von Mamlufen und Dfmanlis 
kommen, welche vericherten , daß die Niederlage der Sranfen 
unvermeidiich ware. Bald erfchien Nafſif Bafıha an dem 
SiegesThore; ihn bekleideten Dsman Effendi, Kiaya Bey, 
eine ber HauptPerſonen des osinanifchen Neichs, Ibrahim 
Ben, 2ubamed Bey el Elfi, Haſſan Bey Dfcheddaont, 
fur; ale Haͤupter der alten Regierung, auſſer Murat Ban 
Sie Eundigten an, daß die Franfen in die Pfanne, gehauen 
wurden waͤren, und fie kamen, um die HauptStadt im Na 
men des Sultans Gelim in Beſiz zu nehmen, fie fecten 
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den Sieg ſeiner Waffen uͤber die Unglaͤuhigen. Sie hatten 
bei ſich gegen 10,000 tuͤrkiſche Reiter / 2,0oo Mamluken, und 
8 big 10,000 Landleute, die ſich bewafnet hatten. Dieſe, mits 
telfi eines grofen Umwegs den Bliken der Franken entgangene 
Truppen Waren am 20 März gegen die Stunde Life ik Kairo 
eingezogen, und wurden mit Inutem Zuruf vom ganzen Volke 
empfangen, indem jeder Einwohner befiffen war, feine Freude 
ansbrechen zu Iaffen, entweder aus Cifer für die Religion 
und Ehrfurcht für den Namen des Grosverrn, oder um feinen 
mit den Franken gehabten Verkehr vergeifen zu machen. 

Naffif Paſcha begab ſich fogleich in das Duartier der 
Europaͤer; der Haufen folgse ihm, und Fieß die Thore oͤfnen. 
Während ziyei von den Kaufleuten ſich ihm zu Fuͤſſen warfen, 
und den Echu; rief des Gros Meffirs vorwieſen, ſtuͤrzten fich 
feine Soldaten nebſt dem Böbel in den Bezirk. Sie brachen 
die Thuͤren der Hafer, WaarenLager und Komptoirs eiitz 
ohne Unterſchied von Alter, Geſchlecht und Nation, wurten 
die Einwohner ermordet, und ihre Körper in den Ka lidſchi 
geworfen; in weniger als einer Stunde waren alle Guͤter der 
Kaufleute ansgeplündert: die Geraͤthſchaften wurden wegge⸗ 
ſchaft oder zertrummert, und das Quartier wurde in Brand 
geſtekt. 

Während deſſen redete Naſſif Paſcha dem Volke zu, ihm 
auf den Plaz Ezbekier zu folgen, um dort den im Haufe 
von Muhamen Bey el Effi eingefchloffenen Reſt Franken zu 
vertilgen: dort war das HauptQuartier, wo ſich der Generale 
Adjutant Duranteau mit faum 200 Man befand. Der 
Paſcha eilte mit einem Theil feiner Truppen dahin; Grena— 
diere und Guides zu Fuß machten mit der groͤſten Tapferkeit 
einen Ausfall gegen dieſe Reiterei, und trieben fie zuraf: 
dieſer unerwartete Widerfiand bewog die Anfuͤhrer, ſich in den 
Haͤuſern des Plazes zu poſtiren. | / 

Nunmehr wurde der Aufſtand in Kairo allgemein. Auf 
allen Plaͤzen ſammelten fich VolksHaufen; wer fich eingefch'ofa 
fen hielt, defien Haus drohte man in Brand zu jlefen; mere 
als 50,000 Menfchen wurden mit Flinten bewafnet, die übrie 
gen hatten Piken und Stoͤke. Waͤhrend man weiſſe Fahnen 
aufſtekte, machten die Ausrufer der Moſteen Sormieln von 
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Verwünſchungen gegen die Ungläubigen bekannt. Die Mam⸗ 
luken und die Sanitfcharen durchflreiften die Stadt , die Menge 
folgte ihnen mit entfezlichem Geheul; die Weiber und Kinder 
flieffen eine Art Freuden®efchrei aus, die man Hlalu nennt. 
Man ſtuͤrmte die Häufer der Kopten , der Griechen, der forifchen 
Chriſten, und viele diefer wehrlofen Unglütlichen Famen um; 
ihre auf die Straſſen geworfenen Leichen erfuhren die ganze 
Belagerung hindurch den Hohn des Volks. Muſtapha Aga, 
Chef der Polizei unter der franfifchen Regierung, wurde er 
griffen, und die. Anführer der turfifchen Armee lieſſen ihn foiefe 
fen. Der Poͤbel jauchzte über feine Hinrichtung, die ihm eine 
Burgfchaft der Strafloſigkeit ſchien; und ‚überließ fich mit 
gedoppelter Wuth dem Aufruhr und dem Plündern. 

Acht Soldaten von der 13 HalbBrigade, unter Befehl des 
Sergeanten Klave, fanden fi bei Muftapba, als er 
griffen wurde, fie unternahmen es, fih durch den Haufen 
durchzuſchlagen, und ihre Unerfchrofenheit vettete ihnen dns 
Leben. Wie die Aufrührer einige der ihrigen fallen fahen, 
entfernten fie fich; diefe Handvoll Franfen zogen fich gluͤklch 
bis indie Citadelle, nachdem fie fi anf einem Wege von mehr 
als einer Stunde in den Straſſen herumgefchlagen hatten; 
drei von ihnen wurden verwundet, ihre Kameraden blieben fie 
hen, un fie zu vertheidigen, und trugen fie bis nach der Ci— 
tadelle. Die Aufruͤhrer, denen fie eine Kanone abgenommen 
hatten , welche fie blos fahren lieffen, um ihren Verwundeten 
beizuſtehen, verfolgten fie bis an die Thore des Forts, erſtaunt 
und mwüthend uber diefe Fuhne und bewundernswuͤrdige That. 

Während der Kortdauer diefes Aufflands, wurde mancer 
Mord aus PrivatHaß begangen. Doch bemerkte man auch Züge 
von Grosmuth und Aufopferung, und die nemliche Religion, 
welche die meiften zur Nache zu entflammen ſchien, flöste an⸗ 
dern den Trieb ein, fich mit Gefahr ihres eignen Lebens dem 
Gemezel zu mwiderfezen. 

Naffif Paſcha wollte fich vornemlich des HauptQuartiers 
bemächtigen,, aber es gelang ihm nicht; 200 Franken hielten 
zwei Tane lang, gegen die vereinigte Macht der Dfmanli, 
der Mamlufen und der Aufruͤhrer, diefe fonderbare Belagrrung 
aus; fie befezten einige benachbarte Hänfer, wo ihnen Hark 
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zugefezt wurde, ald man die von El Hanka Fommende Ca 
lonne des Generals Lagrange wahrnahm. Ein Korps von 
4,000 Reitern, fowohl: Dfmanlis als Mamlufen, rufte dieſer 
Eolonne entgegen. Der General Lagrange flellte feine vier. 
Bataillone als Vieref auf, und ruffete ſich, den Anfall zu 
empfangen ; das MuffetenFeuer und einige KanonenSchuͤſſe 
trieben .die Feinde auseinander, und gegen 2 Uhr Nachmittags 
rufte der. General Lagrange im das HauptDuartier ein. 
Am zı Marz war es, daf er, nebft der ertien Nachricht von 
dem erfochtenen Siege, eine eben fo nothwendige als uner— 
wartete Hilfe brachte. Der Poſten des HauptDuartiers wurde 
bald unuͤberwindlich; das Artillerie- und das IngenieurKorps 
brachten zufammen dis fchone Werk zu Stande, weldyes die 
Entwürfe des Feindes vereitelte,. Die Eitadelle und das Fort 
Dupuis fuhren mit dem Bombardement der Stadt fort, dag 
gleich zu Anfang der Empörung ſtattgehabt hatte, 

Indeſſen waren die Franken genöthigt geweſen, die von 
ihnen auf dem Plaze befezten Häufer nach und nach zu rälte 
men; die Anfurgenten näherten fich im koptiſchen - Duar- 
tier ihrer linfen Flanke: fie nahmen die Fchiklichfien Stellun⸗ 
gen, um ihnen die Communieationen abzufchneiden, und ihre 
eignen auswärtigen zu erhalten. Unter diefen Umſtaͤnden Fam 
der General Friant mit fünf Bataillonen; er fchlug den _ 
Feind auf allen Punkten zuruͤk: aber felbft aus diefem glüfli« 
chen Erfolg nahm er ab, wie ſchwer es wäre, im dag Innere 
der Stadt zu dringen. Bon welcher Seite man auch yorrüfte), 
ſtieß man auf allen Strafen, und fait bei jedem Schritt, auf 
Berrammlungen und MauerWerke von ı2 Schuh in der Höhe, 
mit zwei Reihen Schieß Scharten. Die Wohnzimmer und Tere 
rafien der benachbarten Haͤuſer waren von den Dfmanlis bes 
fezt, die fich mit dem groften Muth da vertheidigten. In eis 
nem der eriten Angriffe auf diefe Verſchanzungen wurden die 
DrigadeChefs Maugras und Couroux verwundet. Kezte 
ter, ein Offizier von der groͤſten Hofnung, farb an feiner 
Wunde. Zur nemlichen Zeit wurde der BataillonsChef Don- 
zelot bei Bulak getödet; er hatte beim Stabe des Gene 
old Defaig mit der gröften Auszeichnung in allen Feldzuͤgen 
von OberAegypten gedient. Man wandte alle Mitttellan, um 
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das Volk wegen der vorgeblichen Niederlage der Franken in 
ſeinem Irrthum zu unterhalten. Wer daran zu zweifeln ſchien, 
wurde ermordet oder eingekerkert; wen die Franken abſandten, 
der wurde ermordet, che er in die Stadt kam. Die Inſur— 
genten giengen mit einer Thaͤtigkeit zu Werfe, welche bier zu 
Lande nur die Religion einflöfen fan. Man grub mehr als 20 
Kanonen aus, die feit langer Zeit vergraben waren. Es wur— 
den BulverFabrifen errichtet; man brachte es fo meit, aus dem 
Eiſen dev Moffeen, den Hämmern und ſonſtigen Geraͤthſchaf— 
ten der Handwerker, welche diefelben eifrig bergaben, Kugeln 
zu fihmteden; man. brachte aus. den Immer fehr ſtarken Vor— 
räthen der Privatkeute, Magazine von Kebens Mitteln zuſam— 
men. "Wer die Waffen führte, oder an den Verfchanzungen 
arbeitete, hatte allein Theil an der Difiributionen; auf die 
Beduͤrfniſſe andver wurde feine Sufficht genommen. Das Volk 
bob die Bomben und Kugeln der Franfen auf, um fie ihnen 
zuruͤkzuſchiken, und da dieſelben nicht vom Kaliber ihrer Ar 
tillerie Stuͤle waren, fo giengen fie daran, Mörfer und Kanes 
nen zu .giefen: ein beifpiellofe Sondufrie in diefem Lande! un 
es gelang ihnen. Der General Friant hielt die Fortichrirte 
des Feindes auf, indem er Die Reihe Haͤuſer, welche den vlaz 
Ezbekier rechts vom HauptQuartier einfchloß, anzunden lic; 
ein Theil des Foptifchen Quartiers wurde ebenfalls, theils von 
den Franken, theils von den Inſurgenten, in- Brand geitekt. 
So fand es zu Kairo, als fih General Kleber, am 
27 März Morgens, dahin ‚begab. Die Sranfen haften nur 
einen fehr geringen Vorrath von gegoffenem Eifen. Beſonders 
feblten ihnen Bomben und Haubizen. Da General Kleber 
alfo jedes partielle Unternehmen als hoͤchſt gefaͤhrlich anſehen 
muſte, beſchloß er, die Ruͤkkehr ſeiner Munitionen, der Trup⸗ 
pen des Generals Belliard, welcher nach der Einnahme 
von Da miate ſogleich wieder heraufwaͤrts nach Kairo kom⸗ 
men ſollte, und der Diviſton Reynier, die er zuruͤk berief, 
abzuwarten. Während er num ſeine Macht zu ſammeln fuchte, 
lich er die Verfchanzungen vollends zu Stande bringen, neue 
Batterien errichten, und breunbare Materien ruͤſten. Diele 
Aufſchub war fuͤr den Erfolg feiner militairiſchen Operationen 
nothwendig. Er benuzte ihn, indem er die Inſurgenten dutch 
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Correſpondenzen und Unterhandlungen theilte, und durch Be— 
kanntmachung der Niederlage des GrosWeſſirs ſchrekte. Er 
ließ Briefe an die Sheiks und die vornehmſten Einwohner des 
Landes gelangen; Muſtapha Paſcha, den er bei ſich zuruͤk⸗ 
behalten hatte, ſchrieb auf ſeinen Befehl an Naſſif Paſcha 
und Osman Effendi. Die Mamluken, die Oſmanlis und 
das Volk von Kairo hatten zu entgegengeſezte Abſichten, um 
lange einig zit bleiben, Yun hielten Nafſif Paſcha, DO 6a 
man Kiaja und Ibrahim Bey für rathſam, zu kap;tuliren/ 
und General Kleber bewilligte ihnen viele ihrer Vorſchlaͤge. 
Ob fie gleich in, diefen Bedingungen einige VBortheile fanden, 
fo wurde die Kapitulation doch nicht vollzogen. Diejenigen 
von den Einwohnern, welche die Aufilinde veranleßt und time 

. terhalten hatten, furchteten fich, der Rache der Franken aus— 
‚gefezt zu bleiben, die le, nach den Sitten des Orients, ſchrek⸗ 
kch vermutheten. Sie empoͤrten den Pobel van neuem, Tiefs 
fen Geld und Zebensmittel austheilen, und verordneten öffent» 
Jiche Gebete. Man fah Werber und Kinder auf den oͤffentlichen 
Plaͤzen die Janitſcharen und Mamlufen anhalten, fe beſchwoͤ— 
ren, nicht von ihnen zu laſſen, und ihnen ihre Treuloſigkeit 
vorwerfen. Zu der Zeit, wo die bedungenen Artikel vollzogen 
werden follten, weigerten fich die Janitſcharen, die Thore zu 
übergeben, und. General Kleber lieh hierauf an allen Pollen 
die Feindfeligfeiten wieder erneuern. Noch hatte er inzwifchen 
nicht alle militsirifchen Mittel beifammen, die ihm fur den 
Erfolg bürgen follten, und er war entſchloſſen, alles anzuwen⸗ 
den, um Kairo auf einem andern Wege als dem der offenen 
Gewalt in feine Hande zu bringen; germ opferte er den Glanz . 
einer Kriege That einem doppelten, weit wichtigern , Intereſſe. 

auf: der Erhaltung fowohl der Armee als einer Stadt, die 
zur fihern Lage derfelben in diefem Lande notbiwendig war. 
Nunmehr ließ er die Verſtaͤndniſſe laut werden, die er längit 
mit Murat Bey gehabt hatte. Die Achtung für militairifche. 
Tugenden, welche den Franken und den Mamluken gemein 
- "find, befonders aber das widerwärtige Schikſal, hatten diefen 
‚alten Dberheren von Aegypten bewogen, fiih den Franfen zu 
nähern. Sobald ihm die Convention von El Ariſh bekannt 
worden war, hatte er fich um die Freundſchaft der Franken 
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beworben. Der GrosWeſſir forderte ihn auf, in dem Augenblif, 
wo alics auf einen nahen Bruch deutete, fich im fein Lager zu 
begeben. Murat Bey wollte es ohne Kleber's Einwilligung 
wicht thun. Kleber's Antwort war; „unter den Zelten des 
„GrosWeſſirs, fo gut, wie unter den feinigen, fähe er nichts 
„als Freunde; es ftunde ihm frei, fich mit feinen Truppen in 
„Juſſuf Paſcha's Lager zu begeben.” Murat Bey em- 
pfieng den GeneralAdiutant Morand, der deshalb eine Con⸗ 
ferenz mit ihm hatte, auf das Verbindliche. 

Zwei Tage vor der Schlacht bei Matariceh, da General 
Kleber die Feihdfeligfeiten für unvermeidfich anfab, fuchte 
er fich der Stimmung Murat'’s zu verfihern. Die Gemablin 
des leztern, Ali Beys Witwe, ein Weib vom edelften Cha- 
rafter, deren Haus feit mehr als 30 Jahren der einzige Zus 
fluchtsOrt war, den Aegypten Ungluffichen darbot, war auf 
Befehl des Generals Bonaparte, und auf den feinigen, 
ebrenvoll und mit Wohlwollen behandelt morden. Sie knuͤpfte 
feine Unterhandlungen mit Murat Bey an, und ubermachte ihm 
deffen Antworten. „DVerpflichten ſich,“ Tagte er zu Klebers 
Geſandten, „die Franken, dem GrosWeſſir eine Schlacht ja 
„liefern, fo bin ich bereit, mit den Meinigen aus feinem ba⸗ 
„ger in Ihres überzugeben.” So lange aber der Bruch un 
gewiß feyn würde, wollte er fich zu nichts verbuͤndlich machen. 
Zufrieden mit einer fo freimüthigen Antwort, lieg General 
Kleber ihn wiffen, er wünfche nicht, daß er am Gefecht 
theilnähme, wenn feine Feinde ihn dazu zwängen. Wirflic 
Hatte Murat fich auch vor der Schlacht entfernt, und als 
Schrabim Bey ihn angieng, fich in Kairo hineinzumerfen, 
ſchlug er es aus, nnd ſtellte ſich zu Tora, am rechten Ufer 
Des Nils, Nach der Weigerung , die Kapitulation von Kairo 
su volzichen, wurden Kleber's erſte Unterhandlungen mit 
Murat Bey fortgefest. Leztrer ſchikte ihm Os man Bar 
diſſi Bey, von feinem Haufe, und bevollmaͤchtigte denſelben, 
mit ihm zu unterhandeln. „Ihr werdet,” fagte er zu ihm, 
„den Franken, erklären, daß ich mich heute mit ihnen verbin⸗ 
„de, weil fe mich auſſer Stand geſezt haben, den Krieg fort- 
„zuführen. Sch verlange eine Niederlafiung in einem Ted 
„don Aegypten, um mich, wenn fie da» Land verlaſſen, mit 
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„dem Beiſtand, den fie mir leiften werden, eines Gebiets zu 


 „bemeittern,, das mir angehört, und das fie allein mir entreife .. 


„fen können. Ich fchwore, bis zu diefem Zeitpunft mein Schik⸗ 
„ſal mit dem ihrigen zu verbinden, und ich werde meine Ver⸗ 
träge treu halten.” | 
Hierauf befchräntten fich feine Inſtructionen. General 
Kleber gab ihm fein Ehrenwort, daß die frantifchen Truppen 
ihn nicht mehr beunrußigen, und daß feine Angelegenheiten, 
nach denen der Armee, ihm die theueriien feyn wurden. Der 
Vertrag murde förmlich geſchloſſen; die Eonferenzen, denen 
beiderfeitige Näthe  beimohnten, hielten fih in Klebevs 
- HauptDuartier, und wurden eft durch das Feuer von der Stadt 
unterbrochen. Gogleich nach Ausmwechslung der Urfunden lieh 
Murat Beyden Sranten Lebens Mittel zufommen; er lieferte 
die Demanlis ang , die fich in feinem Kager verfammelt hatten, 
und unterhielt fortdauernd Verſtaͤndniſſe, welche die. endliche 
Kavitulatton vorbereiteten. Da fein Einfluß in Kairo nicht 
fo ſchnell wirkte, als er es wunfchte, fehlug er dem General 
Kleber vor, die Stadt in Brand zu flefen, und furz dar 
auf fandte er ihm Kähne voll SchifRohr. | 
Unterdejien hatte fi Derwiſch Bafcha, in Verfolg der 
Konvention von EI Arifh, nach OberAegypten begeben. Auf 
die Nachricht der wieder ausgebrochenen Feindfeligkeiten, ver- 
ſammelte er ein Korps von 10,000 Ärabern und Kandleuten, 
und marfchirte einige TanNeifen weit gegen Kairo. General 
Kleber verlangte von Murat Bey, daß er gegen diefen 
Paſcha ausrüken follte; ev war diefem Anſnnen zuvorgefome. 
men, und hieß Klebern willen, daß auf die von ihm erlafe 
fenen Befehle der Bafcha bereits von zwei Drittheilen feiner 
Leute verlafien worden war. „Laſſet mich übrigens wiflen ‚’ 
fagte er, „ob Ihr feinen Kopf verlangt, oder ob ihr nur fei- 
„nen Abzug aus Aegypten begehrt; Derwiſch Pafıha wird 
„nicht faumen, nach Syrien zurufzufehren.” * a 
* Bis hieher geht das von dem General Kleber feltft 5 
führte TageBuch. Durch feine vielfachen Geſchaͤfte, und 
insbejondre weil er wegen der Moͤglichkeit einer Sandung, 
mit welcher das zahlreiche, an den, Kuren kreuzende eng— 
Tifch » tuͤrkiſche Geſchwader zu drohen ſchien, militairiſche 
Zuruflungen anzuordnen hatte, ward er verhindert, dieſen 
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Die Ankunft des Generald Neynier mit einem Theil 
feiner. Divifton , und das Eintreffen eines Konvons mit Mus 
nitionen, erleichterten die Mittel, Kairo enger zu blofiren. 

Die Truppen des Generals Neynier befezten die Streke 
zwiſchen der Eitadelfe und dem Fort Kamin, am welches fe 
ihre rechte Flanke lehnten, und der General Friant befeste 
den Reſt des Bezirks. Man erfuhr zu diefer Zeit mit der gro 
fien Freude den vom General Belliard beim Dorfe Schu 
rah, vorwärts von Damiate, erfochtenen Sieg. Diefer Ge 
nera! hatte in weniger als einer halber Stunde, ‘mit 1200 
Mann mehr als 12000 gefihlagen und gerfireut, ihnen 10 Ka⸗ 
nonen abgenommen, Damiste umd das Fort von Leſbeh 
zunleich befezt, indem er uberal den Sieg der Franken uber 
den GrosWeſſir verfündigte. Die Bewohner von Daminte 
hatten die Kuͤhnheit gehabt, feit der Raͤumung die Bilönifie 
der Generale Bonaparte und Kleber berumzufchlepnen , 
und alsdann zu verbrennen; der DOber&eneral legte ihnen da 
für eine Kriegs Steuer von 200,000 France auf; fie waren cis 
ner weit graufamern Zuchtigung gewaͤrtig geweſen. ine 
ähnliche Ssafurreetion hatte zu Mehallet el Keſbir ik 
Ausbruch genommen. Der Generalidiutant Balentin, 
den der General Lanuſſe mit einer beweglichen Colonne nah 
Semennud ſchikte, fand die Thore jener Stadt verfchloffen, 
und die Einwohner bewafnet, Er lieh fie auffordern, fich den 
Eiegen zu unterwerfen; fie antworteten, daß fienur den De 
fehlen des GrosWeſſirs gehorchten, worauf fogleich Zuräftun 
‚gen zum Angrif gemacht wurden; fie hielten die Bewegung 
der Truppen für einen Nüfzug, und machten einen Fräftigen 
Ausfall, Nun Hürzten die Grenadiere von der 18 HalbBrigade 
Aber die Feinde , fielen ihnen in die Flanke und in den Rufen, 
fchnitten ihren Ruͤtzug nach der Stadt ganz ab, und richteten 
ein entiezliches Gemezel unter ihnen an. Bald erfchinen Ab 
geordnete, und baten um Gnade, die bewilligt wurde. Ale 
Frindſeligkeit hoͤrte auf, doch legte General Kleber dieſer 
rebelifchen Stadt eine Gontribution auf, die ohngefaͤhr fo 

wichtigen Bericht ſelbſt fortzufegen. Das Folgende il 


die Arbeit des Chefs vom GeneralStab der Armee vom 
Drient, B. Daure, 
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ſtark war, wie die von Damiate. Inter den Todten fand man 
mehrere Mitglieder des Divans, und cinige der vornehmiten 
Sheifs. Die zweimal empdrte uyd zweimal unterischte Staat 
Tanta wurde zu einer gleichen Auflage verurteilt. Die Bes 
mwegungen der Truppen, welche zu gleicher Zeit in allen Rich 
tungen das Delta durchfireiften, und die auf allen Punkten 
erfochtenen Siege, verbreiteten in UnterAegypten eine Beſtuͤr⸗ 
zung, der man die Ruhe diefes Landes verdankte; auffer einie 
gen Zufammenrottirungen von Arabern, und Räubern von 
Gewerbe, legte fich alles zum Ziel. Diefe Vorfälle ereigneten 
fich vom 30 März bis. s April, während daß die Belagerung 
von Kairo thätig fortgefezt wurde. 

In der Nacht vom 3 April geif ein Detafchement von der 
Diviiion des Generals Friant, Das aus einer Kompagnie 
Karabiniers von der 3, einer von der 6, einer Örenadier Kom— 
pagnie, und einer Kompagnie Füftliers von der 75 HalbBri— 
gade befiand, unter Anfuhrung des GeneralAdjutanten Al— 
meyras, dus nordlic, gelegene Foptifhe Quartier an. Dies 
fe Golonne drang fehr tief in die Gtraſſe, welche parallel bis 
zu einer alten BezirksMauer fortläuft; fie hatte den Feind 
"aus den Häufern und vielfältigen Berrammlungen, welche 
diefen Eingang vertheidigten, vertrieben; fie ſtellte ſich links 
von der Mauer und rechts auf der Hoͤhe der fraͤnkiſchen Poſten 
vom Plaz Ezbekier. Hierdurch wurden unmittelbarere Comes 
municationen von einem Ende der Linie zum andern errich— 
tet. Sn einem mehr als shündigen Gefecht verdaniten die 
fraͤnkiſchen Truppen blos ihrer Hartnäfigkeit im Angrif und 
im Widerſtand die Erhaltung ihrer neuen Poſten, die der 
Feind erſt dreimal mit Verluſt vieler Mannſchaft wieder ein- 
zunehmen verſuchte, bevor er fie uns uberlich. Es wurden 4 
feindliche Fahnen erbeutet. Man verfchanzte ſich etliche Ta- 
ge hindurch auf mehreren Punkten, wobei jedoch von Zeit zu 
Zeit immer gefochten wurde, 

Am 11 April, bei Einbruch der Nacht, ließ der Genera 
Reynier durch zwei Kompagnien Grenadiere von der 9 und 
zwei Kompagnien Karabiniers von der 22 HalbBrigade, unter 
Anführung des Generals Robin, dew von den Turfen mit 


SchießScharten verfehenen und verfchangten Polen von Abu⸗ 
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ſieh, der in der Nähe des Forts Sulkows ki, auf einer 
Anhöhe , welche alles ringsherum befireicht gelegen iſt, an- 
greifen. Man nahm ihm mit der gröften Schnelligkeit weg, 
wie auch die Haufen diefes Quartiers, welche in Brand ge 
fteit wurden, mit Ausnahme derer, die zur Behauptuug des 
Polens dienen fonnten. Hier verfchanzte man fich fogleich 
unter dem Feuer des Feindes ; dieſer verfuchte tu der Tracht 
zweimal, den Poſten wieder einzunehmen; endlich gab er ihn 
auf, inden er fih in einem Lauf Graben logirte, den er am 
Abhang der Anhöhe eröfnete. Noch am folgenden Tage machs 
ten die Turfen einen fehr hartnäfigen Angrif, wo man fich 
Mann gegen Mann fihlug; mit einem fehr beträchtlichen 
Verla zogen ſte ſich im ihre Lauf ärdben zuruͤk. 

Während daß fich diefes auf der linden Geite zutrug, 
giengen die Franken auf der rechten mit gleicher Thaͤtigkeit 
zu Werke, um einen eombinirten Angrif ausführen zu koͤn— 
nen, deiien Bewegungen an den Aufferiien Enden beginnen 
ſollten, um fich im Gentrum vorwärts: won ihrer Stellung, 
mittel eines Eindringens in die Stabt, zu vereinigen. In 
der nemlichen Wacht pom 11 April grif ein Detafchement von 
Dromedarficitern, von einer Grenadierfompagnie von der 
25 und einem Detafchement von der 88 HalbBrigade unter: 
fiuzt, das rechts vom Pla; Ezbekier gelegene Haus der In⸗ 
genieurs Direetion an, drang durch eine Breſche hinein, die 
das KanonenFeuer bemirkt Hatte, vertrieb den Feind, und 
bemächtigte fich des Polens mit dem groͤſten Ungeſtuͤmm. 
Die ganze Nacht ward mit den zur Sicherung diefes Bor 
ſteus nöthigen Merken zugebracht, an denen mit eben fo viel 
Thätigfeit als Muth gearbeitet wurde. 

Das befländige Fener, womit die Citadelle und die Forts 
die To ſchnell hinter einander folgenden Angriffe der Fran 
fen unterſtüzen muſten, hatten. deren Munitions Vorratbe er— 
ſchoͤpft. Der Feind bemerkte es, und da er zur nemlichen 
Zeit HilfsBerfprechungen vom SrosWeſſir erhielt, fo benuj— 
te er diefen Umfland, um durch öffentliche . Sreudenkee 
das Voll von Kairo, deſſen Unwiſſenheit und Fanatiſm fer 
nen Dbern immer neue Mittel darbietet, feine blinde Kein 
olaubtgkeit zu täufchen, aus feiner Rledergeſchlagenyheit zu 


291 


erwefen. Die Minaret's wurden erleuchtet , und die Murz⸗ 

zins, (öffentliche Ausrufer, welche zu beifimmtet Gtunden 
das Volk zum Gebet auffordern) , feierten durch JubelGeſaͤn— 
ge den Zuſtand von Schwäche, zu welchem fie die Sranten 
gebracht wähnten. Synzwifchen Fam der nach Kairo zuruͤkbe⸗ 
rufene General Belliard, nachdem er dem General Ram: 
yon das Kommando von Damiate uberlaffen hatte, am 
13 April mit der zı Halb Brigade Leichter Infanterie an; die 
Ruͤkkehr feiner Truppen, und ein zugleich von Roſette eine 

getroffener Munitians Transport, verfchaften die Mittel, den 

allgemeinen Angrif auf Kairo zu rufen, und Buldf zu 
beswingen. Am 14 wurde demnach dieſe leztere Statt zum 
dristenmal aufgefordert. Man verfprach den Einwohncn, 
wenn fie fich unterwerfen würden, die unbedingtefle Berzeis 
hung, und drohte ihnen, .im entgegengefezten Falle, mit der 
fehreflichiten Rache. Sie faben diefe Milde für Schwäche 
an, und verwarfen jeden Vorſchlag; fie wuͤrden, ſagten fie, 
dem Beifpiel von Kairo folgen, wo fich ihre Dbern befaͤn— 
den, und wenn man fe angriffe, fo wurden fie ‚fich bis auf 
den Tod wehren, 

Um die HauptStadt zu befommen, deren Einwohner den 
Franken die Stärke nicht zutrauten, Bulak zu bezwingen, 
muften dieſe fich des leztern Orts bemächtigen, und zig 
Beifpiel muſte auf das Betragen der tuͤrkiſchen Anführer , 

“welche von den Sheifs zu Kairo angegangen wurden, zu ka— 
pituliren, Einfluß haben. Da alfo jedes gutliche Mittel ver« 
gebens erfchöpft worden war, fo. wurde auf den folgenden 
Tag der Angrif angeordnet. | 

Am.ıs, bei TagesAnbruch, ließ der General Friant 
durch die zı HalbBrigade leichter Infanterie, zwei Kompage 
nien Grenadiere von der 32, ein Detafchement Sappeurs 
und die reitende Artillerie von der Diviffon des Generals 
Bellinrd, Bu lak umringen. Die Stadt wurde lebhaft bom— 
bardirt: General Kleber wollte noch diefes Mittel, fie zur 

; Unterwerfung zu bringen, verſuchen, ehe er diefelbe der Un— 
srönung eines Sturms preisgäbe. 

Allein die Rebellen fezten ihren Widerſtand fort, und feuer« 
ten auf das Heftigſte aus den Haufern, in welchen fie verfchangt 
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waren, und aus den SchießScharten ihrer Verrammlungen, 
welche die Approchen vertheidigten, und alle Eingänge fperrs 
ken. Nun ward Brefche gefchoffen; der SturmMarſch ge 
Schlagen ; die Goldaten warfen fich zumal auf alle Verſchan— 
zungen; die meiſten wurden erflürmt; einige halten fich ; die 
Feinde wehrten ſich mit der groͤſten Hartnaͤkigkeit: jedes Haus 
war fuͤr ſich eine neue Citadelle, welche die Flammen allein be— 
zwingen konnten. Dieſes Mittel entgeht der Erbitterung des 
fraͤnkiſchen Soldaten nicht; was er nicht erſtuͤrmen Fan, ſtekt 
er in Brand; von, allen Seiten hoͤrt man Gefihrei der Wuth 
und der Derzmeiflung. 
Mitten in diefer Berwirrung wird dem rafenden Volke von 

neuem Berzeihung angeboten, und fie wird vom neuem ausge 
Schlagen. Der Sturm fängt wieder an, das Blut fliest wie 
der, und die Flamme verzehrt einen grofen Theil diefer volk— 
zeichen Stadt, bis endlich die Beſtegten die Milde der Sie— 
ger anflehen. Die Häupter ieded Stamms begeben ficy zum 
General Friant, um fich zu unterwerfen. Sogleich Börendie 
Anordnungen auf, die Feindfeligfeiten werden eingefielit:; von 
den Minarets herunter, und auf allen PBläzen der Stat, 
wird die Verzeihung ausgerufen , welche der Ober-Gene—⸗ 
ral Kleber unmitielkar darauf beflätigt. Die Artillerie, das 
Ingenieur Korps, die Marine, die Epitäler, theilten fich in 
die koſtbaren Hilfsmittel, welche dieſe Stadt darbot. Der Ge 
neralAdijutant Almeyras, welcher eine der AngrifsColonnen 
anfuͤhrte, hatte zwei Wunden erhalten. 

Da die Franken nun einmal Bulak hatten, und der 
Feind unausgefezt gedrängt werden follte, fo ließ General 
Kleber auf den folgenden Tag den allgemeinen Angrif auf 
Kairo ruͤſten; doch fonnte ev erfi am ıg unternommen werden, 
indem ein eben fo heftiger als in dieſem Klima ungewöhnli- 
cher Regen einfiel, und die Franken einer troknen Mitterung 
bedurften, um bie Haufen, ir denen der Feind verſchanzt 
war, oder ſeine Batterien hatte, Teicht angunden zu Finnen, 
und ihm mit moͤglichſt geringer Xufopferung von Nannſchaft 
ſoviel Schaden als moglich zugufügen. Die Türken waren ih 
dem Haufe Sattieh Fatmeh, welches ihren linken Flügel 
auf dem Blaze Ezbefier flankirte, ſtark verſchanzt. Das Auf⸗ 
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fliegen einer Mine, welche die Franken ſeit einigen Tagen hier 
angebracht hatten, follte das Zeichen zum Angrif feyn: beim 
Einbruch der Nacht fprang fie mit pollitändigem ‘Erfolg. Die 
Oſmanlis und Mamlufen, welche in grofer Anzahl diefen Bor 
lien, vertheidigten, warden unter deſſen Trümmern begraben. 

Sogleich hub das Gefecht von allen Seiten an: die Divi- 
fon des Generals Friant machte den rechten Flügel und 
das Centrum; der General Donzelot leitete den Angrif 
rechts, wo fich der General Friant befand ; er hatte Deta- 
ſchements von der 61, 75 und 88 HalbBrigade unter ſich. 
Der General Belliard kommandirte den Angrif vom Cen- 
trum, mit der zı HalbBrigade leichter Infanterie, und ei> 
nem Detafchement von der 25 unter Befehl des GeneralAd— 
jutant Duranteau. Zu gleicher Zeit geif der General Rey 
nier auf dem linken Flügel mit dem beiten Erfolg an; die 
Truppen, welche der General Robin bier Fommandirte, 
Waren von der 22 HalbBrigude leichter Sinfanterie, von der 
9,13 und 85 detaſchirt. Ä ‚ve 

Uiberall fchlug man fich mit der aͤuſſerſten Erbitterung. Die 
Divifion des Generals Reynter drang durch das Thor Bas 
bel Scharifh „fehr tief in die Stadt, verbrannte einen 
Th er Haͤuſer, und toͤdtete viele Feinde; die dritte 
Kompagnie Karabiniers von der 22 leichten Halv Brigade hat- 
te Befehl, eine feindfiche Kanone wegzunehmen, bie ei⸗ 
nem Thurme ſtand, wo ſie den obgedachten Poſten in der 
Naͤhe des Forts Sulkows ki beftrich. Indem fie, um dahin 
zu gelangen, von Terraſſe zu Terraſſe durch) die Haͤuſer gieng, 
fieh fie, beim Ausgang einer Strafe, auf Naffif Paſcha 
und Daffan Bey Dfiheddaoni, welche mit vielen Mamlu— 
Ten und Dfmanlis vor der 9 HalbBrigade fohen. Die Kom 
pagnie ſtellte fich fogleich, um den feindlichen Angrif zu em= 
Pfangen, und brachte dem Feinde einen beträchtliche, Verluſt 
bei. Die Strafe war mit Todten angefüllt; einige Anfühe 
rer retteten fich , indem fie ihre Pferde im Stich Tieffen, und 
ſich in die Häufer warfen, welche am Kanal liegen, der die 
Stadt durchfchneidet. Si: fraͤnkiſchen Goldaten wollten den 
znerſt erhaltenen Befehl vollziehen , und vernagelten di: Kae 
none, die fie nicht mitnehmen Fonnten. Bei diefer Expedia 
Europ. Annalen. 1801. 6tes Stück. 20 
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tion wurden wenigſtens 400 Haͤuſer verbrannt, und meht ale 
800 Dfmanlis und Mamlufen, worunter mehrere Anfuhrer, ge 
toͤdet; der franfifche Verluft war weit geringer: der General 
Belliard murde verwundet , desgleichen der BrigadeChef 
Brun und der BataillonsChef Marin. 

Der anbrechende Tan machte dem Gefecht ein Ende; die 
Franken befezten ale Poſten, aus deneh fie die Feinde vertrie⸗ 
ben hatten. Inzwiſchen trat bei den Belagerten Müdigkeit 
andie Stelledes Fanatism, den ieder der fränfifchen Siege erkäl—⸗ 
tete. Die Sheiks, mit denen der General Kleber geheime Ber 
ſtaͤndniſſe unterhielt , richteten dic Vorftelungen des Volks an die 
Anfuhrer der türfifchen Armee, und machten ihnen bemerk 
lich, daß ein längerer Widerſtand den ganzlichen Untergang 
der Stadt, ohne Vortheil fuͤr den GrosWeſſir, nad) ſich jie 
ben würde. Murat Bey hatte gegen die nemliche Zeit Ds⸗ 
man Bey Bardiffi nach Kairo gefchift, um Naffif Paſcha 
und Ibrahim Bey feine Vermittlung angutragen, und le 
zum Kapituliven zu bewegen. Diefe machten folche Vorſclaͤ— 
ge, daß er nicht ſelbſt mit dem fräntifchen DberGeneral da 
por fprechen mochte; er fandte ipm aber Dsman Ber Bır 
diffi, nebit Dsman Bey Laffar vom Hanfe Ibrahims, 

und Dsman Aga, vom Haufe des GrosWeſſirs: dieſe fanden 
fich im HauptQuartier während des Angeifs vom ız April. 
Am 19 gab ihnen General Kleber, in Gegenwart aller Ge⸗ 
nerale und StabsOffiziere, eine öffentliche Audlenz, um die 
Borfchläge , von denen er voraus unterrichtet war, zu vernch⸗ 
men. Er verwarf fie mit Verachtung, und fagte, wenn die 
Armee fie kennte, fo würden fie ihren Unwillen erregen, und 
"auf immer alle BerföhnungsMittel vereiteln. Hm die Confe⸗ 
renz zu beendigen, führte er die drei Unterhaͤndler in ein Zim⸗ 
mer, das die Ausficht auf Kairo und Bulak hatte; er zeigte 
ihnen die leztere Stadt, welche -noch brannte, und brauchte 
feinen Dollmetfcher, um ihnen bald begreiflich zu machen, daB 
die Haupt Stadt, wenn fie fich nicht der fraͤnkiſchen Armee une 
terwuͤrfe, daſſelbe Schikſal haben würde. Zugleich ließ er der 
Bey Ibrahim den Tractat mit Murat Bey, den jener md 
nicht Fannte, fehen; dis hatte die erwartete Wirkung, und 
das Erſtaunen des Bey's lieg den OberGeneral vorausſchen / 
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daß die MWiffenfchaft von diefem Vergleich dazu beitragen wuͤr⸗ 
de , die türfifchen Anführer mürber zumachen. Die Abgefandten 
begaben fich fogleich nach Kairo zurüf, und kamen am 20 
nit gemäfigteren Borfchlägen wieder; diefen trat der General , 
nicht bei, machte aber Modificationen. Die von ifmen vorge 
Tchlagene Einftellung der Feindfeligfeiten verweigerte er, for: 
auf fie baten, dag man. wenigftens Feine fo flarfen Angriffe 
thun möchte, als der vom 18 gewefen war, indem die Räumung 
von Kairo wirklich ſtatthaben wurde. Der OberGeneral brach- 
te fie nachher mit den zu Damiate vom Genekal Belliard 
gefangen genommenen türfifchen Offizieren zuſammen, um fie 
zu überzeugen, daß die Franken Meifter von Damiate, Bef- 
beh, und gang UnterAegypten wären, was ihnen noch unbes 
fannt zu feyn ſchien; am nemlichen Tage ſandte er fie mit den 
fchriftlich aufgefezten KapitulationsArtifeln, die er bewilligte, 
an die Anführer der türfifchen Armee zuruf. — Am Abend 
gefchah ein neuer Angrif, wo man dem Feinde mehrere PBo- 
fien nahm, die er nur ſchwach vertheidigte. 

Am z2ı April brachte Dsman, Aga des GrosWeſſirs, die 
‚von Naffif Paſcha unterzeichnete Kapitulation zurüf. 

Am 22 gefchah, in Verfolg der Vollziehung derſelben, die 

Yuswechslung der Geifeln auf dem Plaz Ezbekier, und die 
Franken teilten fogleich Bolten auf dem ganzen Kanal, der 
die Stadt durchfchneidet, von der Abgrabung der WaſſerLei⸗ 

gung an bis an das Thor Babel Schatifh beim Fort Sulkows⸗ 
fi. Der GeneralAdjutant Rene und der Kapitain Tiocht, 
fein Adjutant, liefen an diefem Tage als Geifeln die gröften 
Gefahren. Indem fie fih aus dem Haufe auf dem Pla; Gzbe⸗ 
kier/ wo ſich die türfifchen Befehlshaber befanden, nad) Mus 
hamed Bey el Elſi's Behaufung begaben, wurden fie vom 
Poͤbel angefallen, und wären, ohne das ſtandhafte Betragen 
dieſes Bey’s, ermordet worden. Er fchlof fie in eine Moſkec 
ein, und vertheidigte mit feinen Mamluken, den Saͤbel in der 
Fauſt, den Eingang, bis die Nacht ihnen ‚erlaubte, ſich in 
Tein Haus zu begeben. Am 23 und 24 teafen beide Armeen 
die zur Räumung der Stadt von Geiten der Feinde nöthigen 
Anfalten. 

Am 25 Nachmittags, nachdem die Geiſcin gegenſeitig zur 
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rüfgegeben waren, ward die Räumung ganz vollzogen. Die 
Tuͤrken nahmen die HauptAnfuhrer der Inſurreetion von Faire 
mit fich, und 3 bis 4,000 Einwohner folgten ihnen, um fich 
in den Dörfern zu verftefen, und der Rache der Franken, die 
ſie aufferordentlich fuͤrchteten, zu entfliehen. Der Dbercneral 
Kleber hatte indeffen verfprochen,, Feine auszuüben , und ale 
Yen, die feinem feierlich gegebehen Worte trauen wurden, gleis 
chen Schuz zu gewähren; er bebielt fich nur vor, von dem 
Reichen und vom Handels@tand einge far die Armee befon- 
ders einträgliche Genugthuung zu fodern. 

Der General Reynier geleitete mit ſeiner Divifion die 
Türken bis Salabieh, von mo fie, ohne fich aufzuhalten , 
Durch die Wuͤſte nach Gaza zogen. Als fie Kairo verlieiien , 
waren fie fehr erfchrofen , die fränfifche Scnfanterie, vor wel» 
eher die Türken fich überhaupt auffer# fürchten, hinter fich zu 
fehen. Als fie aber die fräntifchen Goldaten nach dem Sieg 
eben fo edel als fchreflich im Kampfe fanden , faßten fie wie> 


der Muth; die groͤſte Drdnung berrfchte während des Marfches. = 


Naſſif Paſcha und Ibrahim Bey bezeugten täglich dem 
General Reynier ihr Erflaunen hierüber, und ihre Dank 
barkeit. Cie hatten Muhe, jene Kriegsgucht zu begreifen, 
welche die Gtärfe der Armee nnd die Grundlage ihres Rue 
mes ausmacht, und die den osmanifchen Truppen fo fremd iſt. 

Da fich der General Kleber auf einmal des Beſizes vor 
ganz Aegypten verfichern wollte, fo hatte er gleich nach dev 
Einnahme von Bulaf eine Expedition auf Guez gerüflet: 
Murat Ben hatte fich beeifert, ihn zu benachrichtigen, daf 
:fihon am Ende des März von den Englindern Truppen und 
Artillerie dort gelandet worden waren; er wünfchte fo fehr 
als die Kranken, daß fig nicht lange im Beſtz diefes Poſtens 
bleiben möchten. Der BrigadeChef Lambert, Kommandant 
des 14 Regiments Dragoner, und der GeneralAdiutant Ma c- 
fechi brachen am 19 April von Kairo auf, mit einem De 
tafıhement von der zı HalbBrigade leichter Infanterie, einer 
Kompagnie Örenadiere von der 32 HalbBrigade, 100 Dromedar⸗ 
Reitern , einem Detafchement Dragoner vom 14 Regiment, ei⸗ 
nigen Sappeurs, und 3 Kanonen von der leichten Artillerie. 
Der GeneralAdintant Macfecht mar zum Kommando in 
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Euez beordert , wo er fchon mehrere Monate kommandirt hate 
te, und der BrigakeChef Lambert follte, gleich nach vol 
brachter Expedition, mit alien Truppen, die nicht zur Der 
theidigung des Plazes nothwendig feyn würden, nach Kairo 
zurufichren. - | 

Am 20, gegen 10 Uhr Abends, ſtieß diefe Colonne in der 
Näde des Forts Algirud auf Dsmann Bey Daffan, 
‚mit mehreren Kintfchefs, mit Mamlufen und Arabern , etwa 
200 an der Zahl, Diefer Bey Fam-von Gaga, und war in 
Sue; gewefen, um fi mit den Engländern zu beſprechen, 
die er bereden wollte, mit ihm auf Kairo zu marſchiren, 
wo. er zu Ibrahim Bey zu ſtoſſen gedaͤchte, um, fagte ex, 
ibm in der völligen- Befreiung diefer HanptStadt von den 
Franken beizufichen. Nach einer Furzen Fufilade , in welcher 
ı fie ıs bis 20 Mann einblisten, entfamen fie unter dem Schuz 
der Nacht‘, die fo dunkel war, daß man die Feinde nicht ohne 
grofe Gefahr hätte verfolgen koͤnnen. | 

In dem legten Tagen des März hatten die Engländer ih- - 
te Niederlaffung zu Suez angefangen; fie hatten 4 bis soo 
Mann von denen ein Theil zu ihrem 84 Regiment gehörte, 
4 BwölfPfundner und 2 Morfer. gelandet; 6 bis goe Einwoh⸗ 
ner von Mekka und Sambo vermehrten ihre Defazung. 
Der ObriſtLieutnant Murray, welcher dort fommandirte , 
hatte durch den Commodore Smith Nachricht von unfern 
Siegen erhalten, und fchon angefangen, Sicherheits Maas⸗ | 
vegeln zu treffen: einige Tage vor der Ankunft unfrer Trup⸗ 
pen war ein Theil der ſeinigen, nebſt der Artillerie, auf ſeine 
Veranſtaltung eingeſchift worden. Vier Mamluken von D & 
man Bey Haffans Esforte kehrten nad) Suez zurüf, fo 
bald die Franken bei Algirud auf fie geftoffen waren, und 
meldeten dem ObriſtLieutnant Murray deren Annäherung. 
Sobald lezterer die Gewißheit hatte, daß die Franken nur eine 
Stunde weit von Suez ſtunden, begab er ſich, fat mit fer 
nem ganzen LandungsKorps, auf ein Schif; die Vertheidie 
Hung bes Plazes uberlieh er so Engländern, zugleich mit den 
Leuten von Meffa und Jambo, denen er ar agt hatte, ::; 
Die Franken, welche nach Sue; fimen, blos ein Neil dev 
gaͤnzlich gefchlagenen Armee wären, den fie leicht zerfiöneg 
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wurden: er ſelbſt hielt es ohne Zweifel für unwuͤrdig feiner 
Tapferkeit, fich mit ſolchen Flüchtlingen abzugeben. 

Am 21, mit Tages Anbruch, grif die frinfifche Colonne 
Sue; mit Sturm an. Nach einigen Kanonen&chuffen, nah 
men die Dromedarfeiter den befeſtigten Berg Kalfanieh 
weg, während zu gleicher Zeit die Grenadiere von der 33 Halb- 
Brigade, und ein Detafchement von der zı, den las auf 
der Seite der geofen Redoute umgiengen, um dem Feinde den 
Ruͤkzug nach der See abzufchneiden, und die Aaufäbtiei 
Schiffe zu verhindern, dab fie den Hafen verlieſſen. Der Ars 
geif war ungeſtuͤm; nachdem die fraͤnkiſchen Soldaten ben Feind 
geworfen hatten, drangen fie mit ihm zugleich in die Stadt, 
von welcher fie bald Meiſter wurden. Diefer Tag war, al 
rothen Meer und am Nil Zeuge der Testen Siege, welche den 
Sranfen den volligen Befiz von Negypten ficherten. 
Der Feind lief 100 Todte, worunter ı5 Engländer waren, 
auf dem KampfPlaz. Die Franfen hatten nur einen Todten 
und 3 Verwundete. 

Die Engländer wollten verhindern , daß die Kauffahrtei⸗ 
Schiffe im Hafen blieben, aus welchem das Gefecht fie ent- 
fernt hatte; fie verbrannten fogleich eines, das beim Auslaufen 
im Kanal, aufferhalb der KanonenSchußWeite vom Play, 
‚gefcheitert war; am andern, und an den folgenden Tagen, 
verbrannten fie 8 andre Schiffe, die in den Hafen wieder ein⸗ 
zulaufen fuchten. Indem fie folchergeitalt das ganze Vermoͤ— 
gen eben der Menfchen zeriiorten, die fich nur eben für fie hat⸗ 
ten.fchlagen muͤſſen, und die von ihnen im Stich gelafien wur 
den, machten die Engländer die Einwohner zu Freunden der 
‚Franken und diefe wunderten ſich, eben fo viel Grosmuth bei 
ihren Siegern zu finden , alsfie von ihren Alliirten Treuloſigkeit 
erfahren hatten. Nach diefer fo gluflich vollbrachten Expedi- 
tion Tchrte der BrigadeChef Lambert mit einem Theil deu 
Truppen zuruf, und traf am 25 in Kairo ein, eben als die 
Oſmanlis es räumten, 

Zwei Tage wurden mit Zerſtoͤrung der Verrammlungen und 
Befeſtigungen des Feindes im Innern der Stadt zugebracht. 
Im 27 ließ der General Kleber ale Truppen, welche zu 
Kairo blieben, anf der Ebene der Kubeh werſammeln; € 
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‚begab fich dahin, mit den Beys Osman Bardiſſi und 
Osman Leffar, welche den Manövres mit Bewunderung 
zufaben. Sn Gegenwart von mehr als zweimalhunderttaufend 
Zeugen hielten die Franken nachher ihren triumphirenden Eine 
zug in die Stadt. 

Das Yugenmerk des Generals Kleber war ist ganz befon« 
ders aufdie Finanzen gerichtet; die ganzliche Unterwerfung 
des Landes erlaubte ihm, fich damit abzugeben: er fuhlte die 
Nothmendigfeit, die ſaͤmmtlichen Duellen der öffentlichen Eih- 
kuͤnfte feldft Fennen zu lernen; er fammelie Belehrungen bei 
allen denen, welche das Land befonders ſtudirt hatten; bald 
fah er ein, daß mehrere Zweige von Einfünften, von denen 
man den beiten Nuzen ziehen: fönnte, noch unbefannt geweſen 
waren. Es war aber nicht genug, die Gelder für die ordent- 
lichen Ausgaben zu ſichern; noch gab es beträchtliche Schulden 
äbzutragen, und die Bedurfniffe der Armee waren dringend 
und unermeßlich. Die Städte Bulak und Kairo erwarte- 
ten in der Beſtuͤrzung des Schrekens, welche Züchtigung der 
Sieger uͤber fie verhängen würde. Die Umflände waren gun 
fig, um eine aufferordentliche Contribution, welche 
den Defect defen möchte, von ihnen einzutreiben. Zwoͤlf 
Millionen (Livres), halb in Naturalien, halb in klingender 
‚Münze zahlbar, wurden dem HandelsStand, und den reichen 
"Kaufleuten welche den groͤſten Antheil an der Inſurreetion 
genommen hatten, auferlegt. Hierdurch wurde man im dem. 
Stand geſezt, den Gold bis zum laufenden zu berichtigen, 
und die rufftändigen Schulden zu tilgen, indem man Zeit ges - 
wann, die almäplige Beziehung der Steuren abzuwarten. 

Die politifche und militatrifche Lage der Armee wurde von 
diefem Hugenblif an ganz anders; von zwei mächtigen Feitt« 
den, welche die Franken zu befämpfen gehabt hatten, war 
der eine (der GrosWeſſir) ganz vernichter, und der andre 
(Murat Ben) hatte nur fo viel Mittel übrig, als er zu ihrem 
Bortheil anmenden Fonnte. Für die Feiligfeit ihres Bunde 
‚niffes mit dem leztern bürgte der Nuzen, den vie moralifche 
Wirkung deſſelben auf die Einwohner für fie hatte, und die 
- Hothiwendigfeit der Ruhe, die Murat Bey feit zwei Jahren 
keinen Augenblik genofien hatte und die ihm dusch fie gefichert 
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wurde. Das Agnptifche Volk, welches kurz vorher die Franfen 
für gewiß verloren hielt, fah diefelten nunmehr als unbefchränfte 
Herren des Landes an, aus welchem Feine Macht fie mehr 
vertreiben konnte; in dieſer Meinung beflärfte befonders Mur 
rat Bey die Aegyptier: er ruͤhmte fich überall des Namens 
ihres Freundes, und nannte u einen franfifchen Ge 
neral. 

Bei der ſchnellen Verdeſſetung des Zuſtande der Finanzen, 
fieng der General Kleber ſogleich an, den Sold der Armee 
und die rüfftändigen Schulden zu berichtigen. Auch lieh er 
mit der groͤſten Thätigfeit an den VBefefligungen der Gtadt 
Kairo, der Plaͤze und der Kuͤſten von Aegypten arbeiten, indem 
er ein allgemeines VertheidigungsSyſtem entworfen hatte. 
Vor der Abreife Murat Beys nad DberXegnpten wunfchte 
dex General Kleber ihn zu forechen, um in Betref ihres 
beiderfeitigen Intereſſes, das fie gegen gemeinfchaftliche Feinde 
pereinigte , feine Abfichten genau Fennen zu lernen, undihnvon 
den feinigent zu benachrichtigen. Sie hatten am 30 April 
eine Zuſammenkunft im Haufe Gaziret; fie unterhielten ich 
lange über ihre gegenfeitige Lage, und die Vortheile ihrer 
Allianz, und fie bezeugten einander die freimuthigite Einigleit. 
Der General Kleber verfiherte Murat Ben feines Wohl 
wollens und feiner Freundfchaft, und empfieng von ihm die 
ausdrufvollfien Verheiſſungen feiner Zuneigung und feiner Tree 
in Vollztehung des Tractats. Die wiederholten Beweife, die 
er feitdem davon gab, bezeugten hinlänglich feine Redlichkeit. 


— — 


Soweit geht der ausführliche Bericht über die Vor 
. fälle in Aegypten nad) den Bruche der Convention von 
EI Ariſh, der von dem Ober®eneral Kleber angefans 
gen, und von dem Chef feines GeneralStabs Daure 
fortgeſezt ward. | 

Bald darauf kam Kleber durch Meuchel Mord um. 
Menou, der ald ältefter Divifions®eneral ihm im 
Kommando folgte, machte von diefem Vorfall in einem 
Bericht an den erften Conful, aus dem HauptQuartier 
Kairo vom 3 Jul., folgende Erzählung, „Ein Elm 
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ber, der neunundzwanzig Tage zuvor burch den Sanits 


fharenAga der türfifchen Armee von Gaza abgefertigt 
worden war, ermordete den General Kleber am 14 
Sun. Sm Augenblif, wo diefer General mit dem Ars 
chiteften Protain auf der Terraffe fpazieren gieng , wels 
che von dem Garten des HauptQuartierd die Ausficht auf 
den Plaz Ezbekier bat, ward er mit. vier DolchStichen 


durchbohrt, Der Architeft Protain, ver ihn hatte. 


vertheidigen wollen, erhielt felbft ſechs DolhStiche, Der 
erfie Stoß, den Kleber empfieng, war tödlich; er 
ftürzte davon zu Boden, Er hatte eben Befehle zur Aus⸗ 
befferung des HauptQuartierd, das während der Belages 
rung von Kugeln durchlöchert worden war, und des Gars 
tend gegeben; er hatte Feinen Adjutanten, niemanden 
vom Korps der Guides bei ſich. Man fand ihn den 

Geift aufgebend, Der Mörder ward unter einem Schutt» 
Haufen entdeit, und in das HauptQuartier gebracht: 


— 


hier bekannte er, daB der Janitſcharenagga der vom 


GrosWeſſir kommandirten türkifchen Armee ihn zu diefem 
Verbrechen angeftiftet habe. Der türfifche Befehlsha⸗ 


ber bediente fi), da er die Franken nicht mit ofner Ges 


walt befiegen Tonnte, um fid) zu rächen, des Dolchs, 
diefer Waffe der Memmen, Der Mörder hies Suley: 
man el Aleppi (von Aleppo): er war auf einem Dros 
medar durch die Müfte nad) Kairo gefommen, und. hatte 
fi) da in der grofen Moskee Eleazar einquartirt; er 
gieng täglid) aus, um den Augenblif zu Begehung des 
Verbrechens zu erfpahen. Vier Fleine Sheiks vom 
Geſez waren Bertraute feines Geheimniſſes; fie wollten 


ihn von feinem Vorhaben abbringen: da fie ihn aber 


nicht angegeben hatten, fo wurden fie, in Verfolg feiner 
Ausſagen, verhaftet, zum Tode verurtheilt, und am 


17 Sun. hingerichtet. Zu diefem Prozeß hatte Gene— 


ral Menou, als Nachfolger im OberKommando, eine 
'eigne Commifjion ernannt, die aus neun Mitgliedern 


befand, Sie folgte, in Anwendung der Strafe, den 
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LandesGebraͤuchen. Der Mörder ward verurtheilt, ges 
pfählt zu werden, nachdem ihm zuvor die rechte Hand 
verbrannt worden ; drei von den fchuldigen Sheiks wur: 
den verurtheilt, enthauptet und ihr Körper verbrannt zu 
‚werden 5; des vierten hatte man nicht habhaft werden 
Tonnen.” | 
Die fraͤnkiſche Republik hatte in Klebern einen ih: 
ver erſten Generale, und zugleich einen ihrer edelſten Bir: 
ger verloren, Er fiel zu Kairo am nemlichen Tage, 
in der nemlichen Stunde, durch MeuchelMord, da fein 
Gefährte in der Ägyptifchen Expedition, General De: 
fair, den HeldenZvd auf dem Schladytfeld von Mas 
rengo ſtarb. Sein Irhrreiches Leben (denn vom blofen 
Steinhanuer®efellen arbeitere er fid) zu einem der Fennts 
nifreichften Männer feines Zeitalters, nicht blos im 
KriegsFache, empor), werden wir in einem der folgen 
den Heffte ausführlicher befchreiben, Sein Nachfolger, 
Menou, (ein ehrgeiziger, wilder Kopf, ehemals Bas 
son, und Mitglied der conftituirenden Verſammlung, 
am 13 Vendemaire, wo er gegen die infurgirten Sectio⸗ 
nen von Paris Fommandiren follte, der republifanifd> 
jacobinifchen Partei verdächtig), hatte fi) immer laut 
gegen die Räumung Aegyptend erflärt, und fich bis 
auf den Grad orientalifirt, daß er fid) mit einer Aegyp⸗ 
terin vermaͤhlt, und den Beinamen Abdallah ange - 
nommen hatte, In Frankreich felbft. ift unter den Mans 
nern, die von der Sache unterrichtet feyn koͤnnen, ziems 
lid) allgemein der Verdacht beglaubigte, daß Menou 
ſelbſt die geheime ee von Kleber’d Ermordung 
geweſen fey. 
| Noch ehe der ausführliche Bericht des leztern nad) 
Frankreich gelangt war, hatte Menou vorläufig ein 
blofes TageBuc) dahin überfender, welches hier eine 
Stelle verdient, als 
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Recapitulation 


der, unter Kleber's Kommando, in Aegypten, vom 
Bruche der Convention von El Ariſh an bis 
zur Ermordung dieſes Generals, vorge: 


24 Jan. (1800.) 


fallenen Begebenheiten. 


Dractat von El Ariſh am 
vom OberGeaeral Kleber ratifizirt. 

Conferenzen zu Sebilleh Halem, 
bei Matarieh. 

Druk des Schreibens vom Admiral Keith 
(worin dieſer meldet, daß der Tractat von 
EI Ariſh nicht feine Vollziehung finden könne, 
fondern die fränfifche Armee die Waffen fire» 
fen, und fich Friegsgefangen ergeben müͤſſe.) 
Dffizielle Aufkundigung an den Gros Weſ— 


ſir von Seiten des Generals Kleber. 


28 > 
13 bis 
18 März. 
> > 

19 . 
20 * 

v s 

23 + 

m # 
22-0» 


Schlacht bei Matarich oder He⸗— 
liopolis; grofer Sieg der Franken über 
die, 60,000 Mann ſtarke, Armee des Gros—⸗ 
Weſſirs; Wegnahme von ze Kanonen. 

Aufſtand zu Kairo, fechs Stunden 
nach dem Aufbruch der Armee, argefliftet 
von einigen Osmanen, die feit der Conven⸗ 
tion von EI Ariſh ſich in Kairo eingefchlie 
chen hatten. 

Ankunft von Naffif Paſcha zu Kairo; 
er war von der gefchlagenen Armee entfons 
men, und traf, nachdem er einen groſen 
Umweg genommen, durch dag Thor der 


Siege (Bab el Nah) zu Kairo ein. - 


Ankunft der fränfifchen Armee zu Bel— 
beis. Der Feind wird fortdauernd verfolgt, 
und flieht vor ihr 

uUibergabe des Forts von Belkeis; 600 
Türfen find Friegsgefangen, 8 Kanonen 
werden genpnimen. 


23 März 


27 


4 April. 


19 


21 


22 


25 


24 Jun. 


17 


s 


⸗ 
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Gefecht bei Koraim. 

Ankunft der fraͤnkiſchen Armee zu Sa— 
lahieh; Wegnahme von 12 Kanonen vom 
Lager des GrosWeſſirs; von einer unermeß- 
lichen Menge von Bagage, die der Feind 
auf feiner übereilten Flucht nach der Wullg, 
wo der Boden mit Leichen beſaͤet war, ju> 
rufgelaffen hatte. Man rechnet, daß zwi⸗ 
fchen Salahieh und Gaza ı8,000 Mann 
umgefommen find. — Am nemlichen Tage 
brach der General Kleber nach Kairo 
auf, . 

Ankunft des Generals Kleber zu Kairo. 

Erſte Kapitulation von Kairo. Die 
Tuͤrken wollen nicht heraus, und fahren 
fort, ſich zu ſchlagen. 

Osman Bey el Askar und ein Offizier 
von Naſſif Paſcha kommen, um zu par 
lamentiven. Eine von den Franfen anges 
brachte Mine fprengt ein fehr gtofes Haus, 


‚worin fich 4 bis 500 Türfen befanden. 


Definitive Kapitulation wegen Räumung 
von Kairo durch die Türken. 
Der GeneralAdiutant Rene, und der 


B. Tiochi vom General@tab, werden als 


Geiſeln der Vollziehung der Kapitulation 
gefchift, und auf dem Plaz Ezbefier gegen 
Dsman Ben el Asfar und den Kiaja vorm 
Naſſif Paſcha ausgewechfelt. Die Türken . 
und Damanlis fallen fie in der Stadt an; 
fie muffen fich in eine Moffee retten, mo 
Elfi Bey, dem ihre Bewachung anvertraut 
worden , fie gegen den zugellofen Poͤbel ver- 
theidigt. 

Abmarfch der Türken, sooo Mann Hark, 

Ermordung des Generals Kleber. 

Hinrichtung des Morders und feiner Mit 
Schuldigen. 


— — * 


Sn der J. G. Cotta’fchen Buchhandlung in Tirbingen iſt 
nun von den Engliſchen Miscellen des an Bandes 28, Heft 
erjchienen und enthalt: 


Bewegliche Waflercabinette oder tragbare Bequemlichfeiten mit 
einem Kupfer ©. 61 — 63. Neue Leuchter ©. 65. Gebraus> 
che S. 64. Gtiefelgefielle &.65. Tafchentamme, Hausthuͤ— 

„tenferfier ©. 66. Liqueurflaſchen, Ausfielungen ©. 67. Kur 
preriiiche ©. 68. Farben ©. 69. Papierwedgewood, Taf« 
fen ©. 69. 70, Gitronteneffenz; ©. 71. Gihmurleibiben®.72, 
waſſerdichtes Tuch ©. 75. Eilenz 76. Raͤucherlampe fur 
Krantenfiuben ©. 77. ompofition zur Reinigung der vo— 

lirten Stahlſachen ©: 77. Die koͤnigliche Inſtitutien 
in London ©. 77 — 87. Neue Bucher: Stoddart's Reife 
durch Schottland ©. 88. Mortimer über den gewerblichen, 

‚politifchen und Finanz-Zuſtand Grosbritanniens S. 90, 
Phillpots Tateinifche Lotrede auf Ssones ©. 95. Abhand— 
lung uber den Kartoffelnbau S. 94. Rumfords Vorfchlag, 
die Kaminfeuer erwarmender, wohlfeiler und zweimafliger 
zu machen ©. 95. Borlaufige Nachrichten von Billings 
Entvefungsreife ©. 98. Aneciote von einem Hundediebſtahl 
©. 102. Zwey Betruͤgereyen ©. 103 — 105. Himenfchlichkeit 
gegen eine Waiſe G.106. Nachrichten von dem Heumdchen 

. 107 — 109. Anecdote von dem Raͤuberhauptmann Dwyer 
©. 110. Eine Frau Nicht Hungers ©. 111. Anfferordent- 
licher Aufwand und Betrug einer Miß Robertfon S. 1nı—ııs, 
— Artiſtiſche, gelebrte und geonamiiche Neuigkeiten: Anficht 
von Alerandrien S. 115. Schwierigkeit, Avertiffements im 
geachtete Zeitungen einruͤken laſſen zu fonnen S. 116. Maine 
toſh Annahme der Praſidentenſtelle der Univerſitat Calcutta 
S. 117. Kemble Reife nach Deutſchland S. 117. See— 
ſchlacht bey Copenhagen von Dodd und Pocock bearbeitet 
S. 118. Beſchreibung des Erdbodens in verſchiedenen Thei— 
len Englands S. 118. Akermann Grundriſſe verſchiedener 
Arten von Zimmern ©. 119. Howitt oſtindiſche Jagd S. 120. 
Stiftung, africanifche Knaben und Maͤdchen im Leſen ꝛc. 
zu unterrichten ©. 121. Bericht der Kuhpofenfiftung ©. 121. 
olecum Syſtem der ErperimientalChemie ©. :22. Browne 
Reifenach der Levante S. ı22. Nahe Nbreife des Entdefungse 
fchiffs Inveſtigator ©. 122. DVerbefferung von Haley an. 
feinen Chrongmetern ©. 122. Goldne Schaumunze dem D. 
Szenner von koͤnigl, CSchiffsarzten ©. 123. Evans Alterthüs 
mer und Gchenswurdigteiten von Wallis ©. 123. Brittifches 
Muſeum ©. ı24. Roſſel Tagebuch einer Reife um die Welt 
©. 124. Ein Schwarzer verliert feine Farbe und wird weiß 
©. ı25. Hoher Verkauf der Speyrer Nusgabe des Livius 

- ©. 125. Neue Ausgabe von Ewift's Merken ©. ı25. 

agers a die babylonıfchen Schriftzeichen 

. 126. Sgenners Bildnif von Emith ©. ı26. Ueberſe⸗ 
zung von Links Reife S. 126. Wildes Erfindung einer 
neuen Ege. ©. 127. Anderfon. Plan feiner Treibhäufer, 
©. 127. Smith Methode , Deblgemäplden gleichende Kupfer— 
abdrufe zu machen ©. 129. | 





* 


Lateinifher Sprachmeiſter, oder wahrhaft ele⸗ 
mentarifche und regelmäßige Uebungen im Leſen, Les 
berſezzen, Sprechen und Schreiben der. Tateintfchen 
Sprache. Für den allererften Unterricht, beſon— 
—— beiden untern Klaſſen lat. Schulen. gr. 8. 
10 Gr. 

iſt bey mir fo eben ferttg geworden und wird in naͤchſter Oſter⸗ 

Biteite aufgegeben, ı 
Schon der To beflimmte Titel zeigt den Zwek diefes gemein- 

nuͤzzigen CEiementarbuchs au, welches ganz für den erſten un—⸗ 

terrickt im Yateinitchen geeignet iſt, und daher auch mit der 

Buchflaben LKenntnis anfängt. Es beſteht aus drey Abjchnitten. 

Der ertic hat die Abſicht durch Voruübungen und ſtufenweiſe 

Uebung des Kerens, Vokabelbehaltens, Ueberſezzens, Ant 

worters und Schreibens viel Beyſpiele zu den grammati⸗ 

fchen Regeln des zweiten Theils einſammeln zu laſſen; dieſer 
zweite fol durch, die mannichfaltiafien Beyfpiele, die 
grammatifihen Kegeln der Fleition , fowohl der Gubrfantiven 
als ver Berbenichren, und zugleich von den dabey vorkommen— 

“den grammatiſchen Aunflmorten und Formen die moͤglichſt deut- 

lichen Begriffe lehren; der dritte hingegen wiederholt die er- 

lernten Regeln in ber Anwendung auf Leberfeizen und 

Anslegen;z Kefen und Verſtehen; Eprechen und Kchreie 

ben. Co tritt_diefes Elementarbuch eines eben fo betannten 

als verdienten Schulmanns feinem ander, fchon eingeführten, 
in den Weg, ſondern bahnt vielmehr denſelben zu ihren, und 
geht ihnen alfo woran. Die ganze Bearbeitung dejielden bie 
tet fic; mit der Einxichtung des Oruks die Hand, dem Lehrer 
und Schuler den erften Unkerricht, im Privargebrauch wie auf 

Schulen, zu erleichtern. Um die Einfuhrung in den lezten, 

auch an meinem Theil noch mehr zu befördern, erbiete ich mich 

den Eihulmännern, die fih an mich fel. wenden, 12 Etem⸗ 
plaͤre fir 53 Rthlr. 16 Gr. und 25 Er. fur 7 Thlr. bey poſtfreyer 

Einfendung des Betrages zu uͤberlaſſen. 

Jena im April ago. Friedrich FSrommanm. 





Anzeige 

- Bon den beyden nachſtehenden höchft merfwurdigen Neife 
Merken, dit jekt in London unter der Preſſe find, werden in 
meinem Berlage mit Kupfern und Karten verfehene Deutſche 
Ueberſetzungen erſcheinen, und zwar ba:b nach der Publication 
‚der Originaͤlwerke, wozu bereits die noihigen Maapregeln ges 
nommen find: u 
Des Oberſten Mac: Kenficy Reife durch ganz RordAme⸗ 

rica, von einem Meere bis zum andern, 

Neife des Englifchen See : Eapitains Broughton durch 


pan. = , , 
. Eine nähere Nachricht von diefen Reifen wird man im Ju⸗ 
ni⸗-Heft d Sy. der Minerva finden. 
Haniburg den ısten Juni 1801 B. G. Hoffmann. 


— — 


Philologiſch⸗Kritiſcher und hiftorifcher Commentar über 
das neue Tellament, in welchem der griechifche Tert 
nach ‚einer Recognition der Varianten, Fnterpunctios 
nen und Abjchnitte durch Einleitungen, Inhalts An⸗ 
zeigen und ununterdrochene Scholien. ald Grundlage 
der Geſchichte des Urchriftenthums bearbeitet ift, von 
9. €. G. Paulus, der Theol. Prof. zu Jena 1800, 
1801. Luͤbek bey Joh. Fr. Bohn. ır Th. 745 S. 2r Th. 
802 ©. ingr. 8. Preiß beyder Bande Rthlr. 
Diefe beyden Theile ertthalten eine vollitändige Erfläs 

rung der drei erten Evangelien bis zur Leidens— 

gefhichte, nebii dem Texte. Der zte Theil, welcher zu 

Michaelis gewiß ericheint, liefert die Leidensgeſchichte, und 

den Schluß diefer Evangelien. In den InnhaltsAnzei— 

en jedes Abſchnitts findet auch der Nichtt eolog die Re— 
ultate diefer Schriftauslegung , die hiſtoriſch begreiniiche An» 
ficht von Jeſu Gröffe in Thalen und Lehren, ausführlich und 
deutlich, herausgeboben. Die Scholien geben dem, welcher 
ſich gründlich überzeugen will, von Vers zu Vers die erſten 
nöthigen Kenntniffe der Wortbedeutungen und der Conftruktion. 

Hart er aber nach dielen den Tert buchfiäblicy verfianden, fo 

findet erinden Scholien und inallgemeinen Anmer— 

tungen auch reiche, aus einer ganzen Bibliothek von Hulfs⸗ 
bucherit ausgewählte, neugeprufte und vermeärte Materialien 
und Anweifungen, um ſich von Stufe zu Etufe, bis zu dem 
hoͤhern philglogifchen, biftorifchen , Fritifchen und chronologt- 
ſchen Erörterungen aller fchweren Stellen zu erheben und feine 

Weberzeugung ſelbſt zu bilden. Sogar über jede mertmurs 

dige Variante ifi eine. hinreichend. ausführliche. Beurthei— 

lung gegeben, nach welcher man fich mit den Achten rund» 
ſaͤtzen der neuteſtament. Kritik praktifch befannt machen kann. 

Der Studirende, und wer von Bibliotheken entfernt lebt, 

kann ſich durch diefes vielumfaſſende und comentrievende Werk 

eine exegetiſche Bibliothek erſparen, der Gelehrte vom Fach 
wird vieles Eigenthumliche und Pruͤfenswerthe finden, wodurch 
die Sortfihritte der Gchriftauslegung befordert werden. 

Joh. Fr. Bohn. 

So eben iſt erfchienen,, und bei Haas und Gohn in Col 
fo wie bei W. Nein in Leipzig, in Cöͤmmiſſion zu haben: 
Der Achtzehnte Brumaire oder Darfichung der Begebens 

heiten, welche die Revolution dieſes Tages berbeiges 

führt, der geheimen Mittel, welche fie vorbereiter, der 

Thatſachen, welche fic begleitet haben, und der Rs 

fultate, die aus ihr hervorgehen mufen, mit Anecdos 

ten, Urkunden a. f. mw. Aus dem Franzoͤſiſchen nebſt 
einer Abhandlung uber die auswartigen Verhaͤltniſſe 

Sranfreichs, feit dem Frieden von Campoformio big 

zum achtzchnten Brumaire ge. 8. ı Rthlr. 22 ge, oder 

2 fl. 48 fr, | | 


»% 


De l’influence attribu&e aux Philosophes, aux Franc- 
magons et aux Illumines sur la revolution de France 
par J. J. Mounier. 

Es iſt eine, feit dem Ausbruche der franzoͤſiſchen Revolu- 
tion ziemlich allgemein verbreitete Meinung geweien - dab var- 
zuglich die Kehren der neueren franzöfifchen Philoſorhen, wie 
eines Rouſſeau, Voltaire, Raynal u. a. m. ihre Entfiehung 
bewirkt haben. Man hat fih von England aus alle erſinnliche 
Muͤhe gegeben, viefe Meinung feit der Erfcheinung der beruche 
tigten Schriften von Barruel ud Robiſon, aud) auf dem 
feſten Kande noch allgemeiner zu verbreiten, umd die Bemu— 
hungen, ihr befomders ben den Großen und Mächtigen immer 
mehr Eingang zu verfchaffen, und die Philoſophie, und folglich 


auch die Gelehrſamkeit und die Wiflenfchaft uberhbaupt ver⸗ 


dDächtig zn machen, find in neueren Zeiten auch in Deutſchland 
unverkennbar. Es war daher hohe Zeit, daß ein Mann, wie 
Hr. Mounier, der mis der ehernaligen Berfaffung und Ver— 
waltung von Franfreich vertraut, die Revolution feit ihrer er> 
fien Entitehung in feiner Provinz, dem Dauphine, als. einer 
der Haupttheilnehmer verfolgte, und die verborgenfien Verau⸗ 
laſſungen, Triebräder und Gpringfebern derſelben kennt, jenen 
Glauben feiner Prüfung unterwarf, und neben dem vorgeblichen 
Einfluſſe der Philoſophen, auch dem, welchen die Freymaurer 
und Illuminaten, nach der Behauptung der eben. genannten 
Schriftſteller, auf die Revolution gehebt haben ſollen, theils 
naher beſtimmte, theils widerlegte. Diefes geichieht in der 
Schrift, die wir hier angeigen, die aber Feinesiveges als eine 
bloße Widerlegung der Vehnuptungen eines Barruel um 
Robifon, und noch weniger als eine Schrift des Tages be 
trachtet werden muß, fondern die als eine freye Unterſuchung 
der Irfachen der Revolution, durch die tiefen Blicke in den 


Gang diefer Weltbegebenheit, und in die Politif überhaupt, 


einen bleivenden Werth haben wird, Gie zerfällt in drey Abe 


fihnitte uber den Einfluß der Bhilofophen, Freymanrer und. 


deutfehen Illuminaten auf die Revolution. Der Einfluß der 
eritern wird dahin beſtimmt, daß ihre Syſteme in Feiner Ver— 
bindung mit den Umftaͤnden, welche. die Revolution herbeyge— 
führt, geilanden haben, ob fie gleich die Begriffe uber das 
Verhaͤltniß der Unterthanen gegen einander und gegen den 
Regenten aufgeklaͤrt haben moͤgen. Den Freymaurern und 
Siluminaten wird dagegen aller Einfluß auf die Entſtehung und 
‚den Gang der Revolution abgefprochen , und dabei die ganze 
acht jeſuitiſche Lugentattik diefer von Deutfchland aus angereiz- 
ten und mit Dinterinlien verfebenen Alarmiflen mit wenigen, 
aber befriedigenden Beweiſen enthullt. 

Bon diefer aͤuſſerſt intereffanten, durch viele eingefkreufe 
Revolutions- und Biterare Anecdoten die Leſer aller Claſſen 
gleich ſtark anziehenden Schrift erfiheint in unferm. Berlage 
neben dem Driginal zugleich eine Deutfihe Ueberſetzung, die unter 
den Augen des Verfaͤſſers in Belvedere bei Weimar gemacht wird. 

J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 
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